; 

ut WP PY 
teh ya HL EC AL 
N an AA 

wT atin a » 

xy \ 
Were © Gs hr 
Kara h N 


; MA 
DATANT RENE EE 
N 
hi 


PN 
yey a 

Lt a 
PM TA 


" 
vad 


Lu 


N 


QUE 3 LIU 
REST 


», 
fey 


NN 
‘à VA \ 


ACC 


CLS 
buis 





er 











| mr 


pe 


UT 
} 


Ti, 


1 





UT 


TEL MY 


Sei 





ee 
T 

















/| 
ORNIS. 


Internationale Zeitschrift für die gesammte Ornithologie. 
ORGAN 


des 
permanenten internationalen ornithologischen Comité’s. 
Gegründet 
unter dem Protectorate Seiner Kaiserlichen und Königlichen Hoheit 
des 


Kronprinzen Rudolf von Oesterreich -Ungarn. 


Herausgegeben von 


Prof. Dr. R. Blasius una Prof Dr. G. v. Hayek 


Präsident Secretär 


des permanenten internationalen ornithologischen Comité’s. 


V.Jahrgang 1889. 


Mit vier Tafeln. 


Preis des Jahrganges (4 Hefte mit Abbildungen): 
4f.6.W.=8M.=10 Fres. =8 sh.—2 § pränumerando. 


Wien. 


Druck und Verlag von Carl Gerold’ Sohn. 





Athen: Beck. — Brüssel: Muquardt. — London: Williams & Norgate. — 

Moskau: Lans. -— New-York: Westermann & Co. — Paris:Klincksieck.— 

Petersburg: Ricker. — Riga: N. Kymmel. — Rom: Spyithoever. — 
Turin: Lôscher. 





Erzherzog Rudolf Kronprinz von Oesterreich-Ungarn +. Nach- 3 
BUtvonE Rtudolt Blarsintuserg san ee ee ee I—XXXIV 
Die Vögel Transcaspiens. Von Dr. G. Radde und Dr. A. 
NIET (Mit einen "Tatelyar er: 2 een dec cie aaa 1—128 
Der Tannenheherzug durch Oesterreich-Ungarn im Herbste 
1887. Von Victor Ritter von Tschusi zu Schmidhoffen. 
Ce TEE) al tr ou Mt CE DE COPINE 129—148 
Description of a new Cinnyris by Dr. Julius von Madarasz. 
VAR ag plate rer ee ee oc eco 149 


Professor Dr. Modest Bogdanow +. Nachruf von Th. Pleske 150—155 
Ueber das Auftreten des Zwergfliegenfängers (Muscicapa parva, 


Bechst.) in Schweden. Von Dr. Carl Sundström...... 156— 164 
Mittheilungen an die Mitglieder des permanenten internationalen 

OENILHOLOSISCHENE (Commits PER ae era en 164 
Die Vögel Transcaspiens. Von Dr. G. Radde und Dr. A. 

Walter (Schlusss) nenne ME en este eerceclecrece 165—279 


Die geographische Verbreitung der Elstern, Genus Pica, Vieill. 
Von Dr. Franz Diederich in Leipzig. (Mit einer Karte) 280—332 
Phänologische Notizen aus Holland. Von J. E. Coenradts. 


(Nitzetheiltsyon. Pan Leverkuklm) 2... Menue + 333—335 
Erwiderung auf Herrn Prof. M. N. Bogdanow’s (f) Kritik der 
Orimisteancasica Von, Dr. GYRagde.. 2.2. ne ace nee 336— 340 


Zusatz zum Artikel: Ueber das Auftreten des Zwergfliegenfängers 
(Muscicapa parva, Bechst.) in Schweden. Von Dr. Carl 
SUAS OTC TRIER Net ote, a ere Ps lee ehe Malo ec es 00. sets 341 

Mitteilungen rare Seas uen ceuul 341—342 

VI. Jahresbericht (1887) des Comité’s für ornithologische Be- 
obachtungs-Stationen in Oesterreich-Ungarn. Von V. v. 


mesons und K. yy Da llal=Vo tiene acs Eee ee... 343—604 
BHO eu... RRR No ou encres ee eee aye 605—610 
OT. A AMGEN, ele ie et sis le ofa are xe 611—620 
Gorm SCM aie scene alas ove site cet ee ee el eee (sieve tess s 621—622 


172081 


Tafeln des Jahrganges. 


Taf. I. Vogelzugkarte Transcaspiens. 
Siehe Seite 128. 


Taf. II. Nucifraga caryocatactes, Linn. var. pachyrhynchus, R. Blas. 
Siehe Seite 148. 


Taf. III. Cinnyris castaneiventris, von Madarascz. n. sp. 


Siehe Seite 149. 


Taf. IV. Die geographische Verbreitung der Elstern. 
Siehe Seite 332. 


ERZHERZOG RUDOLE 


KRONPRINZ VON OESTERREICH-UNGARN. 


T 


INPACT ELEC Usa 
VON 


RUDOLF BLASIUS. 


















2 i ; 
5 = oy, Br: à 
Px el 
itl LE: 
3 à #- FE. 5 Re 
Zn = x 
x Ke PME E + ee roto 
=. | L emer : a 
> " pie 
= | =) 
« . Mi Pr 
RE F 
Py ent 
ze AK 
mind 
E an, 
r, > 
pi ake Se 7 Fa Eimer 
a E 






„Kronprinz Rudolf ist todt.* Diese erschüt- 
ternde Kunde durcheilte am 30. Jänner 1889 die 
Länder Oesterreich-Ungarns und der ganzen civili- 
sirten Welt. Dem hohen Elternpaare war durch 
ein verhängnissvolles Geschick der einzige treue 
Sohn, der liebenswürdigen Gattin der Gemahl, dem 
einzigen Töchterchen der zärtliche Vater, den 
Schwestern der liebevolle Bruder, dem Hause 
Habsburg eines seiner hervorragendsten Mitglieder, 
den Völkern der österreichisch-ungarischen Mon- 
archie ihre stolze Hoffnung, der Wissenschaft ein 
hehrer, hoher Gönner und Mitarbeiter, unserem 
Comité sein mächtiger, unermüdlicher Protector 
entrissen. 

Kaum lässt sich der tiefe Schmerz, den die 
gesammte wissenschaftliche Welt empfindet, in 
Worten ausdrücken; aber die Geschichte verlangt 
ihr Recht, und so soll es versucht werden, in dem 
Organe unseres Comités, das unter der Aegide des 
hohen Verstorbenen gegründet und gepflegt wurde, 
einen kurzen Umriss des Lebens unseres Protectors 
zu geben, über dessen Wirken und Schaffen ja 
ganze Bücher geschrieben werden könnten. 

Wenige Zeilen nur sind es, die wir dem hoch- 


verehrten Todten weihen können, aber geschrieben 
a* 
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wurden sie mit unbegrenzter, unwandelbarer Treue 
und Verehrung. 

Für immer hat sich der Mund geschlossen, der 
so geistreich anregend sprach, für immer erloschen 
ist das Auge, das so scharf beobachtete, für immer 
entfallen der Hand die Feder, die so unbeschreib- 
lich schön zu schildern verstand — Kronprinz 
Rudolf ist todt — aber seine Werke leben, seine 
Schriften werden noch der fernsten Nachwelt Zeug- 
niss geben von der hervorragenden Begabung dieses 
erlauchten Fürstensohnes und Jüngers der Wissen- 
schaft. 

Kronprinz Rudolf wurde am 21. August 1858 
im Schlosse zu Laxenburg geboren, am 22. August 
daselbst durch den Cardinal Fürsterzbischof Rauscher 
mit den Namen Rudolf Franz Karl Josef nach 
katholischem Ritus getauft und an demselben Tage 
von seinem Vater, dem Kaiser Franz Josef, zum 
Oberst-Inhaber des 19. Linien-Infanterie-Regiments 
ernannt. 

Die Pflege und Erziehung seiner ersten Lebens- 
jahre leitete die Witwe des FZM. Baron Welden, 
Baronin Charlotte Welden und versprach der junge 
Erzherzog die günstigste körperliche und geistige 
Entwicklung. 

Im sechsten Lebensjahre erhielt er als Erzieher 
den Generalmajor Grafen Gondrecourt und nach 
kurzer Zeit den damaligen Oberstlieutenant Grafen 
Josef de Baillet von Latour-Thurmburg (jetzigen 
Feldmarschall-Lieutenant), der es verstand, die 
hervorragenden Geistes- und Herzenseigenschaften 
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seines Zöglings zur vollen Entwicklung zu bringen. 
Unterricht erhielt der Kronprinz vom Dombherrn 
Mayer, Schulrath Dr. Bocker, Gymnasial-Director 
Dr. Egger, Professor Greistorfer, Professor Duchenne 
und Lehrer Dr. Josef Krist. Namentlich der Letztere, 
der den Unterricht in der Arithmetik, Geometrie, 
Naturgeschichte und Physik zu ertheilen hatte, scheint 
auf die naturwissenschaftlichen Neigungen des Kron- 
prinzen grossen Einfluss ausgetibt zu haben. So 
erzählt p. Krist in einem Artikel der „Neuen Freien 
Presse“ vom 14. Februar 1889, Nr. 8792: 

„Am Vormittage eines schönen Frühlingstages 
(1871) kam ich nach Schönbrunn zum Unterrichte. 
Der Kronprinz war kurz vorher von einer Auer- 
hahnjagd zurückgekehrt. Er erzählte mir von dem 
Verlaufe derselben und schilderte mit besonderer 
Lebhaftigkeit, wie herrlich es in den Bergen gerade 
um die Zeit neu erwachenden Lebens sei. 

„Kaiserliche Hoheit,“ sagte ich darauf, »derlei 
Eindrücke sollten Sie frisch, wie dieselben empfangen 
worden, zu Papier bringen; überhaupt sollten Sie 
wichtigere Wahrnehmungen und Beobachtungen, 
die Sie bei Spaziergängen, Ausflügen, Reisen u.s. w. 
machen, sowie die daran sich knüpfende Gedanken- 
reihe schriftlich festzuhalten suchen.« Der Kron- 
prinz folgte dieser Anregung, und so entstand eine 
Reihe von Aufsätzen, von welchen ich den ersten, 
»Eine Auerhahnjagd«, und einen zweiten, später 
entstandenen, wenn ich nicht irre, „Der Dorn- 
dreher“, bei der im Jahre 1872 in der Ofener Burg 
stattgehabten Prüfung in seiner ursprünglichen Form 
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ohne jede fremde Zuthat oder Verbesserung von 
Sr. Hoheit zur Verlesung bringen liess.“ 

Dies sind vielleicht die ersten grösseren natur- 
wissenschaftlichen Arbeiten, die Kronprinz Rudolf 
verfasste, in einem Alter von ı3 Jahren. 

Nie erlosch das Gefühl der Dankbarkeit gegen 
seinen ersten naturwissenschaftlichen Lehrer, wie 
uns ein ebendort veröffentlichter Brief an Herrn 
Krist vom 11. December 1875 angıbt, in dem der 
Kronprinz seinen Lehrer zu einer Ordensver- 
leihung beglückwünscht; es heisst darin u. A.: 

„Als Anerkennung für Ihre langjährige und so 
vorzügliche Thätigkeit als mein Lehrer hat Ihnen 
Papa die Eiserne Krone verliehen. Ich beeile mich, 
der Erste zu sein, der es Ihnen ankündet, und ich 
danke Ihnen zugleich für die Mühe und Liebe, mit 
welcher Sie mir neun Jahre hindurch in mehreren 
Fächern Unterricht gaben. 

Nie werde ich diese Stunden vergessen, und 
stets werde ich in dankbarer Erinnerung Ihrer ge- 
denken, als Sie mich durch Mathematik und Geo- 
metrie zuerst denken lehrten und in den Stunden 
der Naturwissenschaften mir Sinn und Liebe für 
diese Wissenschaften erregten. Für dies Letztere 
werde ich Ihnen stets dankbar sein, denn Sie 
haben mir der Erste einen Einblick in die Natur 
verschafft und mir Freude und Lust zu einer 
Wissenschaft geweckt, die nicht blos veredelt 
und aufklärt, sondern auch Anregung und stete 
Beschäftigung im Freien und in Büchern gewährt 
und durch Beobachtung der Natur eine Liebe 
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und Freude an derselben schafit, die ein hohes 
Gut ist. 

Unter allen meinen so verschiedenartigen Stu- 
dien sind mir die Naturwissenschaften stets ein 
Ruhepunkt und eine Erholung und werden es mir 
auch für's ganze Leben bleiben, und immer, wenn 
ich mich mit denselben beschäftigen werde, werde 
ich Ihrer in dankbarer Erinnerung gedenken. Seien 
Sie versichert, dass Sie stets in mir den dankbaren 
Schüler und einen wahren Freund finden werden.« 

Ausser den Studien der Naturwissenschaften 
widmete er sich aus Neigung, den Traditionen 
seines Hauses folgend, namentlich der Jagd. Am 
24. Juni 1867 schoss er seinen ersten Gemsbock, 
am 22. August desselben Jahres seinen ersten Hirsch. 
In der Umgebung Wiens, in den steierischen Alpen, 
in Ungarn bei Pest und Gödöllö, ın vielen anderen 
Gegenden der Monarchie wurde sein Auge in der 
schönen freien Gottesnatur im methodischen, vor- 
züglichen Beobachten der Thierwelt, namentlich 
der gefiederten Bewohner, geübt. 

In den Siebziger Jahren ward eine Reihe von 
Professoren der Wiener Universität und andere 
Gelehrte mit der höheren wissenschaftlichen Aus- 
bildung des Kronprinzen beauftragt. Zum Vortrage 
kamen: Die Naturwissenschaften durch Dr. Ritter 
von Hochstetter und Hofrath Lorenz Ritter von 
Liburnau, Geschichte durch Professor Dr. von 
Zeissberg, böhmische Geschichte durch Dr. 
Gindely, ungarische Geschichte durch Bischof 
Hyacinth Ronay, Geographie durch Professor 
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Dionys Grün, Kunstgeschichte durch Professor 
A. M. Ambros, Jurisprudenz durch Professor Dr. 
A. Exner, politische Oekonomie und Statistik durch 
Professor Dr. C. Menger, Staats- und Völkerrecht 
durch Dr. Neumann, Kirchenrecht durch Dr. J. Zhis- 
man, ungarische Sprachen und Literatur durch Abt 
Karl von Rimely, ungarisches Staatsrecht durch 
Staatssecretär - Stellvertreter Dr. Johann Bartos, 
österreichische Strafprocesse durch Hofrath von 
Keller. Regelmässige Prüfungen in Gegenwart des 
Kaisers wurden veranstaltet und auch die praktische 
Anwendung der Studien gemacht; so wohnte 
Kronprinz Rudolf im Mai 1876 einer Wiener 
Schwurgerichtsverhandlung bei. — Besondere Auf- 
merksamkeit wurde auch der sprachlichen Aus- 
bildung geschenkt, so dass der hohe Zügling neben 
Deutsch fliessend Ungarisch, Französisch, Englisch 
und Italienisch sprach und sich im Czechischen, 
Polnischen und den südslavischen Sprachen aus- 
drücken konnte. 

Zu gleicher Zeit legte man besonderen Werth auf 
die militärische Ausbildung des Kronprinzen. Von 
1872 an wurde dieselbe geleitet von den damaligen 
Obersten Rheinländer und Wagner, dem Oberstlieu- 
tenant Rössler und dem Corvetten-Capitän von Joly. 
In allen Waffengattungen fand der Unterricht statt, 
stets mit praktischen Uebungen verbunden, so 
dass Kronprinz Rudolf am 0. Mai 1875 bei einer 
grossen Parade auf der Schmelz dem Kaiser schon 
zwei Artillerie - Batterien selbständig vorführen 
konnte. Zum Studium der Strategie besuchte er 
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mit Oberst Rheinländer die Schlachtfelder in 
Böhmen. 

Alle ritterlichen Uebungen betrieb Kronprinz 
Rudolf von frühester Zeit an, er war ein guter 
Reiter und vorzüglicher Schütze. Die Jagd wurde 
immer mitbenützt zu naturwissenschaftlichen Be- 
obachtungen. Durch seinen Lehrer Hofrath von 
Hochstetter war der Kronprinz mit Dr. Alfred 
Brehm, diesem ausgezeichneten Naturbeobachter, 
bekannt geworden und theilte diesem schon früh 
seine biologischen Studien mit. Die ersten wissen- 
schaftlichen Arbeiten unseres hohen Protectors sind 
in der zweiten Auflage von Brehm’s Thierleben 
veröffentlicht, und zwar in dem 1878 erschienenen 
ersten Bande der Vögel, Schilderungen des schwarzen 
Milans, der Wiesen- und Rohrweihe, undin dem 1879 
erschienenen zweiten Bande der Vögel, Bemerkun- 
gen über den Rackelhahn. Brehm, der sich für 
sein classisches, unvergängliches Werk da, wo er 
nicht Selbstbeobachtetes wiedergibt, immer nur das 
Beste von Beobachtungen Anderer aussucht, schreibt 
beim schwarzen Milan: „Ich danke dem Kron- 
prinzen Erzherzog Rudolf von Oesterreich eine so 
treflliche und richtige Schilderung, dass ich nichts 
Besseres thun kann, als sie hier wiederzugeben 
und hie und da Beobachtungen anderer Forscher 
einzuschalten“; beim Wiesenweih: „Die Lebens- 
schilderung des Vogels (durch Kronprinz Rudolf) ist 
so frisch und lebendig geschrieben und dabei so treu 
und verlässlich, dass sie von keiner anderen mir be- 
kannten erreicht, geschweige denn übertroffen wird.“ 
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Schon früh trat der Erzherzog mit wissen- 
schaftlichen Gesellschaften in Verbindung, so über- 
nahm er am 24. März 1874 das Protektorat der 
k. k. geographischen Gesellschaft in Wien und be- 
theiligte sich wiederholt an ihren Sitzungen. Welche 
hohe Auffassung er von der geographischen Wissen- 
schaft hatte, geht am besten aus den Worten her- 
vor, die er zur 25jährigen Stiftungsfeier am 
22. December 1881 sprach: „Jener Zweig des 
Wissens, den wir heute hier in festlicher Versamm- 
lung ehren, ist es, der den Wandertrieb zu ver- 
einigen weiss mit wissenschaftlicher Forschung, der 
die gefahrvollen Beobachtungen in den Eismeeren 
des hohen Nordens, in den Urwäldern der Tropen, 
in den glühenden Wüsten und endlosen Steppen 
zu verwerthen versteht für die ernste Arbeit des 
Studirzimmers. Darum möge unsere geographische 
Gesellschaft blühen und gedeihen, Schüler werben 
und entsenden, möge der Wissenschaft zum Nutzen 
dienen und den Namen unseres Gesammtvater- 
landes in ferne Lande tragen.“ 

ı876 übernahm er das Protectorat des orni- 
thologischen Vereines in Wien und war sehr bald 
dessen eifriger Mitarbeiter. 

Am 21. August 1876 wurde er nach Absehinee 
seiner Studien von seinem kaiserlichen Vater fiir 
grossjährig erklärt und Graf Bombelles, der ihm 
bis zu seinem Tode treu zur Seite stand, zu seinem 
Obersthofmeister ernannt. Fast jedes Jahr fand 
man ihn nun auf grösseren Reisen, theils in die 
verschiedenen Länder der österreichisch-ungarischen 
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Monarchie, theils ins Ausland. Kronprinz Rudolf 
reiste gern, aber immer benützte er seine Reisen 
zu seiner Ausbildung und zum Studium der Länder, 
ihrer Bevölkerung und ihrer Thierwelt — niemals 
reiste er, wie man zu sagen pflegt, nur zum Ver- 
gnügen, immer lernte er durch die vielseitigen Ein- 
drücke, die ja vor allem Anderen das Reisen bieten 
kann. 1877 ging er nach Istrien und Dalmatien, 
Ländern, die ihn einen Blick thun liessen in die 
südliche Thierwelt der Monarchie und die er später 
mit Vorliebe zu zoologischen Studien besuchte. 
Schon längere Zeit trug er sich mit dem 
Plane, eine grössere Reise nach den Auen der 
unteren Donau zu unternehmen. Im März 1878 
beschäftigte er sich eingehend mit der Frage, ob 
der Stein- (Aquila fulva) und Goldadler (Aquila 
chrysaetos) selbständige Arten seien oder zu einer 
Art vereinigt werden müssten. Alle Exemplare der 
genannten Arten, die in der Monarchie zu erlangen 
waren, wurden nach Wien geschafft und mit Alfred 
Brehm und Eugen von Homeyer zusammen unter- 
sucht. In Verbindung mit den beiden Gelehrten 
wurde die geplante Reise, an der ausserdem Prinz 
Leopold von Baiern, Graf Bombelles und der 
Präparator E. Hodek theilnahmen, am 22. April 
unternommen. Das Resultat derselben liegt uns in 
dem ersten grösseren Werke des hohen Autors, 
„15 Tage auf der Donau“, vor, einem Werke, das 
einen wahren Schatz von unvergleichlich schönen 
und naturwahren Schilderungen enthält und in allen 
ornithologischen Theilen den angehenden wissen- 
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schaftlichen Forscher zeigt. Wie Kronprinz Rudolf 
Reisen und Aufenthalt in der freien Natur auffasst, 
erhellt am besten aus dem Vorworte. Es heisst 
darin: „Im Frühling, wenn die Natur erwacht, 
Feld und Wald ein neues schönes Kleid anthun, 
die Thiere im festlichen, hellen Sommergewande 
zum Liebesglück und zu den elterlichen Freuden 
sich bereiten, die Zugvögel aus fernen Landen sich 
in Bewegung setzen, dann erfasst auch den Menschen 
ein Wandertrieb, eine Sehnsucht nach neuen Ein- 
drücken, neuen Bildern, neuen Abenteuern; seit- 
dem wir die Geschichte der Menschheit kennen, 
war dieser ‚Trieb die erste. Stimme; -die. sienzur 
Bildung, zum Fortschritt trieb. Unsere Vorfahren 
verliessen ihre Hütten und Höhlen und zogen aus 
in die weite Fremde, um andere Völkerschaften, 
andere Länder zu sehen; wo ihnen Widerstand 
entgegentrat, brachen sie sich Bahn, die Keule ın 
der wehrhaften Faust. Was zog die Kreuzfahrer 
aus dem Abendlande in den fernen Orient, in un- 
bekannte Landstriche, in den Kampf mit fremden 
Völkerschaften? Der Wandertrieb war es, das 
Streben, Neues zu sehen, neue Gebiete kennen zu 
lernen, neue Länder sich nutzbar zu machen. Diese 
Tage sind vorüber, das Wanderleben hat einen 
anderen Charakter angenommen, und in den meisten 
Gegenden, wo damals noch Gastfreundschaft oder 
im entgegengesetzten Falle der helle Klang der 
Waffe dem Pionier europäischer Civilisation den 
Weg geebnet, muss jetzt das schnöde Geld an 
deren Stelle treten. Dem treuen Ross hat die Loco- 
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motive seine Stellung als ursprüngliches Verkehrs- 
mittel der Menschen geraubt, und mit ihr ist für 
den grössten Theil der Menschheit eine Aera der 
civilisirten, programmmiassigen Reisen in den Cultur- 
ländern von Stadt zu Stadt zur Sitte geworden. 
Es ist auch dies gut, denn wo lernte man mehr 
als auf Reisen in fremden Culturstaaten? Nichts 
erweitert auf gleiche Weise den Gesichtskreis und 
regt so zum Denken an, als das Leben unter 
anderen Völkern, als das Studium ihrer Staats- 
einrichtungen und ihrer ganzen Lebensweise. Doch 
der Mensch braucht Abwechslung, um Geist und 
Körper frisch zu erhalten, er muss Gelegenheit 
haben, sich von Zeit zu Zeit aus allem von ihm 
selbst Geschaffenen und aus der Gesellschaft der 
Culturmenschen zu flüchten, hinaus in die freie 
Natur zu eilen, in die wahre, einzige, ursprüng- 
liche Grossartigkeit, die er zu schaffen nicht im 
Stande war, aus der er selbst einst hervorging. 
Dort -allein:kannnsichä’der®Mensch von 
allen kleinlichen, widrigen Angelegen- 
heiten des alltäglichen Bebens erholen, 
dort allein “kann sich der wahre Mann 
wirklich wohl fühlen und ın dem nicht 
nrederdrückenden; sondern erhebenden 
Bewusstsein leben, dass "Blemente’ihn 
umpgeben üdret-séwaltiger sind als’ er 
selbst. Dies sei gesagt jenen angekränkelten Stadt- 
bewohnern, die es für eine Verwilderung halten, 
die freie Natur als die eigentliche, den Geist immer 
neu belebende Heimat des Menschen anzuschen. 
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Und es ist eine wahre Quelle der Veredlung gegen 
die Verknöcherung im Kampfe der blos materiellen 
Interessen. — Diese Ideen haben mich immer in 
den grünen Wald hinausgedrängt, die Einsamkeit 
entlegener Gegenden hat mich stets mächtig an- 
gezogen or. +” 

Wer die Erzählungen Brehm’s oder Homeyer’s 
über diese hochinteressante Reise von Mund zu 
Mund gehört hat, der weiss, mit welcher unermüd- 
lichen Ausdauer der Kronprinz die wissenschaft- 
liche Verwerthung der Reiseresultate durchsetzte. 
Kein Thier wurde nutzlos und unverwerthet ge- 
tödtet, jeden Abend, nach der Rückkehr von den 
einzelnen Jagdtouren, wurde gearbeitet, der alte 
Homeyer mass und Brehm notirte die Masse in 
dem Reisejournale. Die wissenschaftlichen Ergeb- 
nisse der Reise sind in einem gemeinschaftlich von 
Kronprinz Rudolf, E. von Homeyer und Brehm in 
Cabanis’ J. f. Ornithologie niedergelegten Berichte 
enthalten; sie erstrecken sich auf 126 Vogelarten. 

Ausserdem unternahm er 1878 in Begleitung 
des Grafen Bombelles, Hofrathes von Scherzer und 
Professors Dr. Karl Menger eine Reise durch 
England, Schottland und Irland, um die wirth- 
schaftlichen Verhältnisse dieser Länder zu studiren. 

Vom 1. August 1878 an nahm Kronprinz Rudolf 
für eine Reihe von Jahren seinen ständigen Wohn- 
sitz auf dem Hradschin in Prag als Oberst und 
Regimentscommandant. Bald gewann er sich die 
Liebe und Verehrung der Officiere und Soldaten, 
_ mit der grössten Pünktlichkeit und Pflichttreue kam 
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er seinen militärischen Verpflichtungen nach, in 
der Garnison und auf den Uebungsmärschen und 
Manövern. Auch wissenschaftlich-militärisch war er 
mehrfach thätig; so hielt er in dem militär-wissen- 
schaftlichen Verein zu Prag am 15. März 1870 über 
die Schlacht bei Spichern am 6. August 1870 einen 
Vortrag, der Zeugniss gab von seiner Rednergabe. 


Die häufigsten Excursionen wurden in die 
nähere Umgebung Wiens ausgeführt und die Re- 
sultate derselben in einer Reihe von ornithologi- 
schen Aufsätzen in den Mittheilungen des ornitho- 
logischen Vereines ‚in Wien, namentlich aber in 
einer auch in Cabanis’ J. f. Ornithologie in Ver- 
bindung mit Brehm publieirten Arbeit, ,Ornitho- 
logische Beobachtungen in den Auwäldern der 
Donau bei Wien“, veröffentlicht. 194 Vogelarten 
werden darin abgehandelt. 


Im Frühjahre 1873 erstreckte sich die zweite 
grössere Forschungsreise nach Spanien, Portugal und 
Marocco ‘in Begleitung des Prinzen Leopold von 
Baiern, der Grafen Wilczek und Bombelles, Dr. 
Alfred Brehms und Präparators L. Holtz aus Greifs- 
wald. Einzelne ornithologische Beobachtungen und 
Jagdschilderungen aus dieser Reise sind in den 
Mittheilungen des ornithologischen Vereines in Wien 
und ın dem Buche „Jagden und Beobachtungen“ 
der Nachwelt überliefert, namentlich sehr werth- 
volle Notizen über die Geier und Adler. 


Der innige freundschaftliche und wissenschaft- 
liche Verkehr mit Brehm liess im Kronprinzen 
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Rudolf grössere Pläne zu wissenschaftlichen ornitho- 
logischen Arbeiten aufkommen; so schrieb mir der 
Kronprinz am 25. März ı879: „Brehm und ich 
geben uns schon einige Zeit mit dem Gedanken 
ab, eine Fauna der österreichisch-ungarischen Mon- 
archie zusammenzustellen.“ Zum grössten Bedauern 
gewiss aller Naturforscher ist dieser Plan nicht zur 
Durchführung gekommen. 

Ende Februar 1880 reiste der Kronprinz nach 
Brüssel und verlobte sich dort am 7. März mit 
Prinzessin Stephanie, der zweiten Tochter des Königs 
Leopold der Belgier. 

Im September 1880 wurde er zum General- 
major und Contre-Admiral ernannt, reiste bald 
darauf nach Berlin, wurde dort von Kaiser Wil- 
helm I. mit grosser Auszeichnung empfangen, zum 
preussischen Generalmajor ernannt und war viel 
mit dem damaligen Prinzen Wilhelm, jetzigem 
deutschen Kaiser, zusammen. Beide waren sich in 
innigster Freundschaft zugethan. | 

Im folgenden Frühjahr, vom 9. Februar bis 
21. April 1881, wurde die grösste Forschungsreise 
ausgeführt, über Korfu und Zante nach Egypten 
und Palästina, in Begleitung des Grossherzogs von 
Toscana, des Generals Graf Waldburg, Burgpfarrers 
Abt Mayer, Majors von Eschenbacher, Grafen 
Joset Hoyos und Malers Pausinger, denen sich 
in Egypten als sachverständiger Führer Brugsch 
Pascha zugesellte. Die Resultate der Reise liegen 
in einem zweibändigen Prachtwerke vor, das uns 
beweist, mit welch tiefem Verständniss für das 
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Volksleben, die Natureigenthümlichkeiten und die 
historische Bedeutung eines Landes Kronprinz Ru- 
dolf zu reisen verstand. Unvergleichlich schön sind 
die kurzen Zeilen des Vorwortes zu diesem seinem 
grössten Werke: »Jahrtausende hindurch legen die 
Sage und ider fromme’ Glaube: die: Wiege des 
Menschengeschlechts in den fernen Osten; und 
in der That fanden in Asien die grossen Völker- 
bewegungen ihren Ursprung, und die mächtigsten 
Religionen entstammen, im Wesen ihres Entstehens 
sich ähnlich, dem Lande des Sonnenaufgangs, wo 
die herrlichste Natur zu überirdischen Gedanken 
drängt. 

Die älteste Geschichte des Menschengeschlechts, 
Ruinen einer uralten Cultur, die Heimat der Weisen, 
Sagen und Märchen unserer Sprachen und unseres 
Glaubens treten uns entgegen im farbenprächtigen, 
sonnenverklärten Oriente.“, 

Wir können es uns nicht versagen, einige Fpi- 
soden aus diesem Werke hier mitzutheilen. Mit 
humorvollen Worten ist eine Jagd im Jordanthale 
geschildert (Bd. II, Seite 164 u. ff.): 

, Salim, der Führer einer Bande Jagdbeduinen, 
sollte uns wildreiche Plätze zeigen. Er war ein 
tüchtiger, braver Geselle, den ich bald liebgewann 
und als Jäger achten lernte. Am Pferd, auf der 
Jagd und im Kampfe aufgewachsen, konnte er als 
Typus eines echten, unbedingt freien Arabers gelten. 
Seine Gestalt war klein, aber sehnig, das Gesicht 
durch energische Züge, einen kurzen Vollbart und 


ein Paar echter Falkenaugen geziert, hatte eine für 
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diese Landstriche auffallend dunkle Farbe, ähnlich 
jener afrikanischer Araber. Die Kleidung bestand 
in einem hochaufgeschürzten Burnuss, einem kleinen 
Turban und gelben Schuhen, in denen die mageren 
Beine steckten; als Bewaflnung trug er nur ein 
kurzes Messer im Gürtel und eine Peitsche in der 
Hand. 

„Seine Begleiter, es waren deren beiläufig ı5 an 
der Zahl, lange, hagere Burschen, die meisten bärtig, 
von braungelblicher Gesichtsfarbe, zerfetzten Klei- 
dern und Turbanen am Kopf, aus theils weissen, 
theils braunen und weissen Stoffen erzeugt, mit 
langen Gewehren, alten Pistolen und kurzen 
Messern bewaffnet, Stöcke oder Peitschen schwin- 
gend, waren seelengute, aber ungemein jagdlustige 
Gesellen. Hunde folgten; racelose, wolfartige Köter, 
die wir aber dann achten lernten 

„Nach langem Marsche kamen wir zu einigen 
kleinen Gebüschen, denen bald eine feuchte Stelle 
und ein runder, nur einige hundert Gänge langer 
Rohrcomplex folgte. 

„Salım postirte uns auf der einen Seite, wäh- 
rend er auf der anderen die Treiber anstellte; was 
in diesem Verstecke lag, musste, sobald es dasselbe 
verliess, zum Schusse kommen. 

„Achmed ist ein braver Mann, doch wilde 
Kämpfe mit wehrhaften Thieren liebt er nicht, 
und als er die Situation überblickt hatte, bat er 
mich, sich in einer gewissen Entfernung hinter 
einem Busche ausruhen zu dürfen, und eine Antwort 
nicht abwartend, verschwand er eiligen Schrittes. 
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„Ich hatte mich bei einem stark ausgetretenen 
Schwarzwildwechsel aufgestellt. 

„Kaum waren die Hunde in das Rohr ein- 
gedrungen, als auch schon eine wilde Hatz begann. 
Jagd- und Standlaut wechselten in rascher Folge, 
und das Gebell der Hunde vermengte sich mit dem 
infernalischen Geschrei der Treiber; endlich, nach 
einer langen, aufregenden Viertelstunde brach ein 
starkes Wildschwein aus dem Dickicht hervor und 
nahm in voller Fluchtden Wechsel, an dem ich stand. 

„Hohlgeschossen mit einer Kugel unter dem 
Kreuz, brach es auf meinen Schuss im Feuer zu- 
sammen, erholte sich jedoch gleich wieder und 
setzte wuthschnaubend den Weg fort. Der gute 
Achmed, nicht erkennend dieTragweite eines Wild- 
wechsels, hatte sich quer über denselben nieder- 
gelegt; nun kam das angeschossene Thier daher- 
gebraust und griff in blinder Wuth den armen 
Mann an; zum Glücke war ich, so schnell ich nur 
laufen konnte, gefolgt; ich fand auch Achmed 
schreiend, mit hochgeschwungenem Taschenmesser, 
nur mehr auf einem Bein stehend, das andere 
streckte er, wie zur Wehr, dem bösen Thiere ent- 
gegen. Das Schwein rüstete sich zum entscheiden- 
den Angriffe, doch ehe es noch unseren Helden 
erreicht hatte, lag es schon flach am Boden; die 
grosse Gefahr erkennend, sandte ich der starken 
Bachin, die eben die weiten Beinkleider Achmed’s 
mit dem Wurf untersuchte, eine glücklicherweise 
momentan tödtliche Kugel. Nun lagen Schwein 


und Egypter friedlich neben einander, letzterer 
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grün vor Angst und an allen Gliedern schlotternd; 
für einige Minuten hatte er die Sprache verloren.“ 

Welche körperlichen Anstrengungen sich der 
Kronprinz auf der Jagd zumuthete, beweist fol- 
gende Schilderung einer Jagd bei Assuan (Bd. I, 
Seite 169). 

„Todtenstille herrschte, nur hie und da unter- 
brochen vom Geheul der Dorfhunde und Schakale. 

„Wir mochten kaum eine halbe Stunde im 
höchst unbequemen Versteck gelegen sein, als ich 
das Geräusch eines dahertrottenden Thieres ver- 
nahm; gleich darauf erblickte ich dasselbe wie 
einen Schatten mehrmals vorbeigleitend; als endlich 
bei abermaliger Annäherung die Contouren deutlich 
sichtbar wurden, zielte ich, so genau es ging, und 
drückte auf gut Glück los. 

„Jämmerliches Klagen war die Antwort auf 
meinen Schuss; ‘der Stelle zueilend, erblickte ich 
einen starken Wolf, der mühsam Versuche anstellte, 
sich weiter zu schleppen. 

„Eine zweite Ladung grober Schrote streckte 
das zähe Thier nieder. 

„Nun nahm ich den Wolf auf den Rücken und 
ging wohl 100 Schritte weit meinen an anderer 
Stelle verborgenen Gefährten entgegen. 

„Das scheinbar todte Thier war schwer und 
die Hitze selbst des Nachts recht fühlbar, und so 
legte ich meine Beute nieder, wartend, bis der 
nubische Jäger kommen werde. Kaum lag der 
Wolf einige Secunden am Boden, als er sich auch 
wieder zu regen begann und so lange zappelte, 
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bis er abermals auf die Läufe kam und noch einen 
momentan tödtenden Schuss bekommen musste.“ 

Von tief religiösem Sinne durchdrungen, schil- 
dert der Kronprinz uns an einer anderen Stelle 
(Bd. Il, S. 94) den Besuch der Grabescapelle Christi 
zu Jerusalem: 

„Durch einen engen Vorraum kommt man an 
eine niedere Pforte. Nun ist man in dem eigent- 
lichen Heiligthum, dem Wahrzeichen des christ- 
lichen Glaubens. 

„Blanker Fels blickt überall zwischen den reich 
verzierten Wänden hervor, und diesen kahlen Stein 
verehren wir, er ist derselbe, der den Sohn Gottes 
getragen! 

„Rosenduft und Weihrauch, griechische Pracht, 
der Schein röthlicher Lampen, das Gemurmel 
lateinischer Gebete, alles wirkt betäubend; die 
enge Gruft scheint die Welt, die Wiege unseres 
Glaubens zu sein; in schwärmerisch - gläubiger 
Stimmung drückt der Pilger seine heissen Lippen 
an den kahlen Fels, der ihm sichtbar seine heiligsten 
Gefühle, Trost, Starke und Hoffnung repräsentirt.“ 

Bald nach der Rückkehr von der Reise, am 
10. Mai 1881, fand die Vermählung mit Prinzessin 
Stephanie statt. Das junge Paar blieb zunächst noch 
in Prag, wo der Erzherzog das Commando einer 
Brigade übernahm. 

Mit grossem Interesse hatte Kronprinz Rudolf 
immer die ornithologischen Jahresberichte des Aus- 
schusses für Beobachtungsstationen der Vögel 
Deutschlands entgegengenommen und mir z. B. 
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selbst zu dem Jahresberichte von 1880 Zusätze zu 
den für Oesterreich notirten Raubvogelbeobach- 
tungen gesandt, die in dem sechsten deutschen 
Berichte veröffentlicht wurden. Mehrfach schon 1880 
bedauerte er, „dass nicht auch ein Comite für 
Beobachtungsstationen in Oesterreich zu Stande ge- 
kommen sei“. Im Jahre 1882 bildete sich auf seine 
Anregung ein derartiges Comité für Oesterreich- 
Ungarn, das unter dem Präsidium des unermüd- 
lichen österreichischen Ornithologen Herrn von 
Tschusi zu Schmidhoffen jetzt bereits fünf statt- 
liche Jahresberichte hat erscheinen lassen, die wesent- 
lich mit zur Kenntniss der Ornis der Monarchie 
beigetragen haben. 

Anfang 1883 wurde Kronprinz Rudolf zum 
Feldmarschall-Lieutenant ernannt und als Com- 
mandant einer Division nach Wien versetzt. Hier 
hatte er, mehr noch als in Prag, Gelegenheit, mit 
Männern der Wissenschaft, der Kunst und Literatur 
in die anregendste Verbindung zu treten und den 
verschiedenartigsten wissenschaftlichen Unterneh- 
mungen seine Mitwirkung angedeihen zu lassen. 
Die elektro-technische Ausstellung in Wien 1883 
leistete Glänzendes unter seinem Protectorate, und 
für immer unvergesslich werden die Worte bleiben, 
mit denen er seine Eröffnungsrede schloss: „Ein 
Meer von Licht strahle aus dieser Stadt 
undneuer Fortschritt gehe ausihr hervor!* 

Im Herbst 1883 fasste er den Gedanken, ein 
Werk zu schaffen, in welchem sowohl die einzelnen 
Bestandtheile, welche das grosse österreichisch- 
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ungarische Reich bilden, wie auch die gemein- 
samen Factoren, die Weltstellung, wie die culturelle 
Mission der Gesammt-Monarchie zu lebendigstem 
Ausdrucke kommen sollten«. Die verschiedensten 
Persönlichkeiten aus der Schriftsteller-, Gelehrten- 
und Künstlerwelt wurden in seine Pläne einge- 
weiht, Mitte März ein Promemoria an den Kaiser 
gerichtet und acht Tage später die Genehmigung 
höchstdesselben zur Herausgabe des Werkes ertheilt. 

Unter dem Vorsitze des Kronprinzen Rudolf 
leitete Jökai die ungarische und Hofrath von Weilen 
die deutsche Ausgabe. 

Am ı. December ı885 erschien die erste Lie- 
ferung; über vier Bände des grossartig angelegten 
Werkes „Die österreichisch-ungarische Monarchie 
in Wort und Bild“, im Ganzen 83 Lieferungen, 
liegen jetzt fertig vor, darunter mehrere mit Artikeln 
des Kronprinzen Rudolf. 

Im December 1883 übernahm er das Protectorat 
über den ersten internationalen ornithologischen 
Congress, der, vorbereitet namentlich von Professor 
Dr. G. von Hayek, in der Zeit vom 7. bis ıı. April 
1884 in Wien tagte, Delegirte aus fast allen Staaten 
Europas und vielen aussereuropäischen Ländern 
vereinigte und von seinem hohen Protector per- 
sönlich eröffnet wurde mit zündender Ansprache: 

„Seien wir eingedenk der Thatsache, dass die 
Ornithologie, der zu Ehren wir uns heute hier ver- 
einigt haben, ein schöner und wichtiger Theil der 
Naturwissenschaften ist, und die Naturwissenschaften 
mit ihren klaren, realen Thesen, mit ihrer Er- 
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forschung der Naturgesetze, mit ihrer Nutzbar- 
machung der Naturkräfte haben diesem Jahrhundert 
ihren Stempel aufgedrückt, und unter dem Zeichen 
wahrer, weil wissenschaftlich begründeter Auf- 
klärung dringen sie siegreich vor, die Forscher, 
gleichviel, ob ihre Werkstatt aufgeschlagen ist ın 
hoher Sternwarte, im chemischen Laboratorium, 
im Secirsaale, in der Studirstube oder im Walde 
draussen bei der Beobachtung des Lebens, Schaffens 
und Vorgehens in der Natur.“ 

Der Congress schuf das „permanente inter- 
nationale ornithologische Comité“, das unter dem 
Protectorate des Kronprinzen Rudolf und mit Unter- 
stützung der Regierungen eine weite Thätigkeit 
über die verschiedensten Länder der Erde entfaltet 
und die Resultate seiner Arbeiten in der ,Ornis“, 
dem Organe des Comités, jetzt seit 1885 veröflent- 
licht. Zu unvergänglicher Dankbarkeit ist das 
Comité seinem hohen Protector verpflichtet, dessen 
Einflusse es in erster Linie sein Entstehen und sein 
Aufblühen verdankt. 

Mit vielen Mitgliedern des Congresses trat der 
erlauchte Forscher in persönliche Berührung. Un- 
vergesslich werden Jedem, der das Glück hatte, 
die zoologische, speciell ornithologische Sammlung 
unter der Führung ihres erlauchten Besitzers zu 
besichtigen, die geistreichen, naturwahren Schilde- 
rungen sein, die sich an die einzelnen Exemplare 
anknüpften. 

Auf militärischen Inspectionsreisen und Jagd- 
excursionen wurden zahlreiche zoologische Beob- 
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achtungen angestellt, so in Ibenhorst in Ostpreussen, 
Ungarn, Slavonien, Rumänien, Bosnien, Herzego- 
wina, Dalmatien, Griechenland und der Türkei. 
Manches davon war in kleineren Arbeiten ver- 
öffentlicht; diese sowie alle seine weiteren Berichte 
sind dann in dem bereits genannten Werke: „Jagden 
und Beobachtungen“ erschienen. 


Am 26. September 1887 eröffnete Kronprinz 
Rudolf als Protector den sechsten internationalen 
Congress für Hygiene und Demographie in Wien, 
die bedeutendste aller hygienischen Versammlungen, 
die bis dahin stattgefunden haben. Mit treffenden 
Worten schilderte der erlauchte Redner in seiner 
Ansprache die Bedeutung der Hygiene: 


„Das kostbarste Capital der Staaten und der 
Gesellschaft ist der Mensch. Jedes einzelne Leben 
repräsentirt einen bestimmten Werth. Diesen zu 
erhalten und ihn bis an die unabänderliche Grenze 
möglichst intact zu bewahren, das ist nicht blos 
ein Gebot der Humanität, das ist auch in ihrem 
eigensten Interesse die Aufgabe aller Gemeinwesen. 
Der Einzelne, wie gross auch die Mittel sein mögen, 
die ihm zu Gebote stehen, um sein eigenes Wohl 
zu schützen, bleibt doch machtlos gegenüber den 
nachtheiligen Einflüssen allgemeiner Natur, die uns 
Alle umgeben. Hier muss gemeinsames Wirken 
helfen. Dieser grossen Aufgabe dient, von der 
Demographie unterstützt, die Hygiene, welche, auf 
wissenschaftlicher Grundlage fussend, der Gesetz- 
gebung und den Anordnungen der Staaten und 
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Gemeinden die Wege vorzeichnet zur Erringung 
praktischer Ziele in dem ganzen grossen Gebiete 
der Gesundheitspflege.* 


Am 18. März 1888 wurde der Kronprinz zum 
General-Inspector der Infanterie ernannt, und in 
dieser hochwichtigen Stellung durchreiste er viele 
‘Länder der Monarchie, wie namentlich Galizien 
und die neuen Balkanprovinzen, immer jede freie 
Minute zu ornithologischen Beobachtungen be- 
nützend. 


Bis zuletzt hin war er schriftstellerisch thätig in 
dem grossen Werke „Oesterreich-Ungarn in Wort 
und Bild“ und interessirte sich lebhaft für jede 
neu auftauchende ornithologische Frage, so für die 
Einwanderung der asiatischen Steppenhühner im 
Jahre 1888, für das letzthin erschienene Prachtwerk 
von A. B. Meyer: „Unser Auer-, Rackel- und Birk- 
wild und seine Abarten“, und namentlich für den 
ursprünglich für dieses Jahr nach Budapest be- 
stimmten zweiten internationalen ornithologischen 
Congress, den er persönlich zu eröffnen hoffte. 


Diese enorme, staunenerregende Thätigkeit 
konnte Kronprinz Rudolf nur durchführen dank 
der vorzüglichen Gesundheit, die er bis wenige 
Jahre vor seinem Tode besass. 


Hochgewachsen, schlank, mit sehnigem, abge- 
härtetem Körper, hatte er von frühester Jugend an 
sich gewöhnt, die stärksten Anstrengungen zu er- 
tragen und Wind und Wetter zu trotzen. Er führte 
immer ein überaus thätiges, zuweilen wohl fast zu 
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sehr angestrengtes Leben. Morgens stand er sehr 
früh auf und las meistens bereits vor dem ersten 
Frühstück die hervorragendsten in- und ausländi- 
schen Zeitungen. Dann wurde die eingelaufene 
Correspondenz erledigt und in der Regel sofort 
beantwortet, und zwar eigenhändig, sogar mit Cou- 
vertirung, Adressirung und Siegelung der Briefe. 
Selten hatte man länger als drei bis vier Tage auf 
Antwort zu warten, immer zeigte er dasselbe 
liebenswürdige Eingehen auf jede Frage, obgleich 
ja andere Berufsgeschäfte sehr, sehr viel Zeit in 
Anspruch nahmen. Um 9 Uhr war Vortrag des 
Obersthofmeisters und eines der militärischen Adju- 
tanten, um 10 Uhr in der Militärkanzlei in der Franz 
Josefs-Kaserne Erledigung der dienstmilitärischen 
Angelegenheiten und Ertheilung militärischer Au- 
dienzen. Um ı2 Uhr nahm man in der Regel bei 
der Frau Kronprinzessin das Frühstück ein in Gesell- 
schaft einiger weniger vertrauter Freunde. Um 2 Uhr 
ging’s dann meistens hinaus zu einem kleinen Jagd- 
ausfluge. Abends wurden gesellige Verpflichtungen 
erledigt oder das Theater besucht oder gelesen und 
gearbeitet. Der Kronprinz las sehr gern und sehr 
viel in- und ausländische Werke und in letzter 
Zeit namentlich social-wissenschaftliche Schriften. 
Selbstverständlich entging ihm kaum ein neueres, 
naturwissenschaftliches, speciell ornithologisches 
Werk. 

Vor drei Jahren litt er an einem sehr heftigen 
Gelenkrheumatismus und machte den Aerzten einige 
Tage lang grosse Sorgen. Zur Erholung ging er 
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nach Lacroma, einer Insel, die er sich an der 
dalmatinischen Küste angekauft hatte und von wo 
er sehr schöne ornithologische Beobachtungen ver- 
Offentlichte. Scheinbar völlig geheilt und rüstig 
kehrte er zurück, doch scheint er die volle frühere 
Gesundheit nicht wieder erlangt zu haben. 

Von der letzten grösseren Reise nach Bosnien 
und der Herzegowina kam er wieder leidend zurück. 
Aerzte liebte er nicht wegen seiner Gesundheit um 
Rath zu fragen, er vertraute auf seine kräftige 
Natur. In den letzten Monaten seines Lebens be- 
merkte man aber oft einen auffallenden Wechsel 
in seiner Stimmung, häufig ging die herzlichste 
Heiterkeit in schroffem Sprunge über in tiefste 
Melancholie. Selbst Todesgedanken hatte er, und 
wenn von den möglichen späteren Schiksalen der 
Monarchie und dem Einflusse gesprochen wurde, 
den er auf sein Vaterland und auf die Geschichte 
Europas ausüben würde, soll er oftmals melan- 
cholisch geäussert haben: „Sie werden sehen, ich 
erlebe es nicht.“ Aber bis zuletzt waren seine 
charakteristischen Eigenschaften unendliche Güte 
und Liebenswürdigkeit gegen Jeden und unbegrenzte 
Verehrung für seinen kaiserlichen Vater. So äusserte 
er einmal in der Unterhaltung: „Es gehört zum 
grössten Glücke eines Menschen, einen Vater zu 
haben, zu dem man neben der selbstverständlichen 
Pietät, welche die Natur vorschreibt, auch mit 
wahrem Stolze emporblicken kann.“ 

Mannigfach wurden seine Verdienste belohnt, 
er ward Chef mehrerer Regimenter in Österreich- 
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Ungarn, Deutschland und Russland, eine grosse 
Reihe von Orden schmückte seine Brust, mehrere 
Universitäten ernannten ihn zum Doctor und viele 
Akademien der Wissenschaften zum Mitgliede. 


Bis zuletzt beschäftigte er sich mit Plänen zu 
neuen wissenschaftlichen Arbeiten. Anfangs dieses 
Jahres ging durch die Zeitungen die Nachricht, 
dass er sich mit dem Plane zu einem gross- 
artig angelegten Prachtwerke: „Unsere Jäger“ 
beschäftigte. Noch am 3. Jänner dieses Jahres 
ertheilte er mir aus Mürzsteg die genauesten 
Instructionen in Betreff der Vorarbeiten für den 
zweiten, für dieses Jahr in Budapest geplanten 
internationalen ornithologischen Congress. Noch in 
den letzten Wochen hatte er es tibernommen, die 
landschaftlichen Schilderungen der quarnerischen 
Inseln und des südlichen Theiles von Dalmatien 
im Laufe dieses Sommers für „Oesterreich-Ungarn 
in Wort und Bild“ zu vollenden und bis Ende 
Jänner die landschaftliche Schilderung von Gödöllö 
und Umgebung zu schreiben. 


Alle diese Pläne ruhen nun unvollendet. Am 
Morgen des 30. Jänner hat zu Schloss Meyerling 
bei Baden ein erbarmungsloses Geschick unseren 
hohen Gönner und Protector, im schönsten Lebens- 
alter stehend, hinweggerafft. Unser Comité hat 
seinen Beschützer verloren, es verdankt ihm unend- 
lich viel, es kann seine Dankbarkeit und seine 
unerschütterliche treue Anhänglichkeit nicht besser 
beweisen, als unermüdlich in seinem Sinne zur 
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Pflege unserer Wissenschaften weiter zu arbeiten. 
Feierlich lege ich Namens des Comités dieses Ge- 
lübde ab. Unser Wahlspruch sei jetzt und in aller 
Zukunft: 

‘Im Geiste und im Sinne von Kron- 
prinz Rudolf. 


Verzeichniss 


der 


vom Erzherzog Rudolf Kronprinzen von Oesterreich - Ungarı 
veröffentlichten naturwissenschaftlichen Arbeiten. 


. Biologische Schilderung des schwarzen Milan (Milvus 
ater) in Brehm’s Thierleben. IV. Bd. S. 690 und ögı. 
— 1878. 

. Biologische Schilderung des Wiesenweihs (Circus 
cineraceus) ibid. S. 701—704. 

. Biologische Schilderung des Rohrweihs (Circus aérugt- 
nosus), ibid. S. 705— 708. 

. Biologische Schilderung des Rackelhuhns (Tetrao me- 
dius) in Brehm’s Thierleben. V. Bd. S. 49 und 50. — 1879. 

. Fünfzehn Tage auf der Donau. — Wien. 1878 (gedruckt 
zur Privatvertheilung.) 8°. 310 S. 

. Allerlei gesammelte ornithologische Beobachtungen. 
— Mittheilungen des ornithologischen Vereines in Wien. 

I, Vultur cinereus und Vultur fulvus. — Il. 1878. 
S. 101— 103. 

II. Aguila fulva und Aquila imperialis. — Il. 1878. 
SE109- 113% 


III. Aguila naevia und Aquila pennata. — ll. 1878. 
Spall 120: 


IV. Haliaétus albicilla. — Ul. 1879. S. 51—56. 
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Eine kurze Notiz über den spanischen Gypaétus bar- 
batus — Ibid. IT .1879.8.:59 61. 


. Der weissköpfige Geier (Vultur fulvus). Ibid. III. 1879. 


5.297 — 100. 


. Vultur cinereus — Ibid. III. 1879. S. 105— 100. 
. Steinadler (Aquila fulva) und Prinzenadler (Aquila 


Adalberti). Ibid. III. 1879. S. 117—120. 


. Zwölf Frühlingstage an der mittleren Donau, in Ver- 


bindung mit E. F. von Homeyer und Brehm. Cab. J. f. O. 
1879. S. 1-82. 


. Ornithologische Beobachtungen in den Auwäldern 


bei ‘Wien, in Verbindungrmit Brehm: Cab 4 00; 
HO7G MS 107120: 


. Ueber den Rackelhahn. — Mittheilungen des orni- 


thologischen Vereines in Wien. IV. 1880. S. 41—43. 


. Allerlei gesammelte ornithologische Beobachtungen. 


— Wien. ı880 (gedruckt zur Privatvertheilung). 8°. 
125 S. (enthält die soeben unter 6. I, IJ, II, IV — 
7 — 8 — 9 — 10 — 13 angegebenen Arbeiten und in 
Nr. IX einen Aufsatz über Aquila Bonelli und Pandion 
haliaëtus). 


. Eine Orientreise. — Wien. 1881. 8° (gedruckt zur 


Privatvertheilung). I. Bd. 227 S., II. Bd. 258 S. 


. Ornithologische Reiseskizzen aus dem Oriente. — 


Mittheilungen des ornithologischen Vereines in Wien. 
V. 1881. S. 57—66 (enthält den Schluss aus »Eine 
Orientreise«. II. B., S. 216—258). 


. Ornithologische Notizen, gesammelt in der Zeit vom 


1. Jänner bis 30. April 1882. Ibid. VI. 1882. S. 40—43. 


. Ornithologische Notizen, gesammelt in der Zeit vom 


I. bis 31. Mai 1882. Ibid. VI. 1882. S. 51-54. 


. Aquila Bonellii in Böhmen. Ibid. VI. 1882. S. 63. 
. Ornithologische Skizzen aus Siebenbürgen. Ibid. VI. 


1882. S. 113 — 110. 


22. 


XXXII 


. Beiträge zum VI. Jahresberichte (1882) des Ausschusses 


für Beobachtungsstationen der Vögel Deutschlands. Cab. 
J. f. O. 1883 auf den S. 52—54. 

Einige Herbstbeobachtungen. Mittheilungen des orni- 
thologischen Vereines in Wien. VII. 1883. S. 1—3. 


. Neue Notizen über Zetrao medius. Ibid. VII. 1883. S. 


105— 100. 


. Beobachtungen über Raubvôgel. Ibid. VII. 1883. S. 


177 und 178. 


. Ornithologische Beobachtungen, Ibid. VII. 1883. S. 


225 und 226. 


. Eine Jagd auf Rackelhähne. Hugo’s Jagdzeitung. XXVI. 


1883..9.1225, une? 220! 


. Ornithologische Beobachtungen aus der Umgebung 


=7, 

Wiens. Mittheilungen des ornithologischen Vereins in 
Wiens VIN: 7864.05. 33 und. 34. 

28. Gesammelte ornithologische und jagdliche Skizzen. — 
Wien. 1884 (gedruckt zur Privatvertheilung). 8". 167 S. 
Enthält von Nr. 36 d. V. die Seiten 463—501. 

29. Herbst 1885. Mittheilungen des ornithologischen Vereins 
in Wien. IX. 1885. S. 305 und 306. 

30. Eine Orientreise vom Jahre 1881. — Wien. 1885. kl. 
Folio. 361 S. — Illustrirt mit Holzschnitten nach Original- 
Zeichnungen von Franz von Pausinger. (Populäre Aus- 
gabe, von |Nr. 155d... V-) 

31. Die österreichisch-ungarische Monarchie in Wort 
und Bild. Ubersichtsband. 1. Heft. Einleitung. S.5 
Bis. 19x — Wien: 7885. 1. Dec.4°. 

32. Idem. Wien und Niederösterreich. I. Abth. Wien. 
Landschaftliche Lage von Wien. ı. Heft. S. 3 und 
4. — Wien. 1885. 1. Dec. 

33. Idem. Ungarn. I. Bd. ı. Heft. Einleitung. S. 3—6. 
— Wien. 1886. ı. Jänner. 

34. Ornithologische Notizen aus dem Süden. Mittheilungen 


des ornithologischen Vereins in Wien. X. 1886. S. 
145— 150. 
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38. 


30. 


Notiz über Pastor roseus in Niederösterreich. Ibid. X. 
1886. S. 157. 

Jagden und Beobachtungen. — Wien. 1886. 8°. 688 S. 
enthält a) Nr. 5 dieses Verzeichnisses, b) aus Nr. 15 
d. V. einzelne Jagdepisoden und das Schlusscapitel: 
Ornithologische Reiseskizzen, c) Jagdschilderungen aus 
Ungarn. Bärenjagden in Siebenbürgen, d) Nr. 14 d. V., 
e) "Nr. 17. ds HV.,f) Noss, Ar SEINE 
h) Nrivgow d.. V., 2) Nr: aod V WARNEN 
Di Nr. 424: d. V., m) Neil Sn) Nt egies Ves 
6) (Nr 20: dd: V., bp) Nr eds V- 


. Die österreichische und ungarische Monarchie. Wien 


und Niederösterreich. II. Abth. Niederösterreich. der 
Wienerwald. 1. Heft. S. 3—24. — 1886. 1. Dec. 


Idem, idem. Die Donau-Auen von Wien bis zur 
ungarischen Grenze. 14. Heft. S. 97—112. — 1887. 15. 
März und 15. Heft. S. 113—ı22. — 1887. 1. Mai. 


Die Vögel Transcaspiens 


Dre. Badde und Dr. A. Walter 


Wissenschaftliche Ergebnisse 


der im Jahre 1886 in Transcaspien von Dr. G. Radde, Dr. A. 


Walter und A. Konschin ausgeführten Expedition. 





(Mit einer Karte.) 





Vieir wort 


Us verhältnissmässig bedeutende ornithologische 
Ausbeute aus Transcaspien — im Ganzen reichlich acht- 
hundert Bälge — haben wir in Tiflis bearbeitet. Dabei 
traten uns natürlich dieselben Schwierigkeiten entgegen, 
welche sich bei umfangreichen systematischen Arbeiten Jeder- 
mann hierorts entgegenstellen: sehr fühlbarer Mangel mög- 
lichst erschöpfender Literatur, verhältnissmässig nur geringes 
vergleichbares Material und kein collegialischer Rath. Mit 
Hilfe der Arbeiten Severzows über Turkestan, Blanfords 
über Ost-Persien, Sarudnois, welcher dieersten Nachrichten 
über die Ornis Transcaspiens 1885 brachte, sowie endlich 
der kleineren Arbeiten von Hargitt, ScullyundBianchi 
konnten wir über die meisten Formen klar werden. Einiges, 
was uns zweifelhaft erschien, oder nach der uns zu Gebote 
stehenden Literatur nicht bestimmbar war, wurde nach 
Moskau gesendet, woselbst Herr Lorenz die Güte hatte, 
unsere Bestimmungen zu revidiren und andere zu voilziehen. 


Hiefür sagen wir ergebensten Dank und erwähnen seiner 
Ornis V. 1. 1 
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bei den betreffenden Species. In Bezug auf unsere Stellung 
zum Arten- und Varietäten-Begriffe stehen wir auch in 


dieser Arbeit — im Gegensatze freilich zu vielen jüngeren 
Ornithologen — auf dem alten Standpunkte und ziehen es 


vor, nach Ueberzeugung womöglich eher artlich zu ver- 
einigen, als bei geringen Differenzen zu trennen. 


Tiflis, ım Mai 1888. Dr. G. Radde. 
Dr. A. Walter. 


I. Rapaces. 


1. Vultur cinereus, Gml. 


N. Zaroudnoi, oiseaux de la contrée trans-caspienne*) pag. 290 avec 
préface de M. Menzbier. 


Auf Aas in den Ebenen bei Askhabad, zwischen Ljut- 
fabad und Kaaka, namentlich in der Festung letzteren Ortes 
gemein, ferner bei Duschak. Dagegen wurde diese Art im 
Kopet-dagh weder während unserer Reise vom Atrek aus, 
noch bei der mehrfachen Passage des Gebirges auf den 
Wegen nach Kotschan und von Mesched zurück durch den 
Deregesgau bemerkt. Ebenso fehlte sie ın den hochhügeligen, 
wüsten Sandgebieten zwischen Murgab und Tedshen an 
der Afghanen-Grenze. Das lebende, ganz zahme Exemplar, 
welches wir in Tschikischljar sahen, stammte von der Massen- 
deran’schen Küste. Die Art ist ungleich seltener als der 
Gänsegeier. 


2. Gyps fulvus, Briss. 
Zaroudnoi,. c., p. 289. 

Ueber das ganze Gebiet, sowohl im Gebirge, wo er 
häufig brütet, als auch weit in die Ebenen ausschweifend, 
ebenso in den Chorassan’schen Hochländern, südlich vom 
Kopet-dagh. Bei Tschinaran 20 Exemplare. 


*) Bulletin de la société impériale des naturalistes de Moscou, 1885. 
Nr.2, pag. 262—332. Wo das französische Citat erwähnt wird, schreiben 
wir Zaroudnoi, im fortlaufenden Text Sarudnoi. 
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3. Neophron percnopterus, L. 


Zaroudnoi, |. c., pag. 290. 
Nikolsky*) Zur Kenntn. der Wirbelthierfauna des nordöstl. Persiens 


und Transcaspiens, p. 386. 

Ueber das ganze Gebiet verbreitet, selbst in den grössten 
Einöden. Brutplätze an den hohen, steilen Lehmwänden des 
Atrek bei Tschat, ebenso am Murgab oberhalb von Tachta- 
basar und in den Steilschluchten des Kopet-dagh. Mit 
Milvus ater einzeln selbst in den Takyr-Gebieten (aus- 
blühendes Salz) angetroffen. 1886 sahen wir am 14./26. März 
bei Kaaka die ersten Exemplare, 1887 kam er noch früher 
an, in warmen Wintern bleibt diese Art zum Theile im 
Tieflande. 


4. Gypaétos barbatus, L. 
Zaroudnoi, |. c, pag. 280. 

Der Lämmergeier ist kein seltener Bewohner der 
transcaspischen Gebirge, wo er auch brütet. Schon 1871 
erhielt das kaukasische Museum ein lebendes Exemplar von 
Krasnowodsk zugestellt. Nach Aas suchend, auch weit in 
die Ebenen ausschweifend, so z. B. bei Askhabad und Baba- 
durmas. Oft sahen wir den Bartgeier hart den Berglehnen 
entlang schweben. Ganz niedrig strichen mehrere über die 
Gärten von Germab, nach Aas suchend, wiederholentlich 
ab. Die in Askhabad gesehenen, mittelwüchsigen, ausge- 
färbten, alten Männchen hatten ganz helle Brust- und Bauch- 
seiten, keine Spur der bekannten Rostfarbe. Am 2./14. April 
1887 sah Walter in der Askhabadschlucht einen Lämmer- 
geier, welcher die gelben Dunenjungen aus einem Neste von 
Milvus ater ausraubte. Er hielt den Raub im Schnabel und 


*) Arbeiten der St. Petersburger Naturforscher-Gesellschaft Tom. 
XVII, 1886, Lief. I, p. 379—406 (russisch). 

NB. Da in Nikolsky’s citirter Abhandlung die meisten aufgeführten 
Arten aus Nordpersien, zum Theil schon aus dem Abfalle Massenderans 
stammen, so hat sein Bild einen total anderen Charakter als die Fauna 
Transcaspiens. Wir citiren daher ihn nur bei den Arten, die faktisch an 
Punkten unseres Forschungsgebietes beobachtet wurden und schliessen 
selbst schon das Gurgenthal aus, oder erwähnen des letzteren nur bei 


einigen Arten, wo es von speciellerem Interesse schien. 
1* 
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nicht in den schwachen Fängen, während die Mutter der 
Jungen unaufhôrlich schrillend pfiff, aber nicht in der ge- 
wöhnlichen trillernden Tonart, sondern mit Angstgeschrei, 
dabei den Räuber eifrig verfolgend. 


5. Falco peregrinus, Briss. 

Dreimal wurde der Wanderfalk in Transcaspien an- 
getroffen, und zwar zuerst am 8./20. April 1886 bei Durun, 
dann am 4./16. August desselben Jahres bei Duschak und 
endlich am 24. April/6. Mai ı887 am Högrihuk an der 
Afghanengrenze. Er ist gleich F. saker Brutvogel. 


6. Falco subbuteo, L. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 288. 

Das mitgebrachte alte, ausgefärbte Weibchen wurde 
am 23. Febr./7. März 1886 bei Askhabad erlegt. Ist des harten 
Winters wegen kaum als seltener Standvogel zu betrachten, 
dagegen im Sommer brütend, und zwar in den einiger- 
massen mit Baum- und Strauchwuchs bestandenen, sehr be- 
schränkten Localitäten. So wurde er bei Germab und Kul- 
kulau am 23. Mai/4. Juni und in Tschuli am 26. Mai/7. Juni 
1886 gefunden. Während unseres Aufenthaltes in Germab 
am 3. bis 4./15. bis 16. April jagte der Baumfalk nament- 
lich auf Turdus atrogularis, die damals stark zog. Am 
12./24. April 1887, als bei Tachtabasar ein überaus starker 
Vogelzug im Murgabthale statthatte, wurde auch ein Männ- 
chen von F. subbuteo beobachtet. 


7. Falco aesalon, Gml. 


Einmal, am 14./26. Febr. 1886 bei Michailowo am 
Meeresufer beobachtet. Ist sicherlich nur Wintervogel. 


8. Falco saker, Briss. 
Zaroudnoi, l. c., pag. 280. 
Bei den Saryken: basr. 
Zuerst fanden wir diese Art in einem jahresalten Vogel 
bei Kary-bend lebend in einer Kibitka. Die Oberseite dieses 
ganz zahmen Vogels war mehr bräunlich als grau und hatten 
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die Federn noch breite, hellweissliche Kanten. Im westlichen 
Theile unseres Reisegebietes ungleich seltener, als im süd- 
östlichen, wo W alter ihn 1887 namentlich entlang der neuen 
Afghanengrenze als häufigsten Raubvogel brütend antraf. 
Die Brutplätze liegen meistens an den Steilungen der sandig- 
lehmigen Wüstenhügel, auch an den Steilufern der Flüsse 
und sogar an den Wänden verfallener Brunnen, z. B. bei 
Gele-tschesme östlich vom Murgab. Am 23. April/5. Mai 1887 
wurden am Kuschk, unweit von Tschesme-i-bid zwei fast 
ausgewachsene Junge, deren Kleid noch viel Flaum aufwies, 
aus einem Neste genommen, welches auf einem Conglomerat- 
vorsprung stand. Der Horst war äusserst arm gebaut. Die 
Hauptnahrung des Würgfalken in diesem Gebiete besteht 
ohne Zweifel aus den vielen Meriones und Spermophilus, 
welche diese Einöden bevölkern. 


J. Erythropus vespertinus, L. 
Zaroudnoi, |. c, pag. 288. 
Wurde von uns nicht nachgewiesen. Sarudnoi hat ihn 
ebensowohl bei Geok-tepe als auch bei Durun gefunden. 


10. Cerchneis tinnunculus, L. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 288. 

Ein altes, starkwüchsiges, ausgefärbtes Männchen liegt 
von Askhabad vor, es wurde am 10./22. März 1886 erlegt. 
Der Thurmfalk bewohnt mit Ausnahme des unteren Murgab 
unser ganzes Reisegebiet und überwintert zum Theile in 
demselben. Er ist ebensowohl Bewohner des Gebirges, als 
auch der Ebenen. Am 2./14. April 1886 trafen wir in der 
Askhabad-Schlucht grössere Banden, die wohl auf dem Zuge 
waren, Bewohnt gerne Höhlen (Durun) und die Ruinen von 
Festungen (Alt-Merw). Dass er nur im Herbst in die Ebene 
von Achal-teke komme, wie Sarudnoi behauptet, ist nicht 
richtig, dagegen wahr, dass er die Juniperus-Bestände des 
Gebirges gerne hat. 

11. Cerchneis cenchris, Naum. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 288. 


Wir sind nach unseren Erfahrungen nicht in der Lage 
Herrn Sarudnoi’s Angabe: très commun dans les montagnes 
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etc. zu bestätigen; vielmehr ist uns der kleine Röthelfalke 
nirgends zu Gesichte gekommen. Es wäre ja möglich, ja 
es ist sogar wahrscheinlich, dass der Autor den Thurmfalken 
mit der in Rede stehenden Art verwechselt hat. 


12. Pandion haliaëtos, L. 
Zaroudnoi, |. c, pag. 286. 

Wir kennen den Fischaar nur vom Mündungsgebiete 
des Atrek, wo er am 30. April/12. Mai 1886 mehrfach be- 
obachtet wurde. Obwohl die grösseren Flussläufe, so nament- 
lich der Tedshen und Murgab ausserordentlich fischreich 
sind, so lebte der Vogel doch nicht an ihnen, weil das 
Wasser zu trübe und daher die Beute zu erstehen sehr 
schwierig, vielleicht unmöglich ist. An der Südküste des 
Caspi bei Gäs (Asterabad) wurden am 25. April/7. Mai 
die Jungen geätzt. Der oben citirte Autor erwähnt eines 
Horstes am Firusabache, welcher auf senkrechter Felswand 
veranlagt war. Uns ist bis jetzt niemals ein Horst des Fisch- 
aars von solcher Localität bekannt geworden. Der Bau steht 
immer hoch auf alten Bäumen; auch begegneten wir 
der in Rede stehenden Art an keinem der vielen Wildbäche 
des Kopet-dagh, welche zu wiederholten Malen von uns 
besucht wurden. 


15. Haliaëtos albicilla, Briss. 


Dem östlichen Küstengebiete entlang von Krasnowodsk 
bis zur Atrekmündung ist der Seeadler als häufig zu notiren. 
Walter hat ihn auch am Amu-darja am 7./19. März 1887 
mehrfach beobachtet. Die alten Vögel sind auffallend grau, 
zumal auf der oberen Kopf- und Halsseite. 


14. Haliaëtos Macei, Cuv. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 286. 


Wird vom erwähnten Autor als häufig im Kopet-dagh 
angeführt. Wir haben ihn dort nirgend, ebensowenig wie 
den Seeadler gesehen. Solange nicht durch erlegte Exem- 
plare die Art aus unserem Gebiete nachgewiesen wurde, 
bezweifeln wir ihr Vorkommen daselbst. 


-1 
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15. Circaëtos hypoleucos, Pall.? 
Zaroudnoi, |. c., pag. 285. 

Auch uns ist es leider nicht gelungen den Schlangen- 
adler zu erlegen. Mehrfach wurde er beobachtet, so stellte 
Walter bei Molla-kary am 15./27. April 1886 einem Vogel 
mit einer Schlange (Echis arenicola) in den Fängen nach, 
welche er bei der Verfolgung fallen liess. Ob hier der seltene 
C. hypoleucos, Pall. oder die europäische Art vorliegt, bleibt 
noch unentschieden; weiter nordöstlich wurde ja durch 
Severzow die europäische Art für Turkestan nachgewiesen. 


16. Aquila imperialis, Bechst. 
Zaroudnoi, |. c, pag. 287. 
Nikolsky, l. c., pag. 387. 

Der Kaiseradler ist ungleich seltener in unserem Gebiete 
als Ag. fulva. Am Tedshen wurde am 1./13. Juni 1886 ein 
altes, ausgefärbtes, durch die weissen Schulterfedern gekenn- 
zeichnetes Exemplar gesehen und am 3./15. März 1887 ein 
ebensolches Männchen bei Neu-Merw. Nach Nikolsky beob- 
achtete Sarudnoi den Kaiseradler auch bei Tschikischljar. 


17. Aquila chrysaétos, L. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 288. 


Der Steinadler wurde in Kuba-dagh bei Krasnowodsk 
im Februar 1886 häufig angetroffen, ebenso ist er im ge- 
sammten Kopet-dagh keineswegs selten. Wir fanden ihn 
z. B. mehrfach auf dem Wege nach Germab, wo er die 
Zinnen der quadrigen Sandsteine bewohnte und an einem 
Tage 6 Exempl. gesehen wurden, ebenso lebt er in den 
Schluchtenthälern von Tschuli und Keltetschinar. Auch schrei- 
ben wir ihm eine Anzahl grosser Horste auf den Vorsprüngen 
steiler Felsenwände in der Geok-tepe-Schlucht zu. Es scheint, 
dass er hier wie überhaupt im Gebirge in seiner Nahrung 
vornehmlich auf die Steinhühner angewiesen sei. Brutvogel 
ist er nach Walter auch auf russischem Gebiete am Kuschk 
und Murgab. Am 16./26. April 1887 gab es bereits flügge 
Junge am Murgab, ein dort erlegtes altes Exemplar zeichnete 
sich durch die ungemein stark entwickelte weisse Zone auf 
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dem Schwanze aus. Dieselbe dominirte so sehr, dass das 
schwarze Band an der Spitze kaum ı!/, Zoll Breite hatte. 
Im Uebrigen war der Vogel normal gefärbt, die Kopfplatte 
nicht hellgelbbraun. 


18. Aguila clanga Pall. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 287, als Aq. bifasciata genannt. 

Nach diesem Autor ist der grosse Schreiadler im Kopet- 
dagh bei dem verlassenen Dörfchen Kulkulau am 15./16. Juni 
1884 erlegt worden. Nahrung vornehmlich Lagomys rufes- 
cens. 

19. Aquila pennata, Gml. 


Zaroudnoi, I. c., pag. 287 (wird von minuta immer noch trotz aller 


Gegenbeweise artlich getrennt). 


Der Zwergadler in seinen beiden Farbenvarietäten ist 
von uns nur zweimal, nämlich am 7./19. April 1886 bei 
Durun und später in der Sulfigar-Schlucht beobachtet worden. 
Bei der Höhle von Durun lebten damals an 20Exemplare und 
zwar in Gesellschaft von Milvus ateru. Neophron. Wir können 
nicht umhin, diese Häufigkeit dem eben stattfindenden Zuge 
zuzuschreiben. Wir betonen ausdrücklich, dass beide Farben- 
varietäten miteinander flogen. Alle schwebten über den 
steilen Felsenabstürzen, welche die Durunhöhle überbauen, 
zumal kurz vor Sonnenuntergang waren sie häufig. Ander- 
weitig fand Radde den Vogel nur noch in der Sulfigar- 
Schlucht, während wir seine Häufigkeit im Kopet-dagh zur 
Sommerszeit (Sarudnoi) nicht bestätigen können. In der 
Sulfigar-Schlucht lebten die Zwergadler in Gemeinschaft mit 
Milvus ater an den Steilwänden. 


20. Archibuteo lagopus, Brünn. 


Während der Reise nach Germab am 4./16. März 1886 
stiessen wir in der Schlucht von Geok-tepe auf Rauhfuss- 
bussarde, und zwar in bedeutender Anzahl. Auch am 6./18. 
März, während der Rückreise wurden mehrere Vögel dieser 
Art an den gleichen Localitäten gesehen. Später wurde sie 
nirgend angetroffen, ist also nur Wintervogel oder zieht 
nur durch. 
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21. Buteo ferox, Gml. 


Zaroudnoi, |. c., pag. 285. 

Dieser starkwüchsige Bussard ist die aus seinem Ge- 
schlechte gemeinste Art im gesammten Transcaspien. Zumal 
am mittleren Kuschk und Murgab wurde er vielfach gesehen. 
Die beiden Exemplare, welche von Pul-i-chatum und Chod- 
sha-kala mitgebracht wurden, zeichnen sich durch vorwaltend 
viel Weiss aus. Das am 10./22. Juli 1886 bei Pul-i-chatum 
erlegte Weibchen trug ein frisches Kleid, die Schwanzfedern 
waren an ihm noch gebändert. Das bei Chodsha-kala im 
Kopet-dagh am 9./2ı. Mai 1886 erlegte Weibchen wurde 
im Fleische gemessen und ergab nachstehende Grössen - 
tabelle: 


Motalianece = ARR Er ne O20" Im. 
Blüsel- vom" Bugezur Spitze. U "470" m 
Schnabel-Firste in gerader Linie . 36 » 

» invder bovgenlinies 2 "2" RS NS 
INK SPA LEHRE ne peer ER ee enw jose en 
"URES OLS ER Sa 2 easiest) ea a a ALT a 


22. Buteo tachardus, Bree. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 285. B. vulpinus, Lichst. 
Am 17. Februar/ı. Marz wurde das erste Exemplar bei 
Askhabad und später am 5./17. März bei Germab ein 
zweiter Vogel dieser Art gesehen. 


23. Milvus ater, Gml. typ. et var. melanotis Temm. et Schl. 
Zaroudnoi, l. c. pag. 285. 

Der schwarze Milan ist zur Sommerszeit der gemeinste 
aller Raubvögel in unserem gesammten Reisegebiete und 
kommt in beiden Formen vor, die wesentlich in Alters- 
zuständen begründet zu sein scheinen. Sogar in der Nähe 
der allerödesten Takyrgebiete am Naphthaberge fanden wir 
ihn, ebenso am Schor-göl und Högrihuk an der Afghanen- 
grenze. Zeitweise war er gemein an den Schlachtplätzen 
von Askhabad. An den sumpfigen Orten z. B. der 
Merw-Oase lebte er mit Circus rufus zusammen. Die am 
Murgab postirten Soldaten assen gerne die Eier dieser 
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Milvus-Art. Im Jahre 1886 trafen die ersten Exemplare am 
4./16. März bei Germab ein. Schon am 2./14 April gab es 
in der Askhabad-Schlucht Flaumjunge. Hier stand der Horst 
auf Felsen, während wir in den Betten des Tedshen und 
Murgab sehr viele Horste in den Kronen von Pop. diversi- 
folia fanden. Abends bei Sonnenuntergang erschallte am 
Tedshen am 20. März/ı. April allseitig her der Trillerrufder Mi- 
lane, dazwischen hörte man denlauten Balzruf von Komarows- 
Fasanen. Die Nester wurden damals an erwähnter Localität 
erst restaurirt. Die vom 29. März/ıo. April bis 3. April/15. 
April ı887 am Murgab untersuchten Gelege erwiesen sich 
noch unbebrütet. 


24. Astur nisus L. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 284. 
Wir brachten den typischen Sperber aus Transcaspien 
nicht mit. Herr Sarudnoi erwähnt ihn als im August und 


September wahrscheinlich durchziehend für die Achal-teke 
Oase. 


25. Astur (Micronisus) badius de Filp. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 283. 
Die uns vorliegenden Exemplare sind: 
1 altes Z' Gäsküste 24. April/6. Mai. 1886. 
ı jüngeres Z Kulkulau 24. Mai/5.Juni 1886. 
ı altes 2 Kary-bend am Tedshen, 1./13. Juni 1886. 
ı junges © Imam-baba am Murgab, 10. Juni/ı. Juli 1886. 
ı junges Q Serachs 13./25. Juli 1886. 
ı Nestjunges Sary-jasy 20. Juni/2. Juli 1886. 


Auf die Grössenverhältnisse im Allgemeinen dürfen 
wir nicht eingehen, da sie bei allen Sperbern in beiden 
Geschlechtern sehr variiren. In Bezug auf den Tarsen- oder 
Zehenbau stimmen die Exemplare unter sich vortrefflich 
überein; alle haben diese Theile fast noch kräftiger und 
etwas kürzer entwickelt, wie der nahe verwandte A. brevipes, 
Sevrz. Nach eingehender Prüfung an der Hand von Blan- 
ford’s Angaben (Eastern Persia, vol.Il, pag. 107, Anmerk. 2) 
sind wir zu der Ueberzeugung gekommen, dass allein die 
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Verhältnisse an den Schwingen erster Ordnung eine durch- 
greifende Unterscheidung möglich machen, während Colorit 
und Zeichnung ebensowohl am Körper wie namentlich auch 
die Schwanzbindenzahl, sowie auch die Irisfarbe durchaus 
vielfach abändern. 

Bei den uns vorliegenden Exemplaren ist stets. die 
vierte Schwinge die längste, in den Maxima überragt sie 
die dritte um 6—7 mm. Wie Blanford das ausdrücklich 
anführt, so sind auch bei allen unseren Exemplaren die vier 
ersten Schwingen an der Innenfahne ausgeschnitten, die 
dritte, vierte und fünfte auch an der Aussenseite. Bei den 
uns vorliegenden Exemplaren des A. brevipes, von Lenkoran, 
ist die dritte Schwinge die längste, nur die drei ersten sind 
auf der Innenfahne ausgeschnitten (die vierte nicht) und 
nur die dritte und vierte auf der Aussenfahne. Es ist zu 
constatiren, dass bezüglich der Irisfarbe grosse Variationen 
vorkommen, das oben erwähnte alte M. von Gäs, der älteste. 
Vogel unserer Suite, hatte fast rein silberweisse Iris. In 
seiner ausführlichen Besprechung der Sperberformen von 
Ostbuchara (vergl. Bulletin de l’Acad. Imp. de St.- Petersb. 
1886, XXXI, p. 385 — 380) hat Bianchi die Identität von A. 
cenchroides, Sev. und A. badius, de Fil., sehr nahe gelegt; 
er betrachtet ersteren nur als eine hellere und grössere Varietät 
vom letzteren. 

Wir fanden diesen Sperber überall, wo leidlicher Strauch- 
oder Baumwuchs vorhanden, also den Bachläufen entlang 
und in den Gärten. Schon am 4./16. März 1886 wurde er 
in Germab beobachtet und dürfte mithin, wenigstens theil- 
weise, überwintern. Auffallend war es, dass er sogar an den 
nur mit Tamarix-Gebüschen bestandenen Lagunenufern von 
Molla-kary am ı1./23. April vorkam. Ein Pärchen jagte 
dort auf Totanus ochropus, der gemein war. Am 18./30. 
Juni 1886 lauerten dergleichen Sperber im Tamarix-Gebüsch 
in den menschenleeren Gebieten unterhalb von Imam-baba. 
Hier gab es viele junge Fasanen und Küchlein der 
Steinhühner. Brütend wurde die Art in Kulkulau und 
Sary-jasy angetroffen. Bei dem Capitän v. Krusenstern in 
Neu-Serachs sah Radde Anfangs Juli vier junge Vögel, deren 
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Rücken stark braun gefärbt waren. Alle vier hatten weisse 
Iris. Während der Passage des Kopet-dagh auf der Reise 
nach Mesched und zurück trafen wir diesen Sperber in den 
Thälern namentlich auf der Jagd nach Bachstelzen an. 


26. Astur palumbarius, L. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 284. 


Dem Hühnerhabicht sind wir in Transcaspien nicht 
begegnet, doch führt Sarudnoi ein von ihm in Germab 
erlegtes (15./27. Juli) altes M. an. 


27. Circus aeruginosus, L. 


Zaromdnoi, |. c., pas. 282. 


Gemein in der Merw-Oase in den hohen Rohrbeständen, 
namentlich bei Geok-tepe (Merw-Oase), weil hier überall 
Fulica atra ungemein häufig ist, die von der Rohrweihe 
leicht erbeutet wird. Ebenso recht häufig im Pendeh-Gau. 
Ungleich seltener westlicher, am Tedshen noch ziemlich oft 
bemerkt, einzeln bei Dushak und Artyk, dann, soweit unsere 
Beobachtungen reichen, westwärts fehlend. 


28. Strigiceps cineraceus, Mont. 


Zaroudnei, |. c., p. 282. 


Die Wiesenweihe gehört zu den selteneren Arten unseres 
Gebietes. Mit Sicherheit wurde sie von uns bei Dushak 
(altes M. mit der schwarzen Binde auf der oberen Flügel- 
seite) nachgewiesen; ebenso fand Walter sie am 14./26. 
April östlich vom Murgab bei dem Brunnen Agamed. 


29. Strigiceps cyaneus, L. 


Zaroudnoi,l. c., pag. 283. 


Im Pendeh-Gau, an der Afghanengrenze am Kuschk 
und in der hochhügeligen Wüste überall angetroffen, wie 
denn auch westlich im Winter bei Krasnowodsk, am Balchan 
und bei Molla-kary beobachtet. Den Hochthälern von Cho- 
rassan zwischen Kotschan und Mesched nicht fehlend. 
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30. Strigiceps Swainsoni, Smith. 
Zaroudnoi, |. c, pag. 283. 


Mitgebrachte Flügel eines am 18./30. Marz 1887 bei 
Alt-Merw erlegten alten M. lassen unzweifelhaft diese Art 
erkennen. Sie wurde mehrfach Anfang April im Pendeh-Gau 
erlept. 


31. Bubo maximus, L., var. turcomanus, Eversm. 


Brandt’s zool. Anhang zu Lehmann’s Reise nach Buchara, pag. 3ıt. 
Zaroudnoi, |. c. pag. 281. 


Wir schliessen uns den Ansichten Gray’s und Dressers 
an, welche den B. turcomanus Evers. und auch den LB. 
sibiricus Lichtst. nicht artlich trennen, und können unserer- 
seits erklären, dass alle gesehenen Exemplare sich nur durch 
helleres Colorit auszeichneten. In einer Bude von Krasno- 
wodsk fanden wir im Februar ı886 acht enthäutete Uhu’s, 
deren Federn bei den Kirgisen in Ansehen stehen und gerne 
erhandelt werden. Auch die todten zwei Exemplare, welche 
wir gelegentlich in der Hungersteppe fanden, waren sehr 
hell. Der Uhu ist vornehmlich häufiger Gebirgsbewohner, 
zumal im Kuba-dagh bei Krasnowodsk trafen wir ihn oft an. 
Ebenso wurde er in der Sulfigar-Schlucht vielfach auf- 
gescheucht. In dem Flachlande, wo er ungleich seltener 
vorkommt, wurde er todt bei Tschikischljar am Meeresufer 
und bei Dort-kuju im hohen Sande gefunden. In den Ruinen 
von Alt-Merw war er nicht selten. Was den Federschmuck 
bei den Kirgisen anbelangt, so werden vom Uhu Flaum- 
und Brustfedern zum stellenweisen Besatz auf Decken be- 
nutzt und findet man dann auch gewöhnlich dabei die seit- 
lichen Schopffedern von Otis Mac-Queeni und den zarten 
Schwanenflaum verwendet. 


32. Aegolius otus, L. 


Die Waldohreule können wir nur als Zugvogel in 
unserem Gebiete aufführen. Am ı7. Februar/ı. Mai 1886 
und am 22. Februar/6. März 1886 hielten sich je ein Exem- 
plar in den Gärten von Askhabad aut. 
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33. Aegolius brachyotus, Forst. 

Am 14./26. März 1886 wurde ein W. bei Kaaka-kala 
erlegt. Es gibt zu keinen Bemerkungen Veranlassung. Drei 
Tage später sah man ein zweites Exemplar bei Duschak und 
am 21. März/3. April wurden zwei Exemplare am Tedshen 
bei Kary-bend aufgescheucht. Auch diese Eule ist hier nur 
Zugvogel*) 


34. Athene orientalis, Sevrz. 
Ath. (Surnia) noctua, Retz, var. meridionalis, Brandt, zool. Anhang zu 

Lehmann’s Reise, pag. 311. 

Ath. bactriana, Hutt. bei Bianchi. 
Ath. plumipes, Swinh. 
Zaroudnoi, |. c., p.281. Ath. plumipes meridionalis. 

Da Gray Ath. bactr. Hutt. = nudipes und gymnopus 
Hodgs. in seiner Handlist of birds, T. I, p. 39, setzt, wir 
aber nach Bianchi die Ath. bactriana mit unseren Exem- 
plaren vollständig übereinstimmend finden, uns ferner zur 
Entscheidung der Synonymie Gray’s kein Material vorliegt, 
so wählen wir Severzow’s Benennung als ebenfalls sicher 
auf unsern Vogel passend. 

Unsere starkwüchsigen Exemplare, es sind Weibchen, 
repräsentiren genau den Vogel,welchen Severzow (Vertical- 
und Horizontal-Verbreitung der Thiere Turkestans, p. 115, 
russ.) als Athene orientalis beschreibt. Von typischer noctua, 
glaux und meridionalis ist unser Vogel sofort durch die 
starke Befiederung des Tarsus und der Zehen zu unter- 
scheiden. In dieser Beziehung repräsentirt er die nordische 
Ath. Tengmalmi. Nur das Krallenglied der Zehen ist nackt, 


*) Syrnium aluco, L., fehlt in Transcaspien, wurde aber in einem 
weiblichen Exemplare am 24. April/6. Mai ı886 an der Gäsküste (Massen- 
deran) erlegt. Auch dieses Exemplar war brennend fuchsroth. Am frisch 
erlegten Vogel wurden folgende Maasse genommen: 


Totallänge . MAS 480 mm 
Elügelbug, bis zur Spitze. rt 
Scliwanzlange, CEE CRE ZONE 
Schnabel an der Firste gemessen . 39 » 
Mitmaspaliterat a7) | TOC METEO CRETE 


Marsuslänbe hs Vad (es De ts oi 2 ee 
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an den oberhalb desselben stehenden Federschäften sieht 
man zunächst die Reste abgeriebener Fahnen, weiterhin 
aufwärts wird das Gefieder dicht und von fast rein weiss- 
gelblicher Färbung, wie solches auch Bianchi, Bullet. de 
l’Acad. Imp. de St. Ptb. 1886, T. XXXI, pag. 382—383 
angibt. Die Ohröffnung ist normal, wie schon Severzow 
das erwähnt. 

Wir haben diese Art über das ganze Gebiet verbreitet 
gefunden, doch ist sie im Gebirge ungleich seltener als in 
den Ebenen am Fusse desselben. Häufiger Bewohner der 
hohen, aus geschlagenem Lehm erbauten Vertheidigungs- 
thürme und Festungen, auch echter Wüstenvogel, sogar in 
den alten Spermophilus-Bauen brütend und Nachts den 
unheimlichen Ruf von der Höhe der Sandhügel schreiend. 


35. Ephialtes scops, L. 
Zaroudnoi, ]. c., pag. 281. 

Wir fanden die europäische Zwergohreule in unserem 
Gebiete nicht, doch ist sie durch Herrn Sarudnoi aus dem- 
selben nachgewiesen, und zwar als häufig ebensowohl auf 
den dicht bewachsenen Gebirgsgegenden, als auch den Bach- 
läufen entlang. 


36. Ephialtes (Scops) obsoleta, Cab. 
Scops Strauchi, Bogd., Scops brucii, Hume. 

Der eifrige Herr Sarudnoi hat laut Anmerkung des 
Herrn Menzbiers, l. c.,p. 281, diese Art nicht mitgebracht, 
es scheint fast, dass sie im westlichen Theile unseres Reise- 
gebietes nicht vorkomme. Dagegen erlegte Dr. Walter eben 
sowohl am Murgab, wie auch am linken Ufer des Amu- 
darja mehrere Exemplare, von denen uns zwei Weibchen 
vom 12./24. März 1887 vorliegen. Diese Vögel, welche be- 
deutend grösser als S. zorca sind, stimmen in Zeichnung 
und Farbe mit Cabanis’ Originalbeschreibung (Journ. für 
Ornith. 1875, pag. 126) überein. Zumal ist die dunkle 
Schaftzeichnung der Federn auf der oberen und unteren 
Körperseite stark prononcirt. Das gesammte Colorit ist ein 
stark gelbliches Aschgrau mit auf der Brust- und Bauch- 
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seite eingemischtem Isabellgelb an den Wurzeln der Federn. 
Die Grösse anlangend (Weibchen), kommt sie der von Ath. 
orientalis fast gleich. Tarsenlänge 27,5 mm., Schwanzlänge 
88 mm., die Gesammtlänge im gerade gestreckten Balge 
220 mm., Flügellänge bis zum Bug 168 mm. Bogdanow 
besitzt die Art aus der Kisil-kum-Wüste, Bianchi erhielt sie 
durch Grjum-Grzimailo aus dem östlichen Buchara, nach 
Cabanis brachte sie Eversmann aus Buchara. 

Nach den Beobachtungen Walter’s ist der Vogel im 
Gebiete offenbar Zugvogel, da am 12./24. März in einem 
kleinen, heiligen Haine am Amu 3 Exemplare erschienen, 
wo sie bei täglichem Absuchen desselben vorher nicht ge- 
wesen waren. Am 31. März/ı2. April 1887 wurden am 
Murgab bei Sary-jasy drei Nester gefunden, eines davon 
mit zwei frischen Eiern, während bei den anderen die 
Weibchen beim Legen ergriffen wurden. Diese Nester waren in 
frischen Höhlen des Gecinus Gori Harg., in den Stämmen von 
Popul. diversifolia placirt, so dass mit Sicherheit behauptet 
werden darf, es habe die Eule dem Specht den Brutplatz 
fortgenommen. Die Maasse der rein weissen Eier sind: 

Längendunchmesser., Liner) ne ie to mime 

Grösster Querdurchmesser 2. 22°. ara» 

Also auch die Eier sind grösser als die von S. zorca. 


ll. Omnivorae. 


37. Corvus corax, L. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 318. 

Der Kolkrabe lebt bald vereinzelt bald in Paaren oder 
in kleinen Trupps von 6—20 Individuen im gesammten 
Gebiete, auch im nördlichen Chorassan wurde er mehrfach 
beobachtet. Unser bei Askhabad erlegtes altes Weibchen 
weist eine Totallänge von 715 mm. auf, der Schnabel auf 
der Firste gemessen ist 7ı'/, mm., die Mundspalte 70 mm. 
lang. Vom Flügelbug bis zur Spitze messen wir 403 mm., 
Schwanzlänge 254 mm., Tarsus 57 mm. Darüber zu ent- 
scheiden, ob die in der hohen Sandwüste an der buchari- 
schen Grenze häufig beobachteten Raben dem vom Aralsee 
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und aus der Kirgisensteppe bereits nachgewiesenen C. orien- 
talis Eversm., angehören oder dem Kolkraben, liegt leider 
nicht in unserer Macht, da Exemplare fehlen. 


38. Corvus cornix, L. 


ZAanoudnoll', 1.c., pag. 318. 


Die Nebelkrähen Transcaspiens zeichnen sich gleich 
vielen kaukasischen durch helle Mantel- und Bauchfärbung 
aus. Sie verlassen zum grössten Theile zum Brüten die 
Ebenen, wo sie im Winter gemein sind und begeben sich 
in das Gebirge. Schon am 28. Febr./12. März 1886 verliessen 
die meisten Askhabad. Als Lieblingsplätze zum Brüten 
werden die Gärten im Gebirge aufgesucht und ebenso sind 
auch die spärlich vertheilten Juniperus-Bestände erwünscht 
zum Nestbau. Am Fusse des Gebirges fanden wir nur in 
den Gärten von Bagyr ein Nest. An der unteren Atreklinie 
waren die Nebelkrähen häufig, sie sollen sich dort zur Nacht- 
ruhe in die dichten Schilfbestände am Delili-See begeben. 


39. Corvus frugilegus, L. 

Die Saatkrähe fanden wir im Sommer nicht, dagegen 
kommt sie in grosser Zahl zum Winter mit Nebelkrähen 
und Dohlen in die Ebenen. Sie hält sich in ihnen bis Mitte 
April (13./25.) auf. Am ı3./25. April 1886 fanden wir 
Banden auf den öden Sandhügeln von Molla-kary, wo die 
Vögel, es waren ihrer etwa ı5, auf den Saxaul-Stapeln 
(Holz) der Eisenbahn und auf den Höhen der alten Dünen 
im Sande nächtigten. Im October stellen sich die Saatkrähen 
zum Ueberwintern in den Ebenen ein. Nach Herrn Jase- 
witsch gehen sie dann sammt den Krähen und Dohlen in’s 
hohe Rohr zum Nächtigen (See Delili) und wird ihnen 
namentlich von den Schakalen dort nachgestellt. 


40. Corvus monedula, L. 


Die Dohle ist an den lehmigen Steilwänden der Flüsse 
und in den hochwandigen Engschluchten des Gebirges 
überall sehr häufiger Brutvogel. Am 8./20. Mai fanden wir 


flügge Junge bei Dusu-olum und am Sumbar. Am Murgab 
Ornis Vv. 1. 2 
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wurde ein Dohlennest am 31. März/ı2. April 1887 im alten 
Bau von Gecinus Gori Harg. gefunden; es lagen darin fünf 
frische Eier. 


41. Pyrrhocorax alpinus, Briss. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 318. 
Wir haben den Vogel nirgends im Gebirge gefunden, 
auch auf dem Ak-dagh (über 9000‘) fehlte er, überall sahen 
wir nur Fregilus. 


42, Fregilus graculus, L. 
Zaroudnoi, 1. c., pag: 318. 

Die Alpenkrähe bewohnt das gesammte Gebirge, zumal 
den Kopet-dagh, auf dessen Höhen sie äusserst gemein ist. 
An den Fuss des Gebirges und in die Ebenen tritt sie zeit- 
weise, sei es durch schlechtes Wetter oder durch Nahrungs- 
verhältnisse dazu veranlasst. Wir sahen sie sich von Heu- 
schrecken ernähren. In den bohen Lehmwänden des Atrek- 
ufers bei Tschat gab es Brutplätze und wurden dort am 
5./17. Mai die Jungen gefüttert. Im Innern der Höhle von 
Durun brütete ein Paar Alpenkrähen. 


43. Pica caudata, L. 

Zaroudinoi, |e) p. 317: 

Unsere Elstern, ein Pärchen alter Vögel, am 4. u. 5./16. u. 
17. März 1886 bei Germab erlegt, sind durchaus typische 
Exemplare und zeigen nicht die geringste Neigung zu P. 
leucoptera. Die Elster brütet auch in den Ebenen; wir fanden 
sie z. B. bei Duschak in niedrigen Tamarix-Beständen und 
sogar familienweise im Sande der Murgab- und Tedshen- 
Ufer, dort bevorzugte sie bebaute Orte, zumal Gärten. Auch 
in Nord-Chorassan war sie auf der Strecke von Kotschan 
bis Mesched gemeiner Gartenvogel. Der Nestbau begann am 
Tedshen am 21. März/2. April 1886, am 11./23. Mai wurden 
unweit vom Bendesen-Passe auf einem Elaeagnus-Baume 


im Wiesengrunde flügge Junge gefunden. Brutplätze gab es 


ferner im Gebirge bis über gooo‘ in den Wachholderbeständen 
über dem Guljuli-Plateau. 
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44. Podoces Panderi, Fisch. 


Zaroudnoi, |. c., Einleitung pag. 265 und 268. 

Wir können nichts Ergänzendes über Färbung und 
Zeichnung der uns vorliegenden Exemplare sagen und eben- 
sowenig die bereits trefllich geschilderte Lebensweise er- 
gänzen. Jedenfalls ist der Vogel in Grösse und Colorit 
äusserst constant. Dagegen legen wir den nachstehenden 
Mittheilungen einigen Werth bei, insofern sie das Vorkommen 
der Art gegen Westen und Süden betreffen. Der westlichste 
Platz in den turkomanischen Wüsten, wo wir den Vogel 
noch selten antrafen, liegt nord-östlich von Askhabad bei den 
Brunnen von Bal-kuju, woselbst ein Pärchen am 24. Fe- 
bruar/8. März 1886 erlegt wurde. Sarudnoi fand ihn östlicher 
bei Dort-kuju im Mai desselben Jahres. Häufig wird er in 
der Sandwüste, die sich zwischen Merw und dem Amu- 
darja dehnt, so namentlich bei Utsch-adshi und Repetek 
im hohen Sande mit Saxaulbeständen. 

Südwärts am Murgab und in der Hochwüste an der 
Afghanengrenze fehlt der Vogel entschieden, soll aber am 
Tedshen unterhalb von Serachs gefunden worden sein. Es 
scheint also, dass seine Aequatorial-Verbreitungsgrenze durch 
den lehmigen Steppenstreifen gezogen wird, welcher mit der 
Achal-teke-, Tedshen- und Merw-Oase die turkomanische 
Wüste gegen Süden zum Abschlusse bringt. 


45. Parus bocharensis, Lichst. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 305. 

Die von uns aus Transcaspien mitgebrachten zehn 
Exemplare, junge und alte Vögel, entstammen alle dem 
Tieflande (nur einen jungen Vogel brachten wir aus Germab 
mit) und wurden bei Molla-kary, Askhabad und Kary-bend 
am Tedshen, ferner bei Merw, Imam-baba und Tachtabasar 
erlegt. Da wir die nächstfolgende Art nur aus dem Gebirge 
besitzen und nie in der Ebene fanden, so empfiehlt sich für 
die Zukunft dem Beobachter dieses Moment ganz besonders. 
Wir wagen es nicht, schon jetzt endgiltig darüber zu 
urtheilen, doch hat es den Anschein, dass beide Arten sich 


merklich von einander ausschliessen. Alle unsere Exemplare 
oF 
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weichen insofern von Lichtenstein’s Originaldiagnose 
(Eversmann, Reise nach Buchara, naturh, Anhang von Lichten- 
stein pag. 131) ab, als bei ihnen die zweite Steuerfeder mehr 
Weiss besitzt und auf der Spitze der Aussenfahne der dritten 
Steuerfeder sich noch ein weisser, schmaler Keilfleck be- 
findet. Die schwarze Mittelzone auf der unteren Leibseite 
schwankt in Länge und Breite. Jungen Vögeln fehlt sie 
bisweilen ganz oder ist doch sehr reducirt. Namentlich in 
stärkeren Tamarix-Beständen nahe vom Wasser lebt diese 
Meise, findet sich aber auch im hohen Sande bei der Station 
Perewalnaja und an den Salzlagunen von Molla-kary. Am 
20. März/ı. April 1886 wurde die Art am Tedshen beim 
Nestbau beobachtet. In wie grosse Gefahr durch das Hoch- 
wasser dieses Flusses nicht selten der Brutplatz geräth, 
wurde gerade an diesem Tage nachgewiesen. Das Nest 
befand sich in einer kernfaulen Pappel (P. diversifolia) und 
lag im Niveau des steigenden Spiegels. Offenbar gibt es an 
diesen Localitäten nur wenige passende Nistplätze, und so 
hatte sich denn das Pärchen bemüht, durch Eintragung 
grosser Massen von Tamarix-Aestchen und -Blättern den 
Brutplatz zu erhöhen und in der That schon denselben 
ıl/,‘ höher geschoben. Auch am Murgab wurden die Nester 
mehrfach in alten Bruthöhlen von Gecinus Gori Harg. gefunden 
und waren am 31. März/ı2. April 1887 durchgehend mit 
Jungen besetzt. Das Nest ist dem der gewöhnlichen Kohl- 
meise ähnlich, feinste Tamarix-Reiser, die mit Filz von 
verschiedener Thierwolle ausgekleidet waren, bildeten die 
Grundlage der Mulde. 


46. Parus cinereus, Vieill. = P. atriceps, Horsf. 


Zehn Exemplare, meistens alte Vögel, brachten wir aus 
dem Gebirge mit. Diese südasiatische Art, welche nicht 
allein das indische Festland, sondern auch die Inseln der 
Südsee bewohnt, fand sich im Kopet-dagh ziemlich häufig. 
Die Kleider der alten Vögel sind durchaus übereinstimmend. 
Was den weissen Endfleck auf der zweiten Steuerfeder 
anbelangt, so ist er bei den meisten unserer Vögel deutlichst 
vorhanden, bei anderen zum Theile oder ganz abgerieben. 
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In Bezug auf Colorit ist das Grau der Rückenseite dunkler 
und mehr bläulich als bei P. bocharensis und der gelb- 
grüne Mantel -wischen den Schultern bald mehr, bald 
weniger ausgeprägt, je nach dem Alter des Vogels. Einzelnen 
alten Vögeln fehlt er ganz, dagegen ist er bei einem jüngeren 
aus Chodsha-kala über die ganze obere Seite bis gegen den 
Bürzel verbreitet und eben bei diesem erscheint denn auch 
die ganze untere Körperseite lichtgelb, so dass man glauben 
könnte, es läge hier ein junger Vogel von P. major vor. 
Auch bei einigen alten Vögeln sind die Spitzen einiger 
Brustfedern gelblich, unten weiterhin, namentlich die Flanken- 
federn licht grauröthlich überflogen. Wir messen: 
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Diese Meise trafen wir ausschliesslich an den Bachläufen 
und in den Garten des Kopet-dagh an. In Germab war sie 
häufig und wich in ihrer Lebensweise und Stimme gar 
nicht von P. major ab. Da P. major in Nordpersien, zumal 
im Küstengebiete gemein ist, dann aber in Transcaspien 
vollständig fehlt, so darf man wohl mit einigem Rechte die 
vorliegende Form als ihr Aequivalent im Kopet-dagh be- 
trachten. Die Bestimmung der Art verdanken wir Herrn 
Lorenz in Moskau. 


47. Parus phaeonotus, Blanf., var. Michalowskii, Bogd. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 306, führt die Var. als Art an. 

Das uns vorliegende Exemplar, ein junger Vogel, 
wurde am 27. Juli/8. August 1886 im Kopet-dagh gegenüber 
von Askhabad erlegt (?). In der Plastik, zumal der Schna- 
belbildung stimmt es zu einem Tifliser Vogel. Wir können 
unsere Ueberzeugung nicht ändern und halten die von 
Bogdanow als selbstständige Art creirte P. Michalowski 
nur für eine unterhalb hellere Varietät der Blanford’schen 
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P. phaeonotus. In den höchstgelegenen Juniperus-Beständen, 
zumal am Ak-dagh, ist diese Art gemein und lebt mit den 
verschiedenen Finkenformen und Zaunkönigen zusammen. 


48. Cyanistes coeruleus, L., var. persicus, Blanf. 
Zaroudnoi, I. c., pag. 305. 

Zwar führt der eben erwähnte Autor die Blaumeise 
als häufig für die Gärten von Germab, Kulkulau und Firusa 
an, jedoch haben wir zweimal längere Zeit an den zuerst 
genannten zwei Orten gelebt und den Vogel weder dort 
noch anderweitig in unserem Gebiete gefunden. 


49. Aegithalus pendulinus, L. typ. 


Am 12./24. März 1887 erschienen ziehend einige Beutel- 
meisen im kleinen heiligen Hain am Amu-darja, unweit von 
der Bahn bei Tshardshui. Ein Männchen, welches isolirt 
lebte und eifrig lockte, wurde am 3./15. März 1887 in den 
Sümpfen bei Neu-Merw erlegt und da es stark beschädigt 
war, in Spiritus aufbewahrt. Dieses Vögelchen stimmt zu 
den uns vorliegenden Exemplaren der altaischen Varietät 
der Beutelmeise genau. Schnabel- und Fussbildung, sowie 
der Umfang und die Verbreitung der schwarzen Zeichnung 
am Kopfe und auch die Gesammtgrösse sind von der fol- 
genden Art sehr abweichend. 


50. Aegithalus rutilans, Severz. 
Severzow: Vertikal- und Horizontal-Verbreitung der Thiere Turkestans 

(russ), pag. 137, Taf. IX, Biesy7. 

Zwischen Merw und Geok-tepe der Merw-Oase gab es 
am 3./15. März 1887 im Rohr der grossen Sumpfpartien 
mehrere Paare einer Beutelmeise, von denen zwar einige 
erlegt wurden, aber nur ein Exemplar leidlich erhalten und 
präparirt werden konnte. Nach genauer Vergleichung mit den 
Diagnosen und Abbildungen Severzow’s lässt sich dieses 
am besten mit Aeg. rutilans identificiren, zumal nach der 
Schnabelform, die von oben gesehen stumpf und breit ab- 
geschnitten erscheint. Ebenso stimmt auch die Fuss- und 
Krallenbildung (speciell die Kralle der Hinterzehe) voll- 
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kommen in den Maassen und Formen. Die Gesammtstärke 
des Vogels ist bedeutender als bei Aeg. pendulinus. Das 
Colorit anlangend, so haben wir es mit einem abgeblichenen 
Weibchen zu thun, welches am 3./15. März in besagtem 
Rohr geschossen wurde. Die obere Seite des Kopfes und 
Nackens erscheint trübe grau mit röthlichgelb untermischt, 
da die hellen Federspitzen hier die schwärzlichen Basaltheile 
noch überragen. Das Schwarz der Kopfseiten ist stark ent- 
wickelt, deckt die ganze seitliche Fläche des Kopfes, über- 
ragt die Augenhöhe um fünf Millimeter. Der Mantel ist im 
oberen Theile sammt den kleinen Flügeldecken intensiv 
rostig braun, im unteren dagegen hell lehmgelb. 


D1. Sturnus vulgaris, L. typ., var. purpurascens, Gould. 
var. caucasicus, Lorenz. 


In dem vierten Nachtrage zur Ornis caucasica werde 
ich über die neue, durch Herrn Lorenz creırte Staaren-Art, 
Sturnus caucasicus, meine Meinung sagen, hier beschränke 
ich mich auf Folgendes: Wir (ich und Dr. Walter) halten 
die beiden erwähnten Varietäten nicht für selbstständige 
Arten. Alte Vögel, Männchen vom 18./30 März 2./14. April 
1886 bei Askhabad und Weibchen vom 11./23. April 1886 
bei Molla-kary erlegt, tragen am Leibe noch zum grossen 
Theile die stark abgeriebenen, hellen Federspitzen, während 
Brust, Hals und Kehle schon das reine Prachtkleid auf- 
weisen. Da der Staar zum Brüten Bäume und namentlich 
Höhlen in ihnen verlangt, so ist sein Vorkommen im Sommer 
nur auf einige Localitäten in Transcaspien beschränkt. Am 
Tedshen und namentlich am Murgab brüten viele Staare in den 
Höhlen von Gecinus Gori Harg., welche sich in den Stämmen 
alter P, diversifolia finden. Am Murgab wurden etwas an- 
gebrütete Eier am 31. März 1887 gefunden. Auch am linken 
Ufer des Amu-darja unter gleichen Verhältnissen wurden 
Brutvögel beobachtet. Uebrigens ist der Staar anderweitig 
in den transcaspischen Tieflanden als Wintervogel bei Weitem 
nicht so gemein, als in den westlich vom Meere gelegenen 
Ebenen Transkaukasiens. Die bei Molla-kary aufgestellten 
Staarenkästchen waren nicht besetzt worden, weil der Vogel 
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in diesen Wüstengebieten wohl nur zeitweise als durch- 
streichend angetroffen wird, obwohl das oben erwähnte, 
verhältnissmässig späte Datum jedenfalls auffällig ist. In 
Nordchorassan traf Radde Ende Juli auf der Strecke von Kot- 
schan nach Mesched keine Staare an. Am 12./24. März 1887 
zogen die Staare, aber nur in kleinen Flügen, am Amu- 
darja. 
92. Pastor "roseus, le, 

Zaroudnoi, |. c., pag. 317. 

Nikolsky, l. c., pag. 388. 

Ueber das gesammte Gebiet, auch hoch im Gebirge, als 
Sommervogel überall zeitweise gefunden. Am 31. März/ı2. 
April 1886 sahen wir die ersten Schwärme bei Askhabad 
und am 25. März/6. April 1887 gab es das erste alte Männ- 
chen bei Tolchatan-baba am Südende der Merw-Oase. Am 
28. März/g. April 1887 trafen dann die ersten grossen Flüge 
bei Sary-jasy ein. Regelmässig alltäglich und dabei in 
ungeheuren Flügen zogen bei Tachtabasar vom 8.—21. 
April/2o. April bis 2. Mai 1887 die Rosenstaare kurz vor 
Sonnenuntergang direct von N. nach S. Sie kamen offenbar 
von den ergiebigen Futterplätzen, um in den hochhügeligen 
Sandwüsten zu übernachten. Im Sommer nächtigten mehrere 
Tausend in den Aprikosengärten von Askhabad. Auf der 
Strecke von Kotschan nach Mesched wurden kleinere Banden 
mehrfach beobachtet. 


53. Oriolus galbula, L. 
Fawoudnei, lec. pas. 317. 
Nikolsky, |. c., pag. 301. 

Im Tschandyr-Thale hörten wir zwei Meilen oberhalb 
von Dusu-olum am 7./19. Mai 1886 zum ersten Male den 
Pirol. Er lebte hier in den dichten Tamarix-Beständen, 
deren Stämme die unerhörte Dicke von starkem Mannes- 
leibe erreichen. Im Jahre darauf wurde der Pirol zuerst 
am 6./ı8. Mai unterhalb von Kary-bend beobachtet. Auf 
dem Rückzuge passirt der Vogel Tschikischljar, wie das durch 
ein schönes altes Weibchen bewiesen wird, welches wir durch 
Herrn Jasewitsch von dort erhielten. Am 20. August/1. Sep- 
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tember 1886 wurde dasselbe erlegt. Auch Nikolsky führt 
ihn von Tschikischljar auf. Dass der Pirol an den oben 
erwähnten Localitäten brütet, bleibt unwahrscheinlich, um- 
somehr, als wir ihn nur im Mai beobachteten. Am 22. Au- 
gust/3. September 1886 wurden zwei Pirole in dem Girt- 
chen von Kasantschik am Westende des Kopet-dagh gesehen. 
Auch diese waren bereits auf dem Herbstzuge. 


III. Oscines. Granivorae. 


54. Carpodacus erythrinus, Pall. 


Lehmann fand die Artam Ostufer des Caspi bei Nowo- 
Alexandrowsk im Mai 1840 (Brandt, zool. Anhang zu Lehm. 
Reise, pag. 314). Vom Karmingimpel liegen zwei alte, schön 
ausgefärbte Männchen vor, sie wurden während der Zugzeit, 
das eine am 0./21. April 1887 bei Tschikischljar von Herrn J a- 
sewitsch, das andere am 8./20. April 1887 bei Tachtabasar 
von Dr. Walter erlegt. Schon des Jahres zuvor wurde der 
Vogel zum ersten Male am 5./17. April in den Gärten von 
Askhabad beobachtet. Das Vorkommen in eben den Gärten 
am 17./29. Mai 1886 erklären wir uns durch die Wanderung 
des Vogels aus dem Gebirge zu den reifenden Maulbeeren, die 
ihm zu munden schienen. Als vereinzelter Brutvogel gehört 
er dem Kopet-dagh an, wo er Anfang Juni z. B. in den 
Gärten von Nuchur gefunden wurde. 


59. Erythrospiza obsoleta, Lichst.*) 
Zaroudnoi, |. c., pag. 313. 

Eine Suite von 30 Exemplaren wurde beschafft. Es lässt 
sich zu den vortrefflichen Beschreibungen, welche über die 
schöne Art vorliegen, kaum Wesentliches unsererseits hin- 
zufügen. An unseren weiblichen alten Vögeln ist der Schna- 
bel dunkel hornfarbig, fast schwarz wie bei den Männchen, 





*) Die Bestätigung für Bucanetes githagineus, Lichst. (Ornis cauc., 
pag. ı66) für unser Gebiet ist neuerdings nicht erfolgt. Vorsichtshalber 
führen wir sie daher hier nicht auf, da nur die eine Beobachtung im 
Juni 1870 vorliegt, aber kein documentirendes Exemplar. 
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jedenfalls nie so hell, wie das die schöne Tafel Blanford’s 
(East. Pers., vol. II, Taf. XVII) zeigt. Nächst den Sperlings- 
arten und der braunköpfigen Ammer ist diese Art in unserem 
Gebiete die gemeinste Fringillide. Vornehmlich bewohnt sie 
die Gärten und die bestrauchten und vom Rohr bestandenen 
Uferränder der Bäche; selbst den Tamarix - Beständen der 
Wüste fehlt sie nicht, sogar östlich vom Murgab in den 
abschreckenden Ferula - Wüsten ander Afghanen - Grenze ward 
sie betroffen. Die Art gehört zu den Standvögeln und macht 
wahrscheinlich zwei Bruten. Schon Mitte Februar sangen die 
Männchen sehr eifrig und Ende Mai abermals überall, ob- 
zwar es flügge Junge der ersten Brut gab. Am 4./16. April 
1886 fand Walter ein Nest in einem früheren persischen 
Garten des jetzigen Turkmenendorfes Köschi, vier Werst west- 
lich von Askhabad. Auf einem dereinst zur Seidenzucht regel- 
mässig gekappten, jetzt schon lange vernachlässigten Maul- 
beerbaume (M. alba) von '/, Fuss Dicke, war es in vier Fuss 
Höhe dicht am Stamme angelegt, von mehreren feinen 
Ruthen seitlich gestützt und mit der Bodenfläche an zwei 
solche angeflochten. An Festigkeit und Sorgfalt des Baues 
die Nester von Coccothraustes und Ch. chloris übertreffend, 
steht es an Zierlichkeit denen von Fr. coelebs bedeutend 
nach, ist genau mit keinem Neste eines europäischen Frin- 
gilliden vergleichbar. Feine, trockene Reiser, speciell Arte- 
misienstengel etc. liefern das Material der Aussenwandung, 
während die Nestmulde bis gegen den Rand mit pflanzlicher 
und etwas Schafwolle in verfilzter, dünner aber ungleich 
fleckiger Schicht ausgepolstert ist. Der Muldendurchmesser 
beträgt am Rande etwa 70, die Tiefe 47 mm. Das Gelege 
bestand aus sieben leicht angebrüteten Eiern. Von diesen 
sind sechs schlank eiförmig, gleichmässig zugespitzt, etwas 
schlanker als die Durchschnittsform von Fr. coelebs, eines 
dagegen abnorm mit fast gleich starken Polen. Die Länge 
beträgt 20, der grösste Querdurchmesser ı4 mm. Die Farbe 
ist licht bläulich mit spärlich verstreuten grösseren 
schwarzen und kleineren trübvioletten Flecken, die am 
stumpfen Ende sich zu einem Kranze ordnen. In diesem 
finden sich bisweilen zwei der grösseren Flecken durch eine 
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gebogene Linie brillenartig verbunden, sowie hieroglyphen- 
ähnliche Strichelzeichnungen eingestreut. Im Betragen bei 
dem bedrohten Neste verhält sich das Weibchen etwa dem 
von chloris ähnlich, geberdete sich weit weniger ungestüm 
als Fr. coelebs. Das Männchen war nicht sichtbar. 


56. Linota cannabina, L. 
Zatoudnoi,, ci, pag. 313: 

Die uns vorliegenden Exemplare sind typische L. canna- 
bina, welche Ende Februar bei Askhabad und Keltetschinar 
erlegt wurden. In kleinen Banden lebt der Hänfling im 
Winter und Frühjahr in den Ebenen, zumal in den mit 
Artemisien und Chenopodien reichlich bestandenen Strecken 
Zum Brüten zieht er in’s Gebirge. Die niedrigst gelegenen 
und nur spärlich besetzten Brutplätze fanden wir bei Ger- 
mab und Nuchur, höher in den Juniperus-Beständen, z. B. 
an den Plateau’s von Guljuli und S’ebir brütete er sammt 
Metoponia pusilla häufigst. 


57. Carduelis elegans, Steph. 


Die Stieglitze, welche wir aus Transcaspien mitbrachten, 
sind typisch. Sie leben nicht selten mit den grauköpfigen 
beisammen, treten an Zahl ihnen gegenüber aber mehr 
zurück. Standvogel, der ebensowohl die Ebene (Gärten, Bach- 
ufer) als auch das Gebirge bewohnt und nur zum Brüten 
wahrscheinlich in die höheren Gebiete wandert. 


58. Carduelis orientalis, Eversm. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 313. 

Auch dieser Stieglitz ist ungemein constant in der 
Färbung seines Kleides, sein Schnabel ist stets länger und 
spitzer als bei dem gemeinen Stieglitz. Die Art ist im ganzen 
Gebiete, wo sich Busch und Rohr findet, ungemein häufig 
und geht auch hoch in’s Gebirge. 


59. Fringilla montifringilla, L. 
Der Bergfink ist selbstverständlich nur Zugvogel, am 
4./16. März 1886 war er in den Gärten von Germab gemein, 
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eine Anzahl alter Männchen wurde dort erlegt. Von Leh- 
mann wurde er bereits am Ostufer des Caspi bei Nowo- 
Alexandrowsk 1840 beobachtet (Brandt, 1. c., pag. 314). 


60. Fringilla coelebs, L. 
Zaroudnoi, 1. c., pag. 312. 
Auf dem Zuge bei Geok-tepe und Germab vom 2. bis 
6./14.—18. März 1886 gemein, brütet ziemlich häufig in den 
Juniperus-Beständen hoch im Gebirge und in den Gärten 


von Nuchur. 
61. Metoponia pusilla, Pall. 


Zaroudnoi, |. c., pag. 313. 

Schöne Winterkleider beider Geschlechter liegen in 
grösserer Anzahl vor. Bewohnt als Brutvogel die lichten 
Juniperus-Bestände des Kopet-dagh und wandert zum Winter 
thalabwärts. 

62. Chrysomitris spinus, L. 

Vom Zeisig brachten wir ein Weibchen, welches am 
4./16. März ı886 bei Germab erlegt wurde, mit. Ist nur 
Zugvogel. 

63. Chlorospiza chloris, L. 

Von Kulkulau brachten wir ein schönes, altes Männchen 
mit; es wurde am 5./17. März 1886 erlegt. Nur zwei Exem- 
plare gesehen, offenbar nur Zugvogel. 


64. Pyrgita petronia, L. 
Zaroudnoi, I. c., pag. 315. 

Die Steinfinken sind im Gebirge überall häufig und 
bevorzugen auch die Steilufer und das Schuttland an den 
tieferen Bachläufen. Schon bei Krasnowodsk erlegten wir 
die ersten Exemplare; hier lebte der Vogel im Städtchen, 
oftmals bewohnt er auch die Ruinen und verlassene Lehm- 
thürme. 

65. Coccothraustes carneipes, Hods. = 
C. speculigera, Brandt. 
Zaroudnoi, I. c., pag. 312. 

Die vierzehn Exemplare dieses auffälligen Gimpels 

‘wurden alle hoch im Gebirge in der Karange-dagh-Schlucht 
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erbeutet, wohin sich der Präparant Rubansky zum Wasser- 
tümpel Dom-tschi begeben hatte. Dr. Walter fand den 
Vogel bei der Besteigung des Ak-dagh im Mai 1887 bei den 
Quellen Kürtseverdeh-tschesme und am Rande des Plateau’s 
von Guljuli ungemein zahlreich in den Wachholdern, nament- 
lich der unzugänglichen Steilwände, woselbst er sicher 
_ brütete. Seine ausschliessliche Nahrung besteht in den har- 
zigen Beeren von Jun. excelsa. An eben den Brutplätzen 
leben im Sommer auch Zurdus viscivorus und T. torquatus, 
sowie Metoponia pusilla und Fringilla coelebs, denen, wie 
es scheint, dieselben Beeren zur Nahrung dienen. Im Ver- 
laufe des Vormittags kamen alle diese Vögel regelmässig 
zur Tränke an die geringen Wasserplätze; gewöhnlich ge- 
schah das von 10—ıı Uhr. Die Stimme dieses Gimpels ist 
auffallend rauh und krächzend; trotz der sprichwörtlichen 
Dummheit der Gimpel benahmen sich die beobachteten 
Exemplare doch eigenthümlich. Sie schwenkten, nachdem sie 
gefusst hatten, den Schwanz eifrigst links und rechts hin und 
liessen dabei den krächzenden Ruf beständig hören. 


66. Passer ammodendri, Severz. 
Zaroudnoi, |. c., Vorrede pag. 265 in der Amerkung. 
Ein Dutzend Exemplare unserer Sammlung liegen vor. 
Es sind das typische Vögel, die mit der von Severzow gege- 
benen Originalbeschreibung genau übereinstimmen (Vertic. 
und horizont. Verbreit. der Thiere Turkest., pag. 64 u. 115.). 
Alle unsere Vögel wurden Ende März 1886 am Tedshen, 
vis-à-vis von Kary-bend erlegt, später fanden wir sie bei 
Dort-kuju im Juni. Westlich vom Tedshen haben wir die 
Art nicht gefunden, und scheint es, dass sie in der südlichen 
Turkmenenwüste entlang der Afghanengrenze gleichfalls 
fehlt. Es lässt sich daher behaupten, dass ihre Aequatorial- 
Verbreitungsgrenze mit der von Podoces Panderi zusammen- 
falle. Im Frühling lebt der Vogel am Tedshen geschart in 
den Saxaul- und Tamarix-Beständen, fiel auch gelegentlich, 
‚gleich gewöhnlichen Spatzen, in die trockenen Reisighaufen, 
die entlang der Bahn lagen. Bei Dort-kuju im Juni sah 
man nur einzelne Paare. 
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67. Passer domesticus, L., var. indicus, Jard. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 316 trennt P. ind. artlich von P. domesticus. 

Alle uns vorliegenden Hausspatzen Transcaspiens ge- 
hören der indischen Varietät an und tragen die Kleider 
zum Theil noch recht frisch, die von späteren Daten aber 
stark abgerieben und vertragen. 

Wir sammelten über zwei Dutzend, um eben grosses , 
Material zu besitzen und zwar in Askhabad, Germab, 
Chodsha-kala, Merw und Tachtabasar. Die Varianten in den 
Schnabelstärken sind gering und entsprechen denen, welche 
man bei dem gemeinen Hausspatzen auch findet. Im Ver- 
gleiche zum indischen Vogel sind alle unsere Exemplare im 
Colorit intensiver gefärbt. Die Weibchen sind von denen 
des P. salicarius schwer zu unterscheiden, die letzteren sind 
ein wenig robuster, sowohl im Körperbau, wie auch in dem 
des Schnabels und besitzen die langen Schaftflecken an den 
Flanken und der unteren Brust, wenn auch nur schwach, 
so doch erkennbar. 

Wir fanden die Spatzen mit Ausnahme von Krasno- 
wodsk und einigen Wüstenstationen überall, sowohl in der 
Ebene, als auch im Gebirge in der Nähe der Menschen und 
auch in den abschreckendsten Einöden. So z. B. in unglaub- 
licher Zahl an der Afghanengrenze im hohen Sande, östlich 
vom Murgab gegen Gele-tschesme und Agamed, Wohnplätze, 
die um so auffallender sind, als weit und breit dort kein 
süsses Wasser zu finden ist. Hier brüteten die Vögel in 
grosser Zahlin Löchern (wahrscheinlich alten Merops-Röhren) 
die an den Steilabstürzen der lehmsandigen Hochhügel ge- 
legen. In ähnlicher Weise bewohnten sie die Hochufer des 
salzigen Högrihuk und fanden sich schliesslich in den 
Höhlen des rechten Murgabufers in der Umgegend von 
Bend-i-nadyr. Wenn man dem gegenüber die Thatsachen 
beibringt, dass eben dieselbe Art in den Gärten der Oasen 
ihre Nester in den Zweigen hoher Aprikosenbäume nach- 
lässig befestigt und daselbst grosse Brutcolonien bildet, so 
sieht man auf’s Deutlichste, wie sehr sich dieser Spatz den 
Localverhältnissen anzupassen weiss. Es ist daher kein Grund 
vorhanden zu der Behauptung, dass in Folge des Brütens 


Die Vögel Transcaspiens. 31 





in Bäumen der indische Spatz zum europäischen im Gegen- 
satze stehe. Schon Horsfield (vergl. Journ. für Ornithol. 
1850, pag. 283, in Hartlaub »zur Fortpflanzungsgeschichte 
der Vögel Indiens«) führt an, dass der indische Spatz so- 
wohl unter dem Dachgebälk von Aussenhäusern, in Mauer- 
löchern, an altem Mauerwerk von Brunnen und selten in 
Baumlöchern brüte. Nach Dr. Walters Beobachtungen sollen 
die alten Männchen des Hausspatzes im Norden, während 
die Weibchen brüten, sich nicht selten selbstständig auf 
Bäumen unordentlich veranlagte Nester bauen, die nicht den 
Zweck ehelichen Zusammenlebens haben, aber in der Form 
sehr an die des P. indicus erinnern. 


68. Passer montanus, L. 
Zaroudnoi, |. c, pag. 315. 

Den Feldspatz fanden wir im ganzen Gebiete in der 
Umgebung menschlicher Wohnungen mit einziger Ausnahme 
von Krasnowodsk, woselbst auch der Hausspatz fehlte und 
beide durch P. petronia ersetzt wurden. Selbst in den baum- 
losen Posten von Tschikischljar und an der Atreklinie war 
er, wenn auch nicht häufig, doch vorhanden. In unendlicher 
Menge lebte er in den Gärten und heiligen Hainen des 
linken Amu-darja-Ufers. In Askhabad gab es einen Albino, 
dessen vorderer Körpertheil und die Hälfte der Flügel von 
den Schultern an rein weiss waren. 


69. Passer salicicolus, Vieill. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 315. 

Eine grosse Anzahl von dieser Sperlingsart liegt uns 
von den Orten Askhabad, Kaaka, Bagyr und Merw vor. Die 
untereinander vortrefllich übereinstimmenden Vögel passen 
auch genau zu den früher bei Lenkoran erbeuteten (vergl. 
Ornis cauc., pag. 188). Im Winter werden die Schnäbel 
heller. Wir glauben die Frage über den Nestbau dadurch 
klarer zu stellen, dass jene unordentlich und in Colonien 
auf den Gartenbäumen in der Nähe von Ortschaften er- 
richteten Nester der indischen Varietät des Hausspatzen 
angehören. Dagegen wurde auch durch Dr. Walter am 
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22. Mai/3. Juni 1886 erwiesen, dass die Nester, welche im 
Lycium-Gebüsch im lichten Rohrstand am oberen Germab- 
bache gefunden wurden, dem in Rede stehenden P. salici- 
colus zukommen. Diese Nester waren mehr ın Form des 
Röhrennestes veranlagt, etwa einem horizontal liegenden 
Flaschenkürbisse mit ganz kurz abgeschlagenem Halse ver- 
gleichbar. Die Oeffnung horizontal und bei zweien nach 
Norden gerichtet. Das Ganze war aus feinen Sumpfgräsern 
geflochten und nicht sehr tief. Die Zahl der Eier belief sich 
auf fünf bis sechs; sie waren damals noch unbebrütet! 

Was die Verbreitung anbelangt, so fanden wir diese 
Art über das ganze Gebiet vertheilt und überwiegend in 
den Geröhren und Dshongeln den Bachläufen entlang. 
Häufig trifft man sie dort auch mit P. domest. var. indic. 
zusammen, sie hält sich aber von ihm gesondert. Im Winter 
lebt sie in grossen Schaaren vereint und schwärmt auf die 
Chenopodien-Steppen aus; auffallend gemein ist der Vogel 
zwischen den Kanalnetzen in der Merw-Oase. 


10. Emberiza icterica, Eversm. — brunniceps, Brandt. 


Zaroudnoi, I. c., pag. 308. 


Lehmann fand den Vogel bei Nowo - Alexandrowsk 
(Brandt’s zool. Anh. zu Lehm. Reise, pag. 314). Diese ist 
die gemeinste Ammernart des gesammten Gebietes mit Aus- 
schluss der Salzwüste. Selbst im Hochsande an der Afghanen- 
grenze östlich vom Murgab liess sie den angenehmen Ge- 
sang von den breit ausgelegten Blüthenständen hoher Um- 
belliferen erschallen. Bei der Passage des Bendesen-Passes 
belebte sie die beiderseitigen reizenden Thäler, von allen 
Seiten her erklangen die flötenden Melodien. In der Lebens- 
weise entspricht diese Ammer vollkommen derjenigen von 
E. melanocephala, die hier fehlt, und kommt wie jene 
auch spät an. Das erste alte Männchen erlegten wir am 
21. April/3. Mai 1886 bei Krasnowodsk, 1887 traf diese 
Ammer am Murgab am 13./25. April ein. Bei Germab wurden 
am 23. Mai/5. Juni 1886 vier Nester gefunden. Das erste 
von ihnen stand in einer alten, todten Alhagistaude, etwa 
1‘ über dem Boden und war nur locker aus Artemisien- 
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stengeln gebaut, die fiinf Eier waren angebriitet. Das zweite 
Nest stand nur !/,‘ hoch über dem Boden in einer lebenden 
Artemisienstaude und enthielt vier unbebriitete Eier, zwei 
andere Nester in ähnlicher Veranlagung enthielten keine Eier. 


11. Emberiza hortulana, L. typ. — Emb. Shah, Bonap. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 310 führt Em. Shach, Bonap. auf. 

Dem Beispiele Blanford’s und Schalow’s folgend, 
legen wir Emb. Shah kaum die Bedeutung einer constanten 
Varietät bei. Eine ganze Reihe typischer Hortulane liegen uns 
aus Transcaspien vor. Auf dem Zuge war er Ende April, 10. 
bis 21. April/1.—3. Mai, 1886 sehr häufig. Der 7./19. April 
wurde als frühestes Eintreffdatum bei Durun notirt, dann 
wieder wurden einzelne am 13./25. April am Fusse des 
Grossen Balchan bemerkt und am 15./27. April gab es 
grössere Banden in Trupps geschaart bei Molla-kary. Dass 
die Hortulane in Transcaspien brüten, und zwar niedrig im 
Gebirge, erwies sich am 25. Mai/6. Juni, als wir bei Germab 
eben flügge gewordene Junge einfingen. Hier lebten die Vögel 
auf den Berghalden am Geok-tepe-Bach in ziemlicher Anzahl. 


12. Emberiza cia, L. typ. 

Zaroudnoi, 1. c., pag. 309, führt ihn mit einem ? an und ausserdem 

als selbstständige Art auch noch E. Strachei, Moor. 

Mehrere durchaus typische Exemplare, sowohl M. als 
W. liegen aus den Vorbergen der Kopet-dagh-Kette vor. 
Sie unterscheiden sich in keiner Weise von den transkau- 
kasischen Zippammern. Während des Zuges waren die Banden 
vom 3.—6./15.—18. März 1886 sehr zahlreich. Man darf 
behaupten, dass im Gebirge Brutplätze liegen; wir fanden 
diese Ammer auf dem Hôhenplateau des grossen Balchan 
gepaart am 13./25. April in den lichten Juniperus-Beständen. 
An ähnlichen Localitäten wurden Ende Mai mehrere Zipp- 
ammern auf dem Guljuli-Plateau, nahe an 0000‘ über dem 
Meere gesehen. 

13. Emberiza Huttoni, Blyth. 

Zaroudnoi, |. c., pag. 309. 

Diese Ammer kann ich nur nach dem Zeugnisse Sa- 


rudnoi’s unserer Ornis einverleiben. Nikolsk y, 1. c., p. 300, 
Ornis V. 1. 3 
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erlegte sie in Chorassan, und zwar bei Firusa nahe Budsh- 
nurs. 

74. Crithophaga miliaria, L. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 308. 

Ueber die uns vorliegenden Grauammern lässt sich in 
systematischer Hinsicht nichts bemerken, in Farbe und Wuchs 
sind sie typisch. Wir besitzen Exemplare von Askhabad, 
Keltetschinar, Kaaka und Tachtabasar. Auch im Gebirge 
lebt die Grauammer ebenso häufig wie in den Lehmsteppen. 


75. Cynchramus schoeniclus, L. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 310. 

Liegt uns in beiden Geschlechtern und den mehr oder 
weniger ausgefärbten Kleidern von Askhabad, Keltetschinar, 
Artyk und Kary-bend vor. Am 18. Februar/2. März 1886 
fand starker Zug bei Askhabad statt, Flüge, die bis 30 Indi- 
viduen fassten, fielen in die Weingärten. Sehr häufig in den 
Rohrbeständen am Murgab bei Merw, wo er zweifellos brütet. 
Auch am Endtheile des Tedshen im Mai beobachtet. 


76. Cynchramus pyrrhuloides, Pall. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 310. 
Vom 28. März/o. April liegt uns ein recht altes Weibchen 
vor, dasselbe wurde bei Ljutfabad im hohen Rohr geschossen. 


Corides. 


77. Ammomanes deserti, Lichtst. 
Aaroudnei, |. c., pags 310. 

Vierzehn Exemplare, nur alte Vögel, liegen aus Trans- 
caspien vor uns. Sie wurden Anfangs Februar bei Krasno- 
wodsk und am 9./ı7. April bei der Station Perewalnaja 
erlegt. Wir finden die Kleider aller ungemein überein- 
stimmend. Am g./21. Februar passirten starke Züge das 
Kuba-dagh-Gebirge und zwar in der Richtung des Kammes 
von SO. nach NW. Auf den südlich von der Station Pere- 
walnaja gelegenen Takyrhügeln brütete die Art häufig, sie 
wurde dort nur gepaart angetroffen, die Männchen sangen 
eifrig. 


Die Vögel Transcaspiens. 39 





78. Melanocorypha calandra, L. 
Zaroudnomel.c, pas 3rr: 

Fünf typische Exemplare wurden am 17. bis 18. Fe- 
bruar/1.—2. März 1886 bei Askhabad erlegt. Damals lebten sie 
in grossen Schaaren und zwar mit M. bimaculata zusammen. 
Einzelne Paare, deren Männchen schon sangen, hatten sich 
von den Flügen bereits getrennt. Die besseren Steppen- 
und Feldränder bevorzugten die Calanderlerchen. An solchen 
Localitäten waren sie im ganzen Gebiete auch im Sommer 
gemein, tiefer in den Sand geht die Art nicht. Am 18./30. 
Mai 1886 wurde nördlich von Askhabad ein Nest mit vier 
unbebrüteten Eiern gefunden. Dies war wohl schon eine 
zweite Brut. 

19. Melanocorypha bimaculata, Méntr. 


Drei alte und drei junge Exemplare liegen aus Trans- 
caspien vor, erstere aus Michailowo, Askhabad und von 
der Strecke zwischen Duschak und Kary-bend; die jungen 
Vögel stammen aus der Sulfigar-Schlucht und tragen das 
Datum 30. Juni/ı2. Juli 1886. Die charakteristische äussere 
Schwanzfeder ist nie rein weiss und die hellen Endflecken 
des Schwanzes bilden bei auseinander gelegten Federn ein 
helles, durchlaufendes, schmales Band. Die Jungen tragen 
das sehr verstossene Jugendkleid. Im Gegensatze zu M. ca- 
landra bewohnt die in Rede stehende Art ebensowohl die 
Takyrgebiete, als auch den hohen Sand. So fanden wir sie 
auf den kahlen Takyrflächen zwischen Duschak und Kary- 
bend, ebenso wie im Flugsande von Michailowo und an 
der Afghanengrenze, wo sie namentlich häufig war. 


80. Melanocorypha tatarica, Pall. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 310. 
Wurde bis jetzt nur vom erwähnten Autor einmal als 
Sommervogel bei Durun nachgewiesen. 


81. Melanocorypha sibirica, J. Fr. Gml. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 3r1. 
Auch diese Lerche fehlt unserer Sammlung. Sie wurde 
im Sommer für die Strecke von Geok-tepe bis Askhabad 


von Sarudnoi nachgewiesen. 
3* 
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82. Calandrella brachydactyla, Leisl. typ., 
et var. pispoletta, Pall. 


Zaroudnoi, |. c., pag. 311. 


Nikolsky, I. c., p. 3gı (C. pispoletta, Pall.). 


Ohne Zweifel kann man die extremen beiden Formen 
von C. brachydactyla, Leisl., und C. pispoletta, Pall., gut 
von einander unterscheiden, muss auch zugeben, dass der 
Zahl nach an ihnen die deutlich ausgeprägten Charaktere 
in Schnabelform, Hinterschwingenlänge und seitlichen Hals- 
flecken ziemlich constant sind; allein, es gibt Individuen, 
welche z. B. Schwingenverhältnisse der brachydactyla und 
Schnabelgrösse und Form der pispoletta besitzen und den 
typischen seitlichen Halsflecken der brachydactyla anlangend, 
so findet er sich ebenfalls bisweilen auch an pispoletta. 
Lägen solche vermittelnde Uebergänge nicht vor, so würden 
wir unbedenklich artlich trennen, da das aber der Fall ist 
und durch die von uns aus Transcaspien mitgebrachten 
Exemplare ebenfalls wieder bestätigt wird, so bleiben wir 
auf dem schon früher behaupteten Standpunkte in Bezug 
auf die artliche Vereinigung dieser Lerchen stehen. Von den 
mitgebrachten Vögeln repräsentiren acht die typische brachy- 
dactyla, Leisl., fünf dagegen die C. pispoletta, Pall., und 
einer hat den Schnabel der letzteren und die lange Hinter- 
schwinge der ersteren, der Halsfleck fehlt. 

Am 31. März/ı2. April 1886 begannen diese Lerchen 
in der Umgegend von Askhabad zu bauen, ebenso am 
7./19. April bei Durun und am 28. April/10. Mai gab es un- 
bebrütete Eier bei Tschikischljar. Auch während des Sommers 
blieben viele kurzzehige Lerchen geschaart. Wo grössere 
Flächen sich im Gebirge finden, die mehr oder weniger den 
Steppencharakter besitzen, z. B. bei Germab, ist der Vogel 
ebenfalls häufig. In den weiten Schlickflächen im Ueber- 
schwemmungsgebiete des Atrek wurden grosse Banden mit 
B. melanocephala und vielen Tringen und Phalaropus zu- 
sammenlebend am 30. April 1886 angetroffen. 
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83. Otocorys alpestris, L., var. penicillata, Gould., 
und var. /arvata, de Filippi. 

Zaroudnoi, |. c., pag. 311. O. penicillata, Gould. 

Den Talyscher Exemplaren gegenüber sind die trans- 
caspischen Vögel bedeutend schwächer im Wuchse. Wir 
brachten fünf Exemplare mit, davon zwei alte M. am 
./17. Februar bei Krasnowodsk erlegt, ein altes W. von 
eben daher am 21. April/3. Mai, ferner ein junges M. im 
ersten Kleide 22. Mai/3. Juni 1886 bei Germab auf dem 
Gebirgskamme und ein altes M. am 30. Juni/ı2. Juli 1886 
oben in der Sulfigarschlucht geschossen. Dass die Alpen- 
lerche auch vereinzelt die heisse Zone im Sommer bewohnt, 
habe ich für Transkaukasien (Ornis, pag. 208) schon erwähnt. 
Das Vorkommen der Art im Sommer bei Krasnowodsk 
bestätigt dieses Factum, hier also lebte der Vogel noch 
unter dem Niveau des Oceans (— 85’ in Bezug auf den 
Spiegel des Schwarzen Meeres). Dieses Individuum und in 
noch höherem Grade das M. von der Sulfigarhöhe tragen 
ein ungemein abgetragenes Kleid, ohne eine Spur auf der 
Rückenseite jenes eigenthümlichen weinröthlich - violetten 
Tones zu besitzen, welcher Kopf und Nacken und grössten- 
theils auch Rückseite des Vogels im frischen Kleide deckt. 
Untenher kommt, zumal bei dem Sulfigar-Vogel, die schwarze 
Maske zur extremsten Ausbildung, es bleibt da nur ein 
schmaler weisser Kehlfleck. Ferner ist zu bemerken, dass 
bei den transcaspischen Exemplaren das schöne Schwefelgelb 
der Kehle und Stirn ganz fehlt; hier sehen wir reines Weiss, 
auch tragen unsere sämmtlichen transcaspischen Vögel den 
Sporn bedeutend kürzer, als die Elburs- und Altai-Exemplare; 
wir messen die extremen Differenzen bis zu 7 mm. Flügge und 
bereits geschaarte Junge gab es am 22. Mai/3. Juni bei Germab. 


84. Galerida magna, Hume*). 
Zaroudnoi, |. c., pag. 312. 
Die uns aus Transcaspien vorliegenden Haubenlerchen 


repräsentiren den als Galerida magna, Hume, von dem 


*) Nikolsky, I. c., p. 390, führt die typische Galerida cristata, es 
aus der Umgebung Tschikischljars auf, und zwar sind die Stücke seiner 
Sammlung von Bianchi, also fraglos richtig determinirt, da B. ja die 
G. magna, H., sicher gleichfalls vorlag. Leider finden wir die Angabe 
zu spät, um die Art noch unter laufender Nummer einzureihen. 


38 Radde und Walter. 





citirten Autor aufgeführten Vogel und sind unter sich ver- 
glichen ausserordentlich constant, sowohl in der Grösse, als 
auch in den Färbungsverhältnissen. Zumal erreichen die 
Schnäbel eine auffallende Länge und Stärke und sind auch 
schon bei den jungen Vögeln fast ebenso mächtig ausgebildet. 
Von der Stirnbasis bis zur Spitze sind sie, gerade gemessen, 
nicht unter 22 mm. lang und die Mundspalte messen wir 
von 23—25 mm. An allen alten Vögeln, die von Anfang 
März bis Mitte Juni geschossen wurden, zeichnet sich das 
Kleid der Oberseiten durch stark prononcirtes Lehmgelb 
aus, sehr viel lichter sieht man bei manchen Individuen 
denselben Farbenton untenher. Die Flecken der Brust sind 
bei den alten Vögeln heller als bei G. cristata und die 
Spitzen der Schopffedern erscheinen mehr bräunlich als 
schwarz. Die in Rede stehenden Vögel schliessen sich am 
besten an die Abbildung (zu gross) und Beschreibung der 
G. macrorhyncha, Trist. in Dresser’s birds of Europe, 
p. XX, 1873, und stimmen vollkommen zu der Abbildung der 
G. magna, Hume in Lahore to Yarkand, pl. XXX, während 
eine uns als G. magna durch E. v. Homeyer mitgetheilte 
Haubenlerche, zumal in den Schnabelverhältnissen, bei heller 
Gefiederfarbe sich direct an die typische Haubenlerche 
schliesst. Diese G. magna vermittelt gut zwischen G. cristata 
und G. macrorhyncha. Hiernach erklärt sich für uns, dass 
Dresser am Ende seiner langen Synonymie für G. cristata 
auch G. magna, Hume, aufführt. Auffallend ist es aber, 
dass die Tristam’sche Art in typischer Form bis jetzt nur 
aus Nordafrika und ostwärts bis nach Syrien gefunden wurde. 
Dass die Schnabelmaasse auch bei der typisch gefärbten 
G. cristata Transkaukasiens jene für macrorhyncha ent- 
scheidenden bisweilen erreichen, erwähnte ich bereits in der 
»Ornis«, pag. 210. 

Diese Haubenlerche bewohnt das ganze von uns bereiste 
Gebiet, fehlt selbst den Salzflächen und dem hohen Sande 
nicht. Am 28. März/o. April 1886 fütterten die Hauben- 
lerchen bei Ljutfabad schon die Jungen. Unbebrütete Eier 
der zweiten Brut wurden am 11./23. Mai 1886 in Chodsha- 
kala gefunden. 
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85. Lullula arborea, L. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 310. 


Auf dem Zuge wurde die Baumlerche mehrfach in 
den ersten Tagen des März alten Styls beobachtet und am 
3./15. erlegt. Am 17./29. März 1886 trafen wir sie ebenfalls 
auf dem Zuge bei Duschak. Wenige Paare brüteten bei 
Germab und Kulkulau, wie das durch einen Balg, vom 
24. Mai/5. Juni bewiesen wird. Ungleich häufiger brüten 
die Baumlerchen hoch oben im Kopet-dagh, wo Dr. Walter 
sie auf dem Plateau von Guljuli und S’ebir in den lichten 
Juniperus-Beständen der alpinen Wiesen Ende Mai 1887 
antraf. 


86. Alauda arvensis, L. 


Nur in geringer Menge zieht die Feldlerche durch die 
Gebiete von Transcaspien. Wir schossen die ersten Exemplare 
am 17.—18. Febr./1.—2. März 1886 bei Askhabad. Eines 
von diesen war starkwüchsig. Damals wanderten kleine 
Trupps mit den Flügen von M. calandra und namentlich 
von C. brachydactyla. Später sahen wir sie in der Ebene 
nie mehr, bis auf ein einzelnes Exemplar, welches am 
14./26. April auf dem Takyr von Bala-ischem erlegt wurde 
und wohl ein verschlagener Nachzügler war. 


87. Alauda triborhyncha, Hods. 
Zaroudnoi, l.c., pag. 312 unter A. guttata, Brooks. 


Uns liegen hier leider nicht die Originalbeschreibungen 
des Al. guttata von Brooks und Biddulph (Ibis 1881) vor, 
Indessen beruft sich Sarudnoi, pag. 312, auf die Tafel 
XXVIII des Werkes »Lahore to Yarcand«. Er schreibt: Notre 
exemplaire unique ressemble beaucoup au dessin de cet 
oiseau, fait par Mr. Keulemans (Lahoreto Yarcand, pl. XXVIII). 
Unter dieser Tafel steht aber Alauda triborhyncha, während 
Sarudnoïs Name Nr. ıı7 Alauda guttata, Brooks lautet. 
Wir setzen demnach voraus, dass beide Namen derselben 
Art angehören. Herr Lorenz in Moskau revidirte unseren 
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als Al. guttata bezeichneten Vogel und setzte die Bezeichnung 
triborhyncha auf die Etiquette *). 

Ein halbes Dutzend dieser Lerche brachten wir mit, 
wir erlegten sie: 

Bagyr 2 31 Q am 31. März/12. April 1886. 
Askhabad ı & am 1./13. April 1886. 
Tachtabasar 1 G' am 22. Juni/4. Juli 1886. 
Sulfigar 1 Z am 30. Juni/ı2. Juli 1886. 

Die gesammte untere Flügelseite ist lehmgelbröthlich 
(die Farbe wie sie bei G. cristata ebenda zu sehen) gefärbt, die 
dunklen Schaftflecken auf der Brust sind scharf begrenzt. 
Der nahe verwandten Feldlerche verglichen, erweist sich 
der Schnabel stets kräftiger und die obere Kôrperseite bei 
fast gleicher Fleckung entschieden mehr röthlich grau, 
zumal auf den Aussenfahnen der Schwingen. Der Vogel ist 
bedeutend kleiner als Al. arvensis, unser grösstes M. hat 
eine Totallänge von 157 mm., Schnabel auf der First = 14, 
Schwingenlänge vom Bug zur Spitze —02, Schwanzlänge = 60, 
Tarsus = 22. und Spornt— 132mm: 

An den Vorbergen der Kopet-dagh in der Achal-teke- 
Oase ist der Vogel nicht häufig, bei Durun und um Askhabad 
wurde er in ihr beobachtet, erst im gesammten Pendeh-Gau 
wird er gemein und vertritt daselbst die Feldlerche. Im 
Gesange und im Aufsteigen während desselben entspricht 
er ihr vollkommen. Am 31. März/ı2. April wurde das Nest 
östlich von Bagyr in den Vorbergen des Kopet-dagh gefunden, 
es stand in ziemlich hohem Grase zwischen trockenen Arte- 
misien, tief aber sehr locker gebaut, durchaus dem Neste der 
Feldlerche gleichend. Die fünf Eier waren unbebrütet. 


88. Anthus campestris, L. 


Zaroudnoi, |. c., pag. 304. 


Acht Exemplare liegen vor, sie wurden bei Durun, 
Askhabad, Germab, Kaaka und am grossen Balchan erlegt. 


*) Dresser in London bestimmte denselben Vogelals Al.gulgula. 
Radde schreibt mir darüber: »Dahaben wir wieder die schönen Arten!!« 
Ein einziger logischer Schluss ist möglich, nämlich der, dass alle drei 
dasselbe sind. R. Blasius. 
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Bis auf die kleinen Variationen der Brustflecken, ist Alles, 
auch die Krallen der Hinterzehen, an unseren Vögeln normal. 
In den Vorbergen der Kopet-dagh-Kette und niedrig im 
Gebirge ist die Art überall häufig. Ein Nest mit drei un- 
bebrüteten Eiern wurde am 25. Mai/6. Juni 1886 bei 
Germab gefunden. 


89. Anthus spinoletta, L. 


Der Wasserpieper wurde nur in zwei weiblichen 
Exemplaren erbeutet. Das eine vom 17. Febr./1. März 1886, 
bei Askhabad erlegt, trägt das von Dresser und Anderen 
beschriebene Winterkleid mit starker Schaftfleckung auf 
der schmutzig weisslichen Brust, es erinnert in dieser Form 
an den Anth. obscurus Lath. = rupestris, Nils. Das zweite 
Exemplar, am 27. März/8. April bei Artyk erlegt, ist ein 
altes Weibchen, welches dem Männchen durchaus ähnlich 
erscheint. Bei beiden Vögeln sind die plastischen Verhältnisse 
übereinstimmend, das letzterwähnte Exemplar ein wenig 
kleiner. Ohne Zweifel ist der Wasserpieper nur Zugvogel 
in unserem Gebiete. 


90. Anthus pratensis, L. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 304. 

Auch wir constatiren die Art nur als Zugvogel und beob- 
achteten sie einzeln am 17. Febr./ı. März 1886 bei Askhabad, 
am 27. Marz/g. April bei Artyk, endlich am 7./19. März 1887 
auf einer Insel des Amu-darja. Das von Herrn Jase- 
witsch (Tschikischljar) eingesendete Exemplar ist dort am 
27. März/8. April 1887 erlegt worden. Am 18./30. März 1887 
sah Dr. Walter bei Alt-Merw einen Trupp von ı8 Stück. 


91. Anthus arboreus, Bechst. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 304. 

Zwei Weibchen vom Baumpieper brachten wir mit, 
das eine, durchaus normal, wurde bei Köschi, unweit 
von Askhabad erlegt, das zweite stammt von Molla-kary 
(11./23. April 1886), dieses zeichnet sich durch die lebhaft 
hochgelbe Färbung auf Kehle und Brust aus, Sporn normal. 
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Das intensive Colorit des Vogels lässt sich durch Alter und 
Erbeutungsdatum zur Genüge erklären. Da wir im Sommer 
dem Baumpieper nirgends begegnet sind, so glauben wir, 
dass er nur Zugvogel für unser Gebiet sei. 


92. Anthus cervinus, Pall. 


Ein Männchen im vollen Prachtkleide wurde am 
11./23. April an den Lagunen von Molla-kary erlegt. Auch 
nur Zugvogel, nirgends anderweitig gesehen. 


95. Budytes citreolus, Pall. 


Fünf Exemplare brachten wir mit, drei Männchen und 
zwei Weibchen wurden bei Krasnowodsk, Molla-kary und 
Artyk Anfangs April geschossen. Bei den Lagunen von 
Molla-kary brütet der Vogel vielleicht, da er Ende April 
in mehreren Paaren dort lebte. 1887 wurde diese Stelze 
in ziemlicher Zahl mit B. melanocephala auch am Kuschk 
und Murgab 7.—22. April/10. April—1. Mai beobachtet. Am 
29. März/10. April 1886 zogen grosse Mengen mit B. melano- 
cephala und Mot. alba typ. bei Artyk. An zweien der vor- 
liegenden alten M. ist die schwarze, hintere Halszone sehr 
breit und intensiv, sie dehnt sich bis fast zur Mitte des 
Rückens. 


94. Budytes Rayi, Bp. 

Aus der östlichen Uferzone des Caspi liegen drei 
Exemplare vor. Es sind alte M., die bei Krasnowodsk am 
21. April/3. Mai 1886, bei Tschikischljar und tiefer land- 
einwärts bei Bala-ischem am 14./26. April erlegt wurden. 
Am ersteren Orte war die Art auf dem Zuge häufig, einzelne 
Exemplare wurden auch 1887 am oberen Murgab Mitte 
April alten Styls beobachtet. 


95. Budytes flavus, L. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 304. 
Ein Pärchen vom 29. März/ıo. April ı886 liegt uns 
von Artyk vor. Damals zogen grosse Mengen dieser Stelzen 
durch, ebenso auch vom 18.—21. April/30.—3. Mai der 


Die Vögel Transcaspiens. 43 





Küste entlang bei Krasnowodsk. Noch später passirten 
gleich grosse Schwärme das Kuschkthal zwischen Mor-kala 
und Tschesme-i-bid am 23. April/5. Mai 1887, nachdem 
schon am 7.—13./19.—25. April die grössten Sch wärme 
dem Murgab entlang gewandert waren. Mitte August hat 
Sarudnoi die Art auf dem Rückzuge in grosser Menge 
beobachtet. 


96. Budytes melanocephalus, Lichtst. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 504. 


Unsere Suite, vorwaltend aus recht alten M. in 9 Exem- 
plaren bestehend, stammt von: Besmein 1./13. März 1886, 
dann von Duschak 17.—18./29.—30. März 1886, ferner von 
Artyk 28.—29. März/g.—ıo. April 1886. Die Vögel sind 
typisch, keine Spur, vom weissen Supraciliarstreifen. Ob- 
gleich an geeigneten Orten nicht seltener Brutvogel, so 
passirt doch diese Art in ungeheurer Zahl das Gebiet auf 
dem Zuge und wird im Frühlinge allerorts wandernd 
beobachtet. Bis zum 28. März/o. April 1886 wurde nur 
diese gelbe Stelze beobachtet, die vorher genannten Arten 
ziehen später und fallen ihre Wanderzüge erst mit dem Haupt- 
zuge von B. melanocephalus zusammen. Die ersten ver- 
einzelten Vorzügler wurden 1886 schon, wie oben angeführt, 
am 1./13. März erlegt; ebenso trafen 1887 einzelne Exem- 
plare bei Merw am 3.15. März ein. Grosse Scharen 
passirten erst vom 27.—29. März/8.—10. April 1886 die 
Rohrbestände von Artyk. Jeder Zahlschätzung spottende 
Züge wanderten wolkenartig vom. 7.—12./19.—24. April 
1887 bei Tachtabasar, stets die Richtung des Murgabthales 
einhaltend ; bei allmählicher Abnahme der Massen währte der 
Zug in dieser Gegend bis zum 23.—24. April/5.—6. Mai, 
an welchem Datum am Kuschk immer noch Flüge von 40 — 100 
Individuen passirten, und zwar in unglaublicher Eile. Brut- 
plätze liegen z. B. in den ausgedehnten Rohr und Typha- 
beständen im Versiegungsdelta des Tedshen, der im Sande 
verläuft. 
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97. Motacilla boarula, Penn. 
Zaroudnoi, I. c., pag. 305. 

Auf dem Zuge wurde am 20. April/2. Mai 1886 ein 
Exemplar in dem elenden Gärtchen von Krasnowodsk 
gesehen. Hier wollte der Vogel im dichten Lycium-Gebiische 
übernachten. Bei Nuchur brütet die Art häufig. 


98. Motacilla alba, L. typ. 
Zaroudnoi, l. c., pag. 309. 

Zwei Weibchen von Bala-ischem 14./26. April 1886 
und 28. März/g. April 1886 liegen vor. Das erste Ankunfts- 
datum für 1886 fiel auf den 7./19. März bei Besmein und 
Askhabad, starker Zug fand am 29. März/ıo. April bei 
Artyk statt. Ziemlich zahlreich war der Vogel Anfang 
Aprils 1887 am Amu-darja, doch nicht in starken Zügen. 
Die ersten weissen Bachstelzen wurden am g./21. März dort 
gesehen, blieben aber an Zahl gegen die dort ständige 
M. personata stets zurück. 


99. Motacilla personata, Gould. typ. 
Zaroudnoi, I. c., pag. 305. 

Nachdem mir (R) durch die transcaspische Expedition 
ein reiches Material über diese weisse Bachstelze vorliegt, 
muss ich die von mir in der »Ornis«, pag. 220, nur als 
Varietät von alba aufgeführte M. personata als artlich fest- 
stehend betrachten. Sie ist in Bezug auf die Vertheilung 
der schwarzen Färbung an Kopf, Kehle, Oberbrust und 
Nacken im Sommerkleide sehr constant und auch das Weiss 
der Flügel und die Maasse schwanken nur wenig. Letztere 
ergeben sich an einem der alten Männchen folgendermaasen: 


Totallänge mr das: 202 mm. 
Flügel vom Bug zur Spitze 94 » 
Schwanz. ee LOL MYS 
Schnabel. auf. der First..... IA 
MARS ST ec: 1.050 bi vere rates teres 23 en 


Diese Art überwintert in den Tiefländern Transcaspiens, 
während Mot. alba typ: Zugvogel ist. Brütend fanden wir 
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sie bei Germab, Askhabad, von woher wir junge, noch nicht 
ganz ausgewachsene Vögel mitbrachten. Auch an diesen 
ist die untere Hals- und Brustseite sammt den seitlichen 
und oberen Kopfpartien rauchschwarz gefärbt, nur oben 
und hinter dem Auge steht ein weisser Fleck, das viele 
Weiss an den oberen Flügeldecken ist bereits stark aus- 
geprägt, doch nicht rein im Tone. Unter den wandernden 
Schwärmen der weissen und gelben Stelzen haben wir nie- 
mals eine M. personata gesehen. Im hohen Flugsande wurde 
am Brunnen von Repetek ein Pärchen am 6./18. März 1887 
beobachtet und an ähnlichen Localitäten mehrere Paare bei 
Utsch-adshi. Auf den Inseln des Amu-darja fehlte die Art 
nicht. 
Insectivorae. 
100. Acrocephalus stentoreus, Ehrb. 

Zaroudnoi, |. c., pag. 301. 

Dem Flügelschnitte gemäss entsprechen die mitge- 
brachten Exemplare mehr oder weniger dem typischen 
stentoreus; man darf aber keineswegs die Längenverhältnisse 
der fünf ersten Schwungfedern als ganz constant betrachten. 
Meistens ist bei A. stentoreus 2 — 5, oder etwas kürzer, 
bei A. turdoides, Mey = arundinaceus, L., dagegen 2 fast 
= 3. Die Schnäbel geben noch besseren artlichen Unter- 
scheidungsanhaltspunkt, da sie bei turdoides kürzer und 
dicker, bei stentoreus länger und schlanker gebaut sind. 
Unsere Exemplare stammen von Germab und Askhabad. Sie 
wurden Ende Mai erbeutet, tragen daher ein sehr ver- 
schossenes und abgeriebenes Kleid, dessen obere Seite überall 
fahl graubraun ist. Der Stimme nach und auch in der 
Lebensweise gibt es zwischen beiden Arten keine Unter- 
schiede, Dieser grosse Rohrsänger bewohnt die Rohrbestände 
an den Bach- und Flussläufen des ganzen Gebietes. Zum 
ersten Male begegneten wir ihm am 7./19. Mai 1886 am 
Tschandyr, später in grosser Menge bei Germab, auch am 
Askhabadfliisschen, ferner am Keschefrud und an den alten 
Läufen des Tedshen, wo er zahlreich brütet; 1887 traf er 
mit Aédon am Murgab südlich von Bend-i-nadyr am 
13./25. April ein. 
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101. Acrocephalus agricola, Jerd. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 301. 


Diese Art können wir nur nach dem Citate aufnehmen. 


102. Acrocephalus dumetorum, Blyth. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 301. 

Drei Exemplare liegen vor. Von ihnen sind zwei 
Männchen bei Dusu-olum am 6./18. Mai 1886 und ein 
Männchen bei Chodsha-kala am 10./22. Mai erlegt. Die 
Schwingenverhältnisse weichen insofern etwas ab, als 
die zweite der sechsten fast gleich, aber stets etwas kürzer 
als die siebente ist. Im Uebrigen stimmt Alles zu A. du- 
metorum, Blyth. Nikolsky,l.c.,p. 397, erlegte die Art am 
Gürgen in Nordpersien, nahe der russischen Grenze. 


103. Acrocephalus streperus, Viell. = A. arundinaceus, Gml. 


Die beiden Exemplare, welche bei Artyk am 29. März/ 
10. April 1886 Z und bei Askhabad am 4./16. April 1886 2 
auf dem Zuge geschossen wurden, ziehen wir in Folge der 
Schwingenverhältnisse (2 = 4, oder ein Minimum kürzer) 
zu dieser Art. Wir kennen sie nur vom Zuge. Nikolsky 
kennt auch diese Art von der Mündung des Gürgen, |. c., 


P- 397- 


104. Calamodyta melanopogon, Temm. 


Diese Art, obwohl von Herrn Sarudnoi r884nochnicht 
gefunden, ist besonders während der Zugzeit in Transcaspien 
nicht selten. Wir brachten acht Exemplare mit, sechs davon 
wurden bei Artyk vom 27.—29. März/8.—10. April 1886 
erlegt, eines am 3./15.März 1887 bei Neu-Merw, und eines am 
8./20. April 1887bei Tachtabasar, fünf Exempl. sind d', drei ?- 
Alles an ihnen ist normal. Die Helligkeit und Breite des 
weissen Supraciliarstreifens hängt weniger vom Geschlechte 
als vom Alter ab; recht alte Weibchen haben ihn sehr 
stark prononcirt, junge Männchen zwar deutlich, aber doch 
merklich schmäler. Während der letzten Tage des März 
a. St. 1886 zogen diese Rohrsänger sehr zahlreich mit Potamo- 
dus luscinioides, Savi bei Artyk. Da bei Neu-Merw schon 
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am 3./15. März 1887 die Vögel im alten Rohr eifrig sangen 
und durchaus nicht selten waren, augenscheinlich sich zu 
dieser Zeit auch nicht auf dem Zuge befanden, so dürfte 
die Voraussetzung begründet sein, dass die Art dort Stand- 
und Brutvogel sei. Bei Tachtabasar gab es in den alten 
Murgabläufen entschieden Brutplätze, da dort Mitte April 
a. St. die M. der Paare eifrig sangen. 


105. Potamodus (Locustella) luscinioides, Savi. 


Vom Frühlingszuge liegen uns acht Exemplare vor, 
fünf Z und drei ©. Fünf wurden vom 27. bis 29. März/8. bis 
10. April 1886 bei Artyk und drei am 2/14. April bei 
Askhabad erlegt. Alle diese Vögel stimmen untereinander 
und mit typischer /uscinioides in jeder Hinsicht überein. 
Auch diese Art ist uns nur von der Zugzeit bekannt, die 
von Ende März bis circa 6./18. April 1886 stattfand. In 
diesem Zeitraum passirte sie sehr zahlreich bei Artyk, 
Ljutfabad, Askhabad und Bagyr. 


106. Cettia Cetti, La Marm. 


Es liegen uns nur zwei Exemplare vor, beide sind 
Weibchen, am 20. Februar/4. März 1886 bei Keltetschinar 
und am 5./17. März bei Kulkulau geschossen. In der Ge- 
sammtlänge zeigen sie eine Differenz von nicht ganz einem 
halben Zoll und dem entsprechend sind dann auch die 
Flügel und der Schnabel etwas kürzer bei dem kleineren 
Weibchen. Die Proportionen im Flügelschnitte stimmen 
gut überein und nur die Schwanzlängen werden für die 
Totallänge entscheidend. Nach Dr. Walter ’s neuesten Beob- 
achtungen überwintert der Cetti-Sänger in dem Talyscher 
Tieflande *) und wahrscheinlich bleibt er auchin Transcaspien. 


107. Atraphornis nana, Hempr. et Ehrb. = 
A. aralensis, Evrsm. 
Zaroudnoi, |. c. pag. 302. 
Unsere zehn Exemplare stimmen genau zu einander. 
Das Gebirge meidet diese Art, sie hält sich vorwaltend in 





*) 1887 fand ich ihn im Januar auch in der mittleren Kura-Ebene, 
um Sogut-bulach. (Walter.) 
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der Artemisien- und Halophyten-Steppe auf, weniger häufig 
im Sande. Wahrscheinlich überwintern im Tieflande einzelne 
Individuen, da wir schon am 24. Februar/8. März 1886 bei 


Bal-kuju ein Exemplar erbeuteten. Die Mehrzahl zieht 


zweifellos, und zwar wurde am 15.— 16./27.—28. März 1887 
im Sande von Utsch-adshi ein stärkerer Zug beobachtet. Am 
13./25. April 1886 wurde einem Weibchen, bei Bala-ıschem 
geschossen, ein fast legereifes Ei entnommen. Das Nest, 
welches dem der Rohrsänger gleicht, ist von Sarudnoi, 
l. c., beschrieben worden. 


108. Scotocerca inquieta, Rüppel. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 303. 

Die lange Suite, welche wir von diesem zierlichen 
Vögelchen aus Transcaspien mitbrachten, gibt uns zu syste- 
matischen Bemerkungen keine Veranlassung. Da wir die 
ersten Exemplare schon am 3.—6./15.—ı8. Februar 1886 
bei Krasnowodsk erlegten, als dort noch tiefer Winter statt- 
hatte, so dürfen wir behaupten, dass wenigstens ein Theil 
überwintert. Auf dem Zuge nach Turkestan wurde der sonst 
an’s Gebirge gebundene Vogel auch im Sande beobachtet; 
so namentlich viel am 15.—16./27.—28. März 1887 bei Utsch- 
adshi. Einzeln fanden wir ihn auch am 24. Februar/8. März 


1886 im Sande von Bal-kuju und ist auch wohl als ver-' 


späteter Durchzügler ein Exemplar zu betrachten, welches 
Herr Jasewitsch am 10./22. Mai 1887 an der Küste von 
Tschikischljar geschossen hat. Als Brutvogel ist er in allen 
Gebirgen gemein, sowohl in der Küstenkette des Kuba-dagh, 
als auch im Balchan und im gesammten Kopet-dagh. Bereits 
am 13./25. April trafen wir im grossen Balchan ausgeflogene 
Junge. Sarudnoi hat die Lebensweise des reizenden Vögel- 
chens gut geschildert. Die einsamsten Gebirgshalden belebt 
es ungemein lieblich und ist dabei dem Menschen gegenüber 
ganz furchtlos. 


109. Addon galactodes, Temm. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 205. 
Ueber die uns vorliegenden 15 Exemplare lässt sich 
in Bezug auf äusseren Bau und Färbung nichts sagen. Der 
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Vogel ist über das ganze Gebiet in grosser Häufigkeit ver- 
breitet, er kommt aber spät an. 1886 trafen wir ihn zuerst 
am 5./17. Mai am Atrek bei Tschat an, 1887 wurde er schon 
am 13./25. April südlich von Bend-i-nadyr am Murgab erlegt 
und traf am 20. April/2. Mai in grosser Menge bei Tachta- 
basar ein. 


110. Herbivocula (Phylloscopus) neglecta, Hume. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 299. Lusciniola neglecta, Hume. 

Die Gesammtgrösse unserer drei Weibchen, welche 
1886 hoch im Kopet-dagh bei Domtschi am 27. Juli/8. August 
erlegt wurden, ist kleiner als das Blanford’sche Maass an- 
gibt. (East. Pers. Vol. II, pag. 182—183). In den übrigen 
plastischen Verhältnissen stimmen unsere Exemplare vor- 
trefflich zu seinen Angaben. Die Art ist in den hochstehenden 
Wachholdern des Gebirges, wo sie brütet, häufig; sie wurde 
von Dr. Walter bei der Besteigung des Ak-dagh bei Domtschi, 
Kürtseverdeh-tschesme und auf dem Guljuli-Plateau vielfach 
beobachtet. 


111. Phylloscopus trochilus, L. typ., et var. icterina, Eversm. 
(nec Viellt.) = P. Eversmanni, Bonpt.; nec Eversmanni, Middf. 

Es liegt eine grosse Reihe dieses Laubsängers aus 
Transcaspien vor uns. Sie wurde während des Frühlings- 
zuges überwiegend im Küstengebiete erbeutet, nämlich bei 
Molla-kary am 11./23. April, bei Perewalnaja am 10./22. April, 
auf dem grossen Balchan am 13./25. April, bei Michailowo 
am 16./28, April, Krasnowodsk am 10.—20. April/1.—2. Mai, 
Hassan-kuli am 30. April/ı2. Mai 1886. Die Varianten in 
der Grösse sind nicht sehr bedeutend, der Flügelschnitt ist 
bei allen sehr constant. Wir messen: 


eh d 
Max. Min 
Mopallangey: i En uit" 120, mm.! 114 mm: 
Flügel vom Bug zur Spitze 67 » 63H Bp 
Schwanzlänge. .r....%. etz W mtl) ane? 
Schnabelaufider First. mn » | LOC 
ADaTSUS SM ee ebb OS, Da” 17,302 


Ornis V.1. 4 
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Während das Colorit der oberen Körperseite bei allen 
ı5 Exemplaren übereinstimmend und typisch ist, sehen 
wir dasselbe auf der unteren Körperseite ausserordentlich 
schwanken. Es gibt da Vögel mit hochkanariengelber Brust- 
und Halsfläche, während andere dort kaum Spuren von 
Gelb besitzen und einige sogar stark grau getrübt erscheinen. 
Im Inneren des Landes wurde 1886 die Art nicht gefunden, 
dort traf sie aber 1887 Dr. Walter bej Sary-jasy am Murgab 
am 4.—5./16.— 17. April gemeinschaftlich mit Ph. tristis auf 
dem Zuge an. In der Sandwüste östlich vom Murgab lebte 
nur die letztgenannte Art. 


112. Phylloscopus tristis, Blyth. 


Da an allen unseren zehn Exemplaren die Tarsen und 
Zehen schwarz sind, ferner der Supraciliarstreifen nichts 
von Gelb besitzt, sondern hell schmutzig graubraun gefärbt 
ist, wie auch endlich die Rückenfarbe meistens nichts vom 
grüngelblichen Anfluge aufweist, so führen wir diesen Vogel 
als P.tristis, Blyth., auf. In allem Uebrigen steht er bekanntlich 
dem P. rufus, Lath. sehr nahe. Im Sommer ist die Art von 
uns nicht gefunden worden, desto häufiger auf dem Zuge. 
Wir erbeuteten die Exemplare: bei Molla-kary 11./23. April 
1886, auf dem grossen Balchan 13./25. April 1886, Askhabad 
2./14. April 1886, Artyk 27. März/8. April 1886 und Kaaka 
14./26. März 1886. Letzteres ist als erstes Ankunftsdatum 
für 1886 zu bezeichnen, während 1887 der Vogel am 
12./24. März in einem heiligen Haine am linken Ufer des 
Amu-darja zahlreich anlangte. Das erste Exemplar wurde an 
demselben Platze schon am g./21. März erlegt. 


113. Phylloscopus nitidus, Blyth. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 209. 

Von diesem schönen Laubsänger liegen uns zwei 
Männchen aus Transcaspien vor. Herr Jasewitsch sendete 
das eine am 2./14. Mai 1887 bei Tschikischljar erlegte; das 
andere schoss Dr. Walter am 20. April/2. Mai 1886 bei 
Krasnowodsk. Die freilich nicht allzu kräftig ausgeprägte 
helle Binde am Ende der oberen Flügeldecken, vereint mit 
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der obenhin lebhaft grünen, untenhin kanariengelben Fär- 
bung, sowie die festen Verhältnisse im Flügelbau und die 
hellen Füsse lassen die Species gut erkennen. 


114. Hypolais pallida, Hemp. et Ehrb. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 302. 


Aus unserem grossen Material der Hypolais- Gruppe 
erwiesen sich nach genauester Prüfung nur zwei Exemplare 
als entschieden zur H. pallida, Hempr. et Ehrb., gehörend, 
da an ihnen die zweite Schwinge merklich länger als die 
siebente ist. Beide erwähnten Exemplare sind Männchen und 
wurden am 6./18. Mai 1886 bei Dusulum und am 25. Mai/6. Juni 
ı886 bei Germab erlegt. Ist Brutvogel. 


115. Hypolais rama, Sykes. 


Zaroudnoi, |. c., pag. 302. 


Von dieser mit der Æ. caligata, Lichst., so nahe ver- 
wandten Art brachten wir 30 Exemplare mit. Wir theilen 
die Ansicht Dresser’s, dass diejenigen, welche sie artlich 
trennen und jene, welche sie mit der H. caligata, Lichst., 
vereinigen wollen, gleiche Rechte haben. Untereinander 
stimmen unsere Vögel gut überein bis auf Minimaldifferenzen 
der zweiten Schwinge, welche bei acht Individuen gleich 
der siebenten ist, bei allen anderen aber etwas kürzer. Das 
Colorit ist durchaus eintönig, oben und auch unten. Diese 
Species bewohnt das gesammte Gebiet in grosser Häufigkeit, 
namentlich in den Zamarix-Beständen, entlang den Wasser- 
läufen. Der Zug begann 1886 am 11./23. April bei Molla- 
kary, vom 14.—16./26.—28. April hatte er sich sehr ge- 
steigert. Am g./21. Mai wurden Nester mit unbebrüteten 
Gelegen mit drei bis vier Eiern bei Chodsha-kala im 7a- 
marix gefunden. Sie standen niedrig und zeichneten sich 
durch ovale Form der Nestmulde im oberen Umfange aus. 
1887 begann der Zug am Murgab am 4./16. April und 


steigerte sich am 8./20. April zum Höhepunkte. 
d 4" 
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116. Adaphoneus orphea, Temm., var. Jerdoni, Blyth. 
Zaroudnoi, 1. c., pag. 300. 

Gleich den von Bianchi (Bull. de l’Acad. imp. de St. 
Ptsbg. 1886, T. XXXI, pag. 354) aus Ost-Buchara erwähnten 
Exemplaren schliessen sich auch unsere transcaspischen 
Vögel der östlichen Varietät von A. orphea, Temm. an. 
Ihr Colorit ist auf der unteren Seite, zumal auf den Flanken 
viel lichter als an Südeuropäern und der Schnabel länger, 
wenn auch nicht immer stärker. Ein recht altes M., am 
4./16. April 1886 bei Köschi geschossen, trägt das Kleid 
schön ausgefärbt. An ihm ist die obere Kopfplatte bis über 
den Nacken fort sehr dunkel, fast rein schwarz und die 
Rückenseite rein schieferaschgrau. Ein anderes M. wurde 
bei Pul-i-chatum am 3./15. Juli erlegt und ein W. von 
Herrn Jasewitsch mit dem Datum 2./14. April 1887 von 
Tschikischljar eingesendet. Sehr zahlreich hielt sich der Vogel 
Anfangs Mai 1887 in den lichten Pistacien-Ständen des Elbirin- 
kyr bei der Quelle Aghar und an gleicher Localität im 
Ostende des Kopet-dagh hoch über dem Keschefrud auf. 
Bei Aghar damals offenbar noch ziehend. 

117. Sylvia curruca, Lath., var. affinis, Blyth. 
Zaroudnoi, Syl. affinis, Blyth., 1. c., pag. 300. 

An unseren Exemplaren ist constant die zweite Schwinge 
etwas kürzer als die sechste, mithin haben wir es mit der 
nur als Varietät haltbaren und als solche auch von Bianchi 
behandelten Form zu thun. Das Colorit der Rückenseite 
unserer Vögel aber ist, obwohl sie im April erlegt wurden, 
auffallend fahl graubräunlich, besonders auf den oberen 
Schwanzdecken. Unsere Exemplare sind kleinwüchsige M., 
die Totallänge schwankt zwischen 120—140 mm., die der 
Flügel beträgt 64 mm. und etwas weniger. Erlegt wurden die 
Stücke am Tedshen 20. März/2. April 1886 Z\, am 10./22. 
April 1886 g' bei Perewalnaja, 15./27. April 1886 J bei 
Molla-kary, 11./23. März 1887 g am Amu-darja. Das zuerst 
und zuletzt erwähnte Exemplar gibt zugleich die Ankunfts- 
zeit in den beiden Jahren. Am 13./25. März 1887 fand ein 
starker Zug am Amu-darja statt und währte am Murgab 
bis zum 24.—25. März/6.—7. April. 
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118. Sylvia cinerea, Briss. 

Zaroudnoi, |. c., pag. 300. Syl. cinerea fuscipilea, Serverz. 

Acht graue Grasmücken liegen von unserer Reise vor, 
sie wurden erlegt: 

Bagyr 2 d, am 31. März/ı2. April 1886. 

Tschikischljar 2 d 27. April/o. Mai 1886 (am weissen 

Hügel). 

Beum-basch 1 & 1./13. Mai 1886. 

Chodsha-kala 1 & 9./21 Mai 1886. 

Germab 2 d 23. Mai/4. Juni 1886. 


Die Varianten an diesen Exemplaren in Bezug auf 
Grösse, Colorit und mehr oder weniger entwickelte rost- 
farbene Schwingenränder überschreiten nicht das an euro- 
päischen Vögeln vorkommende Maass, so dass wir die Auf- 
führung der Var. persica, de Filp., und fuscipilea, Severz., 
unterlassen. Diese Grasmücke brütet in Transcaspien, wie 
sich das aus den zuletzt oben aufgeführten Daten ergibt. 


119. Sylvia hortensis, Gml. 
Zarcudnoi, |. c., pag. 300. 
Nach dem citirten Autor seltener Brutvogel in Germab; 
wir fanden ihn nicht. 


120. Sylvia atricapilla, Briss. 

Vom Mönch übersendete uns der eifrige Herr Jase- 
witsch ein altes Weibchen, welches er am 25. April/7. Mai 
1887 bei Tschikischljar erlegte. Uns ist der Vogel nicht zu 
Gesichte gekommen, ebenso fehlt er bei Sarudnoi, ist also 
wohl nur seltener Küstenzügler am Ostufer des Caspi. 


121. Sylvia mystacea, Méntr. 
Zaroudnoi, I. c., pag. 3o1. 

Nach unseren Erfahrungen ist diese Art von allen 
Sylvien die gemeinste und über das ganze Gebiet verbreitete. 
Es lässt sich über unsere 18 Exemplare in systematischer 
Hinsicht nichts sagen. Die ersten dieser Vögel trafen 1886 
am 10./22. März bei Askhabad ein, zu derselben Zeit kamen 
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sie 1887 am Amu-darja an, am 15./27. März war der Zug 
schon stark zwischen Merw und dem Amu-darja im Sande 
von Utsh-adshi, am ı7./29. März gab es grosse Mengen 
bei Alt-Merw. 


122. Daulias philomela, Bechst. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 295. 

Zwei Vögel vom Zuge brachten wir mit, das erste 
wurde am 13./25. April 1886 bei Tschikischljar und der zweite 
am 27. April/o. Mai 1886, g' oberhalb vom erwähnten Orte 
am weissen Hügel erlegt. Die Vögel sind typisch aber 
starkwüchsig. Als Sommervogel im Innern des Landes wurde 
der Sprosser nicht ermittelt. 


123. Daulias Hafizi, Severz. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 203. 
Nikolsky, I. c., pag. 397. 

Diese Nachtigall ist überall in Transcaspien, wo es 
Gärten oder Wasserläufe mit Ufergebüsch und Rohr gibt, 
ungemein häufig. 1886 fiel das erste Ankunftsdatum auf 
den 31. März/ı2. April bei Askhabad und 1887 auf den 
3,/15. April bei Sary-jasy am Murgab. 


124. Cyanecula suecica, L., var. caerulecula, Pall. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 206. 

Zehn Vögel liegen vor, davon 3 9 und 7 4'; letztere 
in verschiedenen Alterstufen. Bei jüngeren M. ist der braune 
Kehifleck lichter und hier und da weisslich gemischt und 
das blaue obere Kehlfeld zeigt schwärzliche Flecken. Wie 
es scheint, so überwintert theilweise wenigstens das Blau- 
kehlchen in Transcaspien, denn wir fanden es Ende Februar 
dort vor. Am 27. Februar/ı ı. März 1886 wurde bei Askhabad 
ein altes M. erlegt und am 3./15. März 1887 gab es viele 
in den Rohrsümpfen bei Merw, die nur zum Theile auf 
dem Zuge zu sein schienen, da manche M. eifrig sangen. 
Der grössere Theil der Blaukehlchen durchwandert indessen 
doch unser Reisegebiet, zumal passirten sie stark vom 
27.—29. März/8.—10. April die Gegend von Artyk, damals 
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in Gesellschaft verschiedener Rohrsänger. Zweifellos brütet 
der Vogel hier. 


125. Ruticilla rufiventris, Vieill. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 296. 


Diesen Rothschwanz können wir nur nach citirtem 
Autor aufnehmen. 


126. Ruticilla phoenicura, L. 


Zaroudnoi, |. c., pag. 296. 


Von den vierzehn Exemplaren des gewöhnlichen Roth- 
schwänzchens sind zwölf durchaus typisch, aber 2 alte M., 
am 4/16. März 1886 in Germab und am 18./30. März 1886 
bei Duschak erlegt, sind insofern besonders interessant, als 
sie nach der Grösse und durch das weisse Stirnband ganz 
entschieden zu R. phoenicura typ. gezogen werden müssen, 
während der Umfang des tief-schwarzen Brustfeldes und 
die Intensität des Braun der sich daran anschliessenden 
Bauchregion genau zu R. rufiventris stimmen. Ja, bei dem 
in Duschak erbeuteten Vogel sehen wir sogar eine freilich 
nur schmale und noch unterbrochene, doch aber deutliche, 
schwarze Mantelbildung. Diese zieht sich vom Brustfelde 
aus über die Schultern beiderseits bandförmig bis fast zum 
Mittelrücken. Die Maasse dieser beiden Vögel sind etwas 
geringer als bei der typischen phoenicura, die indische 
R. rufiventris ist bedeutend grösser. Ein am 5./17. März 
bei Germab erlegtes junges M. trägt auffallenderweise 
das dem W. ähnliche erste Jugendkleid ohne die geringste 
Andeutung der dem Geschlechte zukommenden Tracht. 
Das erste Exemplar wurde 1886 am 5./17. März in Germab 
erbeutet, 1887 trafen die ersten Vögel am 0./21. Marz im 
heiligen Haine am Amu-darja ein. Mitte und Ende April 
fanden wir diesen Rothschwanz selbst in den entsetzlichsten 
Oeden am Naphthaberge, bei Molla-kary, bei Michailowo und 
am weissen Hügel nördlich von Tschikischljar. 
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127. Ruticilla erythronota, Eversm. 


Ein Pärchen wurde erbeutet; der alte, prächtig aus- 
gefärbte Mann stammt aus Kulkulau vom 5./17. März 1886, 
schon früher, am 20. Februar/4. März wurde das alte W. 
bei Keltetschinar geschossen. Am erstgenannten Orte war die 
Art in den Gärten und auch im benachbarten Germab nicht 
selten. Ausserdem beobachteten wir den Vogel am 18./30. März 
bei Duschak, wohl noch, wie jene ersten, auf dem Zuge; 
später trafen wir ıhn nicht an, möglich, dass er theilweise 
Wintervogel bleibt. 


128. Petrocincla saxatilis, L. 
Zaroudnoi, 1. c., pag. 298. 

Zwei alte M. wurden präparirt, das erste am 6./18. März 
ı886, auf der Strecke von Geok-tepe nach Germab erlegt, 
das zweite am 2./ı4. April 1886 in den Vorbergen des 
Kopet-dagh südlich von Askhabad. Nur vereinzelt trafen 
wir die Steindrossel noch bei Durun; überhaupt steht sie 
im Gebirge der Blaudrossel bedeutend an Zahl nach. 


129. Petrocossyphus cyanus, L. 
Zaroudnoi, l. c. pag. 290: 

Die Blaudrossel ist im Kopet-dagh ungemein häufig 
und lebt auch, wenigstens auf dem Zuge, in den alten 
Lehmruinen der Ebene. Einer grossen Anzahl begegneten 
wir, wahrscheinlich auf dem Zuge, am 6./18. März 1886, im 
Geok-tepe-Thale. 


130. Saxicola isabellina, Rüpp. 


(Ist älteren Datums als S. saltator, Méntr.) 
Zaroudnoi, 1. c., pag. 207. 
Nikolsky, I. c., pag. 397. 

Zum Theile überwintert dieser Schmätzer im Tief- 
lande, wir fanden ihn häufig und oft schon gepaart am 
17. Februar/ı. März 1886 bei Askhabad. Sowohl im Sande, 
auf den salzigen Einöden, wie auch im Lehmgebiete und 
ziemlich hoch im Gebirge ist diese Art gemein und macht 


| 
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sich zur Zeit der Balze durch die allerverschiedensten Töne, 
die der Vogel geschickt nachahmend seiner stimmbegabten 
Umgebung entnimmt, sehr bemerkbar. Das Repertoire dieses 
Schmatzers ist unglaublich reich. Dr. Walter hörte in der 
Wüste, östlich vom Murgab, ganz besonders gerne und gut 
copirt den Ruf von Oedicnemus crepitans, Pterocles are- 
narius, Hoplopterus, Chettusia leucura, Totanus ochropus, 
Galerida und Calandra, Merops, Erythrospiza obsoleta, das 
Piepen von Meriones ; dazu kommen fauchende und bellende 
Töne, die wohl zum Theile von Schäferhunden und Canis 
melanotus entlehnt wurden. Hier in den Sandwüsten hatte 
der Vogel sich zum Brüten die alten Baue von Meriones 
und Spermophilus gewählt und lebte in den Colonien der 
Nager. Am 14./26. April 1887 gab es flügge Junge daselbst. Das 
eifrige Balzen der Männchen deutete damals auf die Vor- 
bereitungen zur zweiten Brut. 


131. Saxicola oenanthe, L. 

Zaroudnoi, |. c., pag. 206. 

Nur eines der vorliegenden Exemplare, 4, am 14./26. April 
1887 bei Tschikischljar von Herrn Jasewitsch erlegt, zeichnet 
sich durch stark rostigen Anflug auf der oberen Körperseite, 
besonders auf dem Rücken, aus. Die Aussenfahnen der 
äusseren Steuerfedern sind bald höher hinauf, bald niedriger 
schwarz. Den ersten Steinschmätzer sahen wir 1886 am 
4./16. März in Germab, 1887 kam er am Amu-darja am 
10./22. März an, starker Zug fand am ı5.-- 17./27.—29. März 
bei Alt-Merw und Utsh-adshi statt. Obwohl im gesammten 
Gebiete, mit Ausnahme des hohen Sandes, nicht selten, so 
steht diese Art der vorigen an Zahl doch bedeutend nach. 
Ausnahmsweise findet man sie wohl auch auf den Takyr- 
flächen, doch werden diese viel mehr von S. isabellina 
besucht. 


132. Saxicola deserti, Rüpp. 


Alle unsere Exemplare zeigen, dass diese Art fest um- 
grenzt und nur sehr geringen Abänderungen unterworfen 
ist. Zu letzteren wären die kleinen Schwankungen ım Um- 
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fange der schwarzen Färbung des Schwanzes zu rechnen. 
Die Mehrzahl unserer Vögel wurde im Verlaufe des März 
auf dem Zuge gesammelt. Das erste Exemplar trafen wir 
am 13./25. März 1886 bei Baba-durmas an. Am 15./27. März 
1887 zogen diese Schmätzer ziemlich reichlich bei Utsh- 
adshi. Am 17.— 18./29.— 30. März 1887 fand starker Zug bei 
Alt-Merw statt. Einige Paare brüteten auf den Takyr-Hügeln 
bei der Station Perewalnaja am 9.—10./21.—22. April 1886. 
Die Art nimmt von West nach Ost an Zahl zu, während 
wir sie an erwähnter Station nur wenig fanden, war sie 
z. B. bei Duschak gemein. 


133. Saxicola morio, Hempr. et Ehrb. 


Zaroudnoi, |. c., pag. 297. 


Da dieser Schmätzer bis auf die untere Flügelseite 
ganz zur S. leucomela, Pall., stimmt, so wurde er von Vielen 
und so auch von mir (Radde), Ornis, pag. 262, für identisch 
damit gehalten. An unseren transcaspischen Exemplaren ist 
die gesammte untere Flügelseite tief schwarz, es fehlt jeg- 
liche Spur weisser Randung, weshalb wir sie nunmehr als 
S. morzo betrachten müssen, wenigstens als den Vogel, 
welchen Dresser*) und Blanford**) unter morio von der 
Pallas schen /eucomela trennen. Diese Autoren setzen S. 
leucomela, Pall. = S. lugens, Lichst. Herr Bianchi***) will 
(wie auch R.) in seiner werthvollen Arbeit über die Vögel des 
Pamir die /eucomela, Pall., mit morio, Ehrb., vereint wissen 
und daher die /ewcomela bei Dresser und Blanford fir eine 
andere, nämlich /ugens, Lichst, halten. Man sieht hieraus 
zur Genüge, wie schwer es ist, selbst wenn Literatur und 
reiches vergleichbares Material vorliegen, ganz klar über so 
nahe stehende Formen zu werden. Wir sind hierorts (Tiflis), 
wo Beides sehr unzulänglich, ausser Stande, ein entschei- 
dendes Wort in dieser Frage zu sprechen. R. hält bis auf 
Weiteres doch an der Vereinigung von leucomela, Pall., mit 


*) The birds, 1874, p. XXVII. 

#*) Eastern Persia, Vol. II, pag. 152. 

***) Zur Ornis der westlichen Ausläufer des Pamir und des Alai, 
Bull. de l’Acad. imp. de St. Ptsb., t. XXXI, pag. 346 — 347. 
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morio, Hempr.-Ehrb., fest und glaubt, dass morio das öst- 
liche Aequivalent sei. 
Unsere Exemplare wurden gesammelt: 
Kaaka 14./26. März 1886 4. 
Alt-Merw 17./29. März 1887 & alt. 
Am Tedshen 20. März/ı. April 1886 &!. 
Bagyr 31. März/12. April 1886 4. 
Krasnowodsk 19.—21. April/1.—3. Mai 1886 2 d. 
Rein weisse Kopf- und Nackenfläche sehe ich nur bei 
den später erlegten Vögeln, die das zarte Gefieder hier ab- 
gerieben tragen. 
In grosser Menge berührt diese Art während des Zuges 
im März Transcaspien. Namentlich zogen viele am 15.—16. 
März/27.—28. Mai 1887 bei Utsh-adshi, 17.—19. März/20. 
März bis 1. April bei Alt-Merw. Brutplätze liegen wahr- 
scheinlich bei Krasnowodsk und auf den Takyr-Hügeln bei 
Perewalnaja, da wir hier Paare nach beendetem Zuge fanden. 


134. Saxicola montana, Gould. 


Zaroudnoi, |. c., pag. 297. 


Heuglin (Ornithologie Nordost-Afrikas, Bd.I, pag. 344) 
führt, freilich mit einem ?, die Art unter S. isabellina auf. 
Bis auf Weiteres können wir nichts darüber sagen, entlehnen 
die Form blos Sarudnois Arbeit. 


135. Saxicola vittata, Hempr. et Ehrb. 
Zaroudnoi, l. c., pag. 297. 


Auch diesen Schmätzer erwähnen wir nur nach dem 
Zeugnisse Sarudnois. 


136. Saxicola erythraea, Hempr. et Ehrb. 


Wir behalten den älteren Namen bei, da S. Finschi, 
Heugl., vom Jahre ı869 stammt, während Hemprich und 
Ehrenberg vierzig Jahre früher publicirten und deshalb die 
neuerdings durch Bianchi, 1. c., pag. 348, gebrauchte Be- 
nennung zu verwerfen ist. Drei alte, ganz ausgefärbte M. 
liegen vor, sie wurden vom 6. bis 9./18. bis 21. Februar 1886 
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bei Krasnowodsk im Kuba-dagh erlegt. Hier, wie auch in 
Transkaukasien ist die Art nur im Winter anzutreffen. 


137. Saxicola picata, Blyth. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 207. 
Nikolsky, 1. c., pag. 397. 

Vorwaltend alte M. liegen uns aus einer Suite von 
dreizehn Exemplaren vor. Das ausserordentlich constante 
Gefieder der alten M. gibt uns zu keinen Bemerkungen 
Veranlassung. Das allgemeine Colorit der alten Weibchen 
ist bedeutend düsterer, als bei den Weibchen anderer Saxi- 
cola-Arten. Während des Zuges berührt diese Art natürlich 
auch die Ebene, ist aber im Sommer vornehmlich Gebirgs- 
bewohner. Ueberall in den engen Schluchten erschallte ihr 
schöner Gesang, sowohl im Kuba-dagh, als auch im Balchan 
und Kopet-dagh. Am 3./15. März 1886 sahen wir die ersten 
Exemplare bei Geok-tepe, am 14./26. März ı886 war der 
Zug in der Ebene bei Kaaka stark und vom 16.—19. März/ 
28. März bis 1. April 1886 ebenso bei Duschak. 1887 zog 
der Vogel reichlich am 15.—16. März/27.—28. März durch 
den hohen Sand von Utsh-adshi und am 17.— 18./29.—-30. 
März bei Alt-Merw. Am 24. Mai/5.' Juni 1886 gab es flügge 
Junge bei Germab. 


138. Pratincola rubicola, L. typ. 
Zaroudnoi, I. c., pag. 208, als P. indica, Blyth. 

Wir hatten früher und haben auch jetzt noch die 
Ueberzeugung, dass zwischen den beiden erwähnten Vögeln 
keine artlichen Unterschiede statthaben und werden darin 
auch durch Henderson und Hume (Lahore to Yarkand, 
pag. 204) sowie durch Dresser (The birds of Europe 1873, 
part. XXIII und XXIV) unterstützt. Unsere Exemplare sind 
typische, ohne Hinneigung zu einer der Varietäten. Die am 
17. Februar/ı. März 1886 bei Askhabad und am 16./28. Fe- 
bruar 1887 bei Tschikischljar erlegten alten M. haben die 
bräunlichen Umrandungen der schwarzen Federn der oberen 
Körperseite fast gar nicht abgerieben. Alte W. wurden am 
23. Februar/7. März 1886 bei Askhabad, am 18./30. März 
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1886 bei Duschak und eines am 6./18. Mai bei Dusulum 
gesammelt, ferner zwei Junge am 10./22. Mai 1886 bei 
Chodsha-kala. Der Zug dieser Art beginnt sehr früh, wie 
das aus den zuerst angeführten Erbeutungsdaten erhellt. 
Am 17. Februar/ı. März 1886 gab es nur einzelne Vögel- 
chen, am 10. Februar/3. März Flüge von sechs bis acht Stück. 
Schon am 28. März/o. April 1886 wurde bei Ljutfabad ein 
Nest mit zum Ausschlüpfen reifen Eiern gefunden. Das 
Nest stand unter einer Artemisien-Staude am Rande eines 
Salzsumpfes. 


139. Pratincola caprata, L. 


Ein überreiches Material von dieser im Kleide ungemein 
beständigen Art brachten wir mit, 16 alte 4, 4 alte 2 und 
4 Junge Vögel liegen vor uns. Interessant ist die, soweit 
unsere Erfahrungen reichen, sehr scharf umgrenzte Ver- 
breitung in Turkmenien. Wir fanden nämlich bis zum 
Tedshen weder auf dem Zuge, noch im Sommer jemals den 
Vogel. Von diesem Flusse aber gegen Osten ist er gemein, 
zumal den Wassern entlang im Rohr und Tamarix-Gebüsch. 
Der nackten Sandwüste an der Afghanen-Grenze fehlt er 
ganz. Gegen Norden wurde er in den Geröhren der äussersten 
Tedshengerinne gefunden*). Das erste Ankunftsdatum fiel 
1887 auf den 23. März/4. April zwischen Geok-tepe in der 
Merw-Oase und Tolchatan-baba. 


140. Pratincola rubetra, L. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 298. 


Diese Art ist äusserst selten in Transcaspien, wir 
brachten nur ein Exemplar, altes 4 vom 20. April/2. Mai 
1886, mit, welches bei Krasnowodsk erlegt wurde. Auch 
Sarudnoi führt den Vogel nur als selten an. 


#) Seebohm kennt P. caprata, L., aus dem Thale des Atrek, doch 
wahrscheinlich nur aus dem des Oberlaufes, da am Unterlaufe weder 
Nikolsky, noch wir sie finden konnten. v. Proc. Zool. Soc. Lond. 1879, 


p- 764. 
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141. Turdus musicus, L. 
Von der Singdrossel besitzen wir nur ein transcaspi- 


sches Männchen. Herr Jasewitsch erlegte es am 3./15. April 
1887 bei Tschikischljar. 


142. Turdus atrigularis, Nattr. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 299. 

Wir nahmen sieben M. und vier W. mit, man hätte 
Hunderte sammeln können. Je älter die M., um so reiner 
und dunkler das Schwarz der unteren Hals- und Brustseite. 
Theilweise im Tieflande winternd. Der Zug beginnt sehr 
früh. Zuerst fanden wir einzelne Exemplare am 11./23. Fe- 
bruar 1886 in Krasnowodsk und am 12./24. Februar in 
Michailowo, vom 17. Februar/ı. März 1886 an gab es schon 
viele bei Askhabad und um diese Zeit auch an allen von 
uns bemerkten Orten im Gebirge. Vom ı9. März/ı. April 
an wurden sie in den Ebenen nicht mehr gesehen. 


145. Turdus viscivorus, L. 


Von der Misteldrossel liegen zwei alte M., welche am 
5./16. März 1886 in den Gärten von Germab geschossen 
wurden, vor. Damals zog die Art und war häufig. Auf- 
fallenderweise wurde in den Juniperus-Beständen des Ge- 
birgsplateau S’ebir (3000—9000‘) die Misteldrossel am 24. Mai/ 
5. Juni 1887 in einem Paare angetroffen, ist also sicherlich 
dort oben Brutvogel. 


144. Turdus torquatus, L. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 299. 

Zwei alte W. und ein altes M., welche am 5./17. März 
ı886 in Germab erlegt wurden, brachten wir mit. Dies war 
die Zugzeit und die Art war häufig. Im Sommer lebt sie 
paarweise in den hohen Juniperus-Regionen, ebensowohl auf 
dem Kopet-dagh, als auf dem grossen Balchan. 


145. Turdus merula, L. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 209. 
Nikolsky, I. c., p. 391. 
Die Amsel fanden wir im Tieflande nur auf dem Zuge, 
und zwar traf das erste Exemplar am 26. Februar/ıo. März 
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1886 in Askbabad ein. Fast möchten wir der Meinung sein, 
dass ein am 3./15. April 1887 bei Tschikischljar erlegtes, rein 
ausgefärbtes M. von der so nahe gelegenen, an Amseln 
ungemein reichen Massenderan’schen Küstenlandschaft aus- 
geschweifter Vogel sei, da ein so spätes Zugdatum jeden- 
falls nur ausnahmsweise stattfinden kann. Brütend wurde 
die Amsel an den Flussläufen und in den Gärten des Ge- 
birges gefunden, so bei Tschuli, Germab, Kulkulau und 
Nuchur. 


146. Cinclus aquaticus, Bechst. 


Mehrfach wurde die Wasseramsel an den klaren Quell- 
zuflüssen des Atrek auf dem Wege nach Nord-Chorassan, 
zum Städtchen Kotschan beobachtet, wahrscheinlich in der 
Varietät cashmiriensis Gould. Anderweitig konnte sie bis 
dato für Transcaspien nicht nachgewiesen werden. 


147. Troglodytes parvulus, Koch. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 300 mit einem ¢. 

Die Exemplare, welche Dr. Walter an der Quelle 
Kürtseverdeh-tschesme am oberen Ende der Karange-dagh- 
Schlucht erlegte, stimmen mit dem europäischen Zaunkönige 
vollkommen überein. Hier war das Vögelchen häufig und 
ebenso in den Schluchten des Guljuli-Plateau’s. Im Tief- 
lande fehlt es vollkommen. 


148. Otomela phoenicurioides, Sevrz., var. Romanowi, Bogd., 
var. Karelini, Bogd. 

Zaroudnoi, |. c., pag. 294. 
Bogdanow, Die Würger der russischen Fauna, St.-Ptb. 1881, Schriften 
der kais. Akademie der Wissenschaften, T. XXXIX. (russ.), pag. 14. 
Die zuerst genannte Varietät, so scheint es, waltet der 
Zahl nach vor, wir brachten wenigstens von ihr mehr 
Exemplare mit. Auch fällt es auf, dass Varietät Romanowi 
von uns nur im Gebirge (Germab), Varietät Karelini aber in 
der Ebene (Askhabad, Duschak) gesammelt wurde. Der bei 
dieser Art überhaupt nur schwach entwickelte Spiegel 
fehlt manchen Exemplaren ganz, so dem bei Askhabad am 
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19. Februar/5. März 1886 erlegten alten W. (Karelini) und 
einem jungen M. (Romanowi) vom 25. Mai/6. Juni 1886 aus 
Germab. Die Weibchen von O. isabellina, H. et Ehrb., und 
O. phoenicurioides var. Karelini sind für unsere Augen 
kaum als verschieden erkennbar. Es handelt sich da einzig 
und allein um so geringe Grössenunterschiede und schwache 
Farbennuancen, dass wir jederzeit die beiden vor uns 
liegenden Weibchen als einer Art angehörend betrachten 
würden. Die Moskauer Bestimmung aber hält sie artlich 
auseinander. Die am 23.--25. Mai/4.—6. Juni in Germab 
erlegten jungen Vögel waren eben dem Nest entflogen. 


149. Otomela isabellina, H. et Ehrb. 


Zaroudnoi, |. c., pag. 294. 
Bogdanow, l. c., pag. 28. 

Wir besitzen ein Pärchen alter Vögel, am 20. März/ 
ı. April ı886 bei Kary-bend am Tedshen erlegt. Lege ich 
das alte M. von O. isabellina neben ein am 16./28. März 
bei Duschak erbeutetes altes M. von O. phoenic. Karelini, so 
gibt es da bei dem Vergleiche nur zwei Unterschiede, 
nämlich ein Plus von ı6 mm. in der Gesammtlänge für 
isabellina und ein etwas mehr lehmgelbliches Colorit (nament- 
lich am Kopfe) eben für denselben im Gegensatze zur 
zweiten Art, dazu ist der Schnabel der ersteren ein wenig 
schlanker gebaut. Unser altes M. von O. isabellina besitzt 
durchaus über und hinter dem Auge ebensoviel helles Weiss- 
gelb, als das danebenliegende M. von O. phoenic. Karelini 
und die Stirnbasis ist bei beiden nicht weiss. Hierorts hatten 
wir denn auch beide Exemplare mit dem Namen O. isabellina 
bezeichnet, welches in Moskau corrigirt wurde. 


150. Otomela Raddei, Dresser, n. sp. 


Herr H.E.Dresser gabuns brieflich vorläufig Folgendes 
über diese neue Form: *) 


*) Unterdes ist eben diese vorläufige kurze Beschreibung fast in 
völlig gleichem Wortlaute in den Proc. Zool. Soc. Lond, 1888, Part III 
p- 201 erschienen. 
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»Dr. Gustav Radde hat mir jüngst eine kleine aber 
interessante Collection von Vögeln zum Bestimmen und 
Vergleichen übersandt, die er auf seiner letzten Reise in 
Transcaspien zusammengebracht. Unter anderen Seltenheiten 
finde ich darunter einen Würger, der entschieden neu ist 
und den ich Lanius raddei nach dem Entdecker zu benennen 
vorschlage. 

Er gehört in die Gruppe kleiner Würger, welche von 
Bonaparte unter dem Genusnamen Otomela abgesondert 
sind. Doch unterscheidet er sich von allen Arten jenes 
Genus durch Annäherung an Lanius excubitor und seine 
Verwandten im Hauptton der Färbung. Die Hauptfärbung 
ist oben bläulich grau, viel heller und reiner auf dem Ober- 
kopf und der Stirn, im unteren Theile des Mantels mit 
blassbräunlichem Ledergelb untermengt. Die Flügel sind 
trübe schwärzlich, die Sekundärschwingen schmal mit trübem 
Weiss gesäumt, der Alarfleck sehr klein; die mittleren 
Schwanzfedern schwarz, die äusserste Steuerfeder jederseits 
weiss, nur mit einer schwarzen Linie entlang dem Schafte, 
welche sich gegen das Ende erheblich verbreitert; die zwei 
folgenden besitzen bedeutend mehr Schwarz gegen das Ende 
hin. Eine schmale Linie über die Stirn und ein breiter 
Streif, welcher sich durch das Auge und über die Deckfedern 
des Ohres hinzieht, ist tief schwarz, oben weiss gesäumt. 
Kinn, Keble und die übrige Unterseite, sowie die unteren 
Flügeldecken rein weiss; die Flanken schwach ledergelb 
angeflogen. Schnabel und Füsse schwarz. Totallänge un- 
gefähr '6°/, Zoll. Culmen 0,6, Flügel 3,55, Schwanz ''3,2, 
Tarsus 0,9. 

Obgleich L. raddei auch vom L. vittatus in der Fär- 
bung, durch seinen Mangel eines breiten schwarzen Stirn- 
bandes, das Kastanienbraun auf dem Mantel und die röthlichen 
Flanken wesentlich abweicht, so steht er in mancher Hin- 
sicht doch dieser Art am nächsten und könnte eine blasse 
graue Form derselben genannt werden. 

Das eine vorliegende Exemplar ist bei Kulkulau am 
24. Mai/5. Juni 1886 erlegt. Es ist ein g' und wahrschein- 


lich ein altes.« 
Ornis V. 1. 5 
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151. Enneoctonus collurio, L. 
Zaroudnoi, l. c., pag. 293. 
Bogdanow, I. c, pag. 62. 

Ein altes Männchen vom 23. April/5. Mai 1887 bei 
Tschikischljar erlegt, sendete uns Herr Jasewitsch, dasselbe 
zeigt den rothbraunen Mantel nur schwach ausgebildet in 
schmaler Zone auf der Mitte des Riickens, obenher ist der 
Vogel im Uebrigen schön aschgrau gefärbt. Am Tschandyr 
beobachteten wir später am 7./19. Mai den Neuntödter, 
dort brütet er vielleicht. 


152. Collurio erythronotus, Vig. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 203. 
Bogdanow, |. c., pag. 70. 

Von dieser Art brachten wir nur ein schön ausgefärbtes 
altes M., welches am 23. Mai/4. Juni 1886 in Germab er- 
beutet wurde, mit. An diesem Exemplar ist der Spiegel so 
klein, dass er unter den Deckfedern ganz versteckt liegt. 
Nach Sarudnoi soll der Vogel in den Gärten der Achal- 
teke-Oase häufig sein, wir haben ihn daselbst nicht gefunden. 


153. Lanius minor, Gml. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 293. 
Bogdanow, |. c., pag. 120. 

Ein junges M. vom 20. Aug./ı. Sept. 1886, bei Bochaden 
geschossen, liegt vor. Sarudnoi führt ihn als ziemlich 
häufig in den Gärten von Achal-teke auf und kennt ihn 
auch vom Herbstzuge um das Ende des August. 


154. Lanius Grimmi, Bogd. 
L. lahtora, Syk.? (nec lahtora, Sharpe et Dresser). 
Zaroudnoi, |. c., pag. 293. 
Bogdanow, |. c., pag. 151. 

Das vom Beum-basch-See mitgebrachte alte W. dieses 
Würgers stimmt vollkommen zu dem in der Ornis cauc., 
pag. 281, als L. lahtora Sykes, beschriebenen M. es ist nur 
um ein Weniges kleiner; in allem Uebrigen vollkommene 
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Uebereinstimmung. Den kaukasischen Vogel erkannte Bogda- 
now, als er mich im Herbste 1886 in Tiflis besuchte, als seinen 
L. Grimmi und sprach dem L. lahtora Sharpe und Dresser, 
dunklere graue Rückenseitenfarbe zu. Die Bestimmung 
unseres transcaspischen Vogels vollzog Herr Lorenz in 
Moskau. Nach Bogdanow, |. c., pag. 161, ist L. lahtora 
Shanpewret “Dresser; mit’ "L. assimilis, Ch. L."Brehml'zu 
identificiren und L. lahtora, Sykes, eine andere Art, wir 
glauben, dass eben diese wahrscheinlich dem L. Grimmi, 
Bogd., entsprechen dürfte, Vom L. assimilis, Ch. L. Brehm, 
brachten wir ebenfalls etliche Exemplare mit, der Grösse 
nach steht die Art zwischen L. Grimmi und L. excubitor, 
im Colorit neigt sie stark zum letzteren. 


199 Lans assimilis, ‘Ch. L. et A. Brehm. 
L. lahtora, Sharpe et Dresser (nec Sykes). 


Bogdanow, |. c., pag. 160. 

Drei Exemplare liegen vor, sie wurden am Beum-basch - 
See &@ und @ am 1./13. Mai 1886 und ein @ schon früher 
am 10./22. April bei der Station Perewalnaja erlegt. Der 
schwarze Wangen-, Augen-Streifen verbreitert sich vor dem 
Auge und folgt dann, ganz schmal werdend, seitlich der 
Oberschnabelbasis bis fast zur Firstwurzel. An unseren 
Exemplaren sind die Schnäbel auffallend stark und dunkel, 
fast schwarz, die Füsse bedeutend heller. Aus dem uns vor- 
liegenden geringen Material können wir bestätigen, dass die 
graue Rückenfarbe sich auch in demselben Tone über die 
oberen Decken des Schwanzes erstreckt, dass die Schwingen 
der zweiten Ordnung das Colorit und die Zeichnung ein- 
halten, welches von Bogdanow (pag. 162) beschrieben wird, 
und dass die zweite Schwanzfeder (von aussen) unterhalb 
der Mitte ihrer Innenfahne am Rande den länglichen, licht 
schwärzlichen Längsfleck aufweist. Weil wir das sehen und 
dabei auch die Grössenverhältnisse in Rücksicht nehmen, 
trennen wir jetzt das, was während der Reise von uns als 
L. excubitor und major signirt wurde, nachdem wir durch 


Herrn Lorenz darauf hingewiesen wurden. 
H* 
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156. Lanius excubitor, L., var. Przewalskii, Bogd. 
Bogdanow, I. c., pag. 147, L. Przewalskii. 


Zwar haben wir es in unserer Sammlung nur mit einem 
alten W., welches bei Askhabad am 23. Febr./7. März 1886 
erlegt wurde, zu thun, aber gerade dieses beweist auf das 
Schlagendste, dass es mit der artlichen Selbstständigkeit 
dieses Würgers ebensowenig Bestand haben kann, wie mit 
L. Homeyeri, den die meisten Ornithologen nach vielem 
Hin- und Herstreiten doch nur für die südöstliche Varietät 
von L. excubitor halten. Alle bei jener Varietät bereits stark 
entwickelten Zeichnungen erscheinen bei der in Rede stehenden 
Varietät in noch höherem Grade entwickelt. Keineswegs 
aber stimmt gerade in dieser Hinsicht die Diagnose Bog- 
danow’s zu unserem Vogel, welcher in Moskau revidirt 
und als richtiger L. Przewalskii erkannt wurde. 


Der leider zu zeitig verstorbene ProfessorM.Bogdanow 
schreibt in der Diagnose pag. 147: L. lanio Homeyeri similis 
sed colore cinereo laetiori etc. Seite 148 lesen wir dagegen 
bei Beschreibung des alten M.: Die obere Seite hat dieselbe 
Färbung wie L. Homeyeri! — Ferner heisst es in der Dia- 
gnose: maculis, fasciisque albis ubique majoribus et laetioribus 
(das stimmt), unser Vogel hat in der That noch mehr weiss 
als L. Homeyeri, jedenfalls vielmehr als typischer L. excubitor. 
Dann aber folgt: remigibus secundariis 5, 6 et 7 totis albis, 
maculis parvis oblongis nigris ante apicem ornatis — das 
stimmt nicht. Die fünfte Secundärschwinge besitzt einen 
tiefschwarzen Streifen entlang dem Schafte auf der Aussen- 
fahne von 24 mm. Länge bei 4 mm. Breite und vor dem 
Ende der Innenfahne stets einen helleren, aber immerhin 
schwarzen Fleck von ı2 mm. Längendurchmesser auf 7 mm. 
Querdurchmesser. Den Flügelschnitt anlangend, so messe 
ich vom Bug bis zur Spitze bei meinem Vogel . 115 mm. 
bei! tpischém’ éxcubitor 20298 SO ERRIS RME SM: 
Bei zusammengelegtem Flügel die Spitze bei Prze- 


walskii e . e e . e . e e e . e 28 mm. 


bei ‘ty pischém/exeubitor Dar 26mm. 
also ein Unterschied von nur 2 mm. 


Die Vögel Transcaspiens, 69 





Die Abstufung des Schwanzes anlangend, so hängt 
dabei sehr viel von der Jahreszeit, in welcher der Vogel 
erlegt wurde, ab. Wir messen an unserem Vogel: Unter- 
schied zwischen dem Ende der äussersten Schwanzfeder bis 
zum Ende der mittleren (bei zusammengelegtem Schwanze) 
25 mm., bei einem typischen excubitor, welcher einen 
Monat später an der Wolga geschossen wurde, beträgt dieser 
Unterschied 20 mm. Beide Vögel haben natürlich den 
Schwanz stark. Unserer Meinung nachistdienachPrzewalski 
benannte, grosse Würgerart nur die südöstlichste Form 
mit stark entwickeltem Weiss von L. excubitor, zu welcher 
L. Homeyeri die Uebergangsstufe vermittelt. 


157. Butalis grisola, L. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 294. 
Fünf Männchen brachten wir mit, sie wurden erlegt: 
Beum-basch-See 1./13. Mai 1886. 
Dusulum 6./18. Mai 1886. 
Germab 23. Mai/4. Juni 1886. 
Siidlich von Askhabad in den Vorbergen des Kopet- 
dagh 19./31. Juli 1886. 


Alle Exemplare sind typisch. Das zuerst angefiihrte 
Datum gibt die Zugzeit an; 1887 wurde der Fliegenschnäpper 
zuerst am 30. April/ı2. Mai im Ostende des Kopet-dagh 
über dem Keschefrud beobachtet. Am 23. Mai/4. Juni 1886 
wurde in Germab ein Nest mit drei unbebrüteten Eiern 
gefunden. Es stand in der Gabelung eines starken Aprikosen- 
baumes. 


158. Erythrosterna parva, Bechst. 
Zaroudnoi, ]. c., pag. 294. 

Den kleinen Fliegenfänger kennen wir nur von der 
Zugzeit her und bezweifeln, dass er im Gebirge brüte. Fünf- 
zehn Exemplare, zum grössten Theile alte Männchen, liegen 
von unserer Reise vor. Das M. vom 2./14. April 1886 ist 
jung, es fehlt ihm noch vollkommen die rothbraune Kehl- 
farbe. Diese Art zieht früher als B. grisola und in grösserer 
Menge. Am 18./30. März 1886 wurden die ersten Exemplare 
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bei Duschak erlegt, 1887 kam der Vogel am 23. März/4. April 
bei Tolchatan-baba an. Der Zug währt lange Zeit, noch am 
26. April/8. Mai 1886 auf den Pfahlbauten der Watäga 
(Fischerei-Station) von Hassan-kuli wurde er beobachtet 
und Herr Jasewitsch sendete uns ein @ von Tschikischljar, 
welches er am 25. April/7. Mai 1887 schoss. 


IV. Chelidones. 


159. Hirundo alpestris, Pall., = rufula, Temm. 


Ein Pärchen wurde bei Tschat am 5./17. Mai 1886 
erlegt. Hier war die Art damals nicht selten und lebte zu- 
sammen mit H. rustica im hochwandigen Lehmthale des 
Atrek, wo sie auch zweifellos brütet. Ihr schwebender, lang- 
samer Flug lässt sie, wenn auch hoch in der Luft, sofort 
von der Rauchschwalbe unterscheiden. 


160. Hirundo rustica, L. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 291. 
Nikolsky, l.c., p. 398. 

Die beiden mitgebrachten 7, eines am 2./14. April 1886 
bei Askhabad, das zweite am 5./ı7. Mai bei Tschat am 
Atrek erlegt, haben nur einen geringen röthlich rostigen 
Anflug auf der Bauchfläche. Vorwaltend im ganzen Gebiete 
waren reinweissbäuchige Rauchschwalben. Das erste An- 
kunftsdatum für 1886 fiel auf den 10./22. März, 1887 eben- 
falls auf denselben Tag am Amu-darja; auffallenderweise 
wurde dann noch am 3./15. April 1887 am Murgab ein starker 
Zug beobachtet, obwohl schon am 24. März/5. April bei 
Jolotan ein Pärchen das Nest baute. Brutplätze in Germab 
und zwar als Hausvögel in der Wohnung des Kosakenofficiers. 
Man findet die Rauchschwalbe im ganzen Gebiete zwar 
häufig, aber brütend nur in den steilwändigen Flussthälern 
und bei den Ansiedlungen, jedoch ist sie nirgends so gemein 
wie vielerorts in Europa. Wo die Schwalben brüten mögen, 
welche wir oft sehr weit entfernt von menschlichen Woh- 
nungen und sogar von irgend passenden Naturverhältnissen 
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antrafen, bleibteine ungelöste Frage. So wurden siein Massein 
den Schilfrohr- und Zypha-Flächen im Versiegungsgebiete 
des Tedshen Mitte Mai alten Styls angetroffen, viele 
Schwalben schweifen auch sehr weit in den hohen Sand aus, 
andere sind Lagunenvögel. Am 12./24. August 1886 gab es 
in den hohen Ebenen der Intscha-Quellen und den Thälern 
dort nur noch vereinzelte, um diese Zeit rotten sie sich und 
besetzen sammt Merops die Telegraphendrähte der Ebene 
von Achal-teke. 


161. Chelidon urbica, L. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 201. 

1886 kam die erste Hausschwalbe am 18./30. März bei 
Duschak an, 1887 wurden die ersten am 7./19. April im 
Pendeh-Gau gesehen. Zwar fanden wir sie in der Ebene 
fast überall, jedoch nirgends häufig. Auch über den weithin 
ausgetretenen Wasserflächen an der Atrekmündung und bei 
Molla-kary wurde sie beobachtet. 


162. Cotyle rupestris, Scop. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 291. 

Ein Männchen vom 19./31. Juli 1886 liegt aus dem 
Gebirge südlich von Askhabad vor. Sehr häufig ist die 
Felsenschwalbe in den trockenen Engschluchten des Kopet- 
dagh, namentlich in den Verengungen des Geok-tepe- 
Germab-Thales, ebenso sehr gemein in der Sulfigar-Schlucht. 
Die an den senkrecht abstürzenden Felswänden an ge- 
schützten Stellen gemauerten Nester, welche mitunter auch 
an der Lage von Höhlen stehen, waren unerreichbar. 


163. Cotyle riparia, L. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 291. 

Zwei Exemplare aus Transcaspien liegen vor, ein @ 
11./23. April 1886 bei Molla-kary und ein 2 vom 21. April/ 
3. Mai 1886 bei Krasnowodsk erlegt. Die Uferschwalbe ist 
äusserst gemein und zwar den Flussläufen entlang, wo sie 
auch im Gebirge die Oberläufe derselben bewohnt. Interessant 
war es zu sehen, wie eine nach mehr als tausend Individuen 
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zählende Colonie wenig östlich von Dort-kuju sich einen 
durch die Eisenbahnbauten dort neu geschaffenen Brutplatz 
erwählt hatte. Hier bewohnten sie den lockeren Lehmsand 
einer Böschung und da durch Ausbruch des Murgab die 
sonst trockene Tamarix-Hügelfläche reichliches Wasser 
erhalten hatte, so waren die vorliegenden Verhältnisse dem 
Vogel besonders günstig. Am 13./25. März 1886 wurde 
zuerst die Uferschwalbe beobachtet, am 12./24. April 1887 
zog sie in ungeheueren Schwärmen bei Tachtabasar. Diese 
Vögel ruhten in förmlichen Klumpen auf den alten vor- 
jährigen Alhagi-Stauden, den einzigen convenablen Sitz- 
plätzen in den Ebenen, wahre Wolken, aus unzähligen 
Individuen bestehend, schossen in grösster Eile heran. 


164. Cypselus apus, L. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 200. 

Alle unsere Exemplare, fünf M., sind weisskehlig und 
typisch, sie wurden am 4./16. April 1886 bei Askhabad, am 
19.—20. April/1.—2. Mai 1886 bei Krasnowodsk und eines 
am 10. April/ı. Mai 1887 bei Tschikischljar geschossen. Ueber 
das ganze Gebiet und sehr häufig verbreitet, nicht selten 
in Gesellschaft von C. melba. Erstes Ankunftsdatum 1886: 
13./25. März bei Artyk; 1887: 7./19. April bei Tachtabasar. 
Es musste sehr auffallen, dass beide Mauersegler (melba 
und apus) vom 9.—12./21.—24. Mai 1887 in grosser Menge 
an den Tedshen-Ausläufern sich aufhielten. Dieses eigen- 
thümliche Gebiet ist wenigstens 250 Km. vom Gebirge ent- 
fernt; möglich, dass wir es hier mit den spätest durchwan- 
dernden Schaaren zu thun hatten, deren Brutplätze weit im 
Norden gelegen. 


165. Cypselus melba, L. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 200. 

Der Alpensegler erschien zusammen mit dem gewöhn- 
lichen Mauersegler am 13./25. März 1886 bei Artyk und ein 
Jahr später am 7./19. April bei Tachtabasar. Plötzliches, 
massenhaftes Erscheinen und ebenso rasches Verschwinden 
wurde auch mehrfach in Transcaspien beobachtet. Bei Pul- 
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i-chatum und in der Sulfigar-Schlucht lebte melba mit 
“ affinis und apus in grösster Menge. 


166. Cypselus affinis, Gray. 


Zwei W. von Pul-i-chatum, am 5./17. Juli geschossen, 
liegen vor. Diese Art hat in unserem Gebiete eine beschränkte 
Verbreitung. Sie wurde unweit der mächtigen Salzlager 
zwischen Akrabad und Kungruili am 26. April/8. Mai 1887 
in grosser Menge, dann im Elbirin-kyr und an der Quelle 
Aghar, endlich in der Sulfigar-Schlucht und am Keschefrud 
vielfach gefunden, immer in Gesellschaft der beiden vorher 
erwähnten Arten. In der Sulfigar-Schlucht lebte sie mit 
Cotyle rupestris zusammen und brütete hoch in den senk- 
rechten Felswänden. 


167. Caprimulgus europaeus, L. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 291. 

An unseren vier Ziegenmelkern, zwei 4 und zwei 9, 
sehen wir keine Unterschiede von europäischen Exemplaren; 
sie wurden erbeutet: Germab 24. Mai/5. Juni ı886 &, Neu- 
Merw 14./26. Juni 1886 2, Sary-jasy 18./30. Juni 1886 3, 
Tachtabasar 22. Juni/4. Juli 1886 4. Die Ankunftszeit im 
Jahre 1887 datirt vom 1./13. April bei Sary-jasy. Besonders 
viele wurden vom 9.—12./21.—24. Mai 1887 in den 7ypha- 
Beständen des Tedshenendes beobachtet. Der gemeine 
Ziegenmelker ist häufig und brütet in unserem Gebiete. 


168. Caprimulgus aegyptius, Licht., = C. arenicolor, Sevrz. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 292. 
Nikolsky, I. c., p. 398. 

Wir können nach der vorliegenden Literatur unsere 
Vögel nur als typischen C. aegyptius, Licht., bestimmen, 
welchem auch Dresser den Severzow’schen C. arenicolor 
gleichsetzt. Sechs Exemplare brachten wir mit. Im ganzen 
Gebiete, zumal in den Ebenen, häufig. Die ersten Exemplare 
wurden am 2./14. Mai 1886 bei dem Brunnen von Karadsha- 
batyr erlegt, dort flogen viele, sicherlich auf dem Zuge, 
nach Sonnenuntergang. 
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V. Scansores. 


169. Upupa epops, L. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 306. 

Der Wiedehopf ist in Transcaspien überall, auch im 
Sand, gemein, zumal aber in den bewohnten Oasen und 
verlassenen Festungsresten, wo er passende Brutplätze findet. 
Ankunftszeit ausserordentlich früh, nämlich 1886 am 23. Febr. / 
7. März bei Askhabad, am 3./15. März 1887 war er bereits 
überall zu finden. 


170. Sitta syriaca, Ehrb., typ. et var. rupicola, Blanf. 
Bei den Turkmenen: Tertsché. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 306 trennt artlich beide. 
Unsere fünf Exemplare repräsentiren vorwaltend die 
typisch syrische Spechtmeise. Im Fleische gemessen erwies 
sich ein W. folgendermaassen: 


Totallinge m. rn zul lal messes 
Flügelbug bis zur Spitze 2,9 « | sé 5 A 
Länge des Schwanzes . 1,8 ; \ un Ba i 
Schnabellänse +, «. ....0,9 » | »Ornis«, pag. >01, 


Tarsus - Kan Zollmaassen. 


Der Unterschied in den Schnabellängen schwankt von 20 
bis 24 mm. Ueberall im Gebirge häufiger Standvogel, geht 
auch in die Ebene, wo steile Flussufer und Erosions- 
schluchten vorhanden, z. B. bei Tschat am Atrek. Selbst in 
den äussersten Ausläufern des Elbirin-Kyr ist der Vogel 
häufig. Lärmt beständig. 


171. Tichodroma muraria, L. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 306. 

Ein Pärchen wurde am 2ı. Februar/5. März 1886 in 
der Keltetschinarschlucht erlegt. Diese beiden Vögel sind 
total übereinstimmend mit europäischen und kaukasischen 
Exemplaren. Die Mauser zum Sommerkleide beginnt schon 
im Februar. In Dusulum hatte man das schöne Vögelchen 
eingefangen, es lebte an der Decke des dürftigen Zimmers 
vom Commandanten. 
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172. Gecinus Gorii, Hargitt*), = G. flavirostris, Menzbier,,. 
— G. Zaroudnoi, Menzbier, — G. squamatus, Swinhoe. 

Nach den ausführlichen Erörterungen Hargitt’s und 
Menzbier’s (Ibis, Januar 1887, pag. 74—76, und Ibis, Juli 
1887, pag. 301) halten wir die Benennung G. Gorii, Hargitt, 
für die berechtigtste, da dieselbe als erste haltbare anerkannt 
werden muss. Dies ist auch die Ansicht Sclater's (siehe An- 
merkung, pag. 301). Da uns kein Originalexemplar von 
G. squamatus, Vigors, vorliegt, so können wir endgiltig über 
die Synonymie mit G. Gori nicht urtheilen, schliessen 
uns aber bereitwilligst der Meinung Hargitt’s an, dass 
nämlich G. Gorii nur eine Wüstenform des G. squamatus 
sei, da aus den Beschreibungen sich in der That nur sehr 
geringfügige Differenzen ergeben. Zu der vorzüglichen Be- 
schreibung Hargitt’s können wir nach dem alten M. vom 
19. Juni/ı. Juli 1886, bei Sary-jasy erlegt, kaum Wesentliches 
hinzufügen. Leuchtend roth, abwärts mit einem Stich in’s 
Goldgelbe ist der gesammte Oberkopf und Nacken gefärbt, 
welches Colorit sich spitz zulaufend über die ganze hintere 
Halsseite bis fast zwischen die Schultern hinzieht. Der matt- 
schwarze Zügelstreifen ist stark von Grauweiss durchsetzt 
und dadurch fleckig, Ueber dem Auge folgt aufwärts des 
weissgrauen, breiteren Bandes, eine schwarze, schmale Ein- 
kantung der dann folgenden rothen Kopfplatte. Das helle 


#) In dem uns soeben zugehenden April-Heft 1888 des Ibis trennt 
Hargitt den G. squamatus, Vig. von G. Gorü, setzt diesen aber als 
synonym zu G. squamatus, Swinhoe. Wir verweisen auf die sehr ein- 
gehenden Auseinandersetzungen, pag. 154— 157, in welchen die durch 
Menzbier geschaffene Synonymie besprochen wird. Aber Eines müssen 
wir hier doch erwähnen: Unser Exemplar. von Gec. Gorii wurde am 
19. Juni/I. Juli 1886 erlegt; Herr Sarudnoi, welcher uns damals be- 
gleitete, erlegte an derselben Localität seine 2 Expl. später. Die Vögel 
Sarudnoi’s, von Menzbier als neue Art (flavirostris) und später als 
G. Zaroudnoi beschrieben, werden von H argitt zu G.squamatus, Vig., ge- 
zogen, unser Exemplar von derselben Localität repräsentirt den G. Gori, 
Harg., und eben dieser ist nur eine obenher etwas hellere Varietät 
(this bird is a desert form of the Himalayan G. squamatus, pag. ı61, 
Ibis 1888) vom G. squamatus. Zweifelsohne könnte man also signiren 
Gecinus squamatus, Vig., var. Gorii, Hargitt. Aus welchem Grunde da 
‚ artlich getrennt wird, ist uns nicht erklärlich. (W.) 
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Wachsgelb des Schnabels fällt sehr in die Augen, so auch 
das hoch grüngelbe Colorit der oberen Körperseite. Der 
stark verstossene Schwanz ist oben und unten her deutlich 
gelb überflogen. Wir messen: 


Flügellänge vom Bug zur Spitze . . 156 mm. 
Schwanzlänge grata ls. i lsasth-nh air er 
Schnabel, aufider {inst <3) Ass ser soll Ad m 
Tassussslsciual) - EYE 26 » » 


Der Charakter der von diesem schönen Grünspecht zum 
Aufenthalte gewählten Localitäten ist in Hargitt’s Artikel: 
Notes of Woodpickers Nr. XIII ım Januar-Heft des Ibis 
1887, pag. 74— 76, nach den Mittheilungen des Dr. Aitchinson 
treffend geschildert. Auch unsere Fundorte des Vogels auf 
russischem Territorium besitzen genau denselben Charakter. 
Sie liegen einzig am Murgab, und zwar hält sich G. Gori 
auch hier streng an’s Flussbett, wo die wenigen Baumformen 
in Populus euphratica = diversifolia und hohem Tamarix 
bestehen. Sein Verbreitungsgebiet erstreckt sich am Murgab 
soweit, als eben diese Baumformen reichen, das heisst von 
etwas unterhalb Imam-babas bis noch etwa ı2 Km. oberhalb 
von Sary-jasy. Offenbar ist er den Murgab abwärts von 
Afghanistan her nach Turkmenien eingewandert, dann durch 
die später stattgefundene völlige Entholzung des Pendeh- 
Gaues vom Ausgangsgebiete abgeschnitten und nun am 
mittleren Murgab, seinem nördlichsten Verbreitungsplatze, 
quasi auf eine Insel isolirt worden. In der ersten Hälfte 
des April 1887 fand Dr. Walter die Nester des Vogels. Das 
Nest wird dem des gewöhnlichen Grünspecht ähnlich an- 
gelegt. Alle Nisthöhlen fanden sich in den Stämmen der 
erwähnten Pappelart, und zwar meist niedrig, einen bis drei 
Faden über dem Boden. Der Durchmesser des kreisrunden 
Flugloches betrug stets 60 mm., der der Nisthöhle am 
Boden eines blossgelegten Nestes 135 mm. Wie bei den 
europäischen Spechten, so ist auch hier kein eigentliches 
Nest vorhanden. Die Eier liegen nur auf einigen feinen 
Holzspähnen. Am 30. März/ıı. April 1887 enthielt ein bei 
Imam-baba vom Lieutenant Kobzew Walter gezeigtes Nest 
vier Eier, die nur ganz leicht bebrütet waren. In einem 
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anderen Neste waren einige Tage früher sechs Eier gefunden 
worden. Farbe der Eier rein weiss, wie die des G. viridis 
glänzend; ihre Form lang oval, das dicke Ende wenig 
stärker als das spitze. Längsdurchmesser 31 mm., grösster 
Breitendurchmesser 22 mm. Eine grosse Zahl alter Nisthöhlen 
fand ich (W.) um Sary-jasy, die jetzt von St. vulgaris und 
P. bokhariensis eingenommen waren, während eben gefertigte, 
frische Höhlen Scops obsoleta, Cab., offenbar gewaltsam, dem 
Spechte abgenommen hatte. In der erwähnten, wenig aus- 
gedehnten Strecke des Murgablaufes ist G. Gorii nicht selten, 
leider jetzt schon stark decimirt, da er sehr in die Augen 
fällt. Im Wesen ähnelt er seinen europäischen Verwandten 
und hält sich gleich jenen oft am Boden im dichten 
Tamarix - Gesträuch, wo er wohl auch vornehmlich den 
Ameisen nachstellt. Er ist eher scheu als zutraulich zu 
nennen. Der Ruf weicht von dem des G. viridis bedeutend 
ab. Am häufigsten vernahm ich als Lockruf des Männchens 
einen Doppelton, der sich etwa durch die Sylben »ti-tä« 
wiedergeben lässt. Sehr rege wechselt er rufend stets rasch 
seinen Standort. 


173. Picus leucopterus, Salvd. 


Während der Reise erachteten wir die im Gebiete des 
Tedshen erlegten Buntspechte als zu P. sindianus gehörend 
und erwähnten ihrer auch unter diesem Namen in den in 
russischer und deutscher Sprache erschienenen vorläufigen 
Berichten. Herr Lorenz sendete das nach Moskau geschickte 
alte Männchen mit der Bezeichnung P. leucopterus, Salvd., 
(steht sehr nahe dem P. leptorhynchus, Sevrz.) zurück. 
Weder über die eine noch über die andere Art besitzen wir 
hier einschlägige Literatur und beschränken uns daher nur 
auf einige Bemerkungen über das vorliegende Material, 
welches aus drei 4 und zwei 2 besteht. Vor Allem ist es 
_ die breite, rein weisse Zone, welche von der dritten Schwinge 
an quer nach oben zur Handwurzel und dem Unterarm 
geht und an welche sich unmittelbar das weisse Feld der 
Schulterfedern schliesst, was Beides den Vogel auszeichnet. 
Die beiden Geschlechter weisen in diesem so charakteristi- 
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schen Kennzeichen keinen Unterschied auf. Dem gegenüber 
ist die gesammte obere Körperseite, begonnen vom hinteren 
Ende der weissen Stirnplatte bis zum Schwanzende (vier 
mittlere Federn) tief und rein schwarz, mit geringem Glanz, 
gefärbt, so auch der Flügelbug obenher und die ausser- 
ordentlich breiten Schaftflecken der Hinterschwingen. Durch 
das seitliche Einschneiden des weissen Wangen-Halsstreifens 
wird die erwähnte schwarze Zone hinten auf dem Halse 
verengt und erscheint auch auf dem unteren Rücken, wenn 
der Vogel ruhig sitzt, durch die aufliegenden, verhältniss- 
mässig langen Scapulares sehr verschmälert. Bei den M. steht 
auf dem Hinterhaupte die rothe kaum '/, Zoll breite Quer- 
binde. Untenher stimmt Alles gut mit dem Colorit von 
P. major, auch sieht man das Weiss etwas in Lichtbräun- 
lich getrübt und das nicht sehr leuchtende Roth zieht sich 
in schmalen Keilflecken hoch über die Bauchfläche bis zum 
Sternum. Das Weibchen ist bisweilen bedeutend kleiner. 
Wir messen: 


RO 
Toralange Si ease. ARE E 225.11200) mm! 
Hlüselbas bis zur Spitzer: 1224 11605 
Schwanzlanget@ meer 91 84° » 
Schnabel auf der First ...... 370 DAR 
AP SP SOS HUREN, 21 20 » 





Unsere Exemplare wurden auf der Strecke von Kary- 
bend bis unterhalb von Serachs am Tedshen erlegt, eines 
am Murgab. Am 20. März/ı. April lebten die Vögel im 
hohen Tamarix-Gebüsche gepaart. 


174, Jynx torquilla, L. 


Vom Wendehals bringen wir die Kunde, dass er nur 
einmal, nämlich am 4./16. April 1887 bei Sary-jasy am 
Murgab im Tamarix-Gebüsche angetroffen wurde, zu einer 
Zeit, als dort ein ungemein lebhafter Zug, zumal kleiner 
Singvögel, passirte. 
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VI. Levirostres. 
175. Cuculus canorus, L. 
Zaroudnoi,.l. c., pag. 307. 
Nikolsky, l. c., p. 308. 

Ein altes M. wurde am 5./17. Juni 1886 bei Neu-Merw 
erlegt, es stimmt ganz zum europäischen. Der Kukuk belebt 
nicht allein die Gärten der Cultur-Oasen von Achal-teke 
und das Gebirge bis zu 9000‘, man findet ihn auch in den 
menschenleeren Einöden der Ebene sowohl, als des Gebirges, 
sobald Wasser, einiges Gebüsch oder Rohrbestände vorhanden 
sind. Zumal hörten wir ihn oft in den compacten Rohrwäldern 
südlich von Merw und an den Ausläufern des Tedshen. 
1886 kamen die ersten Kukuke am 2./14. April am Gebirgs- 
fusse oberhalb von Askhabad an, 1887 sah Dr. Walter den 
ersten spät, nämlich am 22. April/4. Mai am Kuschk, unweit 
von Mor-kala, bald folgten ihm andere. Auf dem Rückzuge 
wurde er schon am 3.—5./15.— 17. August 1886 am Duschak- 
Bache beobachtet, dann noch reichlicher am 7.— 12./19.—24. 
August am Askhabad-Bache. 


176. Coracias garrula, L. 
Zaroudnoi, |. c., p. 307. 

Mit dem erwähnten Autor ganz einverstanden in Bezug 
auf die Häufigkeit der Blaurake in Transcaspien, erwähnen 
wir hier nur der Ankunftszeiten. 1886 am 2./14. Mai bei 
Karadsha-batyr, 1887 am 15./27. April in der Wüste östlich 
vom Murgab bei Gele-tschesme. Schon Tags darauf zogen 
bedeutend starke Flüge den Murgab abwärts. Am 13./25. 
Mai ı886 fanden wir beim Präpariren eines W. ein reifes 
aber noch weichschaliges Ei im Uterus. 


177. Merops apiaster, L. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 308. 

Gemein überall. 1886 am 6./18. April trafen die ersten 
bei Askhabad ein. 1887 am 3./15. April bei Sary-jasy am 
Murgab. In unglaublicher Menge zogen die Bienenfresser 
am 12./24. April 1887 bei Tachtabasar das: Murgabthal 
entlang abwärts. 
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178. Merops persica, Pall. 
Zaroudnoi, I. c., pag. 308. 


Fast ebenso gemein als die vorhergehende Art, doch, 
wie es scheint, später ankommend. So wurde er 1886 erst 
am 20. April/11. Mai bei Tschikischljar nachgewiesen. Zahl- 
reiche Züge folgten darauf am 1./13. Mai an der Atrek- 
mündung und am See Beum-basch. 


179. Alcedo ispida, L. 


Ein altes M. vom g,/21. Juni 1886 bei Alt-Merw 
erlegt, hat die Maximalgrösse des Schnabels bei schlankerem 
Bau, dabei aber ist die Körpergrösse gleich der des typi- 
schen Eisvogels und das Colorit durchaus nicht besonders 
lebhaft. Dieser Schnabel, auf der First gemessen, ist 39 mm. 
lang, seine Breite an der Basis vor der Stirn besitzt nur 
6 mm., die Höhe daselbst 7,5 mm. und der Unterschnabel, 
auf der Kiellinie gemessen, ergibt 30,5 mm. Also ein sehr 
schlanker, langer Schnabel. Hier liegt also wieder ein 
robuster Alcedo ispida typ. mit der extrem ausgebildeten 
Schnabelform von A. bengalensis vor. (Vergl. auch Bianchi, 
l. c., pag. 380, der unsere Ansichten theilt.) 


Aus unserem Gebiete können wir den Eisvogel nur 
vom Murgab nachweisen, im gesammten, westlich davon 
gelegenen Theile haben wir ihn niemals gesehen. Auch im 
Murgabthale ist seine Verbreitung eine locale. Häufig ist er 
daselbst nur auf der Strecke von Tachtabasar bis Merutschak. 
Erklärlich wird das, insofern hier, nahe dem Afghanengebirge 
der Fluss über Gerölle fliessend, verhältnissmässig klares 
Wasser besitzt, was weiter abwärts nicht der Fall ist. Zumal 
in den auf der erwähnten Strecke zahlreich abgezweigten 
Canälen, in denen durch dichte Schilfbestände die suspen- 
dirten Stoffe sich rasch absetzen und woselbst zahlreiche 
Fischbruten leben, gab es viele Eisvögel. Dem Mittellaufe 
mit seinem trüben Wasser und fallenden Kanälen fehlt der 
Vogel, tritt dann aber wieder, obwohl nur sehr vereinzelt, 
an den günstigen Localitäten der Merw-oase auf. 
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VII. Columbae. 
150. Columba livia, Briss. 


Zaroudnoi, |. c., pag. 320. 

Nicht nur im Gebirge, sondern auch in den Ebenen 
fanden wir sie. In letzteren brütet diese Art besonders in 
Erosions-Schluchten, hohen Flussufern und Lehmruinen, 
sowie auch in Metscheten. Im Sande trafen wir sie nur aus- 
schweifend, offenbar Futter suchend, z. B. bei Bal-kuju. 
Aeusserst gemein war diese Art an der neuen Afghanen- 
grenze in den Abfällen der sandig-lehmigen Hochhügel. Bei 
Alt-Merw brütete die Felsentaube in den tiefen alten Brun- 
nenwänden. 


181. Columba oenas, Gml. 


Ein M. wurde bei Duschak am 18./30. Marz 1886 
erlegt. Am 16./28. März sahen wir daselbst einige Paare. 
Am Amu-darja wurde diese Art 1887 am 8./20. März und 
vom 10.—12./22.—24. März in mehreren Flügen bei Tschar- 
dshui beobachtet. Da wir sie nie im Sommer antrafen, so 
glauben wir, dass die Hohltaube hier zu Lande nur Zug- 
vogel sei. 


182. Columba fusca, Pall., = C. Eversmanni, Bp. 
Zaroudnoi, l. c. pag. 320. 


Im Gegensatze zur C. livia ist diese recht constante 
Art ein ausgesprochener Zugvogel. 1886 wurde das erste 
Exemplar am 7./19. April zwischen Bochaden und Durun 
erlegt. 1887 ging ein sehr stark besetzter Zug in den ersten 
Maitagen bei Serachs den Tedshen abwärts. Brutplätze fanden 
wir im Gebirge bei Chodsha-kala in den Conglomeratwänden 
und noch zahlreicher im Lehmufer des Tedshen bei Kary- 
bend. Obwohl der Vogel das Gebirge nicht meidet, so hält 
er sich doch überwiegend in den Ebenen auf. An einzelnen 
Exemplaren ist das Weiss des Unterrückens nicht gut aus- 
gebildet, vielmehr durch helles Graublau ersetzt, die Mantel- 
farbe ist bei allen stets licht bräunlich. Unsere Vögel, ein 


halbes Dutzend, wurden bei Bochaden, Tersakan und 
Ornis V.1. 6 
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Chodsha-kala im April und Mai geschossen. Am frischen 
M. im Fleische ergaben sich: 
Totallänge 1252.00 SaRae 08033300, mm: 
Flügel vom Bug zur Spitze. . 195 » 
Schnabel “auf der Kirst. 7.2018 » 
Mundspalten 22 EEE > > 
Tarsus RE oe: Soke de eee oe 


183. Columba palumbus, L. 

Zaroudnoi, lc; pag. 310. 

Die Ringeltaube wurde in zwei M., bei Tschuli am 
26. Mai/7. Juni 1886 erbeutet. Hier lebte der Vogel in den 
dichtstehenden, aber nicht hoch gewachsenen Rüstern, die 
zu der gewöhnlichen Art gehören. Sehr zahlreich brüteten 
die Ringeltauben in den riesigen Tamarix-Dickichten am 
Tschandyr. In den Juniperus- Beständen wurden sie im 
Kopet-dagh überall in einzelnen Paaren angetroffen, so am 
Bendesen-Passe und namentlich auf dem Guljuliplateau in 
fast 9000° Höhe. 1886 erschien diese Taube am 5./17. März 
bei Kulkulau. Wie schon Sarudnoi betont, so meidet der 
Vogel das Tiefland von Transcaspien. Ein Weibchen wurde 
uns von Lieutenant Jasewitsch eingesendet, es war am 
23. April/5. Mai 1887 bei Tschikischljar erlegt und muss sich 
trotz des späten Datums doch noch auf dem Zuge befunden 
haben, da hier von Brutplätzen im weitesten Umfange nicht 
die Rede sein kann. 


184. Peristera turtur, L. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 320. 
Nikolsky, 1. c., p. 390. 

Im ganzen Gebiete, wo irgend ein Baum oder Strauch 
zu finden ist, ein gemeiner Brutvogel; kam 1886 am 1./13. Mai 
am See Beum-bash an, 1887 schon am 13./25. April am 
Murgab südlich von Bend-i-nadyr. Vom 3.—14./15.—26. Mai 
1887 zogen unglaubliche Schaaren den Tedshen abwärts 
von Serachs bis Kary-bend. Am 5./17. Mai 1887 fielen viele 
Tausende zu kurzer Ruhe kurz vor Sonnenaufgang auf 
eben diese Strecke ein. Sie ruhten hier auf kahler Takyr- 
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fläche und kamen in Gemeinschaft von C. fusca und etlichen 
Fasanen (Ph. principalis, Sclt.) an den Futterplatz 
unserer Pferde. Am 13./25. Mai 1886 wurde ein Nest mit 
zwei unbebrüteten Eiern in einem Garten bei Askhabad 
gefunden. Es stand niedrig über der Erde in einer Wein- 
rebe. Am 25. August/6. September 1886 fanden sich noch 
einzelne Exemplare zwischen den Dünen von Usun-ada und 
übernachteten zwei in einem Holzstosse der Bahnstation. 


185. Peristera senegalensis, L., = P. aegytiaca, Lath. 

Ein M. vom 8./20. März 1887 unweit von Tschardshui 
wurde mitgebracht. Diese schöne Art ist in unserem Gebiete 
nur der östlichen Grenze, nämlich der Culturzone Bucha- 
riens am linken Ufer des Amu-darja eigen. Im Gegensatze 
zu den übrigen Turteltauben, die alle spät ziehen, ist diese 
Art Standvogel. Sie wird von den Bucharen verehrt und 
hat sich in Folge dessen freiwillig domesticirt. Sie brütet 
in den Mauern unter den Dächern und an den Gallerien 
der Häuser und hält sich unter sonstigem Hausgeflügel, 
halb zahm, auf den Höfen auf. Schon am 8./20. März sass 
ein W. brütend auf den Eiern. 


VIII. Gallinaceae. 


186. Pterocles arenarius, Pall. 
Zatoudnoji, lve: pags 320. 

Die vorliegenden Exemplare geben keine Veranlassung 
zu Bemerkungen über die Kleider. Als wir uns früh Mor- 
gens am 24.— 25. Febr./8.—0. März 1886 nördlich von Askha- 
bad im Sande von Bal-Kuju befanden, zogen diese Steppen- 
hühner in grösseren Flügen direct von O. nach W. Weiter- 
hin im Ost wird vorwaltend die Richtung SW. und S. ein- 
gehalten, weil die stark besetzten Brutplätze überwiegend 
in der Gebirgswüste der Afghanengrenze und selbst in den 
Vorbergen des Elbirin-Kyr und des östlichen Kopet-dagh 
gelegen sind. In der flachen, nördlich davor sich dehnenden 
Ebene brütet der Vogel viel weniger, einzelne nördlich von 


Kaaka, Duschak und im Sande, der die äussersten Tedshen- 
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enden begrenzt. Am Murgab gegen Süden wird mit dem 
Auftreten der hohen, lehmsandigen Hügel der Vogel immer 
häufiger; hier und auch am Kuschk sieht man täglich Paare 
und auch kleinere Trupps aus der Wüste in grosser Zahl 
zur Tränke kommen. Ebenso erschienen sie im Elbirin-Kyr 
an der Quelle Aghar und aus den Vorbergen des Kopet- 
dagh am Keschefrud. Da uns die erlegten Exemplare ausser- 
ordentlich stark erschienen, so wurde ein M. im Fleische 
gemessen, wir fanden: 


Totallänge | pe ets. Sev rc TO Ne 
Flügelbug zur shit Be, or, CESAM 
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Schnabel auf der First TEN LR TN RR 
Mundspaltes?. Scena tee cet RE 
Warsiss. A DIN SEN STERN: SC 


187. Pterocles alchata, L. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 321. Pt. Severzovi, Bogd. 

Dieser durch Bogdanow artlich gesonderten aber 
schon von Menzbier (Anmerkung) höchstens als locale Race 
betrachteten Alchata, können wir nicht einmal das Recht 
einer solchen zugestehen. In unserem Gebiete ist die Art 
als Brutvogel ungleich seltener als Pt. arenarius, besucht 
dasselbe aber zum Winter stellenweise in unbeschreiblicher 
Menge und zieht dann die salzige Lehmsteppe dem Sande 
vor. 1886 fanden wir sie zum ersten Male am 16./28. März 
bei Duschak in Zügen von über 100— 150 Stück. Am 1g.— 20. 
März/31.—ı. April 1886 tummelten sich auf der Strecke 
zwischen Duschak und Kary-bend nach Tausenden zählende 
Schaaren auf den Takyrflächen, am 20.— 21. März/ı.— 2. April 
ı886 wanderten sie in der Richtung ONO. ebenfalls ın 
unzähligen Mengen, wobei viele an der neuen Telegraphen- 
linie zu Grunde gingen. An diese Beobachtungen schliesst 
sich vortrefflich das, was Dr. Walter 1887 am Amu-darja 
ermittelte. Damals zogen am 6.—ı2./12.—24. März vom 
Morgen bis Abend unausgesetzt Banden von 8--60 und 80 
Stück, dicht aufeinander folgend in fester Richtung von S.W. 
nach NO. über den Amu-darja und sollen nach Angabe 
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der Bewohner schon am 3./15. März diese Wanderungen 
begonnen haben. Die letzten Trupps wurden noch am 
16./28. März in gleicher Richtung fliegend bei Utsch-adshi 
gesehen. Offenbar müssen die Brutplätze am Fusse der 
Bucharischen Gebirge liegen. Ein ungefährer Ueberschlag 
über die Zahl der eilig wandernden Vögel lässt sich gar nicht 
machen. Man wird nicht übertreiben, wenn man hier von 
vielen Hunderttausenden, ja von Millionen spricht. Das so 
eigenthümliche Geschrei der durchziehenden Mengen, im 
Vereine mit dem sausenden Flügelschlag übertönte Alles, was 
sonst sich hören liess. Nachts wurde es aber still, mit frühem 
Morgen begann der Lärm. Später wurde Alchata nur in 
wenigen Exemplaren und kleinen Flügen angetroffen, so 
acht Stück am 10./22. April 1886 bei Perewalnaja, einige am 
16./28. Juni 1886 bei Jolotan, 11 Stück am 15./27. April 
1887 bei Bend-i-nadyr, den Murgab abwärts ziehend und 
endlich 15 Stück am 24. April/6. Mai 1887 unweit von Islim- 
tshesme. 


188. Syrrhaptes paradoxus, Pall. 

Aamoudinoi, Wec:, Pag. 32T. 
Bogdanow, Vögel des kauk. Kasan 1879, pag. 129, Anmerkung (russ.) 

Schon vom Jahre 1871 liegt das von mir (R.) in der 
Ornis cauc., pag. 335, besprocheneExemplar des Fausthuhnes 
von Krasnowodsk vor. Während unserer Reisen 1886—87 
haben wir den Vogel nicht zu Gesichte bekommen, Bog- 
danow gibt an der citirten Stelle an, dass er häufig bei 
Mangyschlak sei und am ganzen Ostufer des Caspi von da 
bis zum Atrek vorkomme, der Ust-Jurt, unsere nordwest- 
liche Gebietsgrenze, aber das wahre Eldorado des Faust- 
huhnes darstelle. 


189. Megaloperdix sp. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 332. 

Auch jetzt noch können wir nichts über jenes hoch- 
interessante Königshuhn von der Höhe des Kopet-dagh sagen, 
da trotz aller Mühe, welche sich Dr. Walter und Präparant 
Rubansky gaben, kein Vogel erlegt wurde; fest aber steht 
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es, dass am Ende des Karange-dagh und südlich von Firusa 
eine Königshuhnart lebt. Auch erhielt General Komarow 
zweimal dergleichen, die er leider nur verspeiste. Ob dieser 
Vogel der westlicher im Elburs-Systeme heimischen M. caspia, 
S. G. Gml., oder den östlicher in Turkestan und Kashgar 
nachgewiesenen M. tibetanus, Gould., und M. Nigelli = hyma- 
layensis, Gray, angehört, bleibt einstweilen noch unent- 
schieden. Möglich wäre es, dass hier eine eigene, dem 
Kopet-dagh angehörende Art vorkommt, da bekanntlich diese 
Riesenhühner sich an bestimmte Gebirgssysteme halten. 


190. Caccabis saxatilis, Meyer. 
Zaroudnoi, I. c., pag. 323. P. chukar. 


Mit dem C. chukar in Bezug auf Grösse verglichen, 
sind die meisten transcaspischen Steinhühner ihm be- 
deutend überlegen, ja sogar oft noch grösser als typische 
saxatilis. Das Gelb der Kehle und Wangen variirt bis zum 
fast reinen Weiss. Wir geben die Maasse eines alten Hahnes 
im Fleische, welcher am 20. Februar/4. März 1886 bei 
Keltetschinar geschossen wurde: 
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In allen Gebirgen unseres Reisegebietes mit Ausnahme 
des Kuba-dagh, wo das Steinhuhn nur selten angetroflen 
wurde, ist es äusserst gemein. Jedoch ist es keineswegs aus- 
schliesslich Gebirgsvogel, sondern folgt den Flussläufen mit 
hohen Ufern und Erosions-Schluchten mehrere hundert Kilo- 
meter in die Ebene. So fanden wir die Steinhühner am 
Tedshen noch unterhalb von Kary-bend, also circa 200 
Kilometer vom Gebirge, ebenso am Duschak-Bache. Massen- 
haft lebten sie am unteren Murgab und bevölkerten daselbst 
sogar den Sand, auch bei Tschat am unteren Atrek wurden 
sie vielfach gesehen. Bedeutend früher brütete das Stein- 
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huhn als Ammoperdix. Am 26. Mai/7. Juni 1886 gab es bei 
Tschuli schon Ketten eben ausgebrüteter Vögel. Am 
29. März/ıo. April 1887 waren die Nester am Murgab bei 
Sary-jasy mit vollen Gelegen besetzt. Das bereits von 
Sarudnoi erwähnte Bäumen (in den hohen Wachholdern) 
wurde auch von uns in Tschuli, hier auf Ulmus campestris 
beobachtet. 


191. Ammoperdix griseogularis, Brandt. 
Zaroudnoi, l. c., pag. 324. 
Nikolsky, 1. c., pag. 400. 

Dieser Vogel hält sich vorwiegend im Gebirge, und 
zwar besonders gerne an den Gebirgshalden der Quer- 
thäler auf aridestem Terrain auf. Mit zunehmender Höhe 
tritt er der Zahl nach den Steinhühnern gegenüber zurück, 
begleitet andererseits aber auch dieselben nicht weit in die 
Ebenen. In den letzteren trafen wir dieses Huhn nur in der 
an Erosions-Schluchten so reichen Ufergegend des unteren 
Atrek bei T'schat. Im Küstengebirge Kuba-dagh bei Krasno- 
wodsk, nahe seiner äussersten Nordgrenze ist es weit häufiger 
als Caccabis. Diese Art brütet auffallend spät. Erst am 
5./17. Mai 1886 wurde einem geschossenen Weibchen ein 
legereifes Ei entnommen und fanden wir in der letzten 
Hälfte des Juli die Jungen mehrerer Ketten erst von starker 
Sperlingsgrösse. Damals waren die Bruten von Caccabis 
fast ausgewachsen. 


192. Ortygion coturnix, L. 
Zaroudnoi,l. c., pag. 323. Cot. communis orientalis, Bogd. 

Die Wachtel traf 1886 am 20. März/ı. April am Tedshen 
in etlichen Exemplaren ein, 1887 am 24. März/5. April bei 
Tolchatan-baba. Wenn überhaupt in der Ebene brütend, 
so jedenfalls sehr selten, da wir die letzten bei Durun am 
8./20. April 1886 trafen und später nie im Tieflande den 
Ruf hörten. ı887 war der Zug im Pendeh-Gau bis zum 
18.—22. April/30. April — 4. Mai noch passabel besetzt und 
ebenso am23.April/5.Mai inder Kuschk-Oase. Zwar einzeln, 
aber nicht selten wurde die Wachtel während dieses Zuges 
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am 14.—15./26.—27. April in der hohen Bergwüste östlich 
vom Murgab und ebenso vom 25.—28. April/7.—ıo. Mai 
in der Wüste an der Afghanengrenze zwischen Kuschk und 
Tedshen beobachtet. Sehr auffallend war es, dass noch am 
24. Mai/5. Juni 1887 auf dem Hochplateau von Guljuli in 
fast gooo’ Höhe die Wachtel angetroffen wurde; da sie 
Tags darauf nicht mehr lockte und auch nicht mehr, trotz 
eifrigen Suchens, nachweisbar war, so wäre es wohl mög- 
lich, dass hier verspätete Nachzügler zu verzeichnen wären. 
Die Wachtel ist wie in Persien so auch bei den Bucharen 
beliebter Stubenvogel. Bei Tschardshui wurde sie nicht allein 
zahlreich in Käfigen gehalten, sondern ist auch als lebendiges 
Spielzeug, welches beständig in den Händen getragen und 
gehätschelt wird, einigen Personen besonders lieb. Hier 
wussten die Bewohner zu berichten, dass die Wachteln in 
colossaler Menge den Amu-darja entlang ziehen, mithin hier 
die Wanderstrasse für die turkestanischen Gebiete liegt, 
welche bekanntlich ausserordentlich reich von Wachteln 
bestanden sind. Als 1886 die ersten Russen hier am Amu- 
darja sesshaft wurden, gab es auch nach beendetem Zuge 
im Spätherbste Wachteln. 


195. Attagen francolinus, L. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 322. 


Auch in Transcaspien (wie Aehnliches in Transkau- 
kasien statthat) greift die Verbreitung des Frankolins nur 
einem Flusssysteme entlang, nämlich dem des Atrek auf- 
wärts, ein. In diesem ist der Vogel am Unterlaufe häufig. 
Die Jäger von Tschikischljar gaben namentlich den See von 
Delili als ergiebigen Jagdplatz an. Wir fanden das Frankolin- 
huhn äusserst zahlreich auch weiter aufwärts am Tschandyr, 
aber schon viel weniger am S’umbar, dem es bis ziemlich 
hoch aufwärts folgte. Sarudnoi fand dasselbe noch an den 
Quellen des Tschirin-tschai. Am 7./19. Mai waren die Hähne 
am Tschandyr in vollster Balze. 
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194. Phasianus principalis, Sclt., = Ph. Komarovi, Bogd., 
und 
195. Phasianus persicus, Sevrz. 
Z'asomadinon,rlc, Pag 322. 

Gleich Menzbier (Ibis, Juli 1887, pag. 301) geben wir 
dem älteren Sclater’schen Namen den Vorzug vor dem 
jüngeren Bogdanows. Als wir den Atrek mit seinen Neben- 
flüssen 1886 bereisten, war es uns nicht bekannt, dass diesem 
Gebiete eine von Ph. principalis verschiedene Phasanenart, 
nämlich der Ph. persicus, Sevrz., zukommt. Das am 7./19. Mai 
erlegte M. und dazu zwei W., welche am Tschandyr, 15 Werst 
von Dusulum im hohen Tamarix angetroffen und erlegt 
wurden, waren auf den ersten Blick so auffallend dem 
Ph. principalis ähnlich, dass wir sie mit ihm identificirten 
und deshalb nicht präparirten, da wir ja vom typischen 
Ph. principalis eine bedeutende Suite besassen. Wir glauben 
jetzt aber, da wir durch Herrn Lorenz’ Güte einen alten 
Hahn von Ph. persicus zum Vergleich erhielten, dass diesem 
letzteren doch wohl artliche Selbstständigkeit zugesprochen 
werden darf, denn es bleibt für ihn, neben Anderem, wenn 
wir Seebohm’s (Ibis, April 1887, pag. 168 f.) Beschreibung 
vergleichen, als wesentlicher, constanter Unterschied vom 
Ph. principalis der schmälere dunkle Randsaum der Federn 
auf der unteren Seite. Ein weiterer, dort angeführter Unter- 
schied, dass die oberen Schwanzdeckfedern und die des 
Rumpfes bei dem Ph. persicus purpurroth und bei dem 
Ph. principalis ziegelroth seien, ist wenigstens zeitweise 
nicht ganz entscheidend, da bei alten M. des letzteren im 
Frühlingskleide der Purpurschimmer ebenfalls unverkennbar, 
wenn auch schwächer ist. 

Wir haben hier tabellarisch die Kennzeichen dreier 
uns vorliegender Vorder- und Mittelasiatischer Phasanen-Arten 
aufgeführt, um die Unterschiede, wie Uebereinstimmungen 
hervorzuheben. Zu definitiven Entscheidungen gehört natür- 
lich weit vollkommeneres Vergleichsmaterial. 

Der Balzruf der Hähne, welcher bei dem Ph. principalis 
von dem des Ph. cholchicus sehr abweicht, war bei den Tschan- 
dyr-Fasanen (P.persicus) genau dem des Ph.principalis gleich. 
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Bezüglich der Verbreitung muss man zugeben, dass 
etwa das Vorkommen des Ph. principalis, also des Vogels 
aus der turkmenischen Ebene, am Südwest-Fusse des Kopet- 
dagh im Atrekgebiete durchaus nicht befremden dürfte, zu- 
mal die Quellen des Sumbar (dem Atrek tributär) nahe zur 
Nordseite des Gebirges treten und von dem Tieflande nur 
durch einen verhältnissmässig niedrigen Pass (Bendesen circa 
3000‘) getrennt werden. Wir fanden gerade die Vegetation 
auf diesem Passe ausserordentlich entsprechend den Lieb- 
lingsplätzen der Fasane. Wir wissen ja auch, dass weiter 
östlich Ph. principalis bei Kelat und im Bachgebiete des 
Dereges tief in den Kopet-dagh vordringt und sich in be- 
deutenderen Höhen als jene von Bendesen findet. Oestlicher 
noch, am Keschefrud, findet er sich ebenfalls tief im Ge- 
birge und wurden 1887 nach General Komarow’s Mitthei- 
lung drei Exemplare in Kulkulau erlegt, einem Punkte, 
welcher dem Quelllande des Sumbar sehr nahe liegt. Dass 
es Fasane am Südfusse des 'Kopet-dagh in den ausge- 
dehnten Gärten von Kotschan gibt, steht fest (in Mesched 
verneinte man ihr Vorkommen). Ob diese aber dem typ. 
principalis oder dem persicus angehören, bleibt bis auf 
Weiteres unentschieden. 

Das Weibchen des Ph. principalis anlangend, so sind 
alle uns vorliegenden Vögel sehr hell. Eine lichte Sandfarbe 
bildet den Grundton des Colorits, nur der Rückentheil 
zwischen den Schultern und die Oberbrust ist leicht wein- 
röthlich angeflogen. Schon vor Artyk, circa 60 Km. östlich 
von Askhabad, fanden wir 1886 die ersten reichbesetzten 
Fasanenstände, nach Osten hin wurden dieselben immer 
besser, namentlich am Tedshen und am Murgab, wo aus- 
gedehnte Rohrbestände, Tamarix-Dickichte und Dshongeln 
verbreitet sind. An einigen Punkten, wie z. B. bei Artyk 
und Ljutfabad, wo die geeigneten Localitäten nicht sehr 
ausgedehnt und von nackter Steppe und Wüste scharf um- 
grenzt sind, hat das Anfangs schonungslose Hinmorden die 
Bestände bereits sehr reducirt. Es ist daher die Maassregel 
des Generals Komarow, nach welcher neuerdings strenge 
Schonzeit vom 1./13. März bis 1./13. August geboten wird, 
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in hohem Grade anzuerkennen, wenngleich die Ueberwachung 
dieses Gebotes nicht leicht durchzuführen ist und trotz 
hoher Strafe doch viel gefrevelt wird. 

Vom Ph. persicus, Sevrz., des Atrekgebietes fanden 
wir ein Nest am 7./19. Mai 1886 im Thale des Tschandyr, 
eines Nebenflusses des Sumbar. Dasselbe war in einem 
kleinen, hügelumrahmten Wiesenkessel, etwa '/, Km. vom 
Flussufer im hohen, straffen Grase, fern vom Gesträuche 
angelegt. Es bestand in einer flachen, kreisrunden Ver- 
tiefung, deren Boden mit wenigem, feinem Stengelwerk und 
Grashalmen ausgefüllt war. Neun Eier bildeten das Gelege 
und waren fast zum Ausschlüpfen der Jungen bebrütet. 
Die Eier weichen sehr von denen des Ph. colchicus ab. Ihr 
Längendurchmesser beträgt 42,5 mm., der grösste Querdurch- 
messer 36,5 mm. Daraus schon ist ersichtlich, dass die Form 
des Eies eine stark gedrungene und wenig zugespitzte ist. 
Die Farbe ist ein gleichmässiges, in’s Ledergelbe ziehendes 
Olivengraugrün, ohne irgendwelche Fleckenandeutung, der 
Farbe frischer, etwas intensiv gefärbter Eier von Starna 
cinerea ähnlich. Die Schale ist glatt und glänzend. Hier ım 
Museum zum Vergleiche vorliegende kaukasische Eier von 
Ph. colchicus (Lenkoran) ergaben als Maasse: Länge 47mm., 
grösste Breite 35 mm. Die Form ist also sehr bedeutend 
schlanker, mehr länglich und spitzer, ihre Farbe ist licht 
trübgrünlich, fast schmutzig weiss, mit ockerigen, schmu- 
tzigen Spritzflecken übersäet, die Schale viel rauher. In der 
Meinung, der Fasan des Atrekgebietes sei von dem 
Inner-Turkmeniens nicht verschieden, habe ich (W.) es ver- 
säumt, Eierdesletzteren aus dem Murgabgebiete mitzubringen, 
obwohl ich dort ı887 die Nester häufig fand. Alle diese 
Nester standen im niedrigen Tamarix-Gebüsche, namentlich wo 
dieses von Asparagus durchsetzt war, oder seltener auch 
unter vorjährigen Alhagi-Gruppen. Ihr leichter Bau war stets 
der gleiche wie am erst geschilderten Neste des P. persicus, 
nur fand ich nahe am Flussufer auch Rohrlaub verwendet. 
Von drei am 29. März/10. April 1887 bei Sary-jasy gefundenen 
Nestern waren zwei mit je neun und eines mit fünf unbe- 
brüteten Eiern besetzt. Die Zahl soll nach Angabe der 
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dortigen Officiere bis zu 18 steigen. Ueber die Eier notirte 
ich damals: stimmen in Farbe, Glanz und Form vollkommen 
zu denen vom Tschandyr. Nur bisweilen gab es einige, die 
etwas stärker zugespitzt waren, doch nicht länglicher und 
schlanker als jene. Häufig findet man unter dem vollen 
Gelege normaler Eier ein verkümmertes, so gross als das 
Ei von Caccabis und gelblich gefärbt mit feinen rothen 
Flecken. Erwähnen lässt sich noch ein vom gewöhnlichen 
Typus etwas abweichendes Nest, welches ich (W.) am 
28. März/g. April 1886 bei Ljutfabad nahe von der persischen 
Grenze fand. Auf einer trockenen Bodenerhebung, am 
Rande ausgedehnter Rohrpartien von bedeutender Dichte 
und. Höhe, war dies Nest unter einigen windgebrochenen 
Stengeln von Glycirrhiza in einem dichten, vorjährigen 
Bestande der gleichen Pflanze angelegt. Die Nestmulde war 
hier tief in den Boden gescharrt und von lang ovaler Form, 
der Gestalt des Vogels genau entsprechend; ihr hoher Rand 
regelmässig mit trockenen Schilfblättern und Stengeln 
belegt. Das Nest enthielt an jenem Datum noch kein Ei, 
doch sass die Henne schon fest darauf und liess sich ım 
Verlaufe des Tages dreimal abtreiben, so dass das Legen 
wohl Tags darauf begonnen hätte. Auf den Eiern sitzt die 
Henne von Ph. principalis weniger fest als viele andere 
Gallinaceen und steigt von ihnen gerade auf, ohne sich 
fluglahm zu stellen. Letzteres geschieht indessen stets bei 
kleinen Jungen, nur auch weniger energisch, als bei den 
meisten anderen Hühnern. Ketten eben ausgebrüteter junger 
Ph. principalis fand ich (W.) am 10.—11./22.—23. Mai 1887 
im Versiegungsgebiete des Tedshen und am 14./26. Mai 
1887 bei Kary-bend. An einem am letzteren Datum gefan- 
genen, höchstens zwei Tage alten Exemplare läuft über den 
First des gelblichen Schnabels ein scharf abgegrenzter, 
schwarzer Strich, der sich direct an einen solchen, mitten 
über Stirn und Scheitel ziehenden anschliesst. Seitlich von 
letzterem läuft jederseits über dem Auge ein ebensolcher hin. 
Die Grundfarbe des Scheitels wie Rückens ist licht röthlich 
und gelblichbraun mit schwarzen Längsflecken oder Streifen, 
die der Unterseite ganz einfarbig, gelblich weiss; ebenso, 
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blos etwas mehr gelblich sind die Seiten des Kopfes, an 
welchen nur vor der Ohröffnung eine schwarze Bogenlinie 
vom Scheitel gegen den Unterkiefer absteigt. Am Hinter- 
rande der Ohröffnung stehen einige schwarze Federchen. 
Der etwa 15 mm. lange Schwanzbüschel ist wie der Rücken 
oder etwas dunkler rothbraun mit centraler schwarzer Linie. 
Die Füsse hellgelblichweiss, heller als die Unterseite. Das 
Vögelchen misst: 


Gesammtlänge . . . eo) am. 
Länge des ganzen Blaze: : 3 
Vom Flügelbug zur Spitze. . . 20 » 


Schnabel, aufsdes Eirst, span sic 0 » 
Mundspalte „0. 2. ae a Pi 14,5) a 
Nasenklappe A zus. m ul a A » 
ANS LE er a 20 » 


Die Mauser beginnt schon im Mai. Das am 7./19. Mai 
1886 am Tschandyr erlegte M. (Ph. persicus) wechselte am 
Halse das gesammte Gefieder. Gleiches sahen wir an einem 
Hahn, welcher am 6./18. Mai 1887 bei Kary-bend (Ph. prin- 
cipalis) geschossen wurde. Die am 10./22. Mai 1887 am 
Tedshen erlegten Vögel erneuten das Kleid auch auf der 
Brust. Die Mauser der alten Hähne vollzieht sich sehr lang- 
sam, so dass am 3./15. August mehrere bei Duschak ge- 
schossene noch nicht vollkommen ausgemausert hatten. 
An gleichem Datum besassen die etwa °/, ausgewachsenen 
jungen Hähne das Glanzgefieder an den Seiten des Körpers 
schon vollkommen, dazwischen noch Theile des Jugend- 
kleides. 

Sehr auffallend war im Frühjahr 1886 bei Duschak das 
Missverhältniss zwischen beiden Geschlechtern. Ohne Ueber- 
treibung liess sich angeben, dass damals dort ein Hahn auf 
etwa 20—30 Hennen kam. Letztere waren oft zu starken 
Trupps vereint, ja, am Abend des 16./28. März hoben wir 
im Rohr des Flüsschens, wohin sich zum Uebernachten die 
Fasane aus der Steppe zusammenzogen, an einer, Stelle 
über 60 Hennen, die fast gleichzeitig aufgingen. Ob ein 
solches Missverhältniss durch den Menschen bedingt war? 
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Möglich wäre es, nicht sowohl, weil hier die europäischen 
Jäger den Hähnen ausschliesslich nachstellen, sondern viel- 
mehr, weil die Turkmenen, die kein Schrotgewehr kennen, 
mit ihren Gabelbüchsen einzig Hähne erlegen können. 
Namentlich in der Balze auf freier Steppe fallen diese ihnen 
zur Beute und dient das Weiss der Schuitern- und oberen 
Flügelfedern zum vorstechenden Zielpunkt. Die Balze dauert 
sehr lange, war gegen Mitte und Ende März schon voll im 
Gange und währte noch bis in den Mai hinein, zu einer 
Zeit, da die Hennen schon auf bald zum Ausschlüpfen 
reifen Eiern sassen und die Mauser schon begonnen hatte. 
Hitzige Kämpfe zwischen balzenden Hähnen scheinen nicht 
gar häufig vorzukommen, jedenfalls hatten wir nur einmal, 
am 28. März/g. April 1886, Gelegenheit, bei Ljutfabad einem 
solchen Kampfe zuzusehen. Die beiden Hähne standen mit 
gesenkten Flügeln, gesträubtem Halsgefieder und halb er- 
hobenen Schwänzen sich gegenüber, fuhren aufeinander ein, 
fassten sich am Hals- oder Kopfgefieder und zerrten sich 
so umher. 


IX. Grallae. 


196. Crex pratensis, Bechst. 


Zaroudnoi, I. c., pag. 325. 


Wir sind dem Wachtelkönige nicht begegnet. Sarudnoi 
führt ihn aus dem Gebirge als Sommervogel auf und Herr 
Jasewitsch sendete dem Museum ein altes W. am 
26. August/7. Septb. 1886 bei Tschikischljar (Zugvogel) ge- 
schossen. 


197. Ortygometra porzana, L. 


Ein W. wurde am 29. März/ıo. April 1886 bei Ljut- 
fabad geschossen. Bei Herrn Jasewitsch in Tschikischljar 
sahen wir einen Balg. Am 3./15. Mai 1887 erlegte Dr. Walter 
ein altes M. in den Altwassern von Ruchnabad. Damals lock- 
ten die Vögel im Rohr oft, sie dürften also hier brüten. 
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198. Stagnicola chloropus, L. 

Der am 5./17. August 1886 bei Duschak erlegte junge 
Vogel beweist, dass das Teichhuhn hier brütet, dies findet 
auch bei Ruchnabad statt. Am g./21. Mai 1887 wurde es 
im Enddelta des Tedshen mehrfach angetroffen, ebenso schon 
früher am 13./25. April bei Bend-i-nadyr. Hier war es häufig 
und wohl auf dem Zuge. Herr Jasewitsch sendete ein 
altes M. (14./26. April) bei Tschikischljar erlegt, ein. 


19% Rulicakaira, 1. 


Bei unserer Ankunft in Krasnowodsk am 4./16. Februar 
1886 lebten sehr grosse Scharen dieser Wasserhühner auf 
dem Meere unter den verschiedenen Salzwasserenten, sie 
zählten nach Tausenden. An geeigneten Plätzen entlang dem 
Tedshen kennen wir das Blässhuhn als gemeinen Brutvogel, 
ebenso bei Ruchnabad und in den Rohrsümpfen der Merw- 
Oase. Sehr starker Zug wurde am Tedshen und Murgab 
becbachtet, viele Vögel überwintern dort. Auch im Sommer 
halten sich kleinere Flüge solcher Blässhühner, die nicht 
mehr brüten, auf den salzigen Fluthen der Bucht von Krasno- 
wodsk auf. 


200. Porphyrio veterum, S. G. Gml. 

Dass ein Sultanshuhn am unteren Atrek, am See 
Delili vorkomme, und zwar in stattlichen Banden, wurde 
uns durch Herrn Jasewitsch und seinen Jagdkameraden in 
‚Tschikischljar mitgetheilt. Es ist mehr als wahrscheinlich, 
dass es identisch sei mit der caspischen Art. Nikolsky, 
l. c., p. 402. erwähnt auch aus der Mündung des Gürgen 
eine Porphyrio sp., deren Vorkommen er dort erkundet hat. 


201. Rallus aquaticus, L. 
LA Oud mole lsc, pag. 325. 
Das erste Ankunftsdatum für 1886 ist mit dem 
27. März/8. April bei Artyk notirt worden, 1887 wurden 
mehrere Exemplare am 13./25. April in Bend-i-nadyr beob- 
achtet, diese mögen vielleicht noch auf dem Zuge sich be- 


funden haben. Als Brutvogel konnte er in dem sehr ver- 
Ornis V. 1. Le 
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wachsenen Gärtchen (vornehmlich Zamarix) von Kasantschik 
nachgewiesen werden. Vom Herbstzuge sendete uns der 
eifrige Herr Jasewitsch ein Weibchen, es war am 10./2r. 
September 1887 erlegt worden (Tschikischljar). 


202. Philolimnos gallinula, L. 


Am 4./16. April 1886 wurde an einem Tümpel, der 
unweit vom Sande gelegen, ein altes W. erlegt. Schon am 
14./26. März desselben Jahres gab es Haarschnepfen bei 
Kaaka, es wurden mehrere erlegt, dann trafen wir sie 
17.—18./29.—30. März bei Duschak, ferner am 11./23. April 
bei Molla-Kary an den Lagunen. 1887 wurde sie ziehend 
am 13./25. April bei Tachtabasar am Murgab beobachtet. 


203. Telmatias gallinago, L. 
Zaroudnoi, l. c., pag. 320. 5 
Zwei M., am 14/26. März 1886 bei Kaaka erlegt, liegen 
uns vor. 1886 kam das erste Exemplar bei Askhabad am 
10./22.März an, einzeln wurde die Heerschnepfe sodann bei 
Kaaka 14./26., bei Duschak 17.—18./29.—30. März, beob- 
achtet, aber nur wenige. Am 27. März/8. April dagegen 
passirten starke Ziige bei Artyk, wiederum einzelne gab es 
noch am 15./27. April bei Molla-kary. 1887 beobachtete 
Dr. Walter ziemlich viele in den Rohrbeständen der Merw- 
Oase am 3.—4./15.—16. März (vielleicht winternd). Am 
1./13. April 1887 zogen Abends einzelne Bekassinen bei 
Sary-jasy und am 13./25. April passirten mehrere bei Tachta- 
basar, am 3./15. Mai wurden mehrere bei Ruchnabad auf- 
gescheucht, diese waren wahrscheinlich Brutvögel. Von 
Herrn Jasewitsch wurden die Bekassinen als häufig an der 
Atrekmündung, selten aber am Meeresufer von Tschikischljar 
bezeichnet. 


204. Scolopax rusticola, L. 

Am 5./17. März 1886 wurde ein M. in den Dshongeln 
der Gärten von Kulkulau erlegt. Ueber das äusserst spärliche 
Vorkommen der Waldschnepfe in Transcaspien kônnen wir 
noch die Mittheilung machen, dass sie zweimal bei Tschi- 
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kischljar in den sogenannten »Gärten« erlegt wurde. Dieses 
sind freilich nur lichte Tamarix-Gebüsche, die in beweg- 
lichem, feinem Muschelsande stehen und nach anhaltenden 
Stürmen jedesmal förmlich ausgegraben werden müssen. 
Auch bei Askhabad soll nach Mittheilungen des Generals 
Komarow zweimal die Waldschnepfe erlegt worden sein. 


205. Grus cinerea, Bechst. 


Am ı13./25. März 1886 passirte ein Flug zwischen 
Baba-durmas und Artyk und am 14./26. Marz 1886 bei 
Kaaka ein grösserer. Im Sommer sahen wir den Kranich 
nicht. Ein einzelner Vogel wurde am 2./14 März 1887 bei 
Dort-kuju beobachtet. 


206. Grus virgo, L. 
Zaroudnoi,.l. ch pas. 330- 


Der Zug der Jungfernkraniche ist ebenfalls nur spär- 
lich, wir beobachteten ihn vom 14.—22. März/26. März bis 
4. April auf der Strecke zwischen Kaaka und dem Tedshen. 
Bei Tschesme-i-bid am Kuschk sah Dr. Walter noch am 
23. April/5. Mai 1887 einen Trupp von sechs Individuen; 
sie lebten auf einem Felde. 


207. Ciconia alba, Briss. 


Bei Kary-bend am Tedshen begegneten wir einem 
Storch am 20. März/ı. April 1886 und am 13./25. April 
1887 wurde ein zweites Exemplar bei Tachtabasar am Mur- 
gab gesehen. Passirt wohl nur auf dem Zuge unser Gebiet. 


208. Ciconia nigra, L. 


Der schwarze Storch ist, wenn auch selten, so ungleich 
häufiger als der weisse und dabei Brutvogel. Am 22. Mai/ 
3. Juni 1886 wurde einer am Geok-tepe-bache auf dem Wege 
nach Germab gesehen. Am 23. April/5. Mai 1887 flogen acht 
Stück bei Chaus-i-chan am Kuschk; am 24. April/6. Mai 
1887 sah ihn Dr. Walter an den salzigen Steilufern des 
Högrihuk. 

7* 
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209. Ardea cinerea, L. 
Zaroudnoi, |. c, pag. 330. 

Zum ersten Male zogen die grauen Reiher im Jahre 
1886 bei Krasnowodsk in einer Bande von neun Stück am 
8./20. Februar. Am 20.März/ı. April 1886 wurde der Nestbau 
in einer grossen Brutcolonie am Tedshen bei Kary-bend 
beobachtet. Der Stand zählte voll an hundert Paare. Da 
keine alten Horste vorhanden waren, so war anzunehmen, 
dass diese Colonie eben neu begründet wurde. Auf einer 
Gruppe von Populus diversifolia, die mitten im hohen 
Wasser stand, befanden sich auf jedem Baume 3—5 Nester 
und kamen zu diesen beständig die Reiher mit langen Rei- 
sern herangeflogen. Schon Jahres darauf, als bei kleinem 
Wasser die Bäume auf dem trockenen Lande standen, fehlten 
die grauen Reiher daselbst. Am 30. April/ı2. Mai 1886 
wurden an der Atrekmündung mehrere Fischreiher gesehen. 
Als wir am 1./13. Juni nochmals Kary-bend passirten, war 
das Brutgeschäft in der Colonie schon beendet und hatten 
sich die Vögel weithin versprengt in die Buchtungen und 
Stillwasser des Tedshen. Im März 1887 wurde in den Rohr- 
sümpfen bei Merw und im Verlaufende des Tedshen (im 
Mai) der graue Reiher häufig angetroffen. Am 23. August/ 
4. September 1886 ein Exemplar an den Lagunen zwischen 
Michailowo und Usun-ada gesehen. 


210. Ardea purpurea, L. 
Nikolski, I. c., pag. 401. 

Am 30. April/ı2. Mai wurde der Purpurreiher in 
mehreren Exemplaren an der Mündung des Atrek angetroffen. 
1887 vom 3./15. März an lebte er sehr zahlreich in den Rohr- 
beständen der Merw-Oase. Nikolsky kennt ihn aus der 
Umgegend Tschikischljars. 


211. Herodias alba, L. 


Der grosse Silberreiher wurde 1886 zum ersten Male 
am 3./15. Marz bei Geok-tepe in einem Exemplare beob- 
achtet, welches den Bach entlang vom Gebirge zur Ebene 
wanderte. Vom 19.—21./31. März—2. April war er am 
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Tedshen häufiger. Massenhaft lebte er an der Atrekmündung 
am 30. April/ı2. Mai 1886. Am 23. März/4. April 1887 
war er ebenfalls in den Sümpfen der Merw-Oase gemein. 
Einzeln wurde er auch anderweitig Ende März und Anfangs 
April überall am Murgab angetroffen. 


212. Garzetta garzetta, L. 


Zaroudnoi, |. c., pag. 330. 


Am 6./18. April wurde das erste Exemplar bei Keleta 
gesehen, zahlreich lebte er am 30. April/ı2. Mai an der 
Atrekmündung. 1887 fällt die früheste Beobachtung auf 
den 2./14. März bei Dort-Kuju, massenhaft lebte er in den 
Rohrsümpfen der Merw-Oase vom 3./15. März an. 


213. Ardeola comata, Pall. 


Am 6./18. Mai 1887 wurden zwei brütende Paare in 
einer Colonie von Nachtreihern am Tedshen unterhalb von 
der Station Kary-bend gefunden. Anderweitig ist uns diese 
Art nicht vorgekommen. 


214. Ardeola minuta, L. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 330. 


Brütet an geeigneten Orten des Gebietes nicht selten. 
Schon am 4./16. März 1887 fand ihn Dr. Walter in den 
Geröhren der Merw-Oase, am 2./14. Mai als häufigen Brut- 
vogel in den Altwässern von Ruchnabad, am 11./23. Mai 
ebenfalls zahlreich im Endgebiete des Tedshen. Am Flüsschen 
von Keltetschinar wurde ein junger Vogel Ende Mai erlegt 
und Sarudnoi kennt ihn aus dem Gebirge (Germab) als 
Brutvogel. 


215.. Botaurus stellaris, L. 


Ende 1887 lernten wir die Rohrdommel in unserem 
Gebiete kennen. Am 3.—4./15,—16. und am 23. März/4. 
April war sie gemein in den Rohrwäldern der Merw-Oase, 
wo aller Wahrscheinlichkeit nach auch gebrütet wird und 
ein Theil wohl überwintert. 
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216. Scotaeus nycticorax, L. 

Während wir 1886 am Tedshen zum ersten Male am 
1./13. Juni einen alten Nachtreiher erlegten und darauf die 
Art ab und zu zwischen Neu- und Alt-Merw gesehen, auch 
gegen Abend über die rohrbestandenen Uferstrecken am 
Murgab wechselnd beobachtet wurde, ergab sich für 1887 ein 
ungleich reicheres Beobachtungsmaterial. Am g./21. März 
wurde das erste Exemplar im heiligen Haine am Amu-darja 
angetroffen, am 22. März/3. April bei Neu-Merw an einem 
Canale ein Paar. Dann wurde am 6./18. Mai eine ungemein 
reich besetzte Brutcolonie unterhalb von Kary-bend am 
rechten Tedshenufer gefunden. Wir drucken wörtlich die 
betreffende Stelle aus dem Tagebuche Dr. Walter’s hier 
ab, da sie ein ebenso originelles als anziehendes Gesammt- 
bild von dem Leben und Treiben der Vögel in dieser Riesen- 
colonie gibt: 

»Etwa zwei Kilometer unterhalb der Bahnstation Kary- 
bend hat der Tedshen zu Zeiten starken Hochwassers eine 
weite Bucht auf seinem rechten Ufer ausgespült. 1886 war 
dieselbe noch am 1./13. Juni mit Wasser erfüllt und stellte 
einen See von etwa 1!/, Kilometer Durchmesser dar, aus 
welchem man fern am eigentlichen Flussbette einige Gruppen 
von Pop. diversifolia vorragen sah, während hie und da im 
See selbst einzelne todte Tamarix kaum über dem Wasser- 
spiegel sich erhoben. Damals tummelten sich am Ufer 
Chettusia, Hoplopterus, Hypsibates etc., auf der Wasser- 
blänke Enten, Blässhühner, ja selbst Gänse und ein Paar 
Pelikane nebst Schaaren von Scharben. Im Trockenjahre 
von 1887 fand ich hier anstatt des Sees steinharten, trockenen 
Lössgrund, der in so kurzer Zeit sich bereits mit fast un- 
durchdringlichem Tamarixdickicht bedeckt hatte. Die todten 
Halme vorjährigen Rohres standen noch dazwischen, Statt 
der Sumpfvögel balzten jetzt hier Fasanen und girrten 
Massen von Turteltauben. Die Uferpappeln des Tedshen 
standen jetzt, es war am 6./ı8. Mai ı887, auf trockenem 
Lande, dicht von Tamarixgebüsch eingeschlossen. Auf ihnen 
nun hatte sich eine reichbesetzte Colonie von Ardea nycti- 
corax niedergelassen. Wohl an 500 Paare der Vögel brü- 


Die Vögel Transcaspiens. 103 





teten auf zwei kleinen Gruppen der niedrigen Bäume. Jede 
Pappel war mit Nestern bedeckt, trug deren 20—30 und 
erschien gleichsam mit Körbchen aus Pappelreisig behängt. 
Die Nester sind auffallend klein und höchst liederlich ge- 
baut, so dass oft die Eier von unten her sichtbar werden. 
Vielfach waren neben todten Reisern auch lebende Zweige 
mit grünen Blättern zum Bau verwendet. Die Aeste und 
Stämme der Bäume, wie auch der Boden unten waren weiss 
getüncht vom ständig niederrieselnden Unrath. Ein Schuss 
übte eine ganz entsetzliche Wirkung aus. Die Luft war 
sofort von vielen Hunderten der aus den Nestern stürzenden 
Vögel und von ihrem betäubenden Quaken erfüllt. Schon 
nach wenigen Minuten Ruhe suchten dieselben indessen 
wieder ihre Nester auf. Das Brutgeschäft hatte erst begonnen. 
Nur ein Theil der Nester war mit einem bis drei, wenige mit vier 
frischen Eiern besetzt, zum Theil wurde noch gebaut. 
Diese Colonie gestattet, einen Schluss auf den Fischreichthum 
des Tedshen zu machen. Pica caudata, die in Menge die 
Tamarixdickichte belebte, benutzte mit grösster Frechheit 
sofort das Abstreichen eines Reiherweibchens vom Neste, 
um sich an den Eiern zu letzen. Mit unwilligem Quaken 
stiessen die nebenan brütenden Weibchen nach der Diebin, 
sobald sie sich näherte. Die Thätigkeit der Elstern war 
sehr deutlich an den zahlreich am Boden liegenden ausge- 
schlürften Eiern kenntlich. 


Bei einem zweiten Besuche der Colonie am 13./25. Mai 
1887 waren alle Nester mit vollzähligen Gelegen besetzt 
und brüteten die Vögel schon fest. Noch grössere Massen 
von Eiern als früher sah man von den Elstern geraubt und 
weithin um die Colonie verschleppt. Zwischen den Nacht- 
reihern brüteten nur noch zwei Pärchen von A. comala«. — 
Durch ein ganz altes M., welches am 20. April/2. Mai 1887 
von Herrn Jasewitsch bei Tschikischljar geschossen wurde, 
wird unserer Meinung nach nicht der Zug, sondern das 
zeitweise und vereinzelte Ausschweifen der Vögel von der 
sumpfigen und bewaldeten Massenderan’schen Wüste zum 
kahlen Ostufer des Meeres constatirt. 
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217. Platalea leucorodia L. 
Zaroudnoi, I. c. pag. 33e 


Nikolsky, |. c., p. 402. 


Am 2./14. April 1886 erlegte ein Soldat bei Askhabad 
einen Löffelreiher. Am 29. April/ıı. Mai wurde ein Zug bei 
Tschikischljar beobachtet, am 30. April/ı2. Mai gab es Massen, 
in der Atrekmündung. Auch von diesem Vogel sendete 
Herr Jasewitsch ein recht altes M. mit dem Datum 1o./22. 
April 1887 von Tschikischljar ein. Gemein war der Vogel 
im Juni 1886 bei Neu-Merw, wo er regelmässig Abends 
bei sinkender Sonne in der Richtung SO—NW wechselte 
und sich wahrscheinlich in das überschwemmte Gebiet von 
Dort-Kuju begab. Ich zählte bis 40 Exemplare in einer 
Bande. Weiterhin den Murgab aufwärts war der Vogel an 
rohrbewachsenen Stellen ebenfalls häufig. Dagegen fehlte er 
1887 wenigstens im März und April am gesammten Murgab 
und in der Merw-Oase vollkommen. (W.) 


218. Plegadis falcinellus, L. 


Im westlichen Theile ungleich seltener als im östlichen, 
wo dieser Ibis namentlich in der Merw-Oase im Sommer 
äusserst gemein ist. Zuerst wurde er 1886 am 4./16. April 
bei Askhabad in einem Exemplare erlegt. Dann sah man 
abermals nur einen Vogel am 6./18. April bei Keleta. Ein 
Zug von 15—20 Stück passirte Dusulum am 7./19. Mai 
und fünf Stück Chodsha-Kala am 9./2ı. Mai. 1887 aber 
fand starker Zug am ı2./24. April bei Tachtabasar statt, am 
13./25. bei Bend-i-nadyr. Auch noch am 23. April/5. Mai 
gab es ziehende Banden im Kuschk-Thale. Am 2./14. Mai 
sah man ihn gepaart auf den bewässerten Feldern bei 
Serachs, und im Endverlaufe des Tedshen gab es ebenfalls 
gepaarte Vögel am 10.—12./22.—24. Mai. Hier also brütet 
der Ibis. Auffallen musste es, dass in der Merw-Oase im 
Juni die Banden sowohl, wie auch einzelne Vögel stets von 
Ost nach West oder in umgekehrter Richtung wechselten. 
Das geschah vorwiegend gegen Abend, aber auch am Tage 
gab es einzelne solcher Züge. 
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219. Otis tarda, L. 
Zaroudnoi, I. c., pag. 326. 

Der erwähnte Autor gibt die Trappe als seltenen Brut- 
vogel für Achal-teke an. Wir kennen ihn aus unserem Reise- 
gebiete nur als spärlichen Zugvogel, denn die wenigen 
Exemplare, welche wir sahen, lebten am 17. Februar/1. März 
1886 bei Askhabad, dann 2 Z und 1 ® am 10. Februar/ 
3. März ebendaselbst und endlich am 20. Februar/4. März 
in der Ebene auf dem Wege nach Keltetschinar. Man sagte 
uns, dass zum Winter die Trappenvölker hierher kämen 
oder auf dem Durchzuge rasten. Die allgemeine Dürftigkeit 
der Vegetation gestattet den beständigen oder auch nur 
längeren Aufenthalt den Trappen kaum. 


220: NOns tetra: cie 
Zaroudnoi, |. c., pag. 326. 

Es hat den Anschein, dass die Zwergtrappe unser 
Gebiet nur auf dem Zuge berührt, denn auch Sarudnoi’s 
Angaben sprechen dafür. Im Sommer fanden wir sie nirgends. 
1886 wurden nur einzelne am 17.—10. Februar/ı.—3. März 
bei Askhabad beobachtet, 1887 sah Dr. Walter ungeheure 
Schaaren zwischen Kisilarwat und Askhabad von W nach 
O ziehend, am 1./13. März, daran schlossen sich die am 
4.—5./16.—17. März über die Merw-Oase nach NO wan- 
dernden kleinen Trupps. Die letzten dieser sah man am 
7./19. März in der Richtung gegen ONO über den Amu- 
darja fliegen. Somit scheint es, dass die Zwergtrappe 
auf dem Frühlingszuge dem schmalen Oasenstreifen südlich 
von der unpassirbaren Wüste folgt und den kürzesten 
Zwischenraum zwischen der Merw-Oase und dem Amu-darja 
zur Passage sich wählt. 


221. Houbara Mac-Queeni, Gray. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 326. 
Nikolsky, I. c., p. 400. 
Nachdem wir ı886 diese Trappe theils einzeln, theils 
in Paaren, aber immer nur sehr selten in unserem Reise- 
gebiete bei Kary-bend am 21. März/2. April, bei dem weissen 
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Hügel unweit von Tschikischljar am 20. April/2. Mai, nicht 
weit vom See Beum-basch am 1./13. Mai gesehen hatten, 
ohne einen Vogel erlegen zu können, erfreute uns der eifrige 
Herr Jasewitsch durch Uebersendung eines alten M. 
welches er bei Tschikischljar in der Hungersteppe erlegt 
hatte. Bei Besmein beobachtete Dr. Walter nochmals drei 
Exemplare am 2./14. Juni 1887. Aus alledem geht hervor, 
dass diese Kragentrappe in Westturkmenien nur selten vor- 
kommt. 
222. Oedicnemus crepitans, Temm. 

Zaroudnoi,|.c., pas: 320. 

Nikolsky, I. c., pag. 400. 

Die erlegten zwei Exemplare wurden am 21. März/2. 
April 1886 und am 23. April/5. Mai 1887 bei Tschikischljar 
geschossen; es sind das ro und 19: Zugleich stades 
21. März/2. April das früheste Ankunftsdatum. 1887 erlegte 
Dr. Walter den Triel bei den Ruinen von Alt-Merw am 
17./29. März. Während der Vogel im westlichen Gebiete 
nur in der Küstenzone häufig ist, sodann weiter östlich 
zunächst selten wird, kommt er überall am Murgab und 
Kuschk in erstaunlicher Häufigkeit vor. Am Rande niedriger 
Tamarixbestände lärmte er in stillen Mondnächten unaus- 
gesetzt an den erwähnten Plätzen. 


223. Eudromias morinellus, L. 
Brandt, Zool. Anh. zu Lehmanns Reise, pag. 323. 

Diese Art wurde von Lehmann im Frühjahre 1840 
am Ostufer des Caspi (auf Mangyschlak) beobachtet. Weder 
Sarudnoi noch wir begegneten dem Vogel in Trans- 
kaspien. 

224. Eudromias asiaticus, Pall. 
Brandt, Zool. Anh. zu Lehm. Reise, pag. 323. 
Zaroudnoi,lrc., pag. 327: 

Uns ist dieser Vogel nicht zu Gesichte gekommen. 
Sarudnoi kennt ihn vom Herbstzuge (6./18. September) 
aus der Umgegend von Kisilarwat, Lehmann vom 
Frühlingszuge am Ostufer des Caspi. 
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225. Eudromias Geoffroyi, Wagl. 
Nikolsky, l. c., pag. 400. 

Zwei alte M., von denen das eine am 15./27. März 
bei Kaaka und das andere am 17./29. März bei Duschak 
erlegt wurde, brachten wir mit. Der letztere Vogel trägt 
bereits das ausgefärbte Hochzeitskleid, an welchem Kopf 
und Oberbrust licht zimmetbraun gefärbt sind und die 
weisse Stirn bei beiden stark mit Schwarz untermischt ist. 
Der Ziegelstreifen ist noch nicht klar ausgebildet, zum Theile 
durch weisse Federspitzen verdeckt. In Bezug auf die 
Maasse stimmen die Exemplare genau zu deninder Ornis cauc., 
pag. 417, gegebenen. Der starke Schnabel (First 25 mm) 
lässt die Art sicherlichst von E. mongolicus unterscheiden. 

Zuerst trafen wir am 15./27. März 1886 einen Flug von 
acht Stück südlich von Kaaka auf den nackten Stellen, die 
sich zwischen Artemisien- und Halophyten-Beständen hin- 
zogen. Sodann wurde ein einzeln lebendes, altes M. am 
17./29. März bei Duschak erlegt und endlich am 19./31. März 
ein Trupp von zehn Stück auf den Takyrflecken bei Kary- 
bend mit Pt. alchata angetroffen. Später sahen wir diesen 
Regenpfeifer nie mehr. Salzige Lehmflächen benutzt er 
während des Zuges mit Vorliebe zur Ruhe. Nikolsky 
will diese Art Ende des Mai bei Tschikischljar beobachtet 
haben. , 

226. Aegialites curonicus, Beseke. 
Zaroud noel c, pags 327. 

Vier Exemplare liegen von unserer Reise vor. Zwei 
davon o-2 wurden am ı6./28. März bei Duschak erlegt, 
ein diam 6./18. April bei Keleta. Das erste Ankunftsdatum 
fiel 1886 auf den 14./26. März bei Kaaka, später war der 
Vogel ungemein häufig bei Molla-kary und an der Küste 
des Kaspi, zumal auch an der Mündung des Atrek. Ein 
sehr zahlreicher Zug fand mit A. cantianus zusammen am 
25. März/6. April 1887 bei Jolotan statt; am 3.—5./15.—17. 
April desselben Jahres bei Sary-jasy. Nachzügler passirten 
noch am 12.—13./24.—25. April bei Tachtabasar. Am 
2. 29, Aptil/s.— 52 Mar gab es viele am Kuschk, von 
ihnen brütet daselbst ein grosser Theil, da ein erlegtes 
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Weibchen ein Ei trug und die Männchen eifrig balzten, 
Noch am 24. April/6. Mai wurden am Högrihuk bei Islim- 
tschesme durchziehende in Gemeinschaft mit Tringa minuta 
und Tot. glareola beobachtet. Sogar noch am 2./14. Mai 
passirten nicht wenige am Tedshen bei Serachs. Die zahl- 
reichen an den äussersten Verläufen des Tedshen am 11.— 
12./23.—24. Mai beobachteten dürften wohl Brutvögel sein. 
1886 kamen in den ersten Tagen des August bei Askhabad 
die ersten Herbstpassarten an, stärker wurde der Zug vom 
9.—12./21.—24. August, grosse Züge, wieder vereint mit 
A. cantianus, wanderten an der Küste von Usun-ada am 
24.—25. August/6.—7. September 1886. 


227. Aegialites cantianus, Lath. 
Nikolsky, 1. c., pag. 400. 

Von diesem Regenpfeifer brachten wir vier Exemplare 
mit, erlegt wurden diese: bei Keleta 6./18. April 1886 d,, 
bei Molla-kary 11./23. April d; 2 und in der Bucht von 
Michailowo 16./28. April 4. Zum ersten Male wurde er am 
4./16. April unweit Askhabads beobachtet. Aeusserst gemein 
war er später aber noch auf dem Zuge an den Lagunen 
von Molla-kary und noch häufiger an der Küste des Caspi 
bei Michailowo, Krasnowodsk, Tschikischljar und Hassan- 
kuli. Im Innern des Landes wurde er massenhaft ziehend 
am 25. März/6. April bei Jolotan und am 3./15. April 1887 
bei Sary-jasy am Murgab beobachtet. Am 12./24. April bei 
Tachtabasar, als dort ein ungemein starker Sumpfvogelzug 
statthatte, wurde er nicht mehr gesehen. Am 27. April/g. Mai 
1886 gab es bei Tschikischljar schon eben ausgebrütete 
Dunenjunge. 

228. Chettusia leucura, Lichst. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 327. 

Diese Art ist äusserst gemein im östlichen Theile 
unseres Reisegebietes, am Tedschen und Murgab. Am 27. 
März/8. April 1886 kamen die ersten Vögel bei Artyk an, 
während Dr. Walter sie 1887 schon am 3./15. März bei 
Neu-Merw vorfand, wo sie vielleicht wintern dürften. Un- 
glaublich reiche Züge wanderten in der ersten Hälfte des 
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Aprils (alten Styls) den Murgab abwärts. Sehr reich be- 
setzte Brutplätze an den äussersten Enden des Tedshen. 


229. Chettusia gregaria, Pall. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 327. 
Lebte am 1./13. Mai an der Atrekmündung in etlichen 
Exemplaren. Der citirte Autor kennt die Art vom Herbst- 
zuge (15/.27. August) bei Askhabad. 


230. Hoplopterus spinosus, L. 


Während der Spornkibitz im westlichen Theile unseres 
Reisegebietes wenn nicht ganz fehlt, so doch sehr selten ist, 
wird er östlicher ein gemeiner Brutvogel, ebensowohl am 
Tedshen und Murgab, als auch am Kuschk. Ueber das 
halbe Dutzend vorliegender Exemplare lässt sich nichts sagen, 
sie sind ganz normal. 1886 wurde der originelle Vogel am 
20. März/ı. April bei Kary-bend gesehen, 1887 war er am 
25.—26. März/6.—7. April überall am Murgab vertheilt, 
stärkster Zug noch am 12.—13./24.—25. April. Sein lautes, 
unaufhörliches Gejodel, namentlich am Nistplatze, wird dem 
Beobachter geradezu ermüdend. 


231. Vanellus cristatus, M. et W. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 327. 

Ein recht altes Männchen im Uebergangskleide begriffen, 
wurde bei Besmein am 1./13. März 1886 erbeutet. Das Datum 
ist zugleich das früheste für 1886. Am ı2./24. März 1886 
passirten kleine Flüge die Gegend von Ljutfabad. Zuletzt 
auf dem Zuge wurde der Kiebitz am 27. März/8. April 1886 
bei Artyk beobachtet. Am 3./15. März 1887 gab es bei 
Neu-Merw einen Zug von sieben Stück. Am 25. März/6. April 
passirte er massenhaft bei Jolotan, am 26. März/7. April 
dito bei Kurtschuklij am Murgab. Einzelne Kıebitze konnte 
man noch am ı2./24. April 1887 bei Tachtabasar sehen. 
Dass der Kiebitz in unserem Gebiete, wenn auch nur in 
wenigen Paaren brütet und solches auch in Nord-Chorassan 
stattfindet, geht aus folgenden zwei Factas hervor: Ende 
Juni 1886 wurde bei Tachtabasar eine Familie von fünf In- 
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dividuen und in den Reisfeldern von Tschinaran am Süd- 
fusse des Kopet-dagh Anfangs August eine zweite angetroflen. 
Möglich auch, dass diese letztere bereits auf dem, bekannt- 
lich sehr frühzeitig beginnenden, Herbstzuge begriffen war. 
Am 23. August/4. September wurde er wandernd an den 
Lagunen von Molla-kary in kleinen Trupps gesehen, ein 
Wanderdatum, welches sich an Sarudnoi’s Angaben über 
den Herbstzug gut anschliesst. 


232. Strepsilas interpres, L. 


Ein Weibchen wurde am 27. April/g. Mai 1886 bei 
Tschikischljar geschossen, die Art war dort selten, dagegen 
beobachteten wir sehr starken Herbstzug am 24.—25. August 
5.—6. September 1886 an den Lagunen von Usun-ada. Im 
Inneren des Landes wurde er nicht beobachtet. 


233. Glareola pralincola, L. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 322. 
Nikolsky, I. c., pag. 401. 

Junge und alte Vögel liegen uns aus Transcaspien vor. 
Zwei erstjährige und ein zweijähriges Männchen wurden am 
9./21. Juli 1886 bei Serachs geschossen, ein altes Männchen 
sendete Herr Jasewitsch von Tschikischljar, 11./23. April 
1887, ein. Erstes Ankunftsdatum für 1886 fällt auf den 16./ 
28. April bei Michailowo, für 1887 auf den 10./22.April bei 
Tachtabasar, woran sich das Datum von Tschikischljar gut 
anschliesst. Stärkere Banden wanderten am 12./24. April bei 
Tachtabasar und namentlich am 22. April/4. Mai am Kuschk. 
Grosse Brutcolonien gab es im Endverlaufe des Tedshen, wo 
die Vögel in graziös schwebendem Fluge über die weithin 
ausgedehnten 7yphañlächen Stunden lang auf- und nieder- 
zogen. Im Spätsommer trafen wir eine Familie bei Duschak 
am 2./14. August, wohl dortige Brut. 


234. Glareola Nordmanni, Fisch. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 322. 
Können wir nur nach Sarudnoi aufnehmen. Er traf 
diese Art Mitte August in der Ebene von Askhabad ziehend 
und zwar gleich der vorigen Art von O nach W. 
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235. Cursorius gallicus, Gml. 
Zaroudmel;sul. ©.pag. 327. 

Am 21. Juni/3. Juli 1886 wurden drei Exemplare bei 
Tachtabasar geschossen. Das alte Männchen, verglichen mit 
der ausführlichen Beschreibung Dresser’s, stimmt in seinen 
Grössen- und Farbenverhältnissen genau zum typischen 
C. gallicus, bis auf die mehr gelblichen Tarsen und Unter- 
schenkel, worauf hin durch Bogdanow die Varietät Bogo- 
lubovi creirt wurde (ob hier die Farbendifferenzen nicht im 
Zusammenhange mit der Jahreszeit stehen mögen?). 1887 
begann ein stark besetzter Zug am 25. April/7. Mai bei 
Akrabad. Gegen Abend an diesem Tage folgten in kurzen 
Pausen die Flüge aufeinander, es zogen einzelne, zu dreien, 
acht bis vierzehn Stück. Alle fielen auf den Takyrkesseln 
bei Akrabad ein. Am Morgen des folgenden Tages gesellten 
sich noch mehr zu ihnen und rückten noch vor Sonnen- 
aufgang weiter. Die sehr auffallende Richtung des Zuges 
geht ONO nach WSW. Genau in derselben Richtung 
folgten dann weitere Züge am 26. April/8. Mai Abends 
auf ähnlichem Terrain unweit von Kungruili. Diese excep- 
tionelle Zugrichtung erklärt sich wahrscheinlich dadurch, 
dass der am Kuschk und Murgab brütende Cursorius nicht 
in gerader Richtung die afghanischen Gebirge, also den 
Parapomisus überfliegt, was aus seinem Fehlen am Murgab 
als Zugvogel erhellt, sondern von den geeigneten Winter- 
plätzen Südwestasiens über das persische Plateau wandernd, 
den Eintritt in das turkomanische Wüstengebiet im tiefen 
Tedshenthale bewerkstelligt und dann, um die angeführten 
Localitäten am Kuschk und Murgab zuerreichen, noch die Kette 
des rechten Tedshenufers und den in die Wüste eingreifenden 
Kürün-kyr umgehen muss. Nikolsky, 1. c. p. 401, beob- 
achtete diese Art einmal in einem Öden Thale bei Dshod- 
sherma in Nordpersien. | 


236. Haematopus ostralegus, L. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 328. 
Nikolsky,.l..c., p.,401. 
An der Ostküste des Caspi fanden wir den Austern- 
fischer am 26. April/8. Mai bei Hassan-kuli in zwei kleinen 
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Trupps, ferner an der Atrekmündung am 30. April/12. Mai 
und bei Usun-ada am 24.—25. August/5.—6. September; 
endlich ein Pärchen am 10./22. März am Amu-darja, eben- 
dort auch am 11./23. März ein einzelnes Exemplar. Sa- 


rudnoi erwähnt ihn vom 17./29. Juli am Tschirin-tschai. 


237. Recurvirostra avocetta. L. 
Nikolsky, l. c., p. 401. 


Am Tedshen wurde ein altes Männchen bei Kary-bend 
am 19./31. März 1886 erlegt. Es gab da zu jener Zeit nur 
ein Paar vom Sichelschnäbler. Dagegen lebte eine Schaar 
von 15 Individuen am 20. April/2. Mai in der Murawjew- 
bucht bei Krasnowodsk. Die Vögel schwimmen vorzüglich. 
Reichbesetzte Brutplätze liegen im Mündungslande des Atrek 
auf den weiten Schlickflächen, die zum Theile mit Halophyten 
bestanden sind. 1887 wurde ein ziehender, starker Trupp 
am 25. März/6. April bei Jolotan am Murgab gesehen. 


238. Hypsibates himantopus, L. 


Ueber die vorliegenden fünf Exemplare lässt sich nichts 
sagen. 1886 traf der Vogel bei Ljutfabad am 28. März/o. April 
ein, häufiger wurde er sodann bei den Lagunen von Molla- 
kary am 11.—15./23.—27. April, massenhaft später an der 
Mündung des Atrek am 30. April/ı2. Mai brütend. In den 
Rohrsümpfen beider Merws war er schon im März 1887 
äussert gemein, ebenso bei Jolotan, Sary-jasy, Tachtabasar 
und Bend-i-nadyr am Murgab, entlang des Kuschk, selbst 
bei Islim-tschesme am salzigen Högrihuk an der Afghanen- 
grenze; massenhaft am Tedshen, in dessen Verlaufsenden 
reich besetzte Brutplätze liegen. Die Nester wurden hier 
am 11./23. Mai 1887 mit frischen Eiern gefunden und standen 
zwischen niedriger 7ypha. 1886 wurde schon am 15./27. 
April einem bei Molla-kary erlegten Weibchen ein fast lege- 
reifes Ei entnommen. Am 1./13. Mai dieses Jahres fanden 
wir Nester mit je drei bis vier unbebrüteten Eiern auf einer 
Insel des Sees Beum-basch inmitten der Colonien von Sterna 
hirundo auf nacktem Sande. 
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239. Phalaropus cinereus, Briss. 


Zaroudnoi, |. c. pag. 330. 


Die grosse Suite aus dem Ufergebiete des Caspi, welche 
in beiden Geschlechtern vom 11./23. April bis 30. April/ 
12. Mai 1886 erlegt wurde und von welcher neun Exemplare 
präparirt wurden, zeigt zumal bei den alten Männchen 
fertige Prachtkleider neben den Uebergangsstadien der Mauser. 
Zum ersten Male wurde 1886 ein Trupp von acht Stück 
ı1./23. April auf den Lagunen von Molla-kary angetroffen, 
ebendaselbst am 15./27. eine grössere Bande von 15 Exem- 
plaren. In zahlreichen, aber versprengten kleinen Trupps 
wurde der Vogel bei Michailowo am 16./28. April beobachtet, 
und ebenso am 26.— 29. April/8.—11. Mai bei Tschikischljar. 
Unzählbare Schaaren, die aus vielen Tausenden bestanden 
und wahre Wolken beim Fliegen bildeten (es wurden mit 
einem Schusse 46 erlegt), lebten am 30. April/ı2. Mai an 
der Atrekmündung, mit ihnen, aber in gesonderten Flügen, 
hielten sich dort, wenn auch weniger, aber doch sehr viele 
von Zringa minuta, Limicola pygmaea und Totanus sp. auf. 
Im Inneren des Landes traf Dr. Walter diese Art 1887 am 
10./22. April bei Tachtabasar in zwei Exemplaren an, ihnen 
folgten am 12./24. April ein Zug von 15 Stück. Sarudnoi 
beobachtete die Art auf dem Herbstzuge. 


240. Machetes pugnax, L. 


Zaroudnoi, I. c., pag. 320. 


Am 3/15. März 1887 hielten sich 15 Kampfhähne bei 
Neu-Merw auf, am 18./30. März gab es ein kleines Volk bei 
Alt-Merw, endlich zogen am 12./24. April vier Vögel bei 
Tachtabasar den Murgab abwärts. Der oben erwähnte Autor 
kennt die Art vom Herbstzuge aus der Achal-teke-Oase. 


241. Calidris arenaria, L. 


Das am 28. April/ıo. Mai 1886 bei Tschikischljar er- 


legte alte Männchen trägt das Sommerkleid. In dieser Jahres- 
Ornis V. 1. 8 
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zeit ist natürlich diese Art hier selten, doch wurden an der 
Atrekmündung am 30. April/12. Mai noch kleine Flüge ange- 
troffen, an anderen Plätzen in unserem Reisegebiete haben 
wir die Art nicht gesehen. | 


242. Limicola pygmaea, Bechst. 


Zwei Männchen wurden am 30. April/ı2. Mai 1886 
an der Atrekmündung geschossen und präparirt. In einem 
gut besetzten Schwarm von Tringa minuta und alpina waren 
sie reichlich eingesprengt und fielen auf einen Schuss ihrer 
drei nebst vier Tringa alpina und einer Tringa minuta. 
Nirgends fanden wir diese Art anderweitig, entschieden fehlte 
sie auf dem reich besetzten Zuge am Murgab und Tedshen. 


243. Tringa alpina, L. 


Ein Pärchen liegt vom 27.—28. April/o.—10. Mai 
1886 vom Meeresufer bei Tschikischljar vor, beide Vögel 
tragen das fast vollendete Sommerkleid. Das erste Exemplar 
wurde am 4./16. April bei Askhabad geschossen, am 15./27. 
April trafen dann ı5 Exemplare an den Lagunen von 
Molla-kary ein und in den letzten Tagen des Monats bei 
Tschikischljar lebte er ebenso wie an der Atrekmündung 
am 30. April/ı2. Mai in grosser Menge geschaart. 1887 
passirte diese Tringa in bedeutenden Flügen am 6./18. Mai 
Kary-bend am Tedshen und in kleinen Banden noch am 
11.—12./23.—24. Mai den Tedshenverlauf im Sande. 


244. Tringa subarquata, Güld. 


Zaroudnoi, 1. c., pag. 329. 


Später als alle anderen Tringen beginnt der Frühlings- 
zug dieser Art. Am 6./18. Mai 1887 wanderten sehr grosse 
Züge bei Kary-bend den Tedshen abwärts, vom 10.—13./ 
22.—25. Mai waren diese noch zahlreicher im Endverlaufe 
des Flusses. Früher wurden sie nicht ermittelt. Sarudnoi 
kennt sie vom Herbstzuge aus Achal-teke. 
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245. Tringa minuta, Leisl. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 320. 


Unsere Exemplare tragen das fertige Sommerkleid. 
Ein Männchen wurde am 30. April/ı2. Mai 1886 an der Atrek- 
mündung, ein zweites Männchen am 0./21. Mai bei Chodsha- 
kala geschossen. Am ersterwähnten Datum trafen wir reich 
besetzte Züge am Atrek, am zweiten Datum jedoch nur ein 
Pärchen. Obzwar dieses Datum auf ein vereinzeltes Brüten 
des Vogels im Gebirge hindeutet, so glauben wir doch, dass 
er mit damals noch häufig wandernden Tot. glareola den 
Bendesen zu passiren sich anschickte. Auf dem Herbstzuge 
beobachteten wir ihn bei Usun-ada öfters am 24.—25. August/ 
5.—6. September 1886. 1887 begann der Frühlingszug am 
22. April/4. Mai den Kuschk entlang. Desgleichen wandernde 
Züge rasteten am 24. April/6. Mai an der Quelle Islim- 
tschesme. Am 2./14. Mai wurden bei Serachs, am 6./18. Mai 
bei Kary-bend und am 13./25. Mai am Endverlaufe des Tedshen 
ziehende Banden gesehen. 


246. Tringa Temmincki, Leisl. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 320. 


Trotz eifrigen Suchens ist uns diese 7ringa-Species, 
welche, nach den Daten zu urtheilen, die Sarudnoi an- 
führt (Juli), vornehmlich auf dem Herbstzuge stark die 
Achal-teke-Oase berührt, von uns nicht erbeutet worden. 


247. Actitis hyoleucos, L. 


Zaroudnoi, |. c., pag. 320. 


Ein Weibchen vom 14/26. April 1886 von Bala-ischem 
liegt vor. Dieses Datum gilt als die erste Ankunftszeit für 
unser Gebiet und lebte der Vogel einzeln. Am 15./27. April 
wurde wiederum ein Exemplar bei Molla-kary erlegt. Vom 
18.—21./30. April—3. Mai fand starker Zug bei Krasnowodsk 
statt. Im Herbste begann die Wanderung 1886 schon am 
31. Juli/12. August (bei Keltetschinar), war sehr stark am 


9.—12./21.—24. August am Askhabadflüsschen und eben- 
S* 
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falls stark besetzt am 24.—25. August/6.—7. September bei 
Usun-ada. 1887 traf der erste Actitis am 25. März/6.April 
bei Jolota am Murgab ein. Von diesem Tage an steigerte 
sich mit jedem Tage der Zug am Murgab, am stärksten 
war er am 4./16. April bei Sary-jasy, immer noch gut be- 
setzt blieb er bis zum 24. April/6. Mai am Kuschk, wurde 
am 2./14. Mai bei Serachs beobachtet, und war noch am 
11./23. Mai nicht weniger stark im Endverlaufe des Tedshen. 
Einige Paare mögen hier wohl zum Brüten bleiben. Am 
23. August/4. September 1886 fanden wir zwei Exemplare 
an den Lagunen von Molla-kary. 


248. Totanus glottis, L. 

Erstes Datum für diesen wurde 1886 am 4./16. April 
bei Askhabad notirt. Es folgen dann: 15./27. April bei 
Molla-kary, 30. April/ı2. Mai einzelne Exemplare an der 
Atrekmündung. Auf dem Herbstzuge erschienen das erste 
Exemplar am 13./25. August am Askhabadflüsschen. 1887 
kam der erste am 3./15. April zwischen Imam-baba und 
Sary-jasy an, es folgten an Zahl zunehmend bis zum 
12./24. April im Murgabthale. Am 10. April/ı. Mai erreichte 
der Zug seine höchste Entwicklung bei Tachtabasar und 
Bend-i-nadyr, es passirten Züge von 12—30 Stück. Einzelne 
Nachzügler gab es am 6./18. Mai bei Kary-bend. 


249. Totanus stagnatilis, Bechst. 
Zaroucnon, LC. pas. 220. 

An geeigneten Orten brütend. Ankunftszeit: 1886 bei 
Molla-kary am 11./23. April die ersten, am 15./27. ebenda 
schon viele, noch zahlreicher am3o. April/12. Maiander Atrek- 
mündung, am1./13. Juni wurde ein Trupp von acht Stück am 
Tedshen getroffen, am 3./15. Juni im Ueberschwemmungs- 
gebiete von Dort-kuju. 1887 war der Zug bei Geok-tepe der 
Merw-Oase am 23. März/4. April schon stark, ebenso am 
25. März/6. April bei Jolotan. Nach Tausenden zählende 
Schaaren passirten Tachtabasar am 12./24. April, kaum 
weniger am 13./25. bei Bend-y-nadyr. Die beiden erbeuteten 
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Vögel sind Männchen und wurden bei Molla-kary am ı1./23. 
April erlegt, sie tragen ein abgeriebenes Winterhabit. Am 
23. August/4. September wurde die Art auf dem Rückzuge 
zwischen Michailowo und Usun-ada gesehen. 


250. Totanus fuscus, Briss. 


Am 30. April/ı2. Mai 1886 gab es zu Zweien und Dreien 
vereinte Gruppen an der Atrekmündung, 1887 sah man ihn 
einzeln und in kleinen Trupps bei Kary-bend am Tedshen, 
am 6./18. Mai, hier wurde er mehrfach erlegt. 


291. “Dotanus ealhdris, L. 


Wir brachten ein altes Männchen, am 4./16. April 1886 
bei Askhabad erlegt, mit. Es war der erste Vogel, den wir 
1886 sahen. Diese Art ist nicht gar so häufig in unserem 
Gebiete. Am 11./23. April fanden wir drei Exemplare an 
den Lagunen von Molla-kary. Am 7./19. März 1887 wurde 
ein einzeln lebender Vogel auf einer Insel im Amu-darja 
gesehen. Am 18./30. März lebte er in kleinen Trupps in 
Alt-Merw und zog einzeln am 25. März/6. April bei Jolotan. 
Der verhältnissmässig reichste Zug, welcher anderen Totanus- 
Arten gegenüber der Zahl nach geringer, fand am 12./24. April 
1887 bei Tachtabasar statt. Noch am 6./18. Mai 1887 zogen 
einzelne bei Kary-bend und leidlich zahlreich am 11./23. Mai 
im Endverlaufe des Tedshen. In den Typhaflächen dieser 
Strecken mögen einige wohl brüten. 


252. Totanus ochropus, L. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 329. 

Vom 14/26. Marz 1886 liegt ein Pärchen von Kaaka 
vor, ein Männchen vom 11./23. April von Molla-kary. 
Erstes Ankunftsdatum für 1886: 10./22. März, ziemlich 
starker Zug am 14./26. März bei Kaaka und am 11.—15./ 
23.—27. April bei Molla-kary, auch namentlich vom 18.—21. 
April/30. April—3. Mai bei Krasnowodsk, doch hier am 
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20. schon in Abnahme. Auf dem Herbstzuge die ersten 
zurückziehenden Exemplare am 30. Juli/11. August am As- 
khabadflüsschen, Banden bis zu zwanzig Stück zählend am 
3./15. August am Duschakbache und ein starker Herbstzug 
vom 9.—12./21.—24. August am Askhabadflüsschen. 1887: 
18./30. April bei Alt-Merw spärlich vertreten, am 25. März/ 
6. April bei Jolotan schon ziemlich reichlich, vom 13./25. 
April steigert sich der Zug täglich, erreicht seinen Höhepunkt 
am 12./24. April bei Tachtabasar, dauert wenig abgeschwächt 
bis zum 24. April/6. Mai am Kuschk , ist noch lebhaft am 
2./14. Mai bei Serachs, nun folgt starke Verminderung, so 
dass am 6./18. Mai nur noch Nachzügler bei Kary-bend be- 
obachtet werden. 


253. Totanus glareola, L. 


Zamoudnoi, Al. cc, pag.0528: 


Als Belegstück nahmen wir von den vielen erlegten 
Vögeln ein altes Männchen, 4./16. April 1886 bei Askhabad 
geschossen, mit. Dies ist auch für 1886 das erste Ankunfts- 
datum des Vogels. Am 11.—15./23.—27. April bei Molla- 
kary schon zahlreich. Starker Zug passirte vom 18.—21.April/ 
30. April—3.Mai bei Krasnowodsk und ging auch am 30.April/ 
12. Mai über die Atrekmiindung. Vom 9.—10./21.—22. Mai 
wanderten viele bei Chodsha-kala. Herbstzug vom 9.—12./ 
21.—24. August am Askhabadflüsschen, am 23. August/ 
4. September zogen noch einige Exemplare über die Lagunen 
von Molla-kary ohne einzufallen. 1837 begann der Frühlings- 
zug am Murgab am 6/18. April bei Aimak-dshary, steigerte 
sich rasch in den folgenden Tagen, bis am 12.—13./24.-—25. 
April Tausende den Murgab abwärts stürzten. Ihnen folgten 
reiche Flüge vom 21.—23. April/3.—5. Mai am Kuschk und 
geriethen hier durch weite trocken gelegte Stellen in arge 
Bestürzung. Am 24. April/6. Mai wurden einzelne am sal- 
zigen Högrihuk gesehen und Mengen waren um die Quellen 
von Islim-tschesme versammelt. Am 30. April/ı2. Mai gab 
es viele Vögel der Art in bewässerten Feldern am Keschefrud, 
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ebenso am 2./14. Mai bei Serachs, ebenso noch viele am 
6./18. Mai bei Kary-bend und vom 8.—13./20.—25. Mai im 
Endlaufe des Tedshen. 


254. Limosa melanura, Leisl. 


Am 19. April/ı. Mai 1887 trafen bei Tachtabasar an 
zehn Stück der Pfuhlschnepfe ein und rasteten auch am 
20, April/2. Mai daselbst. Nirgends fanden wir anderweitig 
die Art in unserem Reisegebiete. 


255. Terekia cinerea, Güldst. 
Brandt, Zool. Anh. zu Lehmann’s Reise etc., pag. 325. 
Die Art wurde von Lehmann in der Gegend von 
Nowo-Alexandrowsk am 15./27. Mai 1840 erlegt. Wir fanden 
sie nicht. 


256. Numenius phaeopus, L. 


Dieser Vogel zog am 30. April/ı2. Mai 1886 bei Hassan- 
kuli und in der Atrekmündung immer nur einzeln, dies waren 
wohl die letzten Nachzügler. 


257. Numenius tenuirostris, Vieillt. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 328. 


Vom erwähnten Autor als wahrscheinlicher Brutvogel 
für die Achal-teke-Oase aufgeführt, da die bei Dort-kuju am 
3./15. Juni paarweise gesehenen Kronschnepfen wahrschein- 
lich dieser Species angehörten. 


258. Numenius arquata, L. 
Zaroudnoi, |. c., pag. 328. 


Am 27. April/g. Mai wurde diese Art bei Tschi- 
kischljar öfters beobachtet und dieselbe nach vorliegenden 
Köpfen, welche Herr Jasewitsch zeigte, bestätigt. Zu 
zwei bis vier vereint trafen wir sie noch am 30. April/ 
ı2. Mai bei der Atrekmündung an. Weiterhin gegen Osten 
sahen wir sie nirgend. 
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X. Palmipedes. 


259. Phoenicopterus roseus, Pall. 
Nikolsky, I. c., pag. 402. 


Am Usun-su, einer schmalen, langausgezogenen Bucht 
südlich von Michailowo, beobachteten wir zwei Flamingos 
den 16./28. April 1886, am 17./20. wurden vier andere auf 
den Sandinseln der Michailowo-Bucht gesehen. Grosse 
Schaaren lebten am 30. April/ı2. Mai an der Atrekmündung. 
Nach Eichwald (Periplus des caspischen Meeres. 1834. 
Thl.I, pag. 270.) wurden im September 1825 viele Flamingos 
im Balchanbusen von den Matrosen gefangen, doch ist das 
Datum 8.—21. September/20. September bis 3. October gar 
zu spät, um, wie der Autor erwähnt, junge Vögel oder 
solche, welche die Schwungfedern wechselten, schiessen zu 
können. Bei dem Lieutenant Jasewitsch in Tschikischljar 
lebten drei alte Flamingos im sandigen Tamarix-Gärtchen 
und befanden sich bei Reis und allerlei Küchenresten ganz 
wohl. Wir kennen den schönen Vogel nur von der Küste 
des Meeres. 


260. Anser cinereus, M. & W. 


Zaroudnoi, lc, pag. 331. 


Häufiger Brutvogel am Tedshen und in den Rohr- 
sümpfen der Merw-Oase, wird in den Städten und auf den 
Posten, jung eingefangen, viel gehalten. Wahrscheinlich 
Standvogel. Am o./2ı. Mai gab es bei den Turkmenen am 
Endverlaufe des Tedshen kleine Dunenjunge. 


261. Cygnus musicus. Bechst. 


Zwei junge Singschwäne erlegten am o./21. Februar 
die turkmenischen Jäger nahe von Krasnowodsk. Beob- 
achtet wurde diese Art am ı2./24. Februar im Michailowo- 
Busen. Ueber die am Tedshen und Murgab ziehenden 
Schwäne und die nach der Aussage dortiger Jäger auch in 
den Rohrsümpfen der Merw-Oase brütenden können wir nichts 
Bestimmtes sagen. Wahrscheinlich sind es auch Sing- 
schwäne. 
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262. Vulpanser tadorna, L. 
Nikolsky, I. c., pag. 402. 


Soweit unsere Erfahrungen reichen, gehört die Brand- 
ente nur der Küstenzone des östlichen Caspiufers an. So 
fanden wir sie am 11./23. April 1886 und am 15./27. an 
den Lagunen von Molla-kary, am 21. April/3. Mai bei 
Krasnowodsk gepaart, am 1./13. Mai an der Atrekmündung 
und am See Beum-basch nicht selten. Auch Nikolsky 
meldet sie blos aus der Küstenzone um Tschikischljar. 


263. Vulpanser rutilus, Pall. 


Die Fuchsente bewohnt das ganze Gebiet und zwar als 
häufiger Brut- und wohl auch Standvogel. Zumal am Ted- 
shen, Murgab und Kuschk ist die Ente gemein und brütet 
selbst fern von den Flüssen in den hohen Sandlehmhügeln 
der Wüste. Am Abend des 24. April/6. Mai 1887 wurde 
ein altes Weibchen mit elf eben ausgebrüteten Jungen am 
Högrihuk unweit des gleichnamigen Afghanenpostens ge- 
funden. In Alt-Merw brütet diese Ente in den Ruinen. 


264. Anas boschas, L. 


Zaroudnoi, |. c., pag. 331. 


Unter den vielen Meeresenten, die bei Krasnowodsk 
winterten, gab es nur eine Märzente im Februar 1886. Im 
Inneren des Landes ist sie auf dem Zuge häufig an allen 
Flussläufen und ebenso an geeigneten Plätzen Brutvogel, 
zumal in der Merw-Oase und im Endverlaufe des Tedshen. 
Am Amu-darja zog sie in den ersten Tagen des März 1887. 
Im Gebirge wurden mehrere Stockenten am 4.—-5./16.—17. 
März 1886 bei Germab erlegt. Möglich ist es, da hier warme 
Quellen mit reicher Mast vorhanden sind, dass der Vogel 
auch überwintert. In der Ebene ist er in der Merw-Oase 
häufiger Wintervogel. 
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265. Chauliodes strepera, L. 


In unserem Gebiete eine der selteneren Süsswasser- 
enten. Am 2./14. März 1887 wurde sie bei Dort-kuju ge- 
sehen. Am 18./30. März gab es mehrere bei Alt-Merw. Am 
3./15. Mai 1887 wurde sie wieder bei Ruchnabad beobachtet, 
hier aller Wahrscheinlichkeit nach Brutvogel. 


266. Chauliodes angustirostris, Méntr. 


Dies ist die gemeinste Süsswasserente zumal im Sommer, 
ein Theil derselben überwintert, vielfach brütend, besonders 
in der Merw-Oase und bei Ruchnabad, sowie am Ende des 
Tedshen. 


267. Dafila acuta, L. 


Die Spiessente ist in Transcaspien nicht häufig. Wir 
fanden sie am Tedshen (21. März/2. April 1886), in der 
Atrekmündung und bei Dort-kuju. 


268. Cyanopterus querquedulus, L. 


Zaroudnoi, I. c., pag. 531. 


Diese Ente ist nicht häufig, am 11.—15./23.—27. April 
lebte sie in geringer Zahl auf den Lagunen von Molla-kary 
am 30. April/ı2. Mai reichlicher an der Atrekmündung und 
einzeln bei Tachtabasar am Murgab am 10./22. April 1887. 
Auch bei Tschikischljar wurde am 26. April/4. Mai ein etwa 
30 Stück starker Zug beobachtet. 


269. Querquedula crecca, L. 


Die Krickente fanden wir häufig, zumal auf dem Zuge. 
Während des Aprils zog sie am Murgab. In der Merw-Oase 
brütet sie. 

270. Rhynchaspis clypeata, L. 

Im östlichen Theile unseres Gebietes ist die Löffelente 

sehr gemein. Wir fanden sie indessen auch auf stark sal- 


zıgem Wasser, z. B. auf den Lagunen von Molla -kary. 
Starker Zug fand am 18./30, März bei Alt-Merw und vom 
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25. März/6. April bis 13.—25. April 1887 den Murgab 
entlang statt. Ist auch Brutvogel. 


271. Undina mersa, L. 


Nur Wintervogel an der Küste, sonst aber gemein, z.B. 
bei Krasnowodsk. 


272. Aithyia ferina, L. 


Gemeiner Wintervogel an der Küste. Am 12./24. April 
1887 wurden einige Exemplare bei Tachtabasar auf dem Zuge 
beobachtet. Anderweitig ist uns die Tafelente im Innern 
des Landes nicht vorgekommen. 


273. Aithyia nyroca, Güld. 


Aeusserst gemein, auch im Sommer, entschieden Brut- 
vogel, da sie z. B. am 2./14. Mai bei Ruchnabad und vom 
9.—13./21.—25. Mai 1887 vielfach gepaart im Endverlaufe 
des Tedshen lebte. Sehr starker Zug fand vom 23. März/ 
4. April bis zum ı3./25. April 1887 den Murgab entlang 
abwärts statt. Namentlich zählten am 12./24. April die Flüge 
nach Hunderten bei Tachtabasar und am 13./25. April in 
den bewässerten Luzernfeldern bei Bend-i-nadyr. 


274. Fulix cristata, Steph. 


Gemeiner Wintervogel an der Küste. 


275. Glaucion clangula, L. 


Mit der vorigen Art an gleichen Plätzen. 


276. Callichen rufinus, Pall. 


Gemeiner Wintervogel an der Küste, theilweise dort 
bleibend, am 20. April/2. Mai 1886 sahen wir bei Krasno- 
wodsk noch eine Bande von 30 Stücken. Aus dem Inneren 
des Landes liegt ein Zugdatum vom Murgab vor und zwar 
ein auffallend spätes. Am 10. April/ı. Mai 1887 passirten 
zwei d und drei ® Tachtabasar. 
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277. Mergus serrator, L. 


Am 8./20. Februar 1886 fanden wir ein erlegtes Weib- 
chen auf dem Basar von Krasnowodsk, am 4./16. März 1886 
zog ein altes Weibchen bei Germab den Bach hinab. 


278. Mergus albellus, L. 


Ein altes Männchen erhielt General ou im 
März 1886 in Askhabad. 


279. Phalacrocorax carbo, L. 
Nikolsky, l. c., pag. 402. 

Gemein ist der Cormoran an den grösseren Flussläufen 
(Tedshen und Murgab), westlicher und so auch im Küsten- 
gebiete erscheint er zeitweise und regellos. So fanden wir 
ihn an den Tümpeln von Kaaka am 14/26. März 1886, an 
der Küste von Usun-ada in grossen Flügen am 24.—25. 
August/5.—6. September, aber während unseres Besuches 
an der Atrekmündung fehlte er daselbst. Starke Züge wan- 
derten den Murgab abwärts am 28. März/ıo. April 1887 bei 
Sary-jasy und besonders am 12./24. April bei Tachtabasar. 


280. Phalacrocorax pygmaeus, Pall. 


Die Zwergscharbe wurde nur einmal und zwar am 
1./13. Juni 1886 am Tedshen unterhalb von Kary-bend erlegt. 


281. Pelecanus crispus, Bruch. 


Am Tedshen bei Kary-bend lebte ein Pärchen dieser 
‚Art am 1./13. Juni 1886. Welcher Species die an der Atrek- 
mündung am 30. April/2. Mai 1886 beobachteten Pelikan- 
schaaren angehörten, lassen wir unentschieden, es ist wahr- 
scheinlich, dass auch diese zu P. crispus, der auf dem Caspi 
prädominirt, zu rechnen sind. 


282. Pelecanus onocrotalus, L. 


Bei Geok-tepe der Merw-Oase wurde ein Flug von 30 
starkwüchsigen Pelikanen gesehen (23. März/4. April 1 887). 
Die Bauchflächen dieser Vögel waren lebhaft lachsroth ge- 
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färbt, weshalb wir sie als zu onocrotalus gehörend auf- 
führen. 

283. Larus argentatus, Brünn. typ. 

et var. minor — leucophaeus Lichst. 

Die typische Silbermöwe und ihre kleinwüchsige Va- 
rietät lebte bei Krasnowodsk ziemlich häufig im Februar, 
an der Atrekmündung war sie gemein, es gab da Gesell- 
schaften von 30—40 Individuen. 


284. Larus canus, L. 


Wir kennen diese Art nur als Wintervogel an der 
Küste, bei Krasnowodsk war sie im Februar nicht häufig. 


285. Chroicocephalus ichthyaétos, Pall. 
Nikolsky, |. c., pag. 402. 
Am 20. April/2. Mai und am 30. April/ı2. Mai 1886 
bei Krasnowodsk und an der Atrekmündung, doch immer 
nur vereinzelt, beobachtet. 


286. Chroicocephalus ridibundus, L. 


Bei Krasnowodsk trugen am 5./17. Februar 1886 die 
Lachmöven noch das reine Winterkleid. Massenhaft am 
30. April/ı2. Mai 1886 an der Atrekmiindung. Geht nicht 
allein weit in das Innere, sondern brütet daselbst sogar. 
Am 3./15. Marz 1887 lebte sie zahlreich auf den bewässerten 
Luzernfeldern bei Neu-Merw. Am 0./21. Mai 1887 fand 
sie sich an einem Tümpel am Rande der Sandwüste Er- 
kendli-kum am Östende der Tedshen-Verläufe und einzeln 
auch in den Zyphaflächen daselbst am Ll? 23. Mai, hier 
briitet der Vogel. 


287. Chroicocephalus minutus, Pall. 
Brandt, Zool. Anh. zu Lehmann’s Reise etc. 
Lehmann erlegte die Zwergmöve am Ostufer des 
Caspi (Mangyschlak) im Mai 1840. Wir trafen sie an der 
turkmenischen Küste nicht. 
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288. Chroicocephalus gelastes, Lichst. 


Bei Krasnowodsk am 20. April/2. Mai 1886 und an 
der Atrekmündung am 30. April/ı2. Mai 1887 vereinzelt 
lebend. 


289. Sylochelidon caspia, Pall. 
Nikolsky, l. c., pag. 402. 


Nur an der Atrekmündung am 30. April/ı2. Mai ver- 
einzelt gesehen. 


290. Gelichelidon anglica, Mont. 
Nikolsky, I. c., pag. 402. 


Wir nehmen diese Art nach dem Zeugnisse Nikolsky’s 
auf, der sie von Tschikischljar aufführt. 


291. Sterna hirundo, L. 
Nikos VER C Nip 1402. 


Bei Krasnowodsk erlegten wir am 20.—21. April/2.—3 
Mai mehrere Vögel, zwei 4 wurden präparirt. Diese See- 
schwalbe war dort äusserst gemein wie überall der Küste 
entlang. Am 30. April/ı2. Mai fanden wir reiche Brut- 
colonien mit frischen Eiern an der Atrekmündung. Sehr 
eigenthümlich hatte sich die Seeschwalbe den jetzt hier ob- 
waltenden Verhältnissen in der Anlage ihrer Nester ange- 
passt. Da der Atrek im Frühlinge aus seinen Ufern tritt 
und die unabsehbaren Steppenflächen bedeckt, so wählten 
sich die Vögel entlang der tieferen Canäle, mittelst welcher 
später bei rücktretendem Wasser die Bewässerung des 
Bodens bewerkstelligt wird, die dort höher geschossene 
Vegetation zur Veranlagung ihrer. Nester. Diese Vegetation 
erreicht in den verschiedenen Artemisien, Gräsern und Halo- 
phyten eine mittlere Höhe von 2‘ und stand jetzt etwa 1'/,‘ 
im Wasser. Auf diesen dasselbe überragenden Kufen (dichte 
Büschel) waren die Nester höher und fester, als das sonst 
auf dem Boden geschieht, gebaut. Die vollzähligen Gelege 
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waren meistens noch unbebrütet und wurden die in Asche 
gebackenen Eier gierig von den begleitenden Turkmenen 
verzehrt. In crassem Gegensatze zu diesen exceptionell ver- 
anlagten Brutständen fanden wir die normalen auf dem Sand- 
boden einer Insel im Beum-basch-See Tags darauf. Hier 
lagen die Eier fast ohne Unterlage in lachen Mulden zwischen 
denen von Hypsibates. Am 12./24. April 1887 zogen einzelne 
dieser Seeschwalben den Murgab bei Tachtabasar in Gesell- 
schaft von zahllosem Sumpfgeflügel abwärts, häufiger am 
13./25. April bei Bend-i-nadyr, vom 16.—18./28.—3o. April 
mehrte sich der Zug, am 19. April/ı. Mai war er am stärksten. 
Am Ende des Tedshen brütet diese Seeschwalbe vielfach 
mit S. hybrida und S. minuta. 


292. Sterna minuta, L. 
Nikolsky, I. c., pag. 402. 


Das vorliegende Exemplar, d\, wurde am 20. April/ 
2.Mai 1886 bei Krasnowodsk geschossen, hier und überhaupt 
an der Küste war der Vogel häufig, noch gemeiner an der 
Atrekmündung und ebenso äusserst häufiger Brutvogel im 
Endverlaufe des Tedshen. 


293. Hydrochelidon hybrida, Pall. 


Aeusserst gemeiner Brutvogel in der Merw-Oase und 
im Endverlaufe des Tedshen; ihr Frühlingszug am Murgab 
fiel mit dem von St. hirundo zusammen und war am stärksten 
am 12.—19./24.April bis 1. Mai bei Tachtabasar. Als erstes 
Ankunftsdatum pro 1886 ist der 4./16. April bei Askhabad 
zu nennen. 


294. Hydrochelidon fissipes Pall. — 
leucoptera, Meisn..et Schinz. 

Am Beum-basch-See 1./13. Mai einzeln beobachtet, so- 
dann am 12./24. Juni an den grossen und tiefen Canälen 
und alten Murgabläufen zwischen beiden Merw, namentlich 
nicht weit von Bairam-ali. 
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295. Podiceps cristatus, L. 


Am 21. März/2. April 1886 beobachteten wir den 
Haubentaucher in den Buchtungen des Tedshen bei Kary- 
bend. Ebenda sahen wir auch am ı./13. Juni vier bis fünf 
Paare, die zweifellos dort gebrütet haben. Hier scheint er 
Standvogel zu sein. In den Ueberschwemmungsgebieten 
von Dort-kuju war er am 3./15. Juni nicht selten. Seine 
Häufigkeit an der Ostküste des Caspi wurde durch die 
Bündel von Fellen bewiesen, welche die Jomud-Turkmenen 
(Dshafarbaizen) bei Tschikischljar und Hassan-kuli feilboten, 
1887 beobachtete Dr. Walter viele ziehende Exemplare auf 
dem flussartigen Canale oder Bache Keschan bei Bend-i-nadyr, 
am 13./25. April. 


296. Podiceps minor, Lath. 


Diese Art war uns 1886 nicht zu Gesichte gekommen, 
1887 traf sie zuerst am 29. März/ıo. April in einem Exem- 
plare auf einem Altwasser des Murgab unterhalb von Sary- 
asy ein. Ein starker Trupp ziehender folgte am 1g. April/ 
ı. Mai bei Tachtabasar, es waren ihrer an zwanzig Vögel. 
Einzelne Nachzügler wurden noch am 20. April/2. Mai ge- 
sehen, endlich gab es auch noch am 8./20. Mai mehrere 
auf Altwassern des unteren Tedshen, wo sie vielleicht 
brüten. 


297. Colymbus arcticus, L. 

Vom Polartaucher besitzt das Kauk. Museum ein 
Exemplar, welches durch den Baron von Meyendorff 
bei Krasnowodsk erlegt wurde (vergl. Ornis cauc., pag.491). 
Wahrscheinlich berührt die Art im Winter öfters die Ost- 
küste des Caspi. Im Inneren des Landes begegneten wir 
keiner Colymbusart. 


(Schluss folgt.) 
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295. Podiceps cristatus, L. 

Am 2ı. März/2. April 1886 beobachteten wir den 
Haubentaucher in den Buchtungen des Tedshen bei Kary- 
bend. Ebenda sahen wir auch am 1./13. Juni vier bis fünf 
Paare, die zweifellos dort gebrütet haben. Hier scheint er 
Standvogel zu sein. In den Ueberschwemmungsgebieten 
von Dort-kuju war er am 3./ı5. Juni nicht selten. Seine 
Häufigkeit an der Ostküste des Caspi wurde durch die 
Bündel von Fellen bewiesen, welche die Jomud-Turkmenen 
(Dshafarbaizen) bei Tschikischljar und Hassan-kuli feilboten, 
1887 beobachtete Dr. Walter viele ziehende Exemplare auf 
dem flussartigen Canale oder Bache Keschan bei Bend-i-nadyr, 
am 13./25. April. 


296. Podiceps minor, Lath. 


Diese Art war uns 1886 nicht zu Gesichte gekommen, 
1887 traf sie zuerst am 29. März/ıo. April in einem Exem- 
plare auf einem Altwasser des Murgab unterhalb von Sary- 
asy ein. Ein starker Trupp ziehender folgte am 1g. April/ 
1. Mai bei Tachtabasar, es waren ihrer an zwanzig Vögel. 
Einzelne Nachzügler wurden noch am 20. April/2. Mai ge- 
sehen, endlich gab es auch noch am 8./20. Mai mehrere 
auf Altwassern des unteren Tedshen, wo sie vielleicht 
brüten. 


297. Colymbus arcticus, L. 

Vom Polartaucher besitzt das Kauk. Museum ein 
Exemplar, welches durch den Baron von Meyendorff 
bei Krasnowodsk erlegt wurde (vergl. Ornis cauc., pag.491). 
Wahrscheinlich berührt die Art im Winter öfters die Ost- 
küste des Caspi. Im Inneren des Landes begegneten wir 
keiner Colymbusart. 


(Schluss folgt.) 
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Der Tannenheherzug durch Oesterreich-Ungarn 
im Herbste 1887 


von 
Victor Ritter von Tschusi zu Schmidhoffen. 


(Mit einer Tafel.) 


Erst zwei Jahre waren vergangen, dass gewaltige 
Massen schlankschnäbliger sibirischer Tannenheher den 
grössten Theil des mittleren und nördlichen Europa’s 
überfluteten, und schon wieder bringen Nachrichten von 
allen Seiten Kunde von ihrem abermaligen Erscheinen im 
Herbste 1887. Wenn auch dieser Zug an Zahl und Aus- 
dehnung weit gegen seinen Vorgänger zurücksteht, so bot 
er immerhin vielfaches Interesse, 

Ganz besonders hervorzuheben ist es, dass sich dies- 
mal der Zug nicht auf die schlankschnäblige Form allein 
beschränkte, sondern dass auch die dickschnäblige nordische, 
über deren Erscheinen nur in Deutschland während des 
grossen Zuges 1885 ganz vereinzelte Fälle bekannt wurden, 
diesmal in grösserer Zahl, zumeist einzeln, aber auch in 
ganzen Gesellschaften auftrat. Diese Vögel mit ihren starken, 
plumpen Schnabelformen, wie sie niemals bei unseren ein- 
heimischen Hehern gefunden werden, weisen uns mit ziemlicher 
Sicherheit nach Skandinavien als ihren Ausgangspunkt, und 
scheint demnach auch von dort aus eine Einwanderung 
zu uns stattgefunden zu haben. 

Dank der Sorgfalt, mit welcher das Auftreten der 
Tannenheher von verschiedenen Seiten beobachtet wurde, 
sind wir auch diesmal wieder in der Lage, eine ziemlich 
genaue Uebersicht der Ausdehnung und Zeitdauer des Zuges 


bei uns zu geben, und sprechen wir allen, welche uns durch 
Ornis V.1. 9 
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Mittheilungen oder Zusendung von Beweisstücken unter- 
stützten, unseren besten Dank aus. 


Am Schlusse haben wir die aus diesem Zuge sich 
ergebenden Resultate zusammengestellt und eine Tabelle 
der im Herbste 1887 erlegten Vögel beider Formen beigefügt. 
Auf der dieser Arbeit beigegebenen Tafel finden sich die 
Schnäbel der mir zugekommenen fremden dickschnäbligen 
Heher abgebildet. 


Villa Tannenhof bei Hallein, im Juni 1888. 


Böhmen. 


Aussig a. E.. Lehrer "Ant. Hauptvogel. berichtet 
Folgendes: Der erste Tannenheher wurde auf einer Jagd 
bei Türmitz geschossen und am 2. October zwei Exemplare 
aus einer Gesellschaft von 13 Stücken bei Böhm.-Pockau, 
am 3. d. M. zwei Stück in Pömmerle und in Gross- 
Priesen, erlegt. .Seitdem zeigt. sich keiner. mehr. , Einer 
späteren Angabe des Genannten entnehme ich, dass am 
5. März 1888 vier Stück bei Gross-Priesen im Gehege 
Taschow vom Oberférster Jungnickel beobachtet wurden, 
und der dortige Heger versicherte, sie schon seit ungefähr 
14 Tagen beobachtet zu haben. Es lag damals noch viel 
Schnee und die Vögel waren gar nicht scheu. —- Um 
Neustadtl bei Friedland trafen, laut Rob. Eder”), die 
gräfl. Clam-Gallas’schen Jäger Klusch und Rotter Anfangs 
October Tannenheher, und um die gleiche Zeit berichtet 
Oberlehrer K. Rudloft über deren Erscheinen im nahen 
Weissbach. Die Vögel scheinen jedoch nur kurze Zeit 
hier verweilt zu haben. — Klattau. Wie mir Wladim. 
Heyda von Lowoëic mittheilt, war der Tannenheher in 
früheren Jahren niemals dort beobachtet worden. In diesem 
Jahre erschien er einzeln und in Paaren, war gar nicht 
scheu und wurde in jedem Reviere als Rarität erlegt. Der 
genannte Beobachter bekam neun Exemplare zugeschickt. — 
Nepomuk. Nurzwei Exemplare, das eine am 26., das andere 


*) Vgl. auch desselb. Aut.: «Nucifraga caryocatactes«. — Mittheil. 
d. orn. Ver. in Wien. XI. 1887. p. 150. 
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am 28. September erbeutet, wurden P. Raf. Stopka zum 
Ausstopfen gebracht. — Litoschitz. Laut Bericht des 
Lehrers Carl KneZourek zeigte sich die Art in diesem 
Herbste sparsamer als 1885. Der erste wurde am 26. Sep- 
tember in der Obstallee bei der nach Podol führenden 
Strasse gesehen und von einem Knaben mit einem Steine 
erworfen. Später, am 9. October, gelangten mehrere zur 
Beobachtung und wurden im ganzen sieben Stück erlegt. — 
Haida. Otto Hegenbarth: schreibt mir: »Tannenheher — 
natürlich schlankschnäblige — waren am 20., 21. September 
bereits zahlreich, aber doch nicht so häufig als 1885, hier 
und bis gegen Mitte October noch vereinzelt zu sehen. 
Wie die 1885er waren auch diese sehr vertrauensselig.« Aus 
der gleichen Oertlichkeit erhielt F. C. Keller (Waidmannsh. 
VII, 1887, p. 313) von A. Lüdgers ein am 15. October 
erlegtes Stück. — Spindelmühle bei Hohenelbe. Wie 
mir Förster Joh. Fuxarek berichtet, wurden am 20. September 
drei Exemplare (im Riesengebirge) gesehen und eines erlegt, 
das der dünnschnäbligen Varietät angehörte, welche 1885 
auch hier so ungewöhnlich zahlreich auftrat. — Wittingau. 
Carl Heyrowsky, fürstl. Schwarzenberg’scher Forstmeister, 
schoss am ı. October zwei Stück im Revier Wall, und wie 
derselbe weiters mittheilt, erlegte Forstadjunct Kaidl am 
16. desselb. M. zwei Exemplare. Einen ungefähr um die gleiche 
Zeit im Revier Steinröhren erbeuteten Schlankschnäbler 
hatte der Forstmeister die Freundlichkeit, mir im Fleische 
zu schicken. — Lomnic. Der Tannenheher erscheint nach 
Revierförster J. Spatny sehr selten am Durchzuge. Ein 
einziger und zwar schlankschnäbliger wurde den 17. October 
von dem Genannten gesehen und erlegt. 


Mähren. 

Zwittau. Die erste Nachricht aus Mähren erhielt 
ich von Fachlehrer J. Hawlik, laut welcher ein schlank- 
schnäbliger Heher am 15. September geschossen wurde. — 
Römerstadt. Nach Realschul-Professor Ad. Jonas wurde 
am 16. November ein Stück mit auffallend schwachem 


Schnabel geschossen, sonst aber keiner weiters bemerkt. — 
9* 
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Kremsier. Gymnasial-Professor J. Zahradnik*) schreibt: 
»Die schlankschnäblige Varietät erschien heuer um einen 
ganzen Monat früher als vor zwei Jahren, nämlich am 
15. September, in allen umliegenden Waldungen und wurde 
mir noch spät im October aus Litenëic gebracht. Nach 
Angabe des fürsterzbischöflichen Oberforstmeisters J. Jackl 
nistet der Tannenheher (in seiner dickschnäbligen Form) 
in den mährischen Karpathen, namentlich bei Kozlovic 
nächst Hochwald. — Boskowitz. Wie Graf Mensdorf 
(Waidmannsh. VIII. 1888, p. 13.) berichtet, wurde im October 
ein Stück erlegt. — Ed. Hodek jun. bekam an Schlank- 
schnäblern am 24. September ein bei Rzeczokwitz bei Brünn 
erlegtes Exemplar und ein zweites am 2. October aus 
Mährisch-Ostrau zum Ausstopfen. — Oslawan. Wie 
über den 85er Zug, so hat auch über diesen Lehrer W. 
Gapek sehr ausführlich berichtet: »Der Herbstzug war bei 
uns, wenigstens local, noch stärker als im Jahre 1885. Am 
25. und 26. September wurde je ein Stück bei Eibenschütz 
erlegt und in den folgenden Tagen wurden oft einzelne 
Vögel oder auch bis fünf Stücke beisammen beobachtet. Aus 
dem Brünner Bezirke bekam ich gleichfalls Nachricht, dass 
der Vogel auch dort vorkam. Am 8. October erschien 
plötzlich eine ganze Schaar von ca. 30 Stücken in einer 
Obstpflanzung bei Oslawan, nahe am Walde. Die Vögel 
folgten dem ackernden Landmanne und hüpften auch auf den 
Pflaumenbäumen herum, so dass sie von den das Obst 
hütenden Leuten mit Stöcken verscheucht werden mussten. 
Tags darauf traf ich an dieser Stelle noch drei Exemplare an, 
sah aber nicht, dass sie sich am Obste vergriffen hätten. 
Auch später wurde der Tannenheher einzeln beobachtet; 
zuletzt sah man ein Stück am 31. desselb. M., wie es auf einer 
Wiese den Kuhmist durchsuchte, und endlich wurde noch ein 
weiteres am ı2. November erlegt. Die Vögel waren nicht 
scheu uud liessen sich öfters hören. Im Magen hatten sie 


*) Die im Beobachtungsgebiete Neustadtl (bei Friedland in Böhmen 
vorkommenden Vögelarten. (Nachtrag.) Mittheil. d. orn. Ver. in Wien. 
XII. 1888. p. 8t. 
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Insectenreste (Gryllus, Vespa crabro, Bombus und Forfi- 
cala), zwei Individuen auch Weinkerne. Alle Exemplare, die 
ich gesehen, waren Schlankschnäbler«. — Datschitz. Sehr 
ausführliche Daten über das’ Auftreten des Tannenhehers 
auf der Domaine Datschitz danke ich deren Besitzer, Friedr. 
Freiherrn v. Dalberg. Die ersten zwei Stück erschienen 
am 27. September bei — 6° R. im Parke, wovon einer von 
Ferd. Baron Horneck am selben, der andere am folgenden 
Tage, wo sich ihm noch zwei weitere dazugesellt hatten, ge- 
schossen wurde. Nach Meldung der Revierförster am 
1. October zeigten sich sehr viele, besonders im Revier an 
der Wasserscheide. Die Jäger sagten, es wäre gerade so 
wie im Jahre 1885, nur wurden die ersten fast vor drei 
Wochen schon gesehen. Am 4. October war wieder einer 
im Parke und am 5. wurden auf der Treibjagd im Dobro- 
hoster Reviere welche gesehen. Der dortige Jäger erzählte, 
dass er viele dieser Vögel gesehen, welche auch in seinen 
am Waldrande gelegenen Garten gekommen und gar nicht 
scheu gewesen seien. Am 8. October berichtete der Leip- 
nitzer Förster Friedr. Dvofä&ek, welchem das höchst gelegene 
Revier untersteht, dass beide Tannenheherformen in seinem 
Reviere vorkommen. Die dickschnäbligen hielten sich seiner 
Aussage zufolge in einer mit Fichten aufgeforsteten Ein- 
sattlung zwischen zwei Bergböhen, welche nach Süden 
abfallen, auf, wo sich aus früheren Zeiten noch Haselstauden 
finden. Die dünnschnäbligen bevorzugten andere Stellen 
und scheinen sich beide nicht zu vermischen. — Dem Be- 
richte des freiherrlichen Oberförsters Max Stöger ent- 
nehme ich Folgendes: »Vom 26. September bis 16. October 
haben sich in den hiesigen Waldungen die meisten Tannen- 
heher aufgehalten. Es waren dick- und dünnschnäblige, 
meist von einander getrennt, wie wohl ich auch Gelegenheit 
hatte, beide zusammen anzutreffen. Die dünnschnäbligen 
machten sich meist in gelockerter Erde und auf Wegen zu 
schaffen und waren fast gar nicht scheu, wogegen die dick- 
schnäbligen mehr auf Stauden angetroffen wurden. Erstere 
verliessen unsere Gegend früher — der letzte wurde am 
28. October gesehen —, letztere hat man noch später beob- 
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achtet, und zwar sah ich die letzten am 22. November, den 
letzten am 6. December.« — Der Güte Baron v. Dalberg’s 
verdanke ich von beiden Formen je ein Stück. — Prof. 
J. Talsky in Neutitschein sendet mir folgende Daten: »Der 
Tannenheher wurde im nordöstlichen Mähren nur in einzelnen 
Exemplaren beobachtet. Das erste Mal erhielt ich über 
diesen Vogel Kunde vom Förster Klodner in Murk bei 
Neutitschein. Derselbe traf den Tannenheher in drei Stücken 
den 15. October auf dem Berge Javornik, unweit der 
Stadt Frankenstadt, und erlegte zwei davon. Welcher Form 
sie angehörten, vermag ich nicht zu sagen, da ich selbe 
nicht sah. Später, und zwar am 17. October, wurde ein 
Tannenheher in einem nahen Nadelwalde bei Neutitschein 
geschossen, den ich bekam und der ein Schlankschnabel 
ist (vgl. d. Maasstab.) Ueberdies wurde mir auch aus dem 
Oderthale berichtet, dass der Tannenheher auch in jener 
Gegend, aber nur sehr vereinzelt, angetroffen wurde.« 


Schlesien. 

Dzingelau bei Teschen. Der erzherzogliche Förster 
Jos. Zelisko erlegte am 20. und 27. September und 20. 
October je ein Stück — Stettin. Nach Postmeister Nowak 
wurden einige vom 8. September bis 14. October erlegt. 
— Troppau. Prof. Em. Urban zufolge erschien ein Exemplar 
sogar in der Stadt — im Hofe und Garten des Rothgerbers 
R. Freitag in der Ratiborerstrasse —, wo es die Loheabfälle 
durchsuchte, bis es am 26. September geschossen wurde. 
Auch früher — im October und November — hat man 
einzelne in der Umgebung der Stadt erlegt. — Um Bielitz 
scheint, wie mir Hub. Panzner schreibt, die Art selten ge- 
wesen zu sein, da nur Ende October ein Stück gesehen und 
eines geschossen wurde. 


Galizien. 

Obgleich der Tannenheher, wie wohl anzunehmen ist, 
auch in diesem Herbste, wie 1885 in fast allen Theilen 
Galiziens erschien, so gelang es mir auch diesmal nicht, 
nähere Details über den Durchzug zu erfahren. Ich muss 
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mich daher nur auf eine einzige Notiz beschränken, welche 
ich Förster Ant. Kocyan danke. Derselbe erhielt vom 
Förster in Koscielisko bei Zakopane in der Tätra in 
der Zeit vom 12. bis 18. September einige und schrieb ihm 
derselbe, die Tannenheher seien so häufig, dass er ihm 
20 Stücke senden könnte. Wie Förster Kocyan bemerkt, 
finden sich um Koscielisko nasse Wiesen, aber keine Hasel- 
stauden. Die Schnäbel und Füsse der erlegten Vögel trugen 
alle Spuren von Erde. 


Ungarn. 

Zuberecz in der Arva. Wie mir Förster Ant. Ko- 
cyan schreibt, begann der Durchzug der Schlankschnäbler 
am 10. September und dauerte bis 27. d. M. Bis vor 
Eintritt des schlechten Wetters am 21. und 22. September 
waren sie stellenweise recht häufig, hielten sich aber dies- 
mal an den Haselstauden, und nicht wie ı885 auf den 
nassen Wiesen, auf. Die dickschnäbligen Heher, welche in 
der Gegend von Unterschloss und Podbjel brüten, gehören 
dort zu den Standvögeln. — Szepes-Bela in der Zips. 
Dr. M. Greisiger sah den 11. Juli neben der Strasse im 
BelaerWalde,unweitdes Curortes»Höhlenhain«, zwei Stück 
in Gesellschaft eines Eichelhehers, welche auch später noch 
beobachtet wurden. Am 14. September traf der Genannte 
ein Exemplar bei dem Kesmarker »Grünen See« in der 
Tätra. In beiden Fällen handelt es sich hier offenbar um 
einheimische (Brut-)Vögel. — Ed. Hodek jun. erhielt den 
30. September ı Stück aus Rippeny zum Präpariren. — In 
Pomogy, in der Nähe des Neusiedlersee’s, schoss nach 
gefälliger Bekanntgabe Baron L. Fischer’s Graf Wurmbrand 
einen in der zweiten Septemberhälfte. — E. Ritter v. Dom- 
browski erhielt einen am ı. October in Csapod, '/, Stunde 
von Eszterhäza entfernt, erlegten und schoss den 10. d. M, 
ein weiteres Stück in der Nähe des letzt genannten Ortes. — 
Aus der Oedenbur ger Gegend bekamichdurchP. Stef. Fäszl 
Ende September ein schlankschnäbliges Exemplar. — Szomo- 
lany. Laut Bericht des herrschaftlichen Revierförsters Rudooff 
zeigten sich auch in diesem Herbste wieder einige Tannen- 
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heher am Fusse der kleinen Karpathen. Sie waren gar 
nicht scheu und hielten sich meist an Waldrändern oder 
an den denselben zunächst gelegenen Hutweiden und 
Wiesen auf. — Korompa bei Tyrnau. Fr. Filippi, gräflich 
Chotek’scher Erzieher, erlegte in der zweiten Octoberhälfte 
ein Exemplar von einem Strohschober und fand später in 
einer Waldparzelle ein „wahrscheinlich von einem Raubvogel 
zerrissenes Stück. Was das ersiere betrifft, so hielt sich 
selbes bei dem in der Nähe eines Eichenwaldes gelegenen 
Försterhause auf, wo es die an den Wänden hängenden 
Trauben plünderte. Der Vogel zeigte sich so wenig scheu, 
dass er bald von den Leuten, die ihn mit Aesten bewarfen, 
erschlagen worden wäre. Dieses Stück gehört der dick- 
schnäbligen Varietät an. — Der Präparator des National- 
Museums in Budapest erhielt, wie mir Stef. v. Chernel mit- 
theilt, vier in der ersten Octoberhälfte erbeutete Tannenheher, 
wovon einer in Gyöngyös geschossen wurde. Alle waren 
Schlankschnäbler und hatten breite weisse Binden. — Am 
23. September; schoss Prof. Gabr. Szikla bei Stuhlweissen- 
burg ı Stück und am 23. October trafer sechs Tannenheher 
an, von denen ich vier im Fleische erhielt. Aus dem Zalaer 
Comitate wurde Prof. Szikla am 29. September ein Exemplar 
zugeschickt und annähernd um die gleiche Zeit wurde einer 
im Raaber Comitate erlegt. Sämmtliche gehörten zu der 
schlankschnäbligen Form. 


Niederösterreich. 


Unter dem 6. October schreibt mir Ludw. Ritter v, 
Lorenz: »Präparator Schiestl in Fischamend hat kürzlich 
Tannenheher mit sehr dünnen Schnäbeln erlegt.« — E. 
Ritter v. Dombrowski bekam aus Stockerau ein dort den 
12. October geschossenes Exemplar. — Wie mir Baron v. 
Dalberg mittheilt, erhielt Präparator Dorfinger bis zum 5. 
November eilf bis zwölf schlankschnäblige Heher aus Nieder- 
österreich und Ungarn. Sämmtliche sollen, wie Dorfinger 
bemerkte, Weibchen gewesen sein, bei denen der Brutfleck 
noch deutlich sichtbar war. Bei Hodek gingen im Ganzen 
eilf Exemplare aus verschiedenen Gegenden Oesterreich- 
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Ungarns ein. Die 47 waren noch in der Mauser, so dass 
viele Federn auch am Bauche fehlten. 


Oberösterreich. 


Im Herbste wurden, wie mir R. Karlsberger*) aus Linz 
a. D. mittheilt, wiederholt welche bei Altenberg und in 
den Revieren an der Rodl, sowie in den Koglerauen 
geschossen. Der Genannte bekam den 27. October ein 
starkschnäbliges Exemplar mit breiter weisser Binde aus 
St. Oswald bei Freistadt im Mühlviertel, und einige Zeit 
später hatte der Linzer Wildprethändler Schopper einen 
Schlankschnabel aus der gleichen Localität. — Oberlehrer 
Walter in Zell bei Zellhof schoss den 19. October ein Stück 
in einem nahe gelegenen Walde. 


Salzburg: 


Nachdem im Jahre 1886 unsere einheimischen Tannen- 
heher am Herbstzuge kaum zu sehen waren, traten sie in 
diesem, obwohl einzeln, so doch ziemlich häufig auf. Zuerst 
erschienen sie den 27. August im Thale, zeigten sich in der 
zweiten Hälfte des Septembers am häufigsten und nahmen vom 
October an wieder ab. Den letzten beobachtete ich den 
18. November. Die meisten sah ich in meinem Garten, wo sie 
den Haselnüssen nachstellten. 


Von schlankschnäbligen Hehern kamen aus hiesiger 
Gegend nur zwei Stück zu meiner Kenntniss. Den ersten 
schoss ich den 20. October am Brandt bei Hallein. Ich ging 
längs der westlichen Abdachung des genannten Waldtheiles, 
als vom Wege vor mir ein Tannenheher aufflog und nur 
wenige Meter hoch vom Boden auf einer Eiche einfiel, 
von wo er mir ganz vertrauensselig entgegensah, bis ıhn 
mein Schuss herabholte. Ein zweites Stück schoss ein 
Jäger am sogen. »Riedl« am 28. October. 


Einen von unserer Gebirgsform wohl unterscheidbaren 
Dickschnabel erbeutete ich den 27. October. 


*) Vgl. auch dessen »Ornithologisches aus Oberösterreich«, Monats- 
schr. d. deutsch. Ver. z. Sch. d. Vogelw. XIII. 1888. p. 74-79. 
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Aus der weiteren Umgebung Salzburgs erhielt der 
Präparator Klaushofer verschiedentlich schlankschnäblige 
Heher, wovon ich einige noch bei ihm sah. Ein Exemplar 
stellt eine hübsche Aberration vor, indem sich über die 
Flügel und den Schwanz desselben eine schmutzigweisse 
Binde zieht. 


Tirol. 


Innsbruck. Baron L. Lazarini theilt mir über das 
Auftreten der schlankschnäbligen Form in der Umgebung 
der genannten Stadt Folgendes mit: »Am 2. October be- 
merkte ich auf einer am Waldrande des Paschberges 
gegen Vill zu gelegenen Wiese mehrere grössere Vögel, welche 
unter dem dort ausgebreiteten Dünger Nahrung suchten. 
Die Vögel, etwa acht an der Zahl, zeigten bei meiner An- 
näherung wenig Scheu, und ich konnte, obwohl vom Felde 
kommend, leicht zwei Stück erlegen. Am 9. October erhielt 
ich hier am Markte ein Exemplar, dessen Mageninhalt aus 
Käfern bestand, und am 27. desselben Monats erwarb ich 
ein bei Hötting auf Vogelleim gefangenes Stück.« 


Ausser den schlankschnäbligen und den gewöhnlichen 
dickschnäbligen Tannenhehern kamen auch andere, offenbar 
nordische. vor, die sich auf den ersten Blick durch ihre 
massigen Schnäbel als solche kenntlich machten. Baron La- 
zarini, dem ich ein Exemplar derselben, wie zwei Schlank- 
schnäbler verdanke, schreibt darüber: »Am 7. September 
erhielt ich einen sehr starkschnäbligen Vogel aus Mareith 
im Ridnaunthale bei Sterzing, wo die Art bei fast gänz- 
lichem Mangel an Zirbelbäumen nicht häufig ist. Am 4. De- 
cember sah ich am Paschberge bei Innsbruck ein Stück 
einem Lärchengipfel zustreichen, auf welchen es sich laut 
schreiend niederliess, und von wo ich es sofort herabschoss. 
Es war ein besonders dick- und langschnäbliger Vogel, 
dessen Mageninhalt aus Zirbelnüssen bestand, die am Pasch- 
berge nicht vorkommen, daher von weiterher — wahr- 
scheinlich vom Patscherkofel, wo die Nüsse sehr gut ge- 
diehen waren — geholt worden sein mussten. « 
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Einer weiteren Nachricht des Genannten zufolge unter- 
scheidet man bei Brixen den kleineren fremden Tannenheher 
von dem einheimischen, indem man diesen »Zirm-«, jenen 
»Boarisch-Gratschen« nennt. 

Ein »ppr.« unterzeichneter Beobachter berichtet (Waid- 
mannsh. VIII. 1888, p. 103) über das Vorkommen, bez. über 
Erlegung und Fang zweier Schlankschnäbler bei Lienz im 
Pusterthal. Selbe erschienen bei den letzten grossen Schnee- 
fällen im März 1888 in unmittelbarer Nähe des Hauses und 
verzehrten aus dem Fressgeschirre des Hundes die darin 
befindlichen Reste, die in der nächsten Nähe beschäftigten 
Leute vollkommen unbeachtet lassend. 


Steiermark. 


Präparator E. Hodek bekam den 5. October einen 
schlankschnäbligen Heher aus Altenberg. — Graf Mens- 
dort beobachtete im December auf mehreren seiner Jagden 
bei Schloss Wöllan Tannenheher, die daselbst sonst kaum 
vorkommen. Ein erlegter entsprach den Messungen F. C. 
Keller’s (vergl. Kärnten). Leider fehlen die Angaben über 
die Höhe des Schnabels in der Mitte und die Ausdehnung 
der weissen Binde auf der äussersten Steuerfeder, so dass 
nicht mit Sicherheit ersichtlich ist, welcher der beiden 
Formen der geschossene Vogel angehörte. — NachE. Augustin, 
Lehrer im Lainthal, waren im Herbste auch im Thale 
viele zu sehen und zu hören. — Um Pickern bei Marburg 
zeigte sich nur am 26. September ein Paar am Nordfusse 
des Bachern, wovon ein Stück flügellahm geschossen 
wurde (Reiser in litt.). 


Kärnten. 

»Zu Anfang October«, berichtet F. C. Keller*) in 
Mauthen, »machte sich ein Zuzug von der schlank- 
schnäbligen Form bemerkbar. Es mögen ca. 30 Stücke er- 
schienen sein. Am 20. October bemerkte ich die Fremd- 
linge zum letzten Male. 


*) Vgl. auch: »Zum Tannenheherzugs, Waidmannsh. VII. 1887, 
p33: 
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Von allen von mir erlegten Exemplaren trug keines 
Nüsse im Kropfe, ebensowenig Eicheln, an denen gerade 
kein Mangel gewesen wäre.« Bezüglich der Maasse vergl. die 
Maasstabelle. — Präparator A. Zifferer in Klagenfurt bekam 
den 16. October ein Exemplar von der Schmelzhütte, 
doch wurde nicht angegeben, zu welcher Form selbes ge- 
hört. — Nach der Klagenfurter Zeitung vom 25. Januar 1888 
wurde ein schlankschnäbliger am 6. Januar am Kreuz- 
berge bei Klagenfurt gefangen. 


Krain. 
Nachrichten fehlen. 


Litorale. 

K. L. Moser, k. k. Gymnasial-Professor in Triest, er- 
hielt am 5. October ein schlankschnäbliges Exemplar. Nach 
Angabe des Erlegers, Sandri, langte am Nachmittage des 
4. October ein starker Zug dieser Vögel in der nächst 
Triest gelegenen Ortschaft Rizmanje (S. Giuseppe) ein, 
vertheilte sich in den Gärten und Wäldchen und verschwand 
am 5. wieder, angeblich in der Richtung gegen Muggia. 


Dalmatien. 

Professor G. Kolombatovié in Spalato notirte das 
Erscheinen des Tannenhehers für die dortige Gegend am 
10. März und 27. October. Es fehlen jedoch alle näheren 
Details, auf welche Form sich die Angaben beziehen, ebenso 
über die Zahl der beobachteten Vögel. 


Croatien und Slavonien. 
Nachrichten fehlen. 


Siebenbürgen. 

Joh. v. Csatö, Vicegespan in Nagy-Enyed, traf noch 
niemals die schlankschnäblige Form in Siebenbürgen, da- 
gegen erhielt er den 28. October aus den Waldungen von 
Bucsum zweiExemplare, wovon das eine sich ganz besonders 
durch einen starken und breiten Schnabel von allen Sieben- 
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bürger Stücken auffallend unterscheidet und als nordisches 
Exemplar documentirt. — Auch um Fogaras, wo die Art 
häufig, bemerkte E. v. Czynk keine Schlankschnäbler. — 
Forstgeometer Th. Wokizal in Karlsburg sah den 5. Oc- 
tober unweit Sard, an der Strasse zwischen einem kleinen 
Erlenwäldchen und den Sarder Weingärten, ein Exemplar. 
Welcher Form selbes angehörte, konnte nicht constatirt 
werden, doch wäre in vorliegendem Falle am ehesten an 
einen Fremdling zu denken, da die einheimischen Tannen- 
heher nach dem übereinstimmenden Zeugnisse der Vogel- 
kundigen Siebenbürgens niemals in die Ebene kommen. 


Bukowina. 


Wie der k. k. Forstverwalter in Mardzina, Kargl, 
berichtet, zeigen sich fast alljährlich Ende September oder 
Anfangs October einzelne Exemplare, welche nach einem 
Aufenthalte von wenigen Tagen wieder verschwinden. 


Schlussbemerkungen. 
Der Zug. 


Selber bot, wenngleich bei geringerer Massenentfaltung, 
ein analoges Bild seines Vorgängers bei uns im Jahre 1885 *), 
indem auch diesmal die nördlichen Theile der Monarchie, 
mit alleiniger Ausnahme von Schlesien, wo der Tannenheher 
wenigstens nur spärlich zur Beobachtung gelangte, am meisten 
vom Zuge getroffen wurden. Wir finden den Tannenheher 
in seiner schlankschnäbligen Form diesmal auch in den süd- 
lichen Theilen der Monarchie häufiger als ı885, ja nach 
Dr. L. K. Moser sogar in bedeutender Anzahl in der Um- 
gebung Triests constatirt. Wenn wir in Erwägung ziehen, 
dass gerade in diesen Ländern die Zahl der Vogelkundigen 
und der sich dafür Interessirenden eine sehr geringe ist, 


*) Vgl. meine Arbeit: Die Verbreitung und der Zug des Tannen- 
hehers (Nucifraga caryocatactes, L.), mit besonderer Berücksichtigung 
seines Auftretens im Herbste und Winter 1885 und Bemerkungen über 
seine beiden Varietäten: Nucifraga caryocatactes pachyrhynchus und 
leptorhynchus, R. Blas. — Verhandl. d. k. k. zool.-bot. Gesellsch. in 
Wien. XXXVIII. 1888. p. 407—506. Taf. XI. 
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daher es nur als ein glücklicher Zufall bezeichnet werden 
kann, wenn ein local beschränktes Auftreten einer Art zur 
Kenntniss gelangt, so darf es uns nicht Wunder nehmen, 
wenn während des Herbstes 1885 die Tannenheher dort 
nicht beobachtet wurden, obgleich sie wahrscheinlich auch 
da durchzogen, nachdem sie ja nach Vallon in Oberitalien 
— in Friaul — in Menge vorkamen. 

Auch aus den Alpenländern waren über den letzt- 
erwähnten Zug nur wenige Angaben zu verzeichnen, weil 
man da bei dem Vorkommen der einheimischen Heher diese 
mit den Fremdlingen verwechselte. 1887 war dies anders. 
Man kannte die Unterschiede und fand auch die Schlank- 
schnäbler. 

Der Durchzug begann Anfangs September, erreichte 
seine Höhe von Mitte September bis Mitte October, von wo 
er langsam abnahm. Ende des Monats wurden nur mehr 
wenige, in der ersten Novemberhälfte nur mehr vereinzelte 
angetroffen. 

Ueber den Rückzug liegen nur zwei Beobachtungen 
vor, und zwar aus Tirol und Böhmen. In ersterem Lande 
wurden bei den letzten grossen Schneefällen im März zwei 
Schlankschnäbler bei Lienz erbeutet, in letzterem vier Stück 
von Ende Februar bis 5. März bei Gross-Priesen beobachtet. 

Besonders bemerkenswerth ist der diesmalige Zug durch 
die Theilnahme von dickschnäbligen Tannenhehern an 
selbem. Während bekanntlich beim 1885er Zuge nur einzelne 
Fälle bekannt wurden, scheint diesmal auch der Norden seine 
Vertreter in südlichere Breiten entsandt zu haben. Es gelang 
mir nicht allein, einzelne Individuen als fremde Dickschnäbler 
zu constatiren, sondern, wie der Bericht des Freih. Friedrich 
v. Dalberg und dessen Oberförster Stöger aus Datschitz in 
Mähren besagt, auch das Vorkommen derselben ın grösserer 
Zahl nachzuweisen. Hervorgehoben zu werden verdient 
hier insbesondere der Umstand, dass beide Heherformen 
zumeist gesondert 'vorkamen. Trotz der Artengleichheit 
beider Formen kann die Separation derselben, wenn auch 
für den ersten Augenblick befremdend, doch bei näherer 
Erwägung der dafür vorhandenen Gründe nicht wunder- 
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nehmen, da sie sich nur als nothwendige Folge der Nah- 
rungsverschiedenheit darstellt, welche ich in meiner vorher- 
gehenden Arbeit und im folgenden Capitel dieser näher 
berührt habe. Nur soviel sei hier erwähnt, dass die dick- 
schnäbligen Heher sich vorzugsweise dort aufhielten, wo 
sie Haselnüsse fanden, während die dünnschnäbligen sich 
zumeist in gelockerter Erde und auf Wegen zu schaffen 
machten. Die Dickschnäbler blieben viel länger als die an- 
deren und wurden noch in der zweiten Novemberhälfte, ja 
sogar im December noch wahrgenommen, was offenbar auch 
mit der leichteren Auffindbarkeit ihrer Nahrung im directen 
Zusammenhange stand. 


Nahrung. 


Wie ich in meiner letzten Arbeit über den Tannen- 
heher (l. c.) bemerkte, fanden sich in den auf die Nahrung 
hin untersuchten Schlankschnäblern (in manchen Fällen 
erscheint es überhaupt noch fraglich, ob die Angaben dar- 
über sich wirklich auf diese und nicht die andere Form 
beziehen) mit nur wenigen Ausnahmen Insectenreste und 
zwar zumeist aus den Pferde- und Kuhexcrementen ent- 
nommene Käfer, während die Dickschnäbler zu dieser Zeit 
(Herbst), man kann fast sagen ausschliesslich, je nach ihrem 
Aufenthaltsorte, von Hasel- und Arvennüssen leben. In 
ihrer Heimath nährt sich zwar die schlankschnäblige Form 
zur Reifezeit der Nüsse der sibirischen Arve oder Ceder 
(Pinus cembra sibirica, Loud.), welche besonders in tieferen 
sumpfigen Lagen gedeiht, in erster Linie von dieser; aber 
in der Fremde, wo selbe fehlt und die Arve nur im Hoch- 
gebirge vorkommt, ist ihr diese bevorzugte Nahrung wohl 
ganz versagt. Die Haselnüssse, welche unsere Heher ver- 
anlassen, selbst zu Thal zu kommen und sich an ihnen 
gütlich zu thun, bietet den Fremdlingen keinen Ersatz und 
wohl weniger des schwachen Schnabels wegen, als vielmehr 
einzig und allein darum, weil sie selbe, deren Verbreitung 
in Asien nur auf das Amur- und Argun-Gebiet beschränkt 
ist, grösstentheils gar nicht kennen. Unter diesen Umständen 
ist es begreiflich, dass die Fremdlinge in erster Linie auf 
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Insectennahrung angewiesen waren und dieselbe dort suchten, 
wo sie auf die reichste Ausbeute rechnen konnten: im 
Viehkothe. Je weiter aber der Herbst vorschritt, desto 
mehr musste auch die Nahrung abnehmen und daher rührt 
wohl auch die auffallende Magerkeit und grösstentheils auch 
die beispiellose Scheulosigkeit, die so vielfach bei den 
Fremdlingen constatirt wurde. 


Dieselben Wahrnehmungen wie 1885, machte man 
auch 1887. Behufs genauer Untersuchung und Determinirung 
der Nahrung sandte ich die Mägen aller mir im Frühjahre 
und Herbste letztgenannten Jahres im Fleische zugekommenen 
Tannenheher — nach den beiden Formen und den Fund- 
orten gesondert — an Prof. Dr. R. v. Dalla-Torre nach 
Innsbruck, welcher die Resultate seiner sorgfältigen Unter- 
suchungen — eine Bestätigung meines Ausspruches — in 
zwei Arbeiten*) niederlegte, denen ich in Kürze Folgendes 
entnehme und bezüglich näherer Details auf selbe verweise. 


Von der schlankschnäbligen Form lagen zehn 
Exemplare vom Herbste vor und zwar zwei Stück aus Tirol 
vom 9. und 10. October, 2 Stück aus Salzburg vom 10. 
und 23. October, ein Stück aus Böhmen vom ı8. October, 
ein Stück aus Mähren vom 23. October und vier Stück aus 
Ungarn vom 23. October. In allen ohne Ausnahme fanden 
sich nur Reste von Insecten, zumeist aus den Thier- 
excrementen herrührend, keine Spur von Vegetabilien. 


Von der dickschnäbligen Form gelangtenacht Exem- 
plare zur Untersuchung und zwar: 


a) Frühjahrsvögel. Vier Stück aus Ungarn vom 21. 
April, ein Stück aus Siebenbürgen vom 23. April, ein Stück 
aus Niederösterreich vom 28. April und ein Stück aus Steier- 
mark vom 15. Juni. 


b) Herbstvögel. Drei Stück aus Salzburg vom 21,, 
22. und 27. October. 


*) Ueber die Nahrung des Tannenhehers (Nucifraga caryocatactes, 
L.) — Biol. Centralbl. VII. 1887. p. 464—466. Weitere Unter- 
suchungen über die Nahrung des Tannenhehers Nucifraga caryocatactes 
L.) — Ibid. VII, 1888. p. 695—699. 
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Die Frühjahrsvögel enthielten an Vegetabilien Stücke 
von Haselnusskörnern, Haselnuss- und Zirbelnussschalen, 
Samen von Wachholder — der aus Steiermark stammende 
hatte zehn Stück grüne Wachholderbeeren im Kropfe — an 
animalischen Resten solche von Insecten und eine Backenzahn- 
krone eines Eichhörnchens. 


Die Herbstvögel hatten mit Ausnahme weniger 
Insectenreste und soicher einer Assel nur Haselnuss-Ueber- 
bleibsel aufzuweisen. 


Vorstehende Untersuchungen beweisen zur Genüge, dass 
der Tannenheher, obgleich omnivor, in seiner dickschnä- 
blagen „Kocrm.yederzeit vegetabilisehe) Nahrung 
(Hasel- und Zirbelnüsse), so lange ihm selbe zu Gebote 
steht, aufsucht. Vom schlankschnäbligen Heher wissen wir 
aus seiner Heimat gleichfalls, dass er zur Reifezeit der Nüsse 
der sibirischen Arve oder Ceder deren Zapfen plündert, 
aber ın der Fremde scheint er fast vollständig zum Insecten- 
fresser zu werden. 


Aufenthalt. 


Die Nahrung ist und bleibt der wichtigste Factor für 
die Wahl des Aufenthaltortes, was auch der 1887er Zug 
bestätigt hat. Trotz Gleichartigkeit hielten sich, wie es die 
verschiedene Nahrung bedingte, beide Formen zumeist ge- 
sondert. Während unsere zu Thal gekommenen Heher und 
die aus dem Norden zugewanderten sich in den Haselstauden 
herumtrieben, sah man die schlankschnäbligen vorwiegend 
auch diesmal wieder an freien Stellen: auf Waldwiesen, 
Schlägen, auf Aeckern, Viehweiden, Wegen, Strassen und 
den Waldrändern. Bezüglich des gesonderten Aufenthaltes 
verweise ich ganz besonders auf die interessante Beobachtung 
aus Datschitz in Mähren. 
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Der Tannenheherzug durch Oesterreich-Ungarn im Herbste 1887. 
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Bemerkungen zu den Abbildungen. 


Fig. 1. (Nr. 33 der Maasstabelle) zeigt einen mittellangen, sehr plumpen 
dicken Schnabel, mit gleich langen, gerade abgeschnittenen Enden. 
(Mareith b. Sterzing, Tirol, 7. IX. 1887.) 


Fig. 2. (Nr. 28 der Maasstabelle). Schnabel lang und stark, feiner aus- 
gezogen, dalıer minder plump; Schnabelspitzen fast gleich lang und 
abgerundet. (Hallein, 27. X. 1887.) 


Fig. 3. (Nr. 22 der Maasstabelle). Schnabel mittellang, ziemlich stark; 
Oberschnabel etwas überragend, mit ziemlich breiten, abgerundeten 
Spitzen. (Datschitz, Mähren, 7. XII. 1887.) 

Die zwei ersten Heher weisen in ihrer Schnabelform auf skandi- 
navischen Ursprung, während der letztere mir die meiste Ähnlichkeit 
mit den Vögeln des Harzes zu haben scheint. 
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Description of a new Cinnyris 


by 
Dr. Julius von Madarasz. 
(PI. <35) 


Cinny ris castaneiventris, n. sp. 

Pileo antico et stria mistacali metallico vi- 
tadiubussiloris,vicapitrs laterrbws, spileo!:portico, 
occipite, mento et gula supericre cinerescenti- 
nigris; dorso, tectricibus alarum et alis brunneis; 
cauda nigricanti-brunnea; jugulo flavescenti- 
albazapfascta opraepectoralic cinerescenti=nigra; 
reliquo corpore subtus castaneo brunneo. 

Io mel it OfsiCounes sr20tLimmurival,..64 "man cawd: 
42 mm. rostr. 20 mm. tars. 18 mm. 

Adult male. Forehead, anterior half of crown, 
and the moustachial streak brillant metallic green; lores, 
side of head, nape, hind neck, chin and upperthroat dusky 
graiysh black; back, wingcoverts and wings brown; tail 
blackish brown; fore neck light cream-colour (without any 
yellowish shade) bordered by a blackish line; rest of the 
under part dark chestnut brown: 


Habitat: Yoruba: 
Northern West-Africa. 


Culm. Wing. Tail. Tars. 
C. castaneiventris 22 mm. 64 mm. 42 mm. 18 mm. 
Yoruba. 
C. adelberti4 16 mm. 62 mm. 43 mm. 17 mm. 
Senegal. 


The type of this new species belongs to the Hungarian 
National Museum. 


Budapest 1888 Octb. 22. 


Professor Dr. Modest Bogdanow +. 


Nachruf 
Th. Pleske. 


Am 4./16. März 1888 entschlief in St. Petersburg nach 
langem, schwerem Leiden der als Ornitholog rühmlichst 
bekannte ordentliche Professor der Zoologie an der kaiser- 
lichen Universität zu St. Petersburg, Dr. Modest Nicolaje- 
vitsch Bogdanow. Bogdanow, auf dem Gute Kamenka, 
Gouv. Ssimbirsk, Kreis Ssysran, im Jahre 1842 geboren, 
verlebte seine Kinderjahre ım elterlichen Hause und be- 
suchte später das Gymnasium in Szimbirsk. Wie wir aus 
seinen Aufzeichnungen erfahren haben, zeigte sich schon 
damals in ihm ein reges Interesse für Ornithologie, das 
sich namentlich dadurch äusserte, dass er in Gesellschaft 
seiner Kameraden alle Mussestunden in den herrlichen, auf 
dem Wolga-Ufer gelegenen Obstgärten der Stadt auf dem 
Vogelfange zubrachte. Manche schöne biologische Beob- 
achtung mag er während dieser Streifereien gemacht, manchen 
interessanten Vogel gefangen haben, denn seine ersten 
Schritte auf literarischem Gebiete zeigen uns deutlich, dass 
wir es schon damals mit einem soliden Kenner der Wolga- 
Vögel, und mit einem trefflichen Beobachter des Vogellebens 
überhaupt zu thun haben. Seine erste, ungedruckte Arbeit, 
welche ihm nach Absolvirung des Universitätscursus den 
Candidatengrad der Universität Kasan einbrachte, behandelte 
die Vogelfauna der von ihm durchforschten Theile des 
Wolga-Thales, namentlich der Gouvernements Kasan und 
Szimbirsk. Als Student übernahm Bogdanow die verdienst- 
volle Arbeit, den ornithologischen Theil von Eversmann’s 
classischer Naturgeschichte des Orenburger Gebietes zu 
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ediren, eine Arbeit, welche auf Bogdanow’s spätere, vor- 
herrschend systematische Richtung von grösstem Einflusse 
gewesen ist, da ihr Bogdanow seine überaus gründliche, 
scharf kritische Art der Behandlung des systematischen 
Stoffes verdankte. Zugleich überzeugte sich Bogdanow 
aber auch von dem gänzlichen Mangel in der russischen 
Literatur an biologischen Notizen aus dem Vogelleben, was 
ihn auch bewog in seiner Erstlingsarbeit, die er des Druckes 
würdigte, ein biologisches Problem zu lösen, d. h. die 
natürlichen Grenzen der Verbreitung des Birkhuhnes zu 
bestimmen, dessen Vorkommen durch das Vorhandensein 
von Vaccinium oder durch das Auftreten von Fragaria collina 
bedingt wird. Als eifriger Anhänger der transformistischen 
Lehre wurde der junge Bogdanow namentlich von den 
mächtigen Errungenschaften fortgerissen, welche die Thier- 
geographie in Folge des Umschwunges der Ansichten auf 
die seculären, geologischen Veränderungen, die Entstehung 
der Arten und ihre Variabilität gewonnen hatte. Unser junger 
Zoologe stellte sich sofort’ die Aufgabe die natürlichen 
zoologischen Gebiete Russlands zu bestimmen und ihre 
Vergangenheit auf Grund geo-botanischer Principien aufzu- 
klären, ein Ziel, dem er mit geringen Abschweifungen sein 
ganzes Leben hindurch nachgestrebt hat. Er bereiste zuerst 
die ihm noch unbekannten Theile des mittleren und unteren 
Laufes der Wolga und veröffentlichte dann im Jahre 1871 
eine Fauna jener Gegenden, in welcher er auch schätzens- 
werthe Aufklärungen über die Entstehung der Fauna gibt, 
Als ältestes Festland jener Gegenden nimmt Bogdanow das 
Gebiet der Schwarzerde an, welches nach Norden hin durch 
das Gebiet der Eichen- und Lindenwälder in die Gebilde 
der Glacialperiode übergeht, während es im Süden durch 
Lehm- und Salzsteppen mit der Aralo-Kaspischen Niederung 
verbunden wird. Wie ich bereits bemerkt habe, traten in 
der Thätigkeit Bodganow’s manche Abschweifungen von 
dem gesetzten Ziele ein, Abschweifungen, die jedoch seinem 
Hauptziele höchst förderlich waren, da sie ihn mit Material 
aus den unerforschtesten Theilen seines ausgedehnten Vater- 
landes versahen. Zu solchen Unterbrechungen rechne ich 


152 Nachruf von Th. Pleske. 





seine Reise in den Kaukasus und seine beiden Expeditionen 
in das Thal des Amu-Daya. Erstere Reise, die der Ver- 
storbene selbst nur als eine Orientirungsreise für spätere 
gründlichere Erforschung des Kaukasus betrachtete, lieferte 
dem Verfasser das Material für seine im Jahre 1879 er- 
schienene Abhandlung über die Vögel des Kaukasus. Das 
genügend bekannte und anerkannte Büchlein bedarf wohl 
kaum einer genaueren Besprechung; ich will nur erwähnen, 
dass Bogdanow in derselben zuerst die glückliche Idee der 
kritisch - compilativen Bearbeitung von Localfaunen ver- 
wirklichte und dadurch ein Werk schuf, welches als einzige 
Grundlage für alle späteren Forschungen über die Vogel- 
fauna des Kaukasus angesehen werden muss. In dem auf 
die kaukasische Reise folgenden Zeitraume siedelte Bogdanow 
aus Kasan nach St. Petersburg über, las als Privatdocent 
Specialcollegia über Säugethiere, Vogel- und Thiergeographie 
und betheiligte sich, wie schon gesagt, an zwei grösseren 
Expeditionen. Zuerst besuchte er das Chanat von Chiwa 
während des Feldzuges des Generals von Kaufmann im 
Jahre 1873 und drang im nächsten Jahre schon als Mitglied 
einer regelrecht organisirten, wissenschaftlichen Expedition 
in dieselben Gegenden vor. Eine zahlreiche, überaus werth- 
volle Sammlung von Wirbelthieren, die jetzt das Universitäts- 
Museum in St. Petersburg schmückt, war das Resultat 
der zweiten Reise Bogdanow’s nach Chiwa. Er reichte 1875 
als vorläufigen Bericht, eine treffliche, lebendige Schilderung 
der Oase Chiwa und der Wüste Kysyl-Kum ein, welche 
aber erst 1882 gedruckt wurde. Nach seiner Rückkehr 
schritt Bogdanow eifrig an die Bearbeitung seiner Schätze, 
überzeugte sich aber sehr bald, dass die Erfüllung der 
Forderungen, die er selbst an systematische Arbeiten stellte, 
mit unglaublichen Schwierigkeiten verbunden sei, da fast 
jede Vogelgruppe erst einer eingehenderen monographischen 
Bearbeitung bedurfte, ehe es möglich war, über die Zu- 
gehörigkeit irgend eines Objectes zu dieser oder jener Art 
mit einer gewissen Sicherheit zu urtheilen. Er sah ein, dass 
er sein Material vor allen Dingen in den Museen Europa’s 
gründlich vergleichen müsste und arbeitete, von der Universität 
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abgesandt, mit Eifer und gutem Erfolge in den Museen 
von Berlin, Wien und Stuttgart. Während dieser Studien 
war es namentlich die schwierige Gruppe der palaearctischen 
Würger (Lanius), welche die Aufmerksamkeit Bogdanow’s 
auf sich zog und ihm später das Material für seine gründ- 
liche Monographie dieser Gattung lieferte. Durch Seebohm’s 
handschriftliche Uebersetzung ist auch dieses Werk Bog- 
danow’s seinen Collegen im Westen zugänglich und nützlich 
geworden. Ausser der Fülle von Material, das in dieser 
Arbeit niedergelegt ist, ausser der trefflichen, echt wissen- 
schaftlichen Behandlung des Stoffes, sei hier nur erwähnt, 
dass Bogdanow einer der ersten war, dem die Idee ge- 
kommen, den Versuch zu machen, die Phylogenie einer 
Vogelgruppe aufzuklären. Auf dieselbe Weise, wie die 
Würger, dachte Bogdanow auch die übrigen schwierigen 
Vogelgruppen zu bearbeiten, um dann auf Grund eines so 
gesichteten Materials die ihm vorschwebenden Probleme 
der Thiergeographie Russlands zu lösen, überzeugte sich 
aber schon an diesem ersten Versuche von der Unmöglich- 
keit eines solchen Unternehmens und beschloss deshalb die 
russische Vogelfauna einer provisorischen Revision zu unter- 
werfen, deren Resultate er in der ersten Lieferung (Tauben, 
Hühner und Stelzvögel enthaltend) seines Conspectus Avium 
Imperii Rossici niederlegte. Noch bevor er seine Monographie 
der Würger veröffentlicht hatte, ging Bogdanow, als Leiter 
einer grossen Expedition, in den Norden Russlands, nament- 
lich an die Gestade des Weissen und Eismeeres und kehrte 
mit reicher Beute zurück. Obgleich Bogdanow’s Revision 
der russischen Vögel sich auf die oben genannten Gruppen 
beschränkt und es dem Autor nicht gelungen ist, seine An- 
sichten über die zoogeographische Eintheilung Russland 
auf Grund des gesichteten Materiales zu entwickeln, so sind 
uns dieselben in Form von vorläufigen Mittheilungen be- 
kannt geworden. Bogdanow nimmt nämlich folgende Gebiete 
im europäischen Russland an: 1. Die baumlose Tundra, 
2. die Zone des Nadelwaldes, welche durch Eichen- und 
Lindenwälder mit der 3. Zone der Schwarzerde verbunden 
wird, welche ihrerseits über lehmige und salzhaltige Steppen- 
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gebiete in die (4) Wüstengebilde der Aralo-kaspischen 
Niederung übergeht; als gesonderte Gebiete werden die 
Krim, der Kaukasus und das Uralgebirge angesehen. Trotz- 
dem, dass diese Eintheilung nicht näher und präciser mo- 
tivirt ist, scheint Bogdanow das Richtige getroffen zu haben, 
da alle neueren botanischen und landwirthschaftlichen Ein- 
theilungen Russlands mit derjenigen Bogdanow’s zusammen 
fallen. 


Zur vollständigen Charakteristik der Persönlichkeit 
und der Thätigkeit Bogdanow’s sei hier noch erwähnt, dass 
er vom Jahre 1870 bis 1886 das Amt eines Conservators 
des zoologischen Museums der kais. Akademie der Wissen- 
schaften bekleidet hat, aus dessen unermesslichen Schätzen 
er manches interessante Material für seine Publicationen 
entnommen hat. Bogdanow war ferner ein vollendeter 
Redner und Schriftsteller, der es namentlich meisterhaft 
verstand durch seine Schilderungen aus dem Thierleben 
die Jugend für sein Fach zu gewinnen. In den letzten 
Jahren seines Lebens interessirte sich Bogdanow lebhaft 
für Geflügel- und Hundezucht und gründete in St. Peters- 
burg eine Gesellschaft für Geflügelzucht, deren erster Präsi- 
dent er gewesen ist. Bogdanow war fast volle fünf Jahre 
krank; die Universität sandte ihn zur Herstellung seiner 
Gesundheit auf zwei Jahre in den Kaukasus, von wo er im 
Herbste 1887 mit scheinbar gestärkten Kräften zurückkehrte 
und seine frühere Thätigkeit aufnahm, dieselbe aber bald 
in Folge neuer Krankheitserscheinungen aufgeben musste. 
Am 7. März trugen die Studenten die sterbliche Hülle 
ihres geliebten Professors den weiten Weg zum Friedhofe 
und senkten ihn in seine letzte Ruhestätte. 


Von bedeutenderen ornithologischen Arbeiten Bogdanow’s 
sind zu erwähnen. 


ı. Bio-geopraphische Skizze des Birkhuhns. Arbeiten des 
ersten Congresses russ. Naturf. u. Aerzte. p. 189— 210 
(1867) [russ. Spr.]. 

2. Vögel und Säugethiere des Thales der mittleren und 
unteren Wolga, Kasan (1871) [russ. Spr.]. 
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Der Safaulheher (Podoces Panderi) Cab. J. f. ©. 1877. 
P- 81—80. 

Vorläufige Notiz über die Calandrella-Arten der russi- 
schen Fauna. Cab. J. f. O. 1877. p. 90—06. 

Die Vögel des Kaukasus, Kasan (1879) [russ. Spr.] 
Naturskizzen aus dem Chanate Chiwa und der Wüste 
Kysyl-Kum. Taschkend. 1882. (russ. Spr.) 
Bemerkungen über die Gruppe der Pterocliden, Mel. 
biol. XI, p. 49—55. (1880.) 

Linota erythropyga n. sp. Arbeiten d. St. Petersb. 
Naturf.-Gesellsch. Bd. IV. p. CXIV. (1873.) 

Die Würger der russischen Fauna und ihre Gattungs- 
verwandten. St. Petersburg 1881. [russ. Spr.] 

Kurze Bemerkung über Phasianus komarovii n. sp. 
Mel. biol. XII. (1885.) 

Conspectus avium Imperii rossici. Fasc. I. St. Peters- 
burg 1884. 


Ueber das Auftreten 
des Zwergtiegenfangers (Mnseicapa parva, Bechst.) 


in Schweden 
von 


Dr. Carl Rudolf Sundström. 


Zu den seltensten Erscheinungen in der schwedischen 
Vogelfauna gehört ohne Zweifel die oben genannte Art, da 
sie nur viermal in unserem Lande angetroffen worden. Das 
erste Exemplar wurde lebend gefangen und zwar auf einem 
Dampfschiffe in der Nähe des Leuchtthurmes Landsort in 
den Schären von Södermanland. In »Öfwersigt af Kongl. 
Swenska Wetenskaps-Akademiens Förhandlingar« (Uebersicht 
der Verhandlungen der Königl. Schwedischen Akademie der 
Wissenschaften) für 1856 liest man darüber auf Seite 75 
Folgendes: »Muscicapa parva, Bechst. Am 24. Mai 1855 
wurde auf einem Dampfschiffe, welches eines starken Nebels 
halber vor Landsort in den südlichen Schären von Stockholm 
stille liegen musste, ein älteres Weibchen mit den Händen 
gefangen und später von dem Studenten Krüper dem Reichs- 
museum geschenkt. Nebst diesem fanden sich noch mehrere 
andere kleinere Vögel ein, worunter auch ein paar Exemplare 
von Lanius collurio. Sie schienen ganz abgemattet zu sein 
und wurden auch mit den Händen gefangen. Da Muscicapa 
parva nie vorher in Schweden angetroffen wurde, so scheint 
es wohl zweifelhaft, ob diese Vögel vom schwedischen Lande 
herkamen oder vielleicht durch einen Wirbelwind von der 
anderen Seite der Ostsee herübergeführt wurden. Obgleich 
sie ziemlich nahe beim Lande gefangen wurden, so waren sie 
doch durch den starken Nebel verhindert, dasselbe zu sehen.« 

Das zweite Exemplar wurde am 28. Mai 1867 bei 
Ottenby aufÖland von dem Conservator W.Mevesbeobachtet, 
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welcher gerade kurz vorher eine ornithologische Reise nach 
der genannten Insel und nach Skäne angetreten hatte. Herr 
Meves macht darüber folgende Mittheilungen in »Öfwer- 
sigt af Kongl. Swenska Wetenskaps Akademiens Förhand- 
lingar« für 1868, Seite 266 und 267: »Muscicapa parva, 
Bechst. Am oben genannten Tage und auf besagter Stelle 
— in einem noch unbelaubten Birkenwalde — sah ich diesen 
seltenen Vogel in Gesellschaft der drei übrigen Arten von 
Fliegenfängern*). Es schien ein Weibchen zu sein, das keine 
rothe Federn auf der Brust hatte. Obgleich ich dem Vogel 
so nahe war, dass ich die charakteristischen Bewegungen 
mit Schwanz und Flügeln, gleich denen von atricapilla, 
sehen konnte und einen Laut hörte, welcher an S.**) rubecula 
erinnerte, ging mir dieser kleine, interessante Vogel durch 
einen unglücklichen Schuss verloren. Ich hoffte den Vogel 
in den herrlichen Buchenwäldern Skänes zu finden, suchte 
ihn aber vergebens dort.« 

Das dritte Exemplar, ein Männchen im ersten Jahre, 
wurde am 30. September 1875 in einem Garten erlegt, 
welcher zu dem Gute Annetorp gehört, das in der Nähe 
von Limhamn, ungefähr !/, schwedische Meile südlich von 
Malmö, liegt. Der Vogel war in Gesellschaft von Tannen- 
laubvögeln, von denen auch zwei oder drei Stücke geschossen 
wurden. Kein weiteres Exemplar von Zwergfliegenfängern 
konnte bei dieser Gelegenheit in dem obengenannten Garten 
oder in den angrenzenden Anlagen ausfindig gemacht werden. 

Das vierte in unserem Lande gefundene Exemplar dieser 
Vogelart wurde auf Kolmorden in der Nähe von Zwarsebo 
von dem Förster C. A. Hollgren angetroffen. In einem 
Briefe vom 30. December ı888 hat Herr Hollgren uns 
Folgendes über seinen kostbaren Fund mitgetheilt. 

»Es war am 8. Juni dieses Jahres, als ich im Saume 
eines alten dichten Fichtenwaldes, der am Fusse eines hohen 
bewaldeten Berges — einige hundert Meter von dem Bra- 
wiken — wuchs, und dessen Abhang mit älteren Espen und 
Birken sowie mit Haselgebüschen bedeckt war, einen eigen- 


*) D. h. Muscicapa grisola, atricapilla und collaris. 
™) D. h. Sylvia. 
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thümlichen Vogellaut hörte, ähnlich dem von S. sibilatrix. 
Ich suchte sogleich nach dem Vogel und fand endlich auf 
einem Zweige, ungefähr mitten in einer grösseren Fichte 
einen kleinen grauen Vogel, welcher zusammengekauert 
dasass und sang. Ich ahnte direct, dass ich hier einen seltenen 
Vogel vor mir hatte, welcher sich auch, sobald er aufflog, 
als ein Fliegenfänger auswies. 

»Durch das Weisse an der unteren Seite des Schwanzes 
kam ich zu der Vermuthung, dass der Vogel ein Muscicapa 
parva sei. Ich sandte nun nach meiner Flinte, um mich 
vollständig davon zu überzeugen, und beobachtete den Vogel, 
bis der Bote zurückkehrte. Ungefähr nach Verlauf einer 
Stunde kam die Flinte, und der Vogel wurde geschossen. 

»Seine Lebensweise während der Stunde, wo ich ihn 
beobachtete, war folgender Art: 

»Er sass lange, öfters eine Viertelstunde auf derselben 
Stelle und sang; darnach machte er kleine Ausflüge zwischen 
den Bäumen, um Insecten im Fluge zu fangen. Er flog 
nie, wie die anderen Arten, nieder auf den Boden, sondern 
hielt sich in den Bäumen auf, mit Vorliebe in den Kronen 
und auf den oberen Zweigen. Nie sah ich ihn wie eine 
Meise klettern, was von den Ornithologen behauptet wird. 
Er benahm sich gerade wie ein Fliegenfänger, doch schien 
er mir weit lebendiger als die anderen Arten, so dass er 
sich nicht lange in demselben Baume aufhielt. Der Lockton, 
den er von Zeit zu Zeit hören liess, glich ein wenig dem 
von S. sibilatrix angewandten »siu«*), aber er hatte auch 
Aehnlichkeit mit dem Lockton des schwarzen und weissen 
Fliegenfängers. Den Gesang zeichnete ich auf folgende 
Weise auf: »sri, sri«, oder auch »si, si«, oder auch »si si 
su’) si - si-si-si-si-siu) su*)«. Wie gesagt, erinnerte er 
sehr an den Gesang von S. sibilatrix, hatte aber klarere 
und klingendere Töne. Dem Gesange nach schien es, als ob 
der Vogel ein Mittelding wäre zwischen einer Sylvia und 
einer Muscicapa atricapilla. Der Lockton glich dem »siu« 
einer Sylvia, und die Anfangslaute des Gesanges »si, sri« 
glichen dem der Sylvidae (trochilus), der Laut »siu*)« er- 
innerte an Muscicapa atricapilla. 


*) Der Buchstabe u wie in der schwedischen Sprache ausgesprochen. 
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»Wahrscheinlich hatte dieses Männchen seinen Stamm- 
aufenthalt hier gewählt und wartete auf ein vielleicht ein- 
treffendes Weibchen, da es sich die ganze Zeit auf dem- 
selben kleinen Gebiete aufhielt. Vielleicht war das Weibchen 
auch dort, obschon es nicht beobachtet wurde. 

»Es kommt mir vor, als hätte ich diesen Vogellaut 
schon gehört, glaubte aber, dass er von Sylvia sibilatrix 
herrühre. Wahrscheinlich brütet der Vogel hier auf Kol- 
morden, welcher seinen Lebensbedingungen entsprechen kann 
nach den Beschreibungen zu urtheilen, die ich über die Be- 
schaffenheit von dem Sommeraufenthalte des Vogels in an- 
deren, südlicheren Ländern besitze. Vielleicht werde ich 
bald Gelegenheit haben, dies zu erfahren, nachdem ich nun 
mit dem Aufenthaltsorte und dem Gesange des Vogels, sowie 
mit seinem Auftreten im übrigen vertraut geworden bin.« 

Was die Verbreitung des Zwergfliegenfängers in an- 
deren Ländern anbetrifft, so ist er nach »Skandinaviens 
Fugle« von N. Kjaerbölling (2. Aufl. von Jonas Collin) 
dreimal in Dänemark angetroffen worden. Ein junges Männ- 
chen wurde am 24. September 1829 auf Södermarken bei 
Kjöbenhavn gefangen und dem königlichen Museum ge- 
schenkt, wo es in Spiritus aufbewahrt wurde. Im Juni 1858 
wurde ein Exemplar in der Gemeinweide auf Bornholm ge- 
schossen, und im Vorsommer ı862 wurde ein Paar auf 
derselben Stelle angetroffen. Es scheint nicht unwahr- 
scheinlich, dass die Art auch auf der genannten Insel brüte. 

In der »Ornis« für 1885 wird eines Falles erwähnt, wo 
diese Art auf Helgoland vorgekommen, was sich durch dort 
aufgefundene Schwanzfedern erwies. 

Ins FESE.WDirees sers TLhehBirdss ofoEuropeus wird 
gesagt, dass dieser Fliegenfänger dreimal in England (in 
einem Falle auf den Scilly-Inseln) geschossen worden ist, 
und dass ein viertes Exemplar beobachtet, jedoch nicht er- 
legt wurde. 

Derselbe Verfasser theilt mit, dass die Art auf Rügen 
und in Pommern angetroffen worden ist, wo sie gar nicht 
so selten zu sein scheint, und wo sie auch gebrütet hat 
(»J. f. O.«, 1870) im Zarntiner Buchenwalde bei Grimmen. 
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Im nördlichen Deutschland ist dieser Vogel (nach Dresser) 
überhaupt ziemlich allgemein und ist bei Cudova in den 
Schlesischen Gebirgen von Homeyer brütend gefunden 
worden. 

Dagegen scheint er im westlichen Deutschland zu 
fehlen, sowie er auch nicht aus den nördlichen Theilen von 
Holland, Belgien und Frankreich erwähnt wird (beide An- 
gaben aus »The Birds«); dagegen ist er nach Jaubert und 
Barthélemy-Lapommeraye bei zwei Gelegenheiten in 
der Provence angetroffen worden. Auf Corsica ist die Art 
vorgekommen. (»J. f. O.«, 1856.) 

Bei San Roque in Portugal ist ein Exemplar erlegt 
worden (»Ibis«, 1871), und bei Utrera in Spanien pflegte 
ein Exemplar sich im Winter zu zeigen, von November bis 
März, wie Saunders gemäss der Mittheilung eines seiner 
Freunde berichtet. 

Salvadorı erwähnt zweı Fälle, wo die Art sıch in 
Italien gezeigt, setzt aber ihr Auftreten auf Sardinien und 
Sicilien in Zweifel. 

Man sagt, dass sich dieser Vogel in der Schweiz ein- 
zelne Male gezeigt (»The Birds«). 

In Süddeutschland kommt er (siehe dasselbe Werk) 
auch vor, jedoch selten. 

In Oesterreich - Ungarn ist die Art mehrmals ange- 
troffen worden. In »The Birds of Europe« wird von einem 
Exemplar gesprochen, das im Prager Museum aufbewahrt 
wird, und das in Böhmen soll geschossen worden sein; 
v. Tschusi zu Schmidhoffen hat gezeigt, dass die Art 
in dem genannten Lande (im Böhmerwalde) vorkommt. 
Dieselbe Person erwähnt Exemplare von Mähren, Oester- 
reichisch-Schlesien, Oesterreich ob und unter der Enns, 
Kärnten, Steiermark (wo die Art brütend gefunden worden), 
Kroatien, Ober-Ungarn (brütet hier und ist gar nicht selten 
im Gömörer Komitat), Banat (brütet) und Siebenbürgen 
(ziemlich allgemein an einigen Stellen, besonders gegen die 
südwestliche Grenze). 

In der »Ornis« für 1885 wird mitgetheilt, dass die Art 
selten in Böhmen brütet; sie wurde mit halbflüggen Jungen 
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in Mähren angetroffen, kommt im April und October in 
der Bukowina vor, und auch für Ungarn wird sie angegeben. 
In demselben Werke für 1887 berichtet man, dass zwei 
(brütende) Paare in Mähren und einige Paare in Oester- 
reich unter der Enns gefunden worden, sowie dass die Art 
in der Bukowina, in Steiermark und Ungarn vorkommt. 
Im Jahrgange für 1888 wird sie auf’s neue von der Buko- 
wina und auch von Ungarn erwähnt, wo der Vogel in der 
Nähe von Pressburg angetroffen wurde; er hüpfte fort- 
während umher wie die flinkste Meise und zeigte sich 
ausserordentlich scheu. 

Im Reichsmuseum zu Stockholm werden drei Exem- 
plare aufbewahrt, welche aus verschiedenen cisleithanischen 
Kronländern herstammen. 

Nach Dr. Krüper ist der Zwergfliegenfänger während 
der Zugzeit selten in Griechenland, aber ziemlich allgemein 
in der Türkei während derselben Zeit; im September und 
October ist er nach Dresser allgemein am Bosporus, jedoch 
auch im Frühsommer ist er dort angetroffen worden. 

In Finnland scheint dieser Fliegenfänger nicht vorzu- 
kommen. 

Dagegen sagt Sabanäeff, dass er in Mittel-Russland 
(in den Gouvernements Jaroslav und Moskva) auftrete. 
Nach E. v. Middendorff und Seidel brütet er selten 
in Livland (»Ornis« für 1886). Im südöstlichen Europa wird 
er zahlreicher und ist im südlichen Russland allgemein. 
Nach v. Nordmann soll er in den hügeligen Gegenden 
von Abasien‘) zahlreich brüten, wahrscheinlich auch auf 
ähnlichen Stellen in Bessarabien und möglichenfalls in der 
Nähe der Steppen. Die Jungen zeigen sich Ende Juli in 
den Gärten von Odessa und bleiben bis Ende October. 
Ludwig Holtz fand ‘in Süd-Russland die Art ziemlich 
allgemein brüten in mittelhohen Wäldern mit dichtem 
Unterholz. 

Von Kaukasien und Palästina hat man, sagt Dresser, 
keine Mittheilungen über das Auftreten des Zwergfliegen- 


*) Land beim Schwarzen Meere und um den nordwestlichen Theil 
des Kaukasus. 
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fängers, aber Hemprich und Ehrenberg trafen den- 
selben in Arabien. 

Vom nordöstlichen Afrika liegen, heisst es in »The 
Birds«, keine Angaben über diesen Vogel vor; in Algerien 
soll er sich, wie Loche berichtet, zuweilen zeigen, was 
Dresser jedoch für zweifelhaft hält. 

In Asien trifft man ihn, nach demselben Verfasser, 
weit nach Osten hin bis zur Präsidentschaft Bengalen; ‘er 
scheint zahlreicher, als die paar dort vorkommenden, nahe 
verwandten Arten, Muscicapa leucura und M. hyperythra 
(Cab.), und über ganz Vorder-Indien verbreitet zu sein. 


Blanford hat die Art im südlichen Persien und in Be- 


ludschistan getroffen, jedoch nicht zahlreich; nach deFilippi 
ist er aber im Sommer bei Teheran allgemein. In Tur- 
kestan kommt dieser Vogel nach Severtzoff selten während 
der Zugzeit vor, und v. Schrenck sowie Radde geben 
an, dass er im östlichen Sibirien vorkomme; Dresser 
glaubt jedoch, dass dies auf einer Verwechslung mit M. 
leucura beruhe. 

Was seine Lebensweise anbetrifft, ist der Zwerg- 
fliegenfänger, sagt Dresser, äusserst scheu und vorsichtig, 
und daher wird er wohl an vielen Stellen übersehen und 
für seltener gehalten, als er in Wirklichkeit ist. Seine Ver- 
breitung ist etwas ungewöhnlich, denn es scheint, als ob 
er vom mittleren und östlichen Europa gegen Südosten bis 
Indien zöge, jedoch nicht bis Afrika, es sei denn in äusserst 
seltenen Fällen. Nach dem südlichen Europa kommt die 
Art spät im April oder früh im Mai und zieht fort im 
August oder September, zuweilen so spät als im October. 

Homeyer liefert (im »J. f. O.«, 1873) einige interes- 
sante Mittheilungen über die Lebensweise des Vogels, und 
wir wollen davon Folgendes zur Erweiterung des von 
Herrn Hollgren Gesagten anführen: 

»Da, wo die Edeltannen in ungefähr !/, Zahl mit den 
Rothbuchen in °/, Zahl in buntem Gemisch stehen und 
diese Bäume ihre üppigen Zweige in hellgrünem und dunklem 
Colorit bunt durcheinander weben, kurz da, wo die Sonne 
nur sparsam ihre Strahlen bis auf den Untergrund des 
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Bodens sendet und wo unter dem grünen Dach ein eigen- 
thümliches heiliges Dunkel herrscht, da ist unser Vögelchen 
zu Hause. Schon von fern hören wir einen glockenreinen 
Metallgesang, der jeden Ornithologen überrascht, bezaubert 
und erfrischt. Bald sind wir im Reviere des Vögelchens an- 
gekommen, und verräth dasselbe sein Plätzchen wie sich 
selbst sofort durch sein munteres Liedchen, welches am 
meisten an den Gesang der Phyllopneuste sibilatrix erinnert. 
Es ist ja bekannt, dass der Gesang dieses Laubsängers 
schön und klangvoll ist, aber er kann sich in keiner Weise 
betreffs der Mannigfaltigkeit und der Klangfülle des Tones 
mit M. parva messen. Beide Vögel wohnen hier in dichter 
Nachbarschaft zusammen, und lassen sich demnach maass- 
gebende Vergleiche ohne Schwierigkeit anstellen. Wenn 
auch der Gesang des Laubvogels erfreut, so tritt er doch, 
so wie M. parva zu singen beginnt, vollkommen in den 
Hintergrund. Unser kleiner Fliegenfänger treibt sich auf 
den dürren Zweigen dicht unter dem grünen Blätterdach, 
ungefähr in der Höhe von 40—60 Fuss mit Vorliebe umher. 
Er hat nur ein kleines Gebiet, aber innerhalb dieses Ge- 
bietes giebt es keine Ruhe, wie man sie wohl sonst von 
keinem Fliegenfänger erwarten dürfte. Unser Vogel erhascht 
hier im Fluge ein Insect, setzt sich dort zehn Schritt weiter 
auf einen Ast, klingelt sein Lied, fliegt sofort weiter, nimmt 
ein kriechendes Insect vom benachbarten Stamm für sich 
in Beschlag, sich dabei vielleicht ein wenig nach unten 
senkend, und steigt dann im Fluge wieder bis unter das 
grüne Dach der Baumkronen empor. Hier singt er abermals, 
um gleich darauf sich bis auf 20 Fuss zum Boden herabzu- 
stürzen und dem brütenden Weibchen einen kurzen Besuch 
abzustatten. Ist dies geschehen, so schwingt er sich wiederum 
aufwärts und so geht es den ganzen Tag. Am regsten und 
fleissigsten im Singen ist unser Vögelchen früh Morgens 
bis 10 Uhr; Mittags bis gegen 3 Uhr rastet es, aber Abends 
bis Sonnenuntergang ist es in derselben fröhlichen Weise 
thätig, wie am Morgen.« 

Vorerwähnter Ludwig Holtz berichtet (im »J. f. O.«, 
1873), dass man das Nest des Vogels gewöhnlich in einem 
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Astloche, seitwärts eingebaut, findet, 8—ıo‘ über dem 
Boden, dass dasselbe aus Moos (Hypnum) verfertigt und 
mit wenigen Haaren ausgefüttert ist. Die Eier, 6, zuweilen 
5 oder 7 an Zahl, legt der Vogel im ersten Drittel des 
Juni*). Die Jungen werden im Juni ausgebrütet und gleichen 
in ihrem ersten oder Nestkleide den Jungen des Rothkehl- 
chens; sie sind nur kleiner, und der untere Theil ihres 
Schwanzes ist weiss. 

Das vom Förster Hollgren geschossene Exemplar 
haben wir in seinem Namen dem Reichsmuseum in Stock- 
holm zur Aufbewahrung geschenkt. 





*) Nach Dresser sind dieselben der Farbe nach weiss und dicht 
markiert mit matt hellem, röthlichem Ledergelb oder röthlichem Grau. 
Nach demselben Verfasser haben die Eier 16,5 bis 18,4 Millimeter in 
der Länge und 12,7 Millimeter in der Dicke. 


Mittheilung 


an die geehrten Mitglieder des permanenten inter- 
nationalen ornithologischen Comité’s. 


Laut Hoher Zuschrift des Königlich Ungarischen 
Ministeriums für Cultus und Unterricht, Nr. 53901/1888 
vom 30. Januar 1889, „haben die Vorerhebungen 
ergeben, dass der II. internationale Ornithologen-Con- 
gress nicht wie geplant (siehe Ornis 1887, Seite 634) 
im Frühlinge dieses Jahres, sondern des Jahres 1890 
am zweckmässigsten in Budapest abzuhalten wäre“. 


Um möglichst baldige Beantwortung 
des Circularschreibens vom November 
1888 wird gebeten. 


13. Februar 1889. Dr. R. Blasius. 
Pr, Pur OC 


Die Vögel Transcaspiens 


von 


Dr. G. Radde und Dr. A. Walter. 


Wissenschaftliche Ergebnisse 


der im Jahre 1886 in Transcaspien von Dr. G. Radde, Dr. A. 
Walter und A. Konschin ausgeführten Expedition. 
(Schluss.) 


Die Verbreitung einiger Vogelarten in 
Transcaspien. 


Wichtig wäre es, an die vorstehende Aufzählung der 
transcaspischen Vogelfauna einen Vergleich mit den Faunen 
der umgebenden Gebiete zu knüpfen. Hier im entlegenen 
Tiflis ist indessen derlei nicht mit der absolut erforderlichen 
Genauigkeit durchzuführen, da es namentlich an Literatur 
durchaus gebricht und wir uns gar schwer ausreichenden 
Rath erholen können. Namentlich wird dadurch das Beur- 
theilen vieler recht typischer Formen in ihrer Allgemein- 
verbreitung unmöglich. Nehmen wir z. B. eine für die 
Gebirge Transcaspiens, den Kopet-dagh sowohl als auch 
den Balchan und Kuba-dagh so charakteristische Art wie 
Scotocerca inquieta, Rüpp., so vermöchten wir ihre Ver- 
breitung ausser Transcaspien nach N hin nicht festzustellen. 
Ueber Turkestan liegt uns hier vor Allem Severzow’s, 
»Verticale und horizontale Verbreitung der turkestanischen 
Thiere.« Moskau 1873, die daraus entnommene Uebersicht 
der aralo-tianschanischen Ornis und die Zusätze und Berich- 
tigungen zur allgemeinen Uebersicht der aralo-tianschanischen 
Ornis im »Journ. f. Ornithol.« vor, denen eine uns vielfach 
sehr nützliche Arbeit von V. Bianchi über Ostbuchara, 
»Zur Ornis der westlichen Ausläufer des Pamir und des 
Alai«, Bullet. de l’académie de St. Pétersb. Tome XXXI. 
December 1886, zur Seite steht. Weder bei Severzow, 
noch bei Bianchi finden wir aber die angezogenen Scoto- 


cerca inquieta, Rüpp. verzeichnet. Dass sie trotzdem noch 
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nördlich unseres Reisegebietes sein muss, geht klar daraus 
hervor, dass wir diesen reinen Gebirgsvogel in erklecklicher 
Zahl durch die Flugsandwüste an der Grenze von Buchara 
zwischen der Merw-Oase und dem Amu-darja nach NO 
ziehend sahen. Wohin diese Vögelchen wanderten, darüber 
finden wir hier keinen Aufschluss, obgleich ihr Ziel eben 
nur die bucharischen und turkestanischen Gebirge sein 
können. Ueber die reichen Ausbeuten Russow’s und 
Middendorff’s in Turkestan und anderer Ornithologen 
und Sammler nach Severzow können wir wenigstens hier 
nichts Zusammenfassendes ermitteln. Südlich unseres Gebietes 
steht es für uns mit Afghanistan noch misslicher. Wir be- 
sitzen über die dortige Ornis einzig die kurze und natürlich 
nicht annähernd erschöpfende Aufzählung von 110 Arten in 
Scully’s: »The Mammals and Birds collected by Captain 
C. E. Yate in Northern Afghanistan.« Journ. of As. Soc. of 
Bengal. vol. LVI, Part. II. Nr. 1, 1887. Calcutta. 

Wir halten es daher fiir rathsam, auf einen derartigen 
Vergleich an diesem Orte zu verzichten, ihn anderen, in 
günstigerer Lage Befindlichen, zu überlassen und uns hier 
nur auf die Angabe einiger uns ziemlich fest scheinender 
Verbreitungsgrenzen von Vogelarten im Inneren unseres Ge- 
bietes zu beschränken. 

Bis zu einem gewissen Grade war es möglich, die 
Ornis Transcaspiens an sich dreien Terrainzonen, der Sand- 
wüste, Lehmsteppe und dem Gebirge, einzuordnen, doch 
aber nur bis zu einem gewissen Grade. Selbstredend haben 
so schroffe Naturgegensätze wie die glühende, wasser- und 
vegetationsarme, ja lockere Sandwüste einerseits und das 
Hochgebirge, namentlich in seiner hochgelegenen Juniperus- 
Zone andererseits, auch dem entsprechend eigene und sehr 
auffällige Charaktervögel. Dagegen schwindet vielfach voll- 
kommen der Faunengegensatz zwischen der Steppe und ihren 
Oasen einerseits und dem Gebirge andererseits, zumal die 
meisten Steppenpflanzen sehr hoch in letzterem aufsteigen, 
die meisten Flussthäler und Plateaus des Gebirges, wie 
selbst Theile der Lehnen durchaus Steppencharakter tragen 
und die vereinzelten Gärten an den Gebirgsbächen nur 
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durch etwas grössere Ueppigkeit von denen der Steppe sich 
unterscheiden. Selbst in die Wüste greift die Steppen- 
flora in einigen Orten, doch freilich nicht weit ein. Wir 
können daher auch eine solche Eintheilung füglich unter- 
lassen und wenden uns zu einzelnen deutlichen Verbreitungs- 


grenzen. 
Podoces Panderi, Fisch, 


scheint in Turkmenien eine ziemlich feste Aequatorialgrenze 
zu finden. Im Westtheile wird dieselbe ja scharf durch 
den Südrand der Wüste gegen die bald an das Gebirge 
stossende Lehmsteppe (siehe Terrainschilderung beim Capitel 
über den Vogelzug) gebildet. Hier im Westtheile der Wüste ist 
er aber, wenigstens an der Südgrenze, äusserst selten, wurde 
von uns dort nur bei Bal-kuju NO von Askhabad gefunden. 
Die Grenze zieht dann im Wesentlichen nach O hin weiter 
durch die Wüstenverengung zwischen der unteren Tedshen- 
und Merw-Oase, wo von Herrn Sarudnoi bei Dort-kuju 
ein Exemplar erlegt ist, sie schneidet aber vielleicht bis 
unterhalb Serachs in’s Tedshenthal, von woher zwei Exem- 
plare des Herrn Lorenz in Moskau signirt sind. Wir 
müssen hier Herrn Lorenz Dank für Mittheilung dieser 
Signaturen sagen, ohne sie absolut acceptiren zu können, da 
diesbezüglich ja oft Fehler unterlaufen. Am häufigsten ist 
dieser Podoces in dem zwischen dem Nordende der Merw- 
Oase und dem Amu-darja liegenden Wüstentheile, gegen die 
bucharische Grenze. Hier nun vermögen wir die Ver- 
breitungslinie nicht genau zu ziehen. Betroffen wurde der Vogel 
noch zahlreich entlang der neuen auf Tschardshui auslaufenden 
Bahnlinie zwischen den Stationen Utsch-adshi und Repetek, 
und zwar mehr westlich der Bahnstrecke. Jedenfalls scheint 
er in dem östlichen Wüstentheile nach S und SO sich von 
genannter Strecke aus nicht mehr auszudehnen, da er auch 
auf dem rechten Murgabufer nirgends angetroffen wurde, 
ebensowenig in der Grenzwüste zwischen dem Murgab und 
Amu-darja bis zum Plateau von Kara-bil. 


Ammopasser ammodendri, Severz. 
scheint ungefähr die gleiche Südgrenze der Verbreitung als 


Podoces zu besitzen, indem er südlich von Kary-bend am 
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Tedshen und Dort-kuju nicht beobachtet ist. Ein Verbreitungs- 
unterschied liegt aber darin, dass diese Form im Tedshen 
auch ihre Westgrenze erreicht, jedenfalls bislang westlich 
desselben nicht bekannt geworden ist. Die Grenze scheint 
eine wirklich strenge, da wir den Vogel in Menge auf dem 
rechten Ufer des Flusses erlegten, ohne je ein Exemplar auf 
dem linken zu finden. 


Pratincola caprata, L. 


Der Tedshen zwingt diesem südasiatischen Wiesen- 
schwätzer eine scharfe Westgrenze in Turkmenien auf. In 
ungeheuerer Menge. bevölkert er die Merw-Oase, etwas. 
spärlicher alle Punkte des oberhalb, d. h. südlich dieser be- 
legenen Murgabthales als Brutvogel. Ebenso ist die Art am 
Tedshen besonders häufig in dessen Versiegungsdelta vor 
der Nordwüste, oberhalb von Kary-bend zur Brutzeit seltener, 
weil es an ihr besonders zusagenden Localitäten mangelt. 
Weiter westlich wurde sie weder von uns noch von Herrn 
Sarudnoi gefunden und fehlt auch dem gebirgigen Nord- 
rande von Chorassan, wenn wir von dem Austrittsgebiete 
des Tedshen aus dem Gebirge absehen. Da nach Bianchi, 
l. c., pag. 349, Pratincola caprata von Bogdanow in der 
Chiwa-Oase gesammelt ist, so dürfen wir annehmen, dass 
sie diese dem Amu-darja entlang, oder vom Murgabende 
zum Amu und dann diesen entlang erreicht. Eine zweite 
Angabe am gleichen Orte, Pratincola caprata, L. erreiche 
im Nordwesten den Atrek, bezieht sich wahrscheinlich auf 
die oberen Theile dieses Flusses. Jedenfalls begegnete uns 
die Art am unteren Atrek vom 1.—7./13.—19. Mai 1886 
nicht, zu einer Zeit, da die zwar spät ziehende Form am 
Murgab schon angelangt war.*) Der ganzen Achal-teke-Oase 
und der Ostküste des Caspi in Turkmenien fehlt Pratincola 
caprata, L. selbst zur Zugzeit jedenfalls vollkommen. 


*) Nikolsky und Sarudnoi, l.c., fanden sie am unteren Atrek 
und Gürgen ebenfalls nicht, und konnten wir die Literaturquelle nicht 
ausfindig machen, nach welcher Pratincola caprata L. am Atrek gefunden. 
sein sollte. 
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Alcedo ispida, L. 

ist in Turkmenien ausschliesslich auf das Murgab-Gebiet 
beschränkt und hat auch in ihm noch ganz locale Verbreitung. 
Wirklich häufig ist der Eisvogel einzig auf der Strecke von 
Tachtabasar bis zur Afghanengrenze, namentlich von Bend- 
i-nadyr aufwärts. Es erklärt sich der Umstand leicht 
daraus, dass eben dort nahe dem Austritte des Flusses aus 
den afghanischen Gebirgen derselbe, noch über Kiesgerölle 
fliessend, leidlich klares Wasser bietet, das in den abgezweigten 
Oasencanälen völlig rein filtrirt wird. Am stets durch ständig 
gelösten Lösslehm dicktrüben Lauf weiter flussabwärts fehlt 
der Vogel, bis er in der Merw-Oase an wiederum reines 
Wasser führenden Canälen noch einmal, doch nur spärlich, 
auftritt. 

Dass der Eisvogel an allen im oberen Theile klaren und 
zum Theile auch fischreichen Bächen des Kopet- ua nie 
gefunden wird, bleibt auffällig. 


Gecinus Gorii, Hargitt. 


ist in Transcaspien, wie es scheint, gleichfalls ausschliesslich 
auf das Murgabthal und zwar natürlich nur auf die kurze 
Strecke desselben beschränkt, welche einigen Baumwuchs 
der Populus diversifolia bietet. Am Tedshen konnten wir 
ihn an ähnlichen Stellen nicht finden, und wurde seine Ein- 
wanderung hier wohl durch die baumlosen steilwandigen 
Felspartien, welche den Durchbruch des Tedshen durch’s 
Gebirge einengen, behindert. 


Picus leucopterus, Salvd. 


Erhält im Tedshen seine Westgrenze, fehlt ganz Achal- 
teke absolut, ist andererseits aber auch weiter östlich am 
Murgab eine seltene Erscheinung. Der nördlichste Fundort 
am Tedshen liegt bei Kary-bend, wo die ersten vier Exem- 
plare an niederem Tamarix zwischen Artemisien der Steppe 
erlegt wurden. Brutplatz bei Ruchnabad. 


Hoplopterus spinosus, L. 


Geht als Brutvogel in Turkmenien sicher nicht über 
den Tedshen hinaus nach W, wurde von uns überhaupt 
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auch auf dem Zuge ausschliesslich und zahlreich am Murgab 
und Tedshen betroffen. 


Cursorius europaeus, L. 


kennen wir als Brutvogel nur vom Murgab und Kuschk. 
Ueber seinen Zug folgt Weiteres in besonderem Abschnitte. 


Es könnten hier auch die Beutelmeisen, Aegithalus 
pendulinus, L. und Aegithalus rutilans, Severz., angeführt 
werden, welche einzig in der Merw-Oase und ziehend (die 
erstere) am Murgab beobachtet, weiter westlich aber nicht 
gesehen wurden, doch ist für sie nicht erwiesen, ob die von 
uns rechtzeitig nicht genügend durchforschten Rohrpartien um 
Ljutfabad und namentlich die am See Delili des untersten 
Atrekgebietes die Arten nicht doch beherbergen. 


Die übrigen Localverbreitungen sind zu selbstverständ- 
liche, um des Besonderen betont zu werden, so z. B. das 
alleinige Vorkommen des Coccothraustes (Mycerobas) car- 
neipes, Hodgs. und Herbivocula neglecta, Hume in der Juni- 
perus-Zone des Kopet-dagh etc. 


Die scharfe Verbreitungsgrenze zwischen Phasianus 
persicus, Sev. und Ph. principalis, Sclater harrt noch der 
endgiltigen Bestimmung, da wir während unserer Reise, die 
Verschiedenheit beider Arten nicht kennend, darauf nicht die 
nöthige Aufmerksamkeit verwendet hatten. Jedenfalls kommt 
Ph. principalis in Menge etwa noch 60 Kilometer östlich 
von Askhabad vor und geht am Deregesbache etc. tief in 
den Kopet-dagh hinein, so dass wir ohne Belegstücke vom 
Orte nicht behaupten dürfen, dass die bei Germab und nahe 
dem Bendesen-Passe erlegten Fasane schon dem Ph. persicus, 
Sev. des oberen Atrek und Tschandyr angehören, zumal 
Herr General Komarow uns bezüglich der Germaber Stücke 
versicherte, es seien Ph. principalis, Scl. gewesen. 


Bei Attagen francolinus vermögen wir auch nicht ganz 
fest die äusserste Nord- und Ostgrenze zu bestimmen. Jeden- 
falls gehört die Art in Transcaspien überwiegend dem Sy- 
steme des Atrek mit seinen Neben- und Zuflüssen an und 
fehlt Achal-teke, wie dem Ost-Kopet-dagh. Wie weit er 
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aber an einige vom Atreksystem unabhängige Bäche des West- 
Kopet-dagh übertritt, blieb uns unbekannt. 

Wir betrachten nun zunächst die in Transcaspien 
obwaltenden Brutverhältnisse der Vögel. 


Brutvögel Transcaspiens. 


Vultur cinereus, Gml. 
Gyps fulvus, Briss. 
Neophron percnopterus, L. 
Gypaëtos barbatus, L. 
Falco peregrinus, Briss. 
— subbuteo, L. 

— sacer, Briss. 

Cerchneis tinnunculus, L. 
Haliaëtos albicilla, Briss., 
nur im Küstengebirge. 
Aquila imperialis, Bechst.? 

— chrysaëtos, L. 

— pennata, Gml., in der 
Sulfigar-Schlucht im Juni 
gefunden, also wohl brü- 
tend. 

Buteo ferox, Gml. 

Milvus ater, Gml. 

Astur (Micronisus) badius, 
Hier Fal: 

Circus aeruginosus, L. 

Strigiceps cyaneus, L. 

— cineraceus, Mont., und 
Swainsonii, Smith? 

Bubo maximus, L., var. 
turcomanus, Eversm. 

Athene orientalis, Severz. 
= bactriana, Hutton. = 
plumipes, Swinh. 

Ephialtes obsoleta, Cab. 

Corvus corax, L. 

— cornix, L. 


Corvus monedula, L. 

Pyrrhocorax alpinus, Briss., 
von uns nicht gefunden. 

Fregilus graculus, L. 

Pica caudata, L. 

Podoces Panderi, Fisch. 


Parus bokhariensis, Lichtst. 

— cinereus, Vieill. 

— phaenotus, Blanf., var. 
Michalowski, Bogd., nur 
in der Juniperus -Zone 
des Kopet-dagh. 

Aegithelus pendulinus, L. 

— rutilans, Sev. 


Sturnus vulgaris, L., var. 
purpurascens, Gould., et 
var. caucasicus, Lorenz. 

Pastor roseus, L. 

Carpodacus erythrinus, 
Pall. 

Erythrospiza obsoleta, 
Lichtst. 

Linota cannabina, L. 


Carduelis elegans, Steph. 
— orientalis, Eversm. 


Fringilla coelebs, L., nur 
in der Juniperus- Zone 
des Hochgebirges. 

Metoponia pusilla , 
ebenda. 

Pyrgita petronia, L. 


Pal. 


172 Radde und Walter. 





Coccothraustes carneipes, 
Hodgs., in der Juniperus- 
Zone. 

Passer ammodendri, Severz. 

— domesticus, L., var. in- 
dicus, Jard. 

— montanus, L. 

— salicarius, Vieill. 
Euspiza icterica, Eversm. 
= brunniceps, Brdt. 

Emberiza hortulana, L. 

— cia, L. 

Crithophaga miliaria, L. 

Cynchramus schoeniclus, L. 

— pyrrhuloides, Pall.? 

Melanocory pha calandra, L. 

— bimaculata, Men. 

Calandrella brachydactyla, 
Leisl. (nebst pispoletta, 
Pall.) 

Otocorys alpestris, L., var. 
penicillata, Gould., et var. 
larvata de Filp. 


Galerida magna, Hume. 
Lullula arborea, L. 
Alauda triborhyncha, Hods. 
Anthus campestris, L. 


Budytes citreolus, Pall.? 

— melanocephalus, Lichtst. 

Motacilla boarula, als häu- 
figer Brutvogel nur bei 
Nuchur gefunden. 

— alba, L.? 

Motacilla personata, Gould. 

Acrocephalus stentoreus, 
Ehrbg. 

— dumetorum, Blyth. 














Calamodyta melanopogon, 
Temm. 

Atraphornis nana, Hempr. 
eniEhrbg./=staralensis; — 
Eversm. 


Scotocerca inquieta, Rüpp. 

Aëdon galactodes, Temm. 

Hy polais pallida, Hempr. et 
Ehrbg. 

— rama, Sykes. 

Adaphoneus orphea, Temm., 
var. Jerdoni, Blyth. 


Sylvia curruca, Lath., var. 
affinis, Blyth. 

— cinerea, Briss. 

— hortensis? nach Sa- 
rudnoi. 

— mystacea, Menetr. 


Daulias Hafizi, Severz. 
Cyanecula suecica, L. 
Ruticilla phoenicura, L.? 
Petrocincla saxatilis, L. 
Petrocossyphus cyaneus, L. 


Saxicola isabellina, Rüpp. = 
saltator, Men. 

— oenanthe, L.? 

— deserti, Rüpp. 

— morio, Hempr. et Ehrbg. 

— picata, Blyth. 

Pratincola rubicola, L. 

— caprata, L. 

Turdus viscivorus, L., in der 
Juniperus- Zone des Hoch- 
gebirges doch sehr gering- 
zählig. 

— torquatus, L. 

— merula, L. 
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Troglodytesparvulus, Koch, 
nur im Hochgebirge. 

Lanius excubitor, L. 

— Grimmi, Bogd.? 

— assimilis, Ch. L. et A. 

' Brehm. 

Otomela phoenicurioides, 
Severz., cum vartb. 

— isabellina, H. et Ehrb. 


Collurio erythronotus, Vig. 


Enneoctonus collurio, L.? 

Butalis grisola, L. 

Hirundo rustica, L. 

— alpestris, Pall. 

Chelidon urbica, L. 

Cotyle rupestris, Scop. 

— riparia, L. 

Cypselus apus, L. 

— melba, L. 

— affinis, Gray. 

Caprimulgus europaeus, L. 

— aegyptiacus, Lichtst. 

Upupa epops, L. 

Sitta syriaca, Ehrbg., et var. 
rupicola, Blf. 

Tichodroma muraria, L. 

Gecinus Gorii, Hargitt. 

Picus leucopterus, Salvd. 

Cuculus canorus, L. 

Coracias garrula, L. 

Merops apiaster, L. 

— persica, Pall. 

Alcedo ispida, L. 

Columba livia, Briss. 

— palumbus, L. 

—- fusca, Pall. 

Peristera turtur, L: 

BA SEHCEAICNSIS,.L. 








Pterocles arenarius, Pall. 

— alchata, L., jedenfalls 
nur in sehr geringer Zahl. 

Megaloperdix, sp. 

Caccabis saxatilis, Meyer. 

Ammoperdix Bonhami, Gray 
= griseogularis, Brdt. 

Otygion coturnix, L. ? ? 

Attagen francolinus, L. 

Phasianus persicus, Severz. 

—— i DIERCIPalis.™ St kate + == 
Komarowii, Bogd. 

Ortygometra porzana, L. 

Stagnicola chloropus, L. 

Fulica atra, L. 

Porphyrio, sp. ??, am un- 
teren Atrek, nahe der 
Mündung. 

Rallus aquaticus, L. 

Telmatias gallinago, L., 
wahrscheinlich, da am 
3./15. Mai 1887 bei Ruch- 
nabad gefunden. 

Ciconia nigra, L. 

Ardea cinerea, L. 

—(ypurpurea; EL. in..der 
Merw-Oase. 

Herodias alba, L. 

Garzetta garzetta, L. 

Ardeola comata, Pall. 

— minuta, L. 

Botaurus stellaris, L., nur 
in der Merw-Oase. 

Scotaeus nycticorax, L. 

Platalea leucorodia, L.? 

Plegadis falcinellus, L. 

Otis tarda, L. nach Sa- 
rudnoi ? ? 
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Houbara Macqueeni, J. 
E. Gray. 

Oedicnemus crepitans, 
Temm. 

Aegialites curonicus, Be- 
secke. 


— cantianus, Lath. 
Chettusia leucura, Lichtst. 
Vanellus cristatus, M. et W. 
Hoplopterus spinosus, L. 
Glareola pratincola, L. 
Cursorius europaeus, Lath. 
Recurvirostra avozetta, L., 
in der Atrekmündung. 
Hy psibates himantopus, L. 
Actitis hypoleucos, L.? 
Totanus stagnatilis, Bechst. 
— calidris, L. ? 
— glareola, L. ? 
Numenius sp. var. tenui- 
rostris, Vieill., Dort-kuju. 
Phoenicopterus roseus, Pall. 
vielleicht in den Buchten 
und Lagunen der Ost- 
küste brütend. 


Anser cinereus, M. et W. 





Cygnus sp.? nach Angaben 
der Bewohner in der 
Merw-Oase. 

Vulpanser tadorna, L. an 
der Küste. 

— rutilus, Pall. 

Anas boschas, L. 

Chauliodes strepera, L.? 

— angustirostris, Men. 

Dafila acuta, L.? 

Cyanopterus querquedulus, 
Le 

Querquedula crecca, L. 

Rhynchaspis clypeata, L. 

Aithyia nyroca, Gildst. 

Phalacrocorax carbo, L. 

Pelecanus crispus, Bruch? 
wahrscheinlich, da Anfang 
Juni am unteren Tedshen 
gefunden. 

Chroicocephalus ridibundus, 
16% 

Sterna hirundo, L. 

— minuta, L. 

Hydrochelidon hybrida, 
Pall. 

Podiceps cristatus, L. 

— minor, Lath.? 


Bei einer Anzahl von Arten fügen wir ein ? hinzu, 
welches sich darauf bezieht, dass eben die damit versehenen 
Formen zu einer Zeit beobachtet wurden, nach welcher das 
Brüten im Gebiete wahrscheinlich erscheint, ohne dass wir 
positive Beweise zu bringen vermochten. Die von uns 
direct gesehenen Brutverhältnisse transcaspischer Vogelarten 
folgen in besonderen Tabellen, namentlich um die Zeitdaten 
zu zeigen. 
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Der Vogelzug in Transcaspien. 


Es scheint unerlässlich, diesem Thema auch in den 
Resultaten der transcaspischen Expedition ein eigenes Capitel 
zu widmen, da in den letzten Decennien die Fragen nach 
Zug und Wanderung und der daraus zum Theile sich ent- 
wickelnden geographischen Verbreitung der Thiere so vielfach 
beregt worden sind. Zwar vermögen wir hiebei keinen An- 
spruch auf Abschliessendes und Vollständiges zu erheben, 
indem unsere Beobachtungszeit in jenem Gebiete sich auf 
nur zwei Frühjahre, 1886 und 1887, nebst dem Beginne 
eines Herbstes 1886 beschränkt. Die bisherige Literatur für 
unser Gebiet lässt dazu nur einige Notizen über den Frühlings- 
zug auf der Halbinsel Mangyschlak aus Brandt’s »Zool. 
Anhang zu Lehmann’s Reise nach Buchara und Samarkand«, 
1852, und einige über den Herbstzug im Inneren Trans- 
caspiens aus Herrn Sarudnoi’s: Oiseaux de la contrée 
trans-caspienne. Bulletin de la Soc. Imp. d. Naturalistes de 
Moscou, 1885, entnehmen. Letztere sind endlich schon von 
Menzbier in: »Die Zugstrassen der Vögel im europäischen 
Russland.« Bulletin Soc. Imp. Moscou 1886, Nr. 2, benutzt. 

In erwähnter Zeit war es uns immerhin möglich, eine 
recht ansehnliche Summe von Zugdaten zu sammeln und 
eine Reihe von Beobachtungen zu machen, die der Ver- 
öffentlichung werth sein und die Basis für Aehnliches in 
jenem Gebiete bilden dürften. Schwerlich könnte die Zug- 
frage in einer anderen Landstrecke des gleichen Umfanges 
so rasch und sicher sich fördern lassen, denn kaum eine 
zweite ist zu ihrer Entscheidung günstiger als die weite 
Turkmenenwüste und -Steppe, jener geologisch junge Theil 
des aralo-caspischen Beckens. Die grosse Einförmigkeit und 
zugleich Einfachheit der physikalischen Verhältnisse dort, 
kommt dem Beobachter wesentlich erleichternd entgegen. — 
Die Offenheit des Gebietes und die dürftige Vegetation, 
ganz ohne eigentliche Waldbildung, mit äusserster Be- 
schränkung des Baumwuchses auf künstlich angelegte zer- 
streute Gärten, auf schmale Streifen an den Ufern der 
Flüsse oder höchstens sehr lichte Haine im Gebirge gestatten 
überall leichten Ueberblick, in welchem die Gefahr voll- 
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kommenen Uebersehens fast ausgeschlossen ist. — Im 
Speciellen sind es endlich noch die eigenthümlichen und 
dürftigen hydrographischen Verhältnisse, welche bald ein 
Zugbild skizziren lassen. 

Die wichtigsten Naturverhältnisse können wir in Kürze 
etwa folgendermassen schildern und dabei folgende Ein- 
theilung zu leichterem Verständnisse einführen. 

I. Die Ostküste des Caspischen Meeres mit ihren 
Lagunen und salzigen Strandseen. 

Ausser Stande sind wir, dieselbe in der gesammten 
Strecke, welche zur Westgrenze Turkmeniens dient, genau 
zu beschreiben, da wir ıhr eine relativ kurze Zeit widmen 
und sie nur an einer Reihe ziemlich weit auseinander lie- 
gender Punkte betreten konnten. Aber diese Besuche reichten 
aus, um zu bestätigen, dass die Ostküste des Caspi keines- 
wegs eine so belebte Wanderstrasse bietet, als die West- 
küste. An letzterer fallen in verhältnissmässig nicht grossen 
Intervallen mehr oder weniger wasserreiche Flussläufe in 
den Caspi. In ihrer Südhälfte, begonnen von der Mündung 
der Kura oder richtiger mit dem Korinsky-nos und dem 
inselreichen Busen von Kisil-agatsch über Lenkoran fort bis 
Enseli am Südende des Meeres, dehnen sich zum Theile un- 
durchdringliche und unübersehbare Rohrwälder, finden sich 
die eigenartigen Süsswasserbildungen der Lenkoraner Morzi, 
stille Buchten mit anschliessendem Sumpfterrain, nahe an 
die Küste tretende Reisfelder etc. etc. Endlich reicht dort 
dichtester, feuchter, subtropischer Urwald vom Alburs bis 
an die Küstensümpfe herab. Die gesammte derartige Natur- 
lage vereint mit der südlichen Breite bedingt hier eine stets 
fast überfüllte Winterstation. 

Im crassesten Gegensatz hiezu steht die ganze Ost- 
küste, begonnen von der Halbinsel Mangyschlak bis zur 
Atrekmündung in den Busen von Hassan-kuli. 

Auf dieser Strecke erreicht kein Fluss oder Bach den 
Caspi, fehlt überhaupt jedes Süsswasser, ausser in einigen 
künstlichen Wüstenbrunnen, die den spärlich begangenen 
Karawanenpfaden entlang angelegt, aber oft zu tief und 


steilwandig sind, um Wandervôgeln Tränke zu ge- 
13* 
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währen. Nur im nördlichen Theile bieten die dort auf- 
tretenden Küstengebirgsketten, ‘so z. B. bei Krasnowodsk, 
hie und da, meist versteckt und ganz vom Menschen 
beschlagnahmte dürftige Quellen. . Ein Theil der Ostküste 
aber besitzt ziemlich reiche Gliederung an Buchten und 
Busen der verschiedensten Gestalt:und Ausdehnung. Durch 
das Abschneiden und theilweise Versanden solcher sind 
entlang der Küste oft ziemlich tief in’s heutige Festland ein- 
gesprengte Lagunen und Salzseen entstanden. Für echte 
Lagunen- und Dünenvögel scheint somit hier das lockendste 
Terrain vorhanden und finden wir in der That vorwiegend 
solche unter den diese Küste frequentirenden Wanderern. 
Indessen ist bei genauem Hinblicke auch diesen hier manch’ 
böses Hemmniss in den Weg gesetzt. Einmal begleiten der- 
artige Bildungen nicht das Gesammtufer, fehlen vielmehr 
auf der weiten Strecke von der Zunge Tschasmak bis Tschi- 
kischljar und sind nur dürftig von Tschasmak bis zum Süd- 
ende der Insel Tscheleken, oder an der Küste gerechnet bis 
vor den Busen Usun-su. Zum anderen wurden der in den 
seichten Busen und namentlich in den abgetrennten Becken 
allmälig bis zu hoher Concentration gesteigerte Salzgehalt, 
der Mangel bequemer Zuzugsöffnungen und das in der 
heissen Sommerszeit bis zum Boden dringende Durchglühen 
des Wassers zur Ursache fast gänzlichen Schwindens niederen 
Thierlebens. Fische fehlen den entfernteren Lagunen schon 
völlig und sind in der Mehrzahl der Buchten vornehmlich 
auf einige Arten hier verkümmerter Cottus beschränkt. Der 
frühere Reichthum an Bivalven, namentlich Cardiaceen ver- 
schiedener Art ist an den sehr oft mächtigen todten Muschel- 
lagern kenntlich, während jetzt nur wenige Formen in sehr 
geringer Zahl an den tiefsten Stellen der Einschnitte lebend 
betroffen werden. Am flachen‘ Gestade findet man von 
Schnecken meist nur Neritina litturata Eichw. und eine 
kleine Rissoa, allein auch diese meist sparsam in lebenden 
Exemplaren. Selbst das Heer der caspischen Kruster ist 
hier in den offenen Buchten auf einige Gammariden beschränkt, 
und ward in den abgelegeneren Lagunen nicht ein Amphi- 
pode mehr, sondern nur eine zeitweise auftretende Artemia 
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gefunden. Es fehlt somit an den meisten ähnlichen, sonst 
günstig scheinenden Localitäten für grosse Vogelschaaren an 
ausreichender Nahrung. Schon vor geraumer Zeit ward in 
den ersten detäillirten Untersuchungen über einen Theil der 
caspischen Ostküste eine Entvölkerung der Buchten an dort 
ständigen Thierformen aus obigen Gründen constatirt. Baer 
in seinen Caspischen Studien III. Bull. Acad. Imp. d. St. 
Petersb. 1856. T. XIV erwähnt desselben bei der ausgiebigen 
Behandlung des riesigen Karabugas-Busens für Fische und 
den caspischen Seehund (Phoca vitulina L. var. caspica 
Nilss.) *). 

Das Schwinden des früher ständigen Lebens aber muss 
natürlich auf alle beim Durchzuge solche Gegend berührenden 
Formen den weitgehendsten Einfluss üben. 


Eine vortheilhafte Ausnahme unter den Busen der Ost- 
küste ist zweifellos in der tiefen Bucht von Krasnowodsk 
gegeben, welche die dahinterliegende Küstenkette des Kuba- 
dagh völlig gegen die Sandwehen der östlich und nördlich 
darauffolgenden Wüste schützt, die zudem von festen vui- 
canischen Gesteinen wohl umbaut ist. Sie ist relativ reich 
an Fischen und Fischbrut, sehr reich an Amphipoden und 
beherbergt in Zostera-Lagern reichlich kleine Mollusken, 
namentlich Mytileen und Neritina, in grösserer Tiefe auch 
Cardien. Ihren Wasserspiegel bedecken denn auch zur 
Winterszeit mächtige Schaaren verschiedenen Wassergeflügels, 


*) pag. 17. »Die Turkmenen, die Herr Sherebzow am Eingange 
des Karabugas fand, behaupteten, von ihren Vorfahren gehört zu haben, 
dass ehemals das Wasser des Busens weniger gesalzen gewesen sei und 
dass früher sich auch Seehunde auf den Inseln hinter dem Eingange ge- 
lagert hätten, jetzt aber geschehe dies nie.« 

pag. ı5. (gleichfalls nach dem Berichte Sherebzow’s): »Das 
Wasser im Busen ist beissend salzig. Kein Fisch lebt in ihm. Fische, 
die dennoch in ihn gerathen, werden zuerst blind und dann in wenigen 
Tagen todt ausgeworfen, Kein Thier zeigt sich an seinen Ufern.« 

Anm. Wenn es heisst, früher kam der Seehund im Busen vor, 
jetzt nicht mehr, und zugleich, es lebe jetzt kein Fisch dort, so darf 
direct geschlossen werden, dass früher dort Fische reichlich vorhanden 
waren und erst mit ihrem Verschwinden auch die Seehunde die Gegend 
verliessen. 
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während der nahe gelegene flache Meerestheil zwischen der 
Insel Tscheleken einer- und den Busen von Usun-ada, Mi- 
chailowo, Usun-su etc., andererseits trotz seines Inselreich- 
thumes weit weniger belebt ist. Der Strand von Krasno- 
wodsk ist aber äusserst schmal, da das Gebirge dicht an ihn 
herandrängt, fast völlig vegetationslos und nackt. Somit 
vermag die Bucht doch vornehmlich nur Wasser- oder aus- 
schliessliche Strandvögel, nicht aber Sumpf- oder gar Wald- 
und Feldvögel zu locken. 

Der Bucht von Krasnowodsk läuft, günstigere Bedin- 
gungen für ziehende Vögel anlangend, fraglos der Busen 
von Hassan-kuli an der Südgrenze unseres Reisegebietes den 
Rang ab. — Je nach dem Wasserstande mindestens 15—20 
Kilometer lang, nimmt er den einzigen Fluss der turkme- 
nischen Caspiküste, den Atrek, auf. Freilich hat derselbe 
seine Mündung allmälig selbst zugeschwemmt, tritt aber 
doch gerade ım Frühjahre zur Zugzeit noch mit dem Busen 
in directe Verbindung und soll sogar zur Zeit grosser Ueber- 
schwemmungen des Mündungslandes mit dem cira 30 Kilo- 
meter südlicher belegenen persischen Gürgen Berührung ge- 
winnen. Zu solcher Zeit steigen unendliche Mengen gegen 
den Atrek zum Laichabsatze auf, namentlich Cyprinus carpio 
und einige echt caspische Cyprinoïden. Auch gibt es im 
unteren Theile des Busens mit noch reinem Meer- sowie 
weiter in noch starkem Brackwasser leidlich viel caspische 
Kruster, endlich ziemlich üppige Algenvegetation. An der 
Mündung des Atrek schliessen sich Rohr- und SUITE 
einzig hier nahe an den Küstensaum. 

Wie erwähnt liegt aber zwischen Hassan-kuli und 
Krasnowodsk eine sehr bedeutende Strecke (in der Geraden 
circa 300 Kilometer) ganz ohne Süsswasser, bis zur Kossa 
Tschasmak (in der Geraden circa 140— 150 Kilometer) ohne 
Gliederung und auf der ganzen Strecke fällt die entsetz- 
liche Sandwüste, oder nur selten Hungersteppe direct in’s 
Meer ab. 

Unter den entfernter von der Küste sich findenden 
Lagunenbecken sind die von Molla-kary des Besonderen 
hervorzuheben. Unter allen uns bekannt gewordenen der- 
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artigen Bildungen besitzen sie allein eine Einfassung von Gly- 
zirrhiza und Arundo phragmitis am Wasserrande. Auf diese 
folgt am Hange der einschliessenden Sanddünen dichtestes 
Tamarixgestrüpp, aus dem einige kleine Gruppen niederer 
und dünner Populus diversifolia — euphratica vorragen. 

.Selbstredend zieht dieses Vegetationsband manches In- 
sectenleben an. In diesen Lagunen wurden im April 1886 
Milliarden von Artemisia gefunden und waren dicht am Ufer 
derselben sprudelnde stark brackische Quellen von Ostra- 
coden bevölkert. Wir fanden deshalb diese Lagunen auch 
als besonders beliebte Rastplätze in der Vogelzugzeit gesucht. 
Aebnliche Becken soll das sogenannte alte Oxusbett, der 
Usboi*) noch weit tiefer landeinwärts reichlich bieten (die 
Lagunen von Molla-kary fallen in’s Westende dieser Rinnen- 
kette), und dort auch sogar an einigen Punkten Süsswasser 
besitzen. Wir selbst konnten sie leider nicht in Augenschein 
nehmen. 


II. Die Grenzflüsse Turkmeniens. 


Das turkmenische Wüstenbecken wird einerseits im 
ganzen Osten und Nordosten, andererseits zum Theile im 
Süden von je einem Flusse natürlich begrenzt. Die beiden 
Grenzströme sind zugleich die einzigen Adern des Gebietes, 
welche mit einem anderen Wassersysteme und zwar mit je 
einem salzigen Becken Verbindung eingehen, im Nordosten 
der Amu-darja in den Aral, im Südwesten der Atrek in den 
Busen von Hassan-kuli des Caspi fallend. Beider Ursprung 
liegt in entlegenen Gebirgsstöcken ausserhalb des russischen 
Territoriums und unseres engeren Reisegebietes. Beide 
aber führen ihr Bett eine bedeutende Strecke mit dem 
ganzen Unterlaufe an der Turkmenenwüste hin. 

Der Atrek hält in diesem seinen Unterlaufe die Rich- 
tung NO—SW, im Mündungsgebiete rein O—W ein. Er 
setzt im Süden dem Wüstenbecken ein Ziel, welches entlang 


*) Hier wie überhaupt enthalten wir uns jeder Meinungsäusserung 
über die so viel behandelte Natur dieser Bildung, das Für und Wider 
gerne den Geologen überlassend, obgleich manch’ biologisches Factum 
sehr schwerwiegend und bislang völlig unbeachtet erscheint. 
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der Meeresküste und westlich vom Westende des Kopet-dagh- 
Systemes sich dehnt und im N und NO durch die beiden 
Balchans, sowie den Küren-dagh von den gleichartigen 
Flächen der Hauptwüste abgetrennt ist. — Auf seinem Laufe 
durch die Ebene nimmt der Atrek nur einen Nebenfluss, 
den Sumbar, auf, und diesen nahe der Austrittsstelle aus dem 
Gebirge bei Tschat. Auf der gesammten Strecke bis nahe 
an’s ausgedehnte Mündungsgebiet sind seine Fluthen nicht 
zur Bewässerung der anliegenden Ufertheile verwendbar, 
kein Canal von ihm abgezweigt. Der Fluss nämlich wird hier 
von selbstgeschaffenen hundert bis zweihundert Fuss hohen 
senkrecht abfallenden Wänden lockeren, thonigen Sandsteines 
(oder richtiger gefestigten Sandes) eingezwängt. Erst im 
Mündungsgebiete fliesst er im Niveau der Steppe, tritt daher 
hier auch bei Hochwasser weit über die Ufer und bildet 
dann oft weit ab in der welligen Wüste liegende, vergäng- 
liche Seen, indem seine Wasser sich in mehr oder weniger 
kesselartigen Wüstenthälern ansammeln. Einzig auf dieser 
letzten Strecke sind Rohrpartien und wenigstens: zeitweilige 
Sumpfstrecken entstanden, welche durch künstliche Canäle 
im Bestehen unterstützt werden. Der stärkste Nebenfluss 
des Atrek, der Sumbar, entspringt nicht gar weit vom Nord- 
abfalle des Kopet-dagh. Seine Quellen, sowie namentlich die 
Ursprungsstellen einer Reihe ihm tributärer Gebirgsbäche 
treten nahe an die Quellen mehrerer nach Norden stürzender 
selbstständiger Bachläufe heran. Indem sich endlich unweit 
des Postens Dusu-olum ein stärkerer Zufluss, der Tschandyr, 
fast direct aus Osten kommend mit dem Sumbar vereint, so 
beherrscht das System des letzteren einen bedeutenden Theil 
des westlichen Kopet-dagh. Der Atrek selbst liegt oberhalb 
Tschats schon ausserhalb unseres Gebietes. Bedeutung in 
der Zugfrage besitzen im Systeme des Atrek einzig seine zum 
Küstensaum gehörige Mündung und dann wieder seine Neben- 
und Zuflüsse. Letzteren entlang zieht nicht wenig aus Persien 
kommenden Vogellebens, welches entweder vom Gürgen aus 
hierher übertritt, oder vielleicht zum Theile niedere Stellen 
des wenig mächtigen Ali-dagh überwindet und nun in den 
tiefen Läufen kurze und bequeme Pässe durch den Kopet-dagh 
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erstrebt. — Der Ebenenlauf des Atrek am Wüstenrande ist 
durch berührte Uferbildung im hohen Grade ungeeignet und 
sahen wir dort auch fast keine Zugbewegung. 

Der Amu-darja umschreibt fast ganz Turkmenien im 
Osten und Nordosten von der afghanischen Grenze bis zu- 
seiner Mündung in den Aral. Nebenflüsse gehen ihm auf 
der Strecke in der Ebene nicht mehr zu. Wohl aber hat 
der Mensch seine meist nicht sonderlich hohen Ufer benutzt, 
um auf dem grössten Theile des Laufes ein dichtes Canalnetz 
von seinem Wasserreichthum füllen zu lassen und mittelst 
dieses den fruchtbaren Lössgrund einer schmalen, zwölf bis 
fünfzehn Kilometer breiten Uferzone zwischen dem Flussbette 
und der Sandwüste in eine reich bebaute lange Cultur-Oase 
umzuwandeln. Fruchtgärten und Feldparcellen bedecken 
dieses lange schmale Band zwischen dichten Ansiedelungen. 
Im untersten Laufe schliesst sich linkerseits an den Strom 
die gleichfalls von ihm gespeiste weite Oase von Chiwa. 

Vom oberen Theile seines Laufes im Tieflande ist es 
nicht gar weit mehr zu den Gebirgen Ostbuchara’s, weiter 
abwärts strömt er nur etwa 80 Kilometer vom Rande der 
Haupt-Oase Buchara’s, an welche sich nördlich Russisch- Turke- 
stan reiht. Letzterem Lauftheile nähert sich von Süden her 
die Merw-Oase mit den Verlaufsenden des Murgab am 
meisten, so dass zwischen dem weitest nach NO vorge- 
schobenen Versiegungsarme dieses und der Uferzone des 
Amu höchstens 150 Kilometer Wüste liegen. 

Der Oxus wird somit gewiss eine wichtige Weglinie 
repräsentiren. Sicher ziehen an ihm wohl auf-, resp. abwärts 
die in seinen Ufer-Oasen brütenden Formen, ebenso das 
ziehende Sumpf- und Wasserwild des Aral. Gewiss auch 
wandern an ihm die turkestanischen Vögel, welche zur 
Winterherberge Südost-Afghanistan oder gar Indiens Grenzen 
suchen. Von solcher Wanderung entlang dem Amu-darja 
reden wir hier indess nur mit Reserve, da es. uns nicht 
vergönnt war ausgiebig directe Beobachtungen dort anzu- 
stellen. Nur eine Woche dauerte diese und zu einer Zeit, 
da der Zug nirgends sehr belebt war. Ein Theil der kurzen 
Zeitspanne ward noch durch heftige Wüstenstürme und 
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Salzwehen verloren. Die Eingeborenen aber berichteten von 
unendlichen Schaaren verschiedener Enten und Gänse, die 
alljährlich den Amu entlang im Herbste und Frühjahre zögen. 
Schwachen Zug ersterer sahen wir selbst. Noch interessanter 
waren die sicheren Daten über sehr starken Wachtelzug in 
der Uferzone und die vielen gehaltenen Wachteln bei der 
bucharischen Bevölkerung wurden zum zweifellosen Beleg. 
Volle Bestätigung dieses finden wir auch in Menzbier’s Zug- 
strassen der Vögel im europ. Russland. Bull. Soc. Imp. des 
Naturalistes de Moscou, 1886, Nr. 2, p. 347, wo es heisst: »Der 
andere Stamm (der via turkestanica) biegt um das Aralsche 
Meer und folgt dem Flusse Amu-darja in’s Innere von 
Buchara.« 


Der Amu spielt beim Vogelzuge indess nicht allein die 
Rolle einer leitenden Strasse, sondern eine sehr bedeutsame 
fraglos auch als Raststation für kreuzende Wanderer. Ueber 
den Amu muss das Gros der durch Turkmenien aus Persien 
und namentlich Afghanistan kommenden Schaaren und sind 
es die ihm nächsttretenden Stromenden des Tedshen und 
Murgab, von welchen aus der Amu-darja, dann mit geringer 
Mühe Turkestan etc. erstrebt wird. Hierüber liegen uns die 
prägnantesten Beobachtungen aus dem Frühjahre 1887 vor, 
die ziemlich zusammenhängend gemacht werden konnten und 
weiter unten in möglichster Ausführlichkeit folgen sollen. 
Schon Sewerzow*) hat diese den Amu von Turkmenien und 
Afghanistan, im Süden nach Turkestan etc. im Norden 
schneidenden Strassen auf seiner Karte eingetragen und ver- 
mögen wir nun die directen Nachweise derselben zu liefern. 


III. Die Fluss- und Bachläufe im Inneren 
Turkmeniens. 


Im gesammten Inneren Transcaspiens fügen sich alle 
fliessenden Gewässer einer unabänderlich festen Form. Die 
Küstenwüste, entlang der neuen Bahnlinie bis an’s Westende 


*) Etudes sur le passage des oiseaux dans l’Asie centrale etc. 
Bulletin de la Soc. Imp. des Naturalistes de Moscou, 1880, Nr, 2, p. 234 
bis 287 avec carte (Tab. VI). 
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des Kopet-dagh schneidet keine süsse Wasserader. Wir passiren 
auf der Strecke nur die Form der oben erwähnten salzigen 
Lagunen zwischen Usun-ada und Michailowo, wie um Molla- 
kary. Erst bei Kasantschik, circa 120 Kilometer von der 
Küste, tritt neben vorwaltendem Brackwasser auch reichlich 
süsses auf. Von diesem Punkte an folgen dann in verschiedenen 
Intervallen verschieden starke Bachläufe, welche alle in 
gleichem Typus vom Kopet-dagh nach Norden abstürzen. 
Erst an dessen Ostende, über 600 Kilometer von der Küste 
bricht der erste starke Fluss, der Tedshen, ein, stimmt im 
Wesentlichen aber völlig mit den kleinen Rinnen überein, 
ebenso noch weiter östlich der Murgab. Alle diese Adern 
nehmen in südlichen Gebirgszügen, die kleinen, alle im 
Kopet-dagh, zum Theile noch auf russischem, überwiegend 
aber auf persischem Gebiete, in Chorassan, die zwei letzten 
im afghanischen Gebirge, ihren Ursprung. Sie alle stürzen 
über einen steilen Nordabfall mit sehr bedeutender Kraft 
in die Ebene. Dank dieser vermögen sie in dem an der 
Basis betroffenen Grunde feinkörnigen Lösslehmes sich ein 
tiefes Bett zu wühlen. Noch ehe aber ihr wilder Strom 
auf einer längeren Strecke ruhigen Laufes sich gesänftigt 
hat, ist schon die hochgethürmte nördliche Sandwüste er- 
reicht, denn schmal nur ist der Lössstreif am Gebirgsfusse. 
Ein unüberwindliches Hemmniss setzt nun der hohe Sand. 
Noch wuchtig gegen ihn anprallend, vertheilen sich an ihm 
die wilden Wasser, treten über das ursprüngliche Ufer, 
furchen sich seitlich zahlreiche Rinnen und natürliche 
Canäle, die dann einzeln matt im Sande versiegen. So 
entsteht entlang dem Wüstensaume eine der Bachzahl genau 
entsprechende Reihe von echten Delten. Wie sonst mit 
einem Delta der Fluss oder Strom sich in die Salzflut des 
Meeres ergiesst, so die transcaspischen Flüsse und Bäche 
in das Sandmeer der Wüste. Die schwächsten erreichen 
dasselbe nicht einmal, da gleich beim Austritt aus dem 
Gebirge früher der emsige Perser das Lebenselement sich 
nutzbar machte und in künstlichen Canälen eben das her- 
stellte, was sonst natürlich am Sande vor sich ginge, die 
ganze Wassermenge in Anspruch nahm. 
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Das Bereich schwacher und daher auch kurzer Läufe 
in der Ebene liegt zwischen Kasantschik und Tschaatscha, 
also am Nordfusse des ganzen Kopet-dagh. Die weit stär- 
keren Flüsse Tedshen und Murgab dringen weiter vor. | 


Ihre bedeutenderen Wassermengen vermochten : sich 
selbst in durchgreifenden Sandstreifen ein eigenes Lössufer 
aufzuschwemmen und unter dem Schutze dieses weiter vor- 
zugehen. Vergeblich aber streben sie nach der als natürlich 
erscheinenden Verbindung mit dem Oxus, versiegen beide 
schliesslich in der Nordwüste, nur eben nördlicher als eine 
der geringen Adern. 


Bald nachdem der Tedshen aus einer hochwandigen 
Schlucht getreten ist, welche am linken Ufer der Ostabfall 
des Kopet-dagh, am rechten zunächst der Westrand der 
afghanischen Gebirge, weiter unten die Germob-Kette und 
das Südwestende des Elbirin-kyr bilden, ist von Menschen- 
hand durch Abzweigung weitreichender Canäle, die 
ziemlich umfangreiche Oase von Serachs geschaffen. Am 
Versiegungsende des Flusses entstand die grosse eigentliche 
Tedshen-Oase zum Theile natürlich, doch auch unter einiger 
Mitwirkung der Eingeborenen. 

Der Murgab liefert in allen Stücken eine treue Paral- 
lele zum Tedshen. So sehen wir, dass er unfern der afgha- 
nischen Gebirge der Pendeh-Oase Entstehung geben musste, 
vor seinem Versiegungsende der ausgedehnten Oase des 
alten und neuen Merw. Eine mächtige Steppenfläche durch- 
schneiden hier seine Canäle, die aus den verschiedenen 
Perioden persischer Herrschaft stammen, in späterer Zeit 
zum grossen. Theile verödeten und nun ungeregelt, um- 
fangreiche Sümpfe erzeugten. Ohne diese starke Inanspruch- 
nahme vermöchte der Murgab sich wohl noch weiter vor- 
zuschieben. | 

In den Tedshen fällt in, oder richtiger an unserem 
Gebiete nur ein Nebenfluss, der Keschefrud - beim Posten 
Pul-i-chatum. Aus dem persischen Ost-Kopet-dagh kommend, 
rinnt er mit seinem Mündungsende fast rein W-O. Leicht 
salziges Wasser in geringer Menge führt er in nicht sehr 
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breitem, von Rohr und Tamarix bestandenem Bette, während 
das erweiterte Mündungsthal bebaut ist. 


Mit dem Murgab vereint sich bei Tasch-kepri der 
Kuschk, ein vergänglicher Fluss, der in Jahren reichen Schnee- 
falles im afghanischen Gebirge auch mächtige Wassermassen 
herbeischafit, daher ein weites, mehr stufiges Bett besitzt. 
In spitzem Winkel trifft er fast S-N mit geringer östlicher 
Neigung auf den Murgab. Im Sommer versiegt er stets 
bis auf weit auseinander liegende Tümpel und erreichte im 
Trockenjahre 1887 schon zu Anfang April seinen Haupt- 
fluss nicht mehr. Sein Wasser ıst klar, da er noch meist 
über Kiesgeröll und Sand läuft. In seinem Unterlaufe wird 
es je nach der Zeit mehr oder weniger brakisch, und zwar 
vornehmlich durch den reichen Zustrom des Högrihuk*), 
der scharf salzige krystallklare Fluten bei Tschesme-i-bid 
an den Kuschk abgiebt. Von S oder S-W aus Afghanistan 
in die Grenzwüste eingetreten, hält der Högrihuk an der 
Grenze unseres Reisegebietes fast rein die Richtung W-O, 
kurz vor der Vereinigung mit dem Kuschk etwas nach ONO 
sich wendend. Nur dürftige Vegetation begleitet ihn. Oft 
treten die sandig lehmigen Wüstenhügel mit ihren Um- 
belliferenständen dicht heran, oft ist das linke Ufer aus 
hohen Steilwänden gebildet. Nur eine äusserst untergeord- 
nete Stelle nimmt er beim Vogelzuge ein. 


Etwa 20 Kilometer oberhalb der Kuschkmündung bei 
Bend-i-nadyr, geht dem Murgab noch ein kleines Flüsschen, 
der Keschan, zu, in seiner Richtung S-N dem Kuschk fast 
parallel. In noch spitzerem Winkel als jener stösst er auf 
den Murgab. Sein Mündungstheil macht durch die schnur- 
geraden Uferlinien den Eindruck eines alten mächtigen 
Canales. Richtung und Beschaffenheit lassen an ihm einen 
Theil der am Murgab weiterziehenden Vogelschaaren 
passiren. 


#) Diese Schreibweise halten wir für die richtige, da sie die Aus- 
sprache der einheimischen Saryken wiedergiebt. Auf den russischen 
Karten findet sich stets Högrihök. 
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Die westlichen Bäche fasst im Gebirge, namentlich 
in den Gebirgskesseln und kleinen Plateaus, welche ihre 
Quellen bergen, oder wo Schluchterweiterungen Raum geben, 
besser entwickelter Pflanzenwuchs ein. Es tritt an derlei 
Stellen eine Einfassung von Rohr (Arundo phragmitis), 
Erianthus Ravennae, Glyzirrhiza, Lithium, schwacher Djongel 
aus Rubus auf, mitunter eine Reihe von Populus diversifolia 
oder im Gebirge häufiger kleine Gestrüppe oder Haine en 
miniature aus Ulmus campestris, weiter ab an den Schlucht- 
wänden Lonicera, Schildrosen, Ficus etc. etc. Der directe 
Absturz in die Ebene erfolgt dann meist durch zu enge 
Risse und ist zu reissend, um Ufervegetation gedeihen zu 
lassen. Dagegen sind es unten erst wieder die Enddelten, 
an welchen stets neben hohem Rohre auch niedere Sumpf- 
pflanzen, Ranunculus aquaticus, Mentha aquatica, Sumpf- 
gräser etc. bald Fuss fassten. Der Vegetation am Wasser 
entspricht reichliches nährendes Leben niederer Thiere, na- 
mentlich der Insecten. Die Myriaden von Mücken und 
Mosquitos finden an ruhigen Stellen und besonders an den 
Flussenden geeigneten Entwickelungsboden. Höher im Ge- 
birge tritt, freilich nur stellenweise, im Wasser reichlich 
Gammarus auf. In kleinen Buchten und in den Ursprungs- 
quellen ist von Mollusken eine Melanopsis äusserst häufig, 
neben ihr einige kleine Limnaeus-Arten und seltener eine 
kleine Planorbis. An kleinen Fischen, namentlich Cobitis, 
Barbus etc. ist in manchen Läufen kein Mangel etc. 


Am Tedshen und Murgab finden wir eigentlich das 
Gleiche, als an den schwachen Bächen, nur in weit grösserem 
Maassstabe. Das bei Hochwasser durchfluthete eigentliche 
oder untere Flussbett füllen hier Dickichte von starkem 
Tamarix mit eingesprengtem hohem Lithium, verschlungen 
durch Asparagus und eine Asclepiadee, ferner Rohrstreifen 
und Djongeln. Alles überragt, in Reihen oder Gruppen dem 
Ufer folgend, Populus diversifolia als einziger Baum. 


Im Enddelta des Tedshen treten die Holzpflanzen ganz 
zurück, selbst Tamarix sinkt zu nur strichweise vorkom- 
mendem, niederstem Gesträuche herab. Dafür breiten sich 


Die Vögel Transcaspiens. 195 








dort unübersehbare Rohrpartien, neben fast noch weiteren 
Flächen einer niedrigen Zypha aus. Bei solcher Vegetation 
kann es natürlich durchziehenden Vögeln an reichlicher 
Nahrung nicht fehlen, zumal noch für Sumpf- und Wasser- 
geflügel diesen Flüssen entlang in zahlreichen Altwassern 
nach Ueberschwemmungen reichliche Fischbrut zurückbleibt, 
sich dort auch Mengen kleiner Krustaceen, Ostracoden und 
Cladoceren, weniger auch Copepoden entwickeln, 


Der Tedshen und Murgab sind nun in der That auch 
die bedeutsamsten Zuglinien für Alles, was an Vögeln aus 
Südafghanistan und Persien kommend nach und durch Turk- 
menien strebt. Wie schon früher betont, kommt als wich- 
tigstes und vortheilhaftestes Moment hier in Betracht, dass 
eben Tedshen und Murgab weit nach Norden reichen und 
damit näher als sonst irgend ein Süsswasser des Gebietes zur 
nächsten weiter nördlich belegenen Raststation am Ufer des 
Amu-darja treten. Von den äussersten Ausläufern des Murgab 
zur Culturzone am Amu sind es, wie gleichfalls schon oben 
bemerkt, etwa 150 Kilom., während westlich vom Ende des 
Tedshen zwischen der Oase von Achal-teke und dem Amu- 
darja oder dem Aral eine Wüstenstrecke von 300, meist 
400—500 Kilom. ohne jedes Süsswasser liegt, eine Strecke, 
die eben manche Vogelart nicht zu überwinden vermag. 
Die weiten Canalnetze und Oasen am Ende des Tedshen 
und Murgab nähern sich endlich einander und tritt noch 
vermittelnd zwischen sie das von Canälen des letzteren 
gespeiste eigenthümliche Wüstenüberschwemmungsgebiet von 
Dort-kuju. Dadurch werden die Bedenken gehoben, welche 
ein Blick auf die Karte an der Zuglinie des Tedshen auf- 
steigen liessen. Die grosse Distanz vom Tedshenende zum 
Amu-darja verliert jede Schwierigkeit durch die jedem Zug- 
vogel leicht überwindbare kurze Entfernung zur Murgab- 
Oase. Das Leben bei Dort-kuju zur Frühjahrszeit beweist 
direct den Uebertritt. Die zwei erwähnten Linien fliessen 
somit schliesslich zu einer, der Murgabstrasse, zusammen, 
welche auch weiter aufwärts schon die unvergleichlich viel 
stärker frequentirte ist. 
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Wir können aber auch zeigen, dass nicht allein der 
naheliegende Tedshen , sondern selbst die westlicheren 
kleinen Bäche ihre im Vergleiche zu diesem dürftig besetzten 
Zuglinien schliesslich auf die Murgabstrasse auslaufen lassen. 

Eine, wenn auch, wie schon erwähnt, weit geringere, 
aber immerhin noch bemerkenswerthe Rolle spielen jene 
Bachläufe im Zuge. Der Kopet-dagh mit relativ unbedeu- 
tender Höhe, die in den höchsten Gipfeln 10.000° kaum er- 
reicht, sich an den Kettenkämmen meist zwischen nur 
5000— 7000’ bewegt, bietet überhaupt nicht so schwere 
Hemmnisse, wie etwa der hohe Kaukasus, die Alpen etc. 
Die erwähnten Bäche brechen durch ihn in meist sehr tief 
geschnittenen Schluchten und Querthälern und lagern ihre 
Quellen auf Plateaus, nahe den Quellen nach Süden, Cho- 
rassan, zu einem grossen Theile zum Atreksysteme strö- 
mender ähnlicher Adern. Zwischen diesen und jenen sind 
dann oft nur wenig Kilometer betragende und nicht son- 
derlich hohe Pässe zu überwinden. Eine leidliche Zahl von 
Wanderern tritt durch diese Bachthore in die Ebene Turk- 
meniens ein und dringt entlang den Läufen bis an den 
Wüstenrand vor. Aber nur sehr wenige derselben dürften 
vielleicht die Nordwüste direct forciren, was uns, nach später 
Folgendem, für härtere Körnerfresser des Finkengeschlechtes. 
möglich scheint, für einige andere feststeht. Die Mehrzahl 
geht nach mitunter versuchtem, kurzem Eindringen in den 
Sand nunmehr ihm entlang und kommt, von einem Bach- 
ende zum nächsten überspringend, rasch und leicht an die 
Enden des Tedshen und Murgab, wo schliesslich die Wüsten- 
strecke am engsten und der Amu am leichtesten erreicht 
ist. Es entsteht dadurch ein reines W-O-Wandern in ganz 
West-Turkmenien beim Frühlingszuge, welches wir wieder- 
holt in prägnantester Weise beobachten konnten. Vollkommen 
stimmt dazu auch die durch Sarudnoi I. c. bei einigen 
Arten gegebene Notiz vom Herbstzuge: »zieht O-W«. Auch 
im Herbste suchen offenbar manche Vögel jene engste im 
Osten gelegene Wiistenstrecke zum Eintritt aus Norden, 
gehen zum grössten Theile, wie wir durch jagdliebende 
Officiere erfuhren, auch dann den Murgab entlang nach 
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Süden, während eine geringere Zahl nach Westen abzweigt, 
um sich zum, Wintern über Turkmenien zu vertheilen, 
oder an den westlichen Bachläufen südlich nach Persien zu 
dringen. — Nicht unmöglich ist es, dass ein kleiner Theil, 
d. h. die Wanderer, welche an den Bächen des westlichen 
Kopet-dagh einrückten, auch im Frühjahre O-W längs der 
Wüste bis zur Caspiküste ziehen, da dieselbe dort nicht 
ferne liegt und verhältnissmässig günstigere Bedingungen 
aufweist. Es würde somit jedenfalls der schlimmste Küsten- 
theil am südwestlichen Wüstenbecken vermieden. Emberiza 
hortulana z. B. scheint zum Theil sicher so zu wandern, 
wahrscheinlich auch Fringilla montifringilla.: Dieser quasi 
Umkehrung der häufigen Richtung durch wenige Arten im 
Frühlingszuge mag vielleicht Sarudnoi’s bei Buteo vulpinus 
und Cotyle riparia gemachte Angabe W-O im Herbstzuge 
entsprechen. Auf eben diesen Angaben Sarudnoi’s beruht 
offenbar die Begründung einer Achal-Tekin’schen Zugstrasse 
durch Menzbier. Siehe darüber die schon citirte Arbeit 
Menzbier’s, die Zugstrassen der Vögel im europäischen 
Russland p. 323, wo es heisst: »Als directe Fortsetzung 
der genannten Zugstrassen (der Zweige von Menzbier’s via 
caspia im weitesten Sinne) dient für die Vögel, welche 
südlicher vom Caspischen Meere überwintern, die Achal- 
Tekin’sche Zugstrasse, welche längs der Oase, folglich in 
der Richtung von W nach O geht, mit zahlreichen Armen, 
die sich von ihr nach S längs der Flussthäler über die hier 
befindlichen Gebirge Zar-i-Kuch, Kopet-dagh u. s. w. ab- 
zweigen etc.« 

Zum Schlusse müssen hier beiläufig noch einige Wasser- 
verhältnisse Erwähnung finden, die eine ganz untergeordnete 
Rolle beim Vogelzug spielen. 


IV. Die Quellen und Brunnen Turkmeniens. 


Von ersteren gewinnen die spärlichen und meist armen 
isolirten, keinen Bach speisenden Quellen des Kopet-dagh 
einzig für dortige Standvögel in der Trockenzeit Bedeu- 


tung, aber keinerlei für wandernde. Die Quellen, welche 
Ornis V. 2. 14 
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Bächen Ursprung geben, gehören mit jenen eng zusammen, 
sonst aber sind Quellen in Gesammt - Turkmenien eine 
äusserste Seltenheit und hier nur zwei an der Afghanen- 
grenze zu berühren. Die eine, Islim-tschesme, liegt nahe 
dem salzigen Högrihuk an dessen rechtem Ufer, und führt 
leicht brackisches Wasser. Sie ist aber ergiebig und lässt 
ständig ihr Nass reichlich abrieseln, so dass unfern an tie- 
feren Stellen ein kleiner brackischer Sumpf entsteht, welchen 
im Frühjahre 1887 doch mancherlei dem Kuschk und Murgab 
zustrebende Vögel zum Rastplatz benützten. Die zweite, 
Aghar, völlig süss und wasserreich, scheint durch ihre Lage 
im Elbirin-kyr- und nicht gar weit vom rechten Ufer des 
Tedshen überwiegend und stark von Standvögeln frequentirt. 
Immerhin schienen dort auch einige ziehende Formen, na- 
mentlich Adaphoneus orphea zu rasten. 


Von den Wüstenbrunnen sind die meisten zu steil- 
wandig und zu tief (oft 10—20 Faden und selbst mehr), 
um von Vögeln benützt zu werden. An einigen, welche 
Wüstenhirten mit ihren Herden regelmässig besuchen, sind 
aber Tränken aus Stein errichtet, die regelmässig gefüllt 
werden und an solche mögen sich vielleicht die einzelnen 
Exemplare oder Arten, die direct weitere Wüstenstrecken 
forciren (z. B. Phylloscopus tristis) halten. Directe Beob- 
achtungen derart konnten wir indess kaum machen; meist 
fanden sich an den Stellen nur die wenigen in der Wüste 
ständigen Formen. 


Nach dieser gedrängten Uebersicht der hydrographi- 
schen Verhältnisse Transcaspiens, als der am engsten den 
Vogelzug tangirenden und daher vorangestellten Momente, 
erübrigt es, einen flüchtigen Blick auch über die Boden- 
gliederung gleiten zu lassen, wenngleich sie zum Theile 
schon im Vorigen berührt wurde. 


Ganz Transcaspien lässt sich diesbezüglich vortheilhaft 
in drei Zonen oder Hauptbodenformen theilen: in die Sand- 
wüste, die Löss- oder Lehmsteppe mit dem Oasenlande 
und dem Uferland der unteren Flussläufe, und endlich das 
Felsgebirge. 
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I. Die Sandwüste Turkmeniens. 


Die Sandwüste nimmt fast ganz Turkmenien ein; sie 
deckt einen so überwiegenden Theil des gesammten Ge- 
bietes, dass gegen sie die Streifen der Lehmsteppe und des 
Felsgebirges fast verschwinden. Gleich an der Küste des 
Caspi treten wir in die Wüste ein, ja dieselbe dringt vom 
Michailowo-Busen weit in’s Meer vor und hat dort eine 
Reihe von Wüsteninseln ganz im Typus der Uferstrecke 
aufgehäuft. Die Küstenwüste lässt sich einigermassen als 
gesondertes Becken auffassen, welches zwischen dem Caspi 
im W, dem Atrek im S, dem Westende des Kopet-dagh 
im O, dem Küren-dagh, Kleinen und Grossen Balchan im 
NO und N gebettet ist. Indess ist die Abgrenzung dieses 
Beckens gegen die weiter nach O und NO folgende Haupt- 
wüste keine strenge. Zwischen dem Grossen und Kleinen 
Balchan ist ein ziemlich weites Thor gelassen, dessen Länge 
ungefähr dem Interspatium zwischen den neuen Bahn- 
stationen Bala-ischem und Perewalnaja entspricht. Im N 
schieben sich Wüstenstreifen vielfach an der Küste hin und 
treten in Durchbrüchen der Gebirgsketten etc. vor, so dass 
da der Grosse Balchan und die an ihn sich reihenden 
Küstengebirge eher aus dem Sandmeere vorragen, als dieses 
wirklich zerfällen. 


Oestlich vom Grossen Balchan beginnt dann die Haupt- 
wüste, welche den gesammten N und O Turkmeniens aus- 
füllt. Vom Hôhenzuge des Ust-jurt (zwischen Caspi und 
Aral), vom Südende des Aral, der Chiwa-Oase und der 
Culturzone des Amu-darja, soweit jener Transcaspien be- 
rührt, wird sie im N und O eingefasst, im W von den 
caspischen Küstengebirgen und vom Grossen Balchan. Im 
S scheint in schräger Linie (Richtung NW-SO) der Kopet- 
dagh ihr die natürlichen Schranken zu setzen. Indessen ist 
das nicht streng der Fall, sondern zwischen jenem Süd- 
gebirge und dem Sande der Wüste dehnt sich die Zone 
der Lehmsteppe, den Oasenstreifen von Achal-teke und die 
Tedshen-Oase bildend, ein Streifen, der in der weiten 


Merw-Oase nach O seine Fortsetzung erhält. Auch diese 
14* 
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Zone vermag keine vollkommen zusammenhängende Linie 
zu schliessen, vielmehr tritt die Nordwüste zwischen Tedshen 
und Murgab in Folge der weiter südlichen Lage der afgha- 
nischen Gebirge weit nach S bis an die äusserste Grenze 
von Russisch - Transcaspien und über sie hinaus, indem 
zwischen den genannten Flüssen, oder richtiger den Oasen 
ihres Endverlaufes nur Andeutungen von Terraintrennung 
gegeben sind (die Linie wird trotzdem thiergeographisch 
bedeutsam). Im O endlich, d. h. östlich der Merw-Oase, 
fehlt jede Spur der Beckentrennung und geht die Nord- 
wüste ringsum vom Amu-darja bis zum Murgab und nach 
S hinab bis vor den Fuss des Parapomisos. Der Durch- 
messer dieser Wüstenpartie, in der Geraden von S-N oder 
von W-O gerechnet, beträgt überall 300—600 Kilom., mit 
Ausnahme der einzigen Verengung zwischen dem Ende des 
Murgab und dem Amu-darja, welche, wie schon mehrfach 
beregt, diese Distanz auf ca. 150 Kilom. verringert und 
damit die Hauptpassage für die ziehenden Vogelschaaren 
erzeugt. 

Die Natur der Wüste wechselt im Detail von völlig 
losem Flugsande mit ständig sich ändernden Umrissen der 
Hügel und Wellen bis zu verschiedenen Graden der Festigung 
durch Pflanzenwuchs. Geologisch lässt sie sich noch viel- 
fach eintheilen und viel Einzelnes erbringen, das uns an 
diesem Orte nicht fesselt, da für uns der immer gleich- 
bleibende Mangel süssen Wassers auf so bedeutender Strecke 
das bedeutsamste ist. Die Vegetation der Wüste anlangend, 
so ist in ihr das Reich der originellen echten Wüsten- 
sträucher zu finden, der Calligonum, Anabasis, Haloxylon 
etc. etc., lauter schmalblättriger, brüchiger, niedriger Holz- 
gewächse mit vorwaltend unterirdischem, d. h. hochaus- 
gebildetem Wurzelleben. Einige von der Steppe her noch 
in den Sand eingreifende Formen treten gegen jene ersteren 
zurück und kommen z. B. von Liliaceen in dieser Zone nur 
einige stattliche Eremurus, ein Rhinopetalum und im O ein 
kleines Arum vor. 

Eine deutliche Aenderung im allgemeinen Grundtypus 
der Wüste springt an der afghanischen Grenze im SO des 


Die Vögel Transcaspiens. 201 





Beckens in’s Auge. Dort stauten sich die dünenartigen 
Wüstenhügel zu wirklichen Bergen auf. Von W nach O 
nehmen dieselben an Höhe zu, sind schon bedeutend zwi- 
schen Tedshen und Murgab, steigern ihre Höhe aber östlich 
von letzterem bis zum Maximum an dem gegen 4000‘ hohen 
Wüstenplateau von Kara-bil. Dank dem mehr lehmigen 
Grunde, wohl auch der Nähe der afghanischen Gebirge, 
hat sich hier mehr Pflanzenleben entwickelt. Ein feiner 
Carex vor Allem festigt mit seinem dichten Wurzelwerke 
die Oberflächen der Hügel so voliständig, dass nackter 
Flugsand hier fast nirgend zu Tage tritt. An den Hängen 
gedeihen riesige Umbelliferen in weiten Beständen, darunter 
niedere Krautpflanzen etc., so dass in nassen Frühjahren die 
Vegetation hier sogar eine erfreuliche Ueppigkeit erlangt, 
jedenfalls ausreicht, um die zahlreichen Heerden der Grenz- 
nomaden zu nähren. Es ist dieser Grenztheil der beste der 
ganzen Wüste und der an Thierleben bei weitem reichste. 
Wenn auch keinen wirklichen Zug, der eben dem Murgab 
und Tedshen “entlang führt, so doch einzelne ziehende 
Formen und Exemplare trifft man daher im Frühlinge in 
diesem Wiistengebiete. Nahrung bietet es schon in Folge 
seines reicheren Pflanzenwuchses, nur ist das Wasser auch 
hier einzig auf unzugängliche Brunnen beschränkt. 


HÉMDreMÉEMansteppemPurkmentensamit dem 
Oasenlande. 


Entlang dem Nordfusse des Kopet-dagh zieht ein ver- 
hältnissmässig schmaler Steppenstreifen. Sein Lehmgrund 
entstammt wohl zum Theile Verwitterungsproducten des 
Gebirges, welche hinabgeweht, von Bächen und Rinnsalen 
hinabgeschwemmt wurden etc. Die miocänen Vorberge lie- 
ferten wohl die Hauptmenge. Zur Regenzeit erweicht dieser 
Grund rasch, erhärtet dann aber bald in der Gluthzeit zu 
steinfester Tenne. Ueberall fast ist starker Salzgehalt, in 
zeitweilig ausschiessendem Salze und in den Salzpflanzen 
kenntlich. Wo ein hier eintretender Gebirgsbach Wasser 
bringt, ist auch der Boden zur Fruchtbarkeit zu zwingen 
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und auch an allen irgend geeigneten Stellen vormals durch 
persische Bevölkerung ausgenützt. Entsprechend der Zahl 
zuströmender Wasserläufe begleitet das Gebirge in dieser 
Lehmsteppe ein Band nicht gar weit auseinander liegender, 
doch stets nur kleiner Culturoasen, von ferne schon kennt- 
lich am Baumwuchs der alten persischen Fruchtgärten. 
Aprikosen und weisse Maulbeeren sind darin die vorwal- 
tenden Baumformen, daneben Pappeln und wenige Weiden, 
endlich selten einmal eine Platane. Daran schliessen sich 
mehr ausgedehnte Weingärten, endlich Luzern-, Weizen-, 
Gersten-, Arbusen- und Melonenfelder. Baum- und: bedeu- 
tenderer Strauchwuchs fehlt zwischen den Flussläufen und 
ihren Oasen gänzlich; der am Tedshen und Murgab wurde 
schon vorgeführt. 


Die Vegetation der Lehmsteppe ist im feuchten Früh- 
jahre durch den Blüthenflor einer Reihe von Liliaceen und 
Colchicaceen ausgezeichnet, vornehmlich verschiedener Arten 
Tulipa, Colchicum, Muscari und Gagea, ferner durch Iris, 
Bongardia, Leontice und eine Reihe von Cruciferen, be- 
sonders Lepidien. Auf sie folgen etwas später Papaver und 
Roemeria und schliesslich eine Reihe von Delphinien. Wirk- 
licher Rasen fehlt vollkommen, nur hie und da bedeckt 
eine Poa-Art verschiedene grosse Flecken. Hauptsächlich 
beherrschen das Terrain in oft unabsehbaren Beständen 
Artemisien, krautige Halephyten und Alhagi camelorum. 
Im Sommer, schon mit dem Mai, sind die Blüthenpflanzen 
bis auf einige Centaureen und Cirsien versengt und bietet 
sich dann auf dem ledergelben harten Lehmgrunde dem 
Auge als einziges Grün das unverwüstliche Alhagi und das 
glänzende Blatt der fast noch resistenteren Kapern zwischen 
der glauken Farbe der Salzpflanzen. 


Etwa von Kasantschik läuft ununterbrochen eine der- 
artige Steppe nach O und SO parallel dem Gebirge bis 
Duschak und erweitert sich nach O entsprechend dem all- 
mäligen Abweichen des Kopet-dagh nach SO und der Zu- 
nahme der Gebirgsflüsse an Stärke. Umgekehrt ist das 
Verhalten besser so darzustellen, dass die Lehmsteppe als 
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spitzwinkelig-dreieckiger Keil mit der verjüngten Spitze nach 
W blickend, sich zwischen Gebirge und Wüste drängt. 
Ihr breitester Theil zwischen dem Tedshen und Duschak- 
flusse fügt sich eigentlich nicht mehr dem geschilderten 
Typus. Hier sind vielmehr vielfach von O her Sandstreifen 
tief eingedrungen und ist im Nordtheile dieser Strecke die 
Hauptfläche des Grundes von vegetationslosen, nackten, 
tafelglatten, streng salzigen Lehmtennen, den Takyren, ein- 
genommen, wie sie in geringerem Masse allenthalben, 
sowohl in der Wüste als in der Steppe sich eingebettet 
finden. Vor Duschak, d. h. westlich davon, wird um Baba- 
durmas das Steppenland einmal sehr verengt, indem dort 
die Nordwüste fast bis zum Gebirge vorgeschritten ist. 


Von diesem Dreieck abgeschnitten, doch der Boden- 
form nach im Wesentlichen zum gleichen Terraintypus 
zählend, sind die Oasenbecken am Ende des Tedshen, die 
weite Merw-Oase, die Oasen von Serachs und Pendeh, 
sowie überhaupt der Uferrand des Tedshen, Murgab und 
zum Theile des Atrek. Durch dichteste Besiedelung und Aus- 
nutzung jedes Bodenfleckes durch Menschenhand erhält die 
sonst hierher zählende Uferzone des Amu-darja eine ab- 
weichende Physiognomie. 


Il. Das Gebirge Turkmeniens. 


Unter den mässigen Gebirgen Turkmeniens haben wir 
gleichfalls nur untergeordnete Specialeintheilung zu beob- 
achten. Zunächst bietet sich uns im nördlichen Theile der 
östlichen Caspiküste echtes Küstengebirge. Ueber die Züge 
dieses auf der Halbinsel Mangyschlak und am Karabugas, 
kurz nördlich von Krasnowodsk , können wir aus eigener 
Anschauung nicht berichten. Von dort ab begleiten wenig 
mächtige, doch selten ganz unterbrochene und meist sehr 
steil abfallende Ketten die vielgegliederte Küste. Bei Kras- 
nowodsk fallen dem Landenden zuvörderst die dunklen vul- 
kanischen Felsmassen in’s Auge, welche die Bucht von 
Krasnowodsk und den Eingang zum Murawjew-Busen ein- 
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engen. Sie sind jedoch nur hart am Gestade zu finden und 
auf beschränktem Raum. Wenige hundert Schritte landein- 
wärts erhebt sich dann in gleichmässiger Kette das Kalk- 
gebirge (weisser Jura?) des Kuba-dagh, welches sich in 
ähnliche Ketten nach SO fortsetzt, bis die Systeme im Ge- 
birgsknoten des Grossen Balchan abschliessen. Dieser, ein 
mächtiges Felsmassiv, das an drei Seiten zur Ebene mehr 
oder weniger steil und ohne Vermittelung von Vorbergen 
abstürzt, giebt zum grossen Theile auf seiner Höhe einem 
wellig-buckeligen Plateau, mit weit darüber zerstreuten, 
starken Juniperus-Bäumen Raum; zahllose und tiefe steil- 
wandige Schluchten zerreissen dasselbe. Im S schliesst er 
mit fast senkrechten Wänden gegen die Hungersteppe mit 
Sandstreifen. Letztere füllt den Grund eines weiten Thores, 
welches zwischen dem Grossen und Kleinen Balchan sich öffnet. 


Der Kleine Balchan nun darf füglich als westlichst 
vorgeschobene Anfangskette des transcaspischen Haupt- 
gebirgssystemes, des Kopet-dagh, betrachtet werden, indem 
er durch Vermittelung des Küren-dagh sich mit jenem in 
fast feste Verbindung setzt. Der Hauptrichtung des Kopet- 
dagh NW-SO folgen freilich auch schon die vorerwähnten 
Küstenketten von Krasnowodsk an. 


Dieser Kleine Balchan scheint, soweit wir seine Nord- 
front in geringer Entfernung sahen, ein nacktes Felsgebirge 
mit thonigem Basisbelag zu sein, dessen gesammter Nord- 
abfall zur Wüste mit dichtgedrängten Schurfrinnen bedeckt 
ist. Ob auch er durchgehend oder zum Theile Juniperus 
auf seiner Höhe trägt, vermögen wir nicht anzugeben, da 
wir darüber in der Literatur keine Notiz finden und den 
Kleinen Balchan selbst nur am Fusse berührten, nicht aber 
bestiegen. Es scheint uns aber wenig wahrscheinlich. 


Als Bindeglied schliesst sich an ihn der schmale 
Küren-dagh und trifft auch das weit breitere Grenzgebirge, 
den Kopet-dagh, an dessen NW-Ecke, hält dabei streng 
des letzteren Richtung. 


Der Kopet-dagh harrt noch immer einer eingehenden 
geologischen Untersuchung, die bislang völlig mangelt, da 


or 
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er, obgleich nicht sonderlich hoch, eine der interessantesten 
geographischen Grenzen bildet, besonders interessant da- 
durch, dass er einer nicht ganz unbedeutenden Reihe von 
südasiatischen, resp. eigentlich indischen Formen den Zu- 
gang nach Turan ermöglichte und über ihn ein ansehn- 
licher Theil der Bestandsformen vordrang, welche heute 
den noch relativ jungen Meeresboden bevölkern, zugleich 
aber die Naturverhältnisse schon ausreichend abgrenzte, 
um einige originelle Erzeugnisse entstehen zu lassen. An 
diesem Orte können und dürfen wir uns indessen nur bei 
seiner Schilderung auf die nöthigsten Hauptzüge be- 
schränken. 

In der Richtung NW-SO zieht der Kopet-dagh von 
seiner Berührung mit dem Küren-dagh bis an den Mittel- 
lauf des Tedshen. Ob die an letzterem gegebene Grenze 
gegen die afghanischen Gebirge eine geologisch acceptirbare 
ist, wagen wir nicht zu beantworten. Ein Theil der rechter- 
seits nördlich des afghanischen Hauptstockes den Tedshen 
begleitenden Ketten ist jedenfalls noch vom Ostende unseres 
Gebirges in keiner Hinsicht unterschieden und erscheint 
blos durch den Tedshen vom Hauptzuge abgerissen, da- 
durch isolirt in den Randtheil der Ostwüste geworfen. 

Eben der Hauptstock darf wohl als Kettengebirge be- 
zeichnet werden, und zwar als zusammengesetzt aus einer 
Reihe von Ketten, welche die Tendenz zu parallelem Ver- 
lauf unverkennbar ausprägen, ohne derselben stets regel- 
mässig folgen zu können. Zwischen den ziemlich zahl- 
reichen Ketten nackten Felsgebirges, das zu bedeutendem 
Theile Jura- und Kreidekalken, nebst den cretacischen Sand- 
steinen anzugehören scheint, finden wir oft ausgedehnte 
Thalgebiete, die höheres Hügelterrain mit der Vegetation 
der Hochsteppe deckt. Zwischen kurze abgerissene Ketten 
schiebt sich solches auch entgegen der Hauptrichtung; in 
den hohen Theilen ebenso Wiesenplateaus. Selten treten 
mächtige Massive ein, die schon den Charakter der Kette 
durch Massigkeit und weite Wellenfläche verloren haben, 
wie z. B. der Karange-dagh mit einem Durchmesser von 
ca. 30 Kilometer. Vor dem Gebirge lagern in seiner Ge- 
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sammtlänge weniger mächtige und jüngere Vorberge. Voll- 
kommen entsprechen diese den schon berührten Hügeln, 
welche die Längsthäler zwischen den vorderen Ketten füllen. 
Sie alle deckt eine wenig üppige Steppenflora und reichen 
manche typische Steppenpflanzen hoch an ihnen und selbst 
vom Fusse aus an den Lehnen der Hauptketten empor. 
Wie schon früher angeführt, so schwankt die Kammhöhe 
der Kopet-dagh-Ketten zwischen 5000 und 7000 selten 8000‘. 
Nur einige kurze Ketten und einzelne daraus vorragende Gipfel 
erheben sich über die letzte Ziffer bis zu 9000, ja 10.000”. 
Oft finden wir in verschiedener Höhe bald kessel-, bald thal- 
artig eingeschlossene Plateaus, die, falls niedriger belegen, rein 

den Typus der Hochsteppe tragen, während nur selten in | 
grösster Höhe die alpine Wiese in etwas dürftiger Form 
dagegen steht. Wir selbst kennen solche nur vom Sebir- 
und Guljuli-Plateau am Ak-dagh. Steppencharakter besitzen 
auch die erweiterten Fluss- und Bachthäler des Gebirges. 
Vorwaltend haben wir es mit vegetationsarmem Felsgebirge 
zu thun. Bessere Vegetation begleitet die Wasseradern und 
sammelt sich um die Quellen dieser. An wilden Baum- 
formen sind nur fünf bis sechs Arten vorhanden. Den 
meisten Gebirgsbächen kommt Ulmus campestris zu, der 
die ansehnlichsten uns bekannten Bestände am Firusa- und 
Tschuli-Bache bildet. An tieferliegenden Betten, so am 
unteren Sumbar tritt auch die den Läufen der Ebene eigene 
Populus diversifolia auf. Dem Tschandyr sind wirklich 
baumförmige Tamarix von mehr als einem Fuss Stamm- 
durchmesser gegeben. In grossen Schluchten und nament- 
lich an deren Hängen gedeiht Acer monspessulanum, auf 
allen hohen Kämmen und Kuppen aber Juniperus excelsa. 
Letzterer oft in enormer Stärke von dreifacher Mannes- 
umspannung bildet auf der Höhe lichte Haine aus weit- 
verstreuten Exemplaren. Solche kommen dem ganzen west- 
lichen und mittleren Kopet-dagh wie auch der Höhe des 
Grossen Balchan zu. Diesen Juniperus-Ständen des westlichen 
und mittleren Kopet-dagh entsprechen im Ostende des Ge- 
birges ganz ähnliche von Pistacea vera, nur reichen sie 
meist tiefer, selbst bis in die Ebene hinab, ja in einzelnen 
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Individuen wird die Pistacie schon auf den Wüstenhügeln 
der Afghanengrenze, weit vom Gebirge entfernt, getroffen. 
— Weiden kommen zwar an den Gebirgsbächen vor, doch 
nur selten und äusserst spärlich, so bei Tschuli in Baum- 
form. In solcher findet man sie sonst nur angepflanzt in 
den Ansiedelungen auf der Ebene. — Endlich besitzt der 
Kopet-dagh, wo dazu in Thälern und Plateaus Raum ge- 
boten ist, Gärten früher persicher Dörfer, und zum Theile 
ungemein üppige, die dann im strengsten Contraste zum 
umschliessenden sonnenverbrannten, kahlen Felsgebirge 
stehen. Hervorzuheben sind im Westtheile vor Allem die 
Gärten von Kulkulau und Germab mit reicher Zahl alter 
Obst-, namentlich Aprikosenbäume, mit Pappeln und Weiden, 
die zur Holzgewinnung gezogen wurden, mit riesigen hei- 
ligen Platanen, Maulbeerschulen zur Seidenzucht, aus- 
gedehnten Rebflächen etc. Wohl noch üppiger sind weiter 
westlich die Gärten von Nuchur, gepflegt durch ein eigenes 
kleines Volk von zweifelhafter Herkunft. Zum sonst üb- 
lichen kommen dort als bemerkenswerth sehr reichliche 
Wallnuss- und namentlich auch Æleagnus - Bäume. Der 
letzten Art sind wir sonst im Gebirge nur einmal zwischen 
Chodsha-kala und dem Bendesen-Passe in zwei Exemplaren 
begegnet. 

Im Osttheile des Kopet-dagh ist schon historisch wohl- 
bekannt die Gebirgsoase von Kelat, die Geburtsstätte Nadir- 
Schahs. Zu ihr wird heute dem Europäer jeder Zutritt 
verwehrt. Offen dagegen ist das vielleicht noch reichere 
Thal des Dereges, das mit dem am Gebirgsfusse in der 
Ebene belegenen Ljutfabad zusammen als eigener Gau be- 
trachtet wird. Gegen den Südabfall giebt das Thal des oberen 
Atrek mit seinen Nebenflüssen einer Reihe von persischen 
Gartenoasen die Existenzbedingungen. 

Hervorzuheben sind noch speciell die schmalen, schein- 
bar vom Kopet-dagh abgeschnittenen Ketten am rechten 
Ufer des Tedshen. Vor seinem Eintritte in die Ebene, oder 
richtiger in die Hügelwüste, zieht sich an ihm erst die 
Sulfigar —, weiter nördlich die Germabkette. Von diesen Ufer- 
ketten zweigt in NO-Richtung ein Gebirgsvorsprung der 
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Elbirin-kyr ab und reicht eine Strecke weit in die Wüste 
oder Steppe hinein. Auch ihn bedecken noch vollständig 
auf Kamm und Lehnen, wie an den Hängen durchbrechen- 
der Schluchten, lichte Pistacienhaine und birgt er am Nord- 
abfall die schönen Quellen von Aghar. Auch schneidet er 
die brunnenbergende Kette von Wüstenkesseln, welche von 
der afghanischen Grenzlinie, resp. vom Högrihuk östlich 
der Tedshenketten zum Tedshen gegen NW aufsteigt; lässt 
die von Akrabad und Kungruili auf seiner Süd-, resp. Süd- 
ost-, Adam-ilen auf der Nordseite liegen. Dadurch gewinnt 
der Vorsprung, wie es scheint, auf den Zug des Cursorius 
Einfluss. 

Nach den an den Bächen des russischen Kopet-dagh, 
am Tedshen und Murgab gemachten Zugbeobachtungen wäre 
es natürlich höchst wünschenswerth, auch über die von der 
Südostecke des Kopet-dagh nur durch den Tedshen ge- 
trennten afghanischen Gebirge, den Parapomisus, die Ver- 
bindungen mit den Ausläufern des Hindu-kusch und die 
Flussdurchbrüche in diesen Gebirgen Genaueres zu bringen. 
Derlei steht indessen nicht in unserer Macht, da jene Ge- 
biete heute von russischer Seite her völlig unzugänglich 
und daher uns fremd geblieben sind. Ebenso angebracht 
wäre es, hier auf die Südfront des Kopet-dagh und seine 
Verbindung mit dem Alburs einzugehen. Aber auch diese 
Gebiete sind uns zu wenig bekannt geworden und dürfen 
in reinen Beobachtungsfragen nimmer blosse Kartenstudien 
vorgenommen werden, die Specialliteratur giebt aber nichts 
über die erwähnten Gebiete. Feststeht, dass die südlichsten 
Ketten unseres Gebirges vor dem Abfalle zum weiten irani- 
schen Plateau durch das Auftreten vulkanischer Gesteine in 
grosser Mächtigkeit von denen der Nordseite bedeutend ab- 
weichen, ein Umstand, der wohl Einfluss auf das Pflanzen- 
leben und damit vielleicht auf einige dort ständige Vogel- 
formen haben dürfte, kaum aber auf den Zug, den die gleich 
bleibenden Umrissformen und Höhenverhältnisse nicht weiter 
berühren. 

Anlässlich der Verknüpfung des Kopet-dagh mit dem 
Alburs, als dessen östliche Fortsetzung der Haupttheil des 
von uns als Kopet-dagh schlechthin behandelten Gebirges 
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(Konschin) betrachtet wird, dürfen wir nur erwähnen, dass 
hier im Ali- oder Ala-dagh eine relativ niedere Uebergangs- 
stelle vom persischen Plateau zu den Flussläufen des Kopet- 
dagh gewährt ist. Eine genauere Kenntniss dieses Inter- 
spatiums fehlt bis heute leider noch vollständig. 

Indem wir nun unsere Beobachtungen über den Früh- 
lingszug der Vögel in Transcaspien tabellarisch folgen lassen, 
sei dazu erwähnt, dass wir bei den Arten, die ausgiebig 
beobachtet werden konnten, nur die Hauptdaten aus den 
Beobachtungsreihen eintragen, uns mitunter aber später 
auch noch weiterer, in den Tabellen nicht erwähnter Punkte 
aus den Reisejournalen bedienen. Ferner dass einige in 
Transcaspien in nicht geringer Menge vorkommende Formen 
in den Listen fortgelassen werden, weil für sie sich wirklich 
klare Zugfacta schwer erbringen liessen. So z. B. bleiben 
alle Circus-Arten unberücksichtigt. Sie nämlich überwintern 
zum Theile, namentlich C. cyaneus, reichlich in Transcaspien 
und schweifen im Tieflande sowohl als auf den Plateau’s 
und in Thälern des Gebirges ruhe- und regellos nach Nah- 
rung, wurden überall und in den verschiedensten Richtungen 
tliegend gesehen. Aehnlich steht es auch mit den Raben- 
vögeln. Von ihnen ist Corvus frugilegus allerdings aus- 
schliesslicher Winter- und Durchzugsvogel in Transcaspien, 
allein zwischen den dort gewinterten und den durchziehen- 
den zu unterscheiden hielt überaus schwer, ja durch sehr 
allmäliges Abrücken sogar genau die Zeit des endgiltigen 
Verschwindens festzustellen. 1887 fiel diese am Murgab 
ungefähr um den 20.—26. März/ı.—7. April. Jedenfalls 
ward nach letzterem Datum keine Saatkrähe bemerkt. Cor- 
vus cornix, obgleich gleichfalls viel im Gebiete winternd, 
erschwert die Zugbeobachtung besonders noch dadurch, dass 
sie recht zahlreich im Gebirge brütet und Theile der im 
ersten Frühjahre betroffenen Vögel dieser Art blos später 
zum Brüten in’s Gebirge hinaufsteigen. Monedula endlich 
brütet im Gebirge wie in der Ebene an allen geeigneten 
Punkten (Erosionsschluchten, Flussufern etc.) in ungeheuerer 
Menge und verdecken diese die Durchzügler ihrer Art fast 
vollkommen. Am deutlichsten war noch der Zug aller Cor- 
vidae am Amu-darja. 


Radde und Walter. 
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Pyrnhula erythrina, Pall. Ostufer des casp. Meeres im Mai 


Die Vögel Transcaspiens. 239 





Auszug der auf den Vogelzug in Transcaspien bezüg- 

lichen Notizen aus Brandt’s zoologischem Anhange zu 

Lehmann’s Reise nach Buchara und Samarkand in den 
Jahren 1841 und 1842. 


Sie Petersburg aol 


(In: »Beiträge zur Kenntniss des russischen Reiches von K. E. v. Baer 
und Gr. v. Helmersen.«) 


Laut dem von G. v. Helmersen gegebenen Vorworte 
zum angezogenen Werke sammelte und beobachtete Leh- 
mann im Frühjahre 1840 nach dem russischen Feldzuge 
gegen Chiwa, an dem er theilgenommen hatte, auf der 
Halbinsel Mangyschlak, speciell um Nowo-Alexandrowsk, 
also an der Nordwestgrenze unseres Reisegebietes. Die be- 
kannt gewordenen Resultate aus dieser Zeit hat der Aka- 
demiker Brandt mit in den zoologischen Anhang zur Reise 
nach Buchara aufgenommen. Folgende derselben sind an 
diesem Orte für uns von einigem Interesse. 


Lehmann’s Beobachtungen an der Ostküste des caspischen 
Meeres, speciell auf Mangyschlak um Nowo-Alexandrowsk 
im Frühling 1840. 








Namen der beobachteten Ortsangabe (soweit vor- | Monat (soweit an- 
| 


Arten | handen) gegeben) 








Caprimulgus europaeus, L. Ostufer des caspischen 
| Meeres (was meist um 
| Nowo-Alexandrowsk be-! 

| deutet) 

Cuculus canorus, L. ‚Ostufer des caspischen | 
| Meeres (was meist um| | 

Nowo-Alexandrowsk be- 
deutet) 

Alauda arvensis, L. Ostufer des caspischen 

| Meeres und namentlich 

auf der Insel Peschnoi | 23. April/5.Mai 1840 

Emberiza hortulana, L. Ostufer des casp. Meeres 

| bei Nowo-Alexandrowsk! im Mai 

Emberiza icterica, Eversm. 

= brunniceps, Brndt. | Nowo-Alexandrowsk im Mai 
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Namen der beobachteten 
Arten 


Ortsangabe (soweit vor- 
handen) 








Fringilla montifringilla, L. 
Anthus pratensis, L. 


(Anthus campestris, L. 


Motacilla flava, L. 
Sylvia (Salicaria) phrag- 
mitis, Bechst. 


Sylvia (Ficedula) trochi- 
lus, L. 


[Sylvia curruca, Lath. 

Sylvia cinerea, Briss. 

(Sylvia (Ruticilla) phoeni- 
curus, L- 


(Saxicola leucomela, Pall. 
Lanius collurio, L. 
Lanius minor, Gm. 
Hirundo rustica, L. 
Charadrius morinellus, L. 
Charadrius asiaticus seu 
caspius, Pall. 
(Haematopus ostralegus, L. 


Limosa (Terekia) cinerea, 
Güldst. 
Totanus glareola, L. 
Totanus calidris, L. 
Actitis hypoleucos, L. 
Calidris arenaria, L. 
Tringa minuta, Leisl. 
Phalaropus cinereus, Briss. 
Anas crecca und querque- 
dula, L. 








Sylvia(Ficedula) rufa, Lath. 





Nowo-Alexandrowsk 
Nowo-Alexandrowsk und 
Insel Peschnoi 


Nowo-Alexandrowsk 
Ostufer des casp. Meeres 


Ostufer des casp. Meeres 
Ostufer des casp. Meeres 


Ostufer des casp. Meeres, 
Insel Peschnoi und Nowo- 
Alexandrowsk 


Nowo-Alexandrowsk 


Nowo-Alexandrowsk 


Insel Peschnoi, Nowo-Ale- 
xandrowsk 
Nowo-Alexandrowsk 
Ostufer des casp. Meeres 
Ostufer des casp. Meeres 
Nowo-Alexandrowsk 
Ostküste des casp. Meeres 


Ostküste des casp. Meeres 


Ostküste des casp. Meeres 


und Insel Prorwa) 


Nowo-Alexandrowsk 
Ostufer des casp. Meeres 
Ostufer des casp. Meeres 
Nowo-Alexandrowsk 
Nowo-Alexandrowsk 
Nowo-Alexandrowsk 


‘Insel Peschnoi und Teben 


Ostküste des casp. Meeres 


| 23.April/3.Mai 1840 


lim Mai 


15./27. Mai 
4./16. Mai 
Mai 

15./27. Mai 
17./29. März 
April 

| April und Mai 
Mai 





Monat (soweit an- 
gegeben) 





3./15. Mai abzie- 
hend?) | 
im April 


23. April/5. Mai und 
im Mai 


18./30. Mai 


Mai) 
Anfangs April) 





ELLE a 5 u 
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Die auf der vorliegenden Auszugsliste in Klammern 
gestellten Arten dürften möglicher Weise an dort brütenden 
Vögeln und nicht während des Zuges beobachtet sein. Aus 
diesem Grunde wurden die von Lehmann beobachteten 
Sterna- und Larusarten gar nicht aufgenommen. Sie alle 
brüten reichlich auf den Inseln auch der östlichen Caspi- 
küste. Saxicola leucomela zählt gleichfalls zu den dortigen 
Brutvögeln, was deutlich aus der Mittheilung Lehmann’s 
ersichtlich ist, dass er am 7./10. Mai 1840 bei Nowo-Ale- 
xandrowsk die Eier dieser Art (sechs an der Zahl) erhielt. 
Dennoch dürfte die Beobachtung zu Anfang des April die 
Ankunftszeit bezeichnen. Der als Sylvia phragmitis, Bechst. 
aufgeführte Vogel wird wahrscheinlich auf (Sylvia) Cala- 
modyta melanopogon, Temm. zu beziehen sein, die reichlich 
durch Transcaspien zieht, während die Cal. phragmitis, 
Bechst. dort sonst nie gefunden wurde. Ebenso ist es wahr- 
scheinlich, dass unter Sylvia (Ficedula) rufa, Lath. Phyllo- 
scopus tristis, Blyth. gemeint ist. 

Es finden sich schliesslich in der Aufzählung noch drei 
auf Mangyschlak von Lehmann beobachtete Arten, denen 
wir in der Zugzeit in Transcaspien nie begegnet sind, näm- 
lich Limosa (Terekia) cinerea, Güld., Charadrius mori- 
nellus, L. (mit dem auffallenden Zugdatum Mai) und Cha- 
radrius asiaticus — caspius, Pall. (letzteren fand Sarudnoi, 
wie folgt, auf dem Herbstzuge im Inneren). Als gleichfalls 
von uns in Turkmenien und an seiner Küste nicht beob- 
achtete, aber wahrscheinlich nicht auf dem Zuge, sondern 
am Brutplatze von Lehmann erlegte Art sei noch Larus 
minutus, Pall. erwähnt. (Das Datum April liesse sich viel- 
leicht aber auch auf Zug deuten.) 


bo 


Radde und Walter. 





Auszug der auf den Herbstzug bezüglichen Notizen aus 


Herrn Saroudnoi’ 


Ss: 


Oiseaux de la contrée Trans-cas- 


pienne, Bull. de la Soc. d. Natural. d. Moscou 1885. 
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|Namen der beobachteten 
| Arten 
| = = 


Ott san gjarbre 


Zhevint 








| Accipiter nisus 
\(Milvus ater 


Buteo vulpinus ta- 


| chardus 
| 


Hypotriorchis subbuteo 
Cotyle riparia 
Chelidon urbica 
Hirundo rustica 
Caprimulgus europaeus 


Lanius minor 
Enneoctonus collurio 
Erythrosterna parva 


\Cyanecula coerulecula 

Ruticilla phoenicura 

Sylvia cinerea fusci- 
pilea 

Sylvia affinis, Blyth. 

Sylvia mystacea 

Anthus arboreus 


Anthus pratensis 


|Budytes flava 








| 
| 


Achal-teke 
Achal-teke 


In der Oase Achal-teke, ihr 
entlang von W.-O. und 
nach S. entlang der Bach- 
laufe des Kopet-daglı 


Achal-teke W.-O. 
Achal-teke 


In den Gärten von Achal- 
teke und in den Thälern 
des Kopet-dagh, endlich 
auf dem caspischen Meere 
gegen SO, ziehend 


Entlang den Gebirgsbächen 


An den Gebirgsbächen zie- 
hend 


Thalaufwärts nach Persien 











Mitte August u. Sept. 


Ende Aug. und Anfang 
September 


| 
Ende Aug. und Anfang 
September 
Ende August 
Anfang September 


Ende August 
Ende August 
Mitte August 


Mitte September 
Ende August 
Anfang August 


Mitte August 

Ende August und in den 
ersten Tagen des Sept 

Ende Aug. und Anfang 
September 


Mitte August 


Von der zweiten Hällte 
des August beginnt 
der Zug 

Zweite Hälfte des Aug. 
und Anfang Sept. 

Zweite Hälfte des Aug. 
in Banden über 100 


Stück ziehend 


Namen der beobachteten 
Arten 


| 
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Deer 








Motacilla alba 


Motacilla personata, 
Gould 


Cuculus canorus 
Coracias garrula 


Merops apiaster 


Oase von Achal-teke 


Kisil-chan 
Ueber das Meer 
beobachtet. 


ziehend 





Oriolus galbula 





Glareola pratincola 
lareola Nordmanni 
(melanoptera) 


Otis tarda 

Otis tetrax 
Vanellus cristatus 
| 
Chettusia gregaria und 

leucura 

Eudromias caspius 
Aegialites minor 


Numenius arquata et 
tenuirostris 

Totanus glareola 

Totanus ochropus 





Cynchramus schoeniclus Am Flüsschen von Kisil-| 


arwat 


Bei Askhabad 
Bei Askhabad 

In der Teke-Oase 
Achal-teke-Oase 
Askhabad 
Kisil-arwat 


Teke-Oase 


Teke-Oase 
Achal-teke 





Tringa subarquata 
Tring minuta et Tem- 
| mincki 


Machetes pugnax 


Keltetschinar- Bach 
Teke-Oase 


Achal-teke-Oase 





Am Bache Kul-kulan und: 





Ende Aug. und Anfang 
September 


In den ersten Tagen der 
zweiten Augusthalfte. 
Zweite Halfte des Aug. 
Zu Ende des zweiten 
Julidrittheiles 
Zweite Agusthalfte, im 
ersten Drittel des Sept. 
Anfang September 


In den ersten Tagen der 
zweiten Augusthälfte 
traf er aus Norden ein 


\ Zweite Haltte des Aug. 


O-W ziehend 
in der Richtung der 
Oase 

Erste Tage des Sept. 

Erste Tage des Sept. 


von 


Anfang August und in 
Masse eintreffend An- 
fang September 

15./27. August 


6./18. September 
Mitte August treffen die 
Durchzügler ein 


Juli 

August 

In den ersten Tagen des 
August 

Ende August 

Erste Tage des August 
(selten schon im Juni 
und Juli an Gebirgs- 
bächen gesehen). 

Zu Anfang der zweiten 
Augusthälfte. 








244 Radde und Walter. 

















| | 











Namen der beobachteten is: zes set 
Arten 
|Scolopax gallinago Achal-teke-Oase Zu Anfang der zweiten| 
Augusthalfte. 
\Lobipes hyperboreus |Teke-Oase ‘Ende Aug. und Anfang! 
Sept. in Massen. Ein- 
| zeln schon im Juni, 
| und Juli. | 
Ardea cinerea Teke-Oase Ende Aug. und Anfang! 
| | September in Zügen 
bis 50 Stück von! 
| O-W 
Egretta garzetta Askhabad 12./14. Sept. (fünf Stück).| 
(Platalea leucorodia Askhabad 19. Aug./I. Sept. (ein! 
Exp.). 








Um nun aus der tabellarisch vorgeführten Summe 
aller bislang in Transcaspien erbrachten Zugdaten ein ver- 
ständliches Bild, wenigstens des Frühlingszuges dort zu 
schaffen, ordnen wir die Beobachtungen in Kategorien, mit 
Bezugnahme zur Antangs gegebenen hydrographischen und 
Bodenskizze. Es sollen damit einige schon an jenem Orte 
vorausgesandte Allgemeinangaben belegt und völlig aus- 
geführt werden. 


An der Ostküste des caspischen Meeres wurden folgende 
Vogelarten auf dem Frühlingszuge beobachtet.*) 


Falco aesalon, Gml., nur einmal beobachtet. 

Carpodacus erythrinus, Pall., im Süd- und Nordtheile der 
Küste durch Jasewitsch und Lehmann. 

Fringilla montifringilla, L., nur im Nordtheile der Küste 
von Lehmann. 


*) Auf Menzbier’s Karte ı und 2, von Zugstrassen der Vögel im 
europäischen Russland. Bullet. Soc. Imp. d. Natural. de Moscou 1886, 
Nr. 2, führt an dieser Küste der schwächere östliche Ast von Menzbier’s 
via caspia entlang und läuft nach Karte ı im Norden zu einem Theile 
über die Emba an die Osturalische, zum anderen Theile direct in die 
Tobolstrasse aus. 5 
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Euspiza icterica, Eversm., längs der ganzen Küste ziem- 
lich reichlich ziehend. 

Emberiza hortulana, L., reichlich, doch nur im Nordtheile 
der Küste von Molla-kary an. 

Ammomanes deserti, Lichtenst., reichlich, doch nur im Nord- 
theile bei Krasnowodsk. 

Alauda arvensis, L., spärlich im Nordtheile vom Balchan- 
Thor an. 

Anthus pratensis, L., Süd- und Nordtheil, doch sehr spär- 
lich, durch Jasewitsch und Lehmann. 

— campestris, Nordtheil, Lehmann. 

— arboreus, Bechst., nur einmal bei Molla-kary, also im 
Nordtheile. 

— cervinus, Pall., nur einmal beobachtet. _ 

Budytes citreolus, Pall., reichlich, im Nordtheile der Küste. 

— Rayi, Bp., ziemlich spärlich, im Nordtheile. 

— flavus, L., reichlich, im Nordtheile. 

Motacilla boarula, Penn., einmal im Nordtheile. 

— alba, L., ziemlich reichlich im Nordtheile. 

Calomodyta phragmitis, Bechst., wahrscheinlich C. mela- 
nopogon, Temm., nach Lehmann im Nordtheile 
(Mangyschlak), ob reichlich ’ / 

Phylloscopus trochilus, L., sehr reichlich, Süd- und Nord- 
theil der Küste. 

— tristis, Blyth., ziemlich zahlreich an der ganzen Küste. 

— rufa, Lath., nach Lehmann, wahrscheinlich Ph. tristis. 

— nitidus, Blyth., spärlich im Süd- und Nordtheile. 

Hypolais rama, Sykes, reichlich längs der Küste, besonders 
von Molla-kary-N. 

Adaphoneus orphea, Temm., var. Jerdoni, Blyth., sehr selten 
an der Küste. Nur einmal durch Jasewitsch vom 
Südtheile erhalten. 

Sylvia curruca, Lath., und cinerea, Briss., sehr spärlich 
an der Küste, auch durch Lehmann nachgewiesen. 

— atricapilla, Briss., nur einmal an der Küste gefunden. 

— mystacea, Mén., ziemlich zahlreich an der Küste. 

Daulias philomela, Bechst., von uns einzig an der Küste, 


doch sehr selten beobachtet. 
Omnis Ver 2 17 
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Daulias Hafizi, Severz., sehr spärlich an der Küste. 


Ruticilla phoenicura, L., wenig und spät bei Michailowo, 
Molla-kary. 

Pratincola rubetra, L., nur einmal an der Küste in deren 
Nordtheil, überhaupt nur das eine Mal beobachtet. 

— rubicola, L., spärlich an der’ Küste. 


Saxicola oenanthe, L., spärlich an der Küste, vielleicht dort 
brütend. 

Turdus musicus, L., nur einmal im Gebiete, und zwar vom 
Südtheile der Küste erhalten. 

— atrogularis, Natt., an der ganzen Küste entlang, doch 
hier nur spärlich. 

Merula vulgaris, L., von der Küste in ihrem Südtheile 
(Tschikischljar) einmal bekannt geworden. 


Enneoctonus collurio, L., spärlich am Süd- und Nordtheile 
der Küste, durch Jasewitsch und Lehmann. 


Lanius minor, Gm., nach Lehmann wenigstens im Nord- 
theile der Küste. 
Butalis grisola, L., sehr spärlich an der Küste. 


Erythrosterna parva, Bechst., an der ganzen Küste, doch 
relativ spärlich und hauptsächlich in Nachzüglern zum 
Schluss der Zugzeit. 

Hirundo rustica, L., in geringer Zahl. 


Caprimulgus europaeus, L., längs der ganzen Küste. 

— aegyptius, Lichst., ziemlich reichlich, doch uns nur 
im Südtheile der Küste bekannt. 

Cuculus canorus, L., an der Küste spärlich, durch Leh- 
mann vom Nordtheile bekannt. 

Merops apiaster, L., und persica, Pall., ziemlich reichlich 
längs der ganzen Küste. 

Columba palumbus, L., durch Jasewitsch einmal vom 
Südende der Küste erhalten. 

Peristera turtur, L., in relativ sehr geringer Menge entlang 
der Küste. 

Crex pratensis, Bechst., einmal durch Jasewitsch vom 
Südende der Küste erhalten. 

Ortygometra porzana, L., spärlich an der Küste. 


1 
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Rallus aquaticus und Stagnicola chloropus, L., spärlich an 


der Küste. 
Philolimnos gallinula und | im Bereich der Küstenzone sehr 
Telmatias gallinago, J spärlich an Lagunen. 


Ardea cinerea, L., ziemlich sparlich an der ganzen Kiiste. 


Oedicnemus crepitans, Temm., leidlich zahlreich im Küsten- 
saume, dort aber brütend. 

Charadrius morinellus, L., nach Lehmann an der Küste, 
in deren Nordtheil. 

— asiaticus seu caspius, Pall. nach Lehmann. 


Aegialites curonicus, Beseke, | sehr zahlreich an der ganzen 
— cantianus, Lath., J Küste. 


Chettusia leucura, Lichst., sehr spärlich an der Küste, vor- 
nehmlich nur im Südtheile, weil dort nahegelegene 
Brutplätze am Atrek. 

Strepsilas interpres, L., nur an der Küste, und zwar sehr 
zahlreich. 

Glareola pratincola, L., sehr spärlich längs der Küste. 

Haematopus ostralegus, vornehmlich an der Küste und 
ziemlich zahlreich. 

Recurvirostra avozetta, L., längs der Küste ziemlich reichlich. 

Hypsibates himantopus, L., an der Küste relativ gering- 
zählig. 

Phalaropus cinereus, Briss., überwiegend längs der Küste, 
und zwar in unzählbarer Menge. 


Calidris arenaria, L., nur längs der Küste und reichlich. 
Tringa alpina, L., 
— minuta, Leisl., zahlreich entlang der ganzen Küste. 
Actitis hypoleucos, L., 
Totanus glottis, L., 
— stagnatilis, Bechst., | längs der ganzen Küste, doch nur 
— fuscus, Briss., | spärlich. 
— calidris, L., 
UP Levis) recht zahlreich entlang der Küste. 
— glareola, L., J 7 
Terekia cinerea, Gildst., nach Lehmann im Nordtheile 

der Kiiste beobachtet. 

AT 
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Numenius phaeopus, L., | in geringer Menge entlang der 
— arqualus, L., J Küste. 

Anas boschas, L., 

— clypeata, L., an der Küste in geringer Zahl. 

— crecca, L., 

— querquedula, L., etwas häufiger. 

Es wären hier noch die ganze Reihe der Tauchenten 
(Fuligula, Aithyia, Undina), sowie die Schwäne, vielleicht 
einige Gänsearten und die Taucher (Podiceps und Colym- 
bus) einzuschalten. Allein alle diese Formen halten sich 
als Wintervögel an der Ostküste in geeigneten Buchten, 
so namentlich der von Krasnowodsk und Hassan-kuli auf. 
Wir vermochten daher über sie keine festen Zugnotizen zu 
sammeln und haben aus ihnen nur diejenigen Arten in die 
Tabellen aufgenommen, welche ausserdem im Inneren des 
Gebietes beobachtet wurden. Ebenso schwierig wurde es 
über die zum Theile hier winternden, zum Theile zugleich 
wahrscheinlich brütenden Möven feste Zugdaten zu be- 
schaffen. Selbst die spät ankommenden Seeschwalben er- 
schweren, da sie nur in die dortigen Brutgebiete einrücken, 
die Beobachtung, so dass nur die Ankunftsdaten genau 
constatirt werden können. 

Von ihnen ziehen aber auch entschieden viele längst 
der Ostküste weiter nach Norden durch, so: 

Sterna hirundo, L., und 

Sternula minuta, L. 

Es ergiebt sich also, dass eine nicht unbedeutende Zahl 
der überhaupt Transcaspien auf dem Zuge berührenden 
Arten, circa 60—65, ohne die auf dem Caspi winternden, 
reinen Meeresformen, ihre Strasse auf der dürftigen Küste 
entlang nehmen. Der grösste Theil dieser Arten aber 
passirt in nur geringer Zahl auf dieser Strasse, in einer 
Zahl, die gegen die der gleichen Art am Murgab und 
Tedshen fast völlig verschwindet. Als einzig und allein am 
Küstensaum wandernd sind hervorzuheben: Calidris are- 
naria, L., namentlich Strepsilas interpres, L., und vielleicht 
Terekia cinerea, Güld. Letztere berührt aber, wie es scheint, 
das caspische Meer überhaupt so selten, dass sie wenig Be- 
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achtung verdient. Jedenfalls ist sie an unserem turkmenischen 
Ostufer nur einmal durch Lehmann und ebenso durch 
Radde nur einmal am Südwestufer, bei Lenkoran, erbeutet. 
Einzig vom östlichen Küstensaum, nicht aber aus dem 
Inneren des Gebietes, kennen wir ferner Falco aesalon, 
Gml., Sylvia atricapilla, Briss., und Turdus musicus, L. 
Alle drei Arten sind nur einmal in je einem Exemplare 
betroffen. Bezüglich des Falco aesalon ist für diesen Fall 
wohl eine Ausnahme anzunehmen, dass zufällig der Vogel 
von der reichbesetzten Winterherberge am Südende des 
Caspi der Ostküste nach Norden gefolgt war. Der viel- 
gesuchte Wanderweg des Zwergfalken liegt, wie wohl be- 
kannt, an der Wesküste des caspischen Meeres. 


Für Turdus musicus und Sylvia atricapilla, die nur 
bei Tschikischljar, im äussersten Süden der turkmenischen 
Küste erlegt wurden, wie für die zu erstaunlich spätem 
Datum dort geschossene Turdus merula und Columba pa- 
lumbus, L., dürften wir vielleicht mit einigem Rechte (na- 
mentlich für die zwei letzteren) an die Möglichkeit denken, 
diese Waldvögel seien blos aus den die gleichen Arten 
reichlich beherbergenden Wäldern Massenderans ausge- 
schweift, da die Distanz von letzteren bis nach Tschi- 
kischljar eine nur geringe ist und die Rohrpartien der 
Atrekmündung in sich schliesst. Die bei Hassan-kuli und 
in der Atrekmündung im Frühjahre 1886 in grosser Menge 
beobachteten See- und Flussadler, Haliaétos albicilla und 
Pandion haliaëtos, sowie die verschiedenen Reiher ebenda, 
zeigten sich deutlich als blos vom Reichthume der Laich- 
fische aus Massenderan angezogene Jagdgäste und nicht 
ziehende Schaaren. Ebenso finden in den Zuglisten nicht 
die zahlreich um Krasnowodsk im Februar beobachteten 
Aquila fulva, Haliaëtos albicilla und Gypaétos barbatus 
Platz, da sie zum Theile Brutvögel des nahen Küsten- 
gebirges, zum Theile durch strenge Winterkälte etwa vom 
Grossen Balchan hinabgedrückte Stücke waren, welche am 
Strande damals reiche Nahrung an den Massen krank- 
geschossenen Wasserwildes fanden. 
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Die in der Artaufzählung beigefügte Bemerkung, ob 
im Nord- oder Südtheile der Küste beobachtet, soll auf 
eine in der Terrainübersicht angedeutere Muthmassung 
Bezug nehmen. Dort hiess es, dass durch das Steppen-, 
resp. Wüstenthor zwischen dem grossen und kleinen 
Balchan wahrscheinlich manche Zugvögel den günstigeren 
Nordtheil der Küste zum Weiterzug erstreben, nachdem sie 
an den Fluss- und Bachläufen des westlichen Kopet-dagh 
bis gegen die Nordwüste abgestiegen waren. Auf diese 
Weise wurde der schlimmste Küstentheil von Hassan-kuli 
bis vor die Insel Tscheleken umgangen. Diese Annahme 
scheint uns besonders deutlich Emberiza hortulana, L., zu 
befürworten. Unser Reisetagebuch enthält über den Früh- 
lingszug dieser Art folgende Notizen: 7./19. April die erste 
Emberiza hortulana ist Abends bei Durun am Fusse des 
Kopet-dagh eingetroffen; 13./25. April Emberiza hortulana 
in mehreren Exemplaren am Südfusse des Grossen Balchan 
betroffen; 15./27. April ein ziehender Trupp von Emberiza 
hortulana an den Lagunen von Molla-kary; 19.—21. April/ 
1.—3. Mai sehr starker Zug von Emberiza hortulana pas- 
sirt bei Krasnowodsk an der Küste. Endlich vom 26. April/ 
8. Mai an wird Emberiza hortulana weder bei Tschi- 
kischljar, noch bei Hassan-kuli, an der Atrekmündung oder 
am See Beum-basch gesehen und hat der eifrig sammelnde 
Lieutenant Jasewitsch auch früher im Jahre die Art um 
Tschikischljar nicht erlegt. Ebensowenig enthielt eine uns 
vom genannten Herrn gesandte Collection während des 
Frühlings 1887 bei Tschikischljar geschossener Vögel ei’ 
Exemplar der Emberiza hortulana. Im Osten Turkmeniens, 
am Tedshen und Murgab, wurde Emberiza hortulana zur 
Zugzeit von uns nie gesehen und kennt sie Scully: the 
Mammals and Birds collected by Captain C. E. Yate in 
Northern Afghanistan. Journal of As. Soc. of Bengal, Vol. 
LVI, Part. II, Nr. ı, 1887, Calcutta, gleichfalls weder vom 
oberen Murgab noch Amu-darja. Es scheint somit wohl 
sicher, dass diese Art von den Winterherbergen in Süd- 
persien über den Ali-dagh und westlichen Kopet-dagh, an 
des letzteren Bachläufen in’s Tiefland Turkmeniens gelangt, 
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sich dann am Wüstenrande erst nach W wendend, durch 
das Balchanthor über Molla-kary den besseren nördlichen 
Küstentheil erstrebt und an ihm nach N vordringt. Nörd- 
lich unserer letzten Beobachtungspunkte wurde sie ja schon 
1840 von Lehmann im Mai auf Mangyschlak bemerkt. 
Selbst aus dem Herbstzuge verzeichneten wir ein für unsere 
Ansicht sprechendes Factum. Während nämlich Emberiza 
hortulana als Brutvogel in Turkmenien einzig an den Berg- 
lehnen des Kopet-dagh gefunden ist, als Sommervogel die 
Ebene durchaus meidet und von uns im Östen nirgends 
bis zum Ende des August angetroffen wurde, begegneten 
wir am 22. August/3. September zahlreichen Flügen bei 
Kasantschik am Fusse des Kopet-dagh-Westendes. Frin- 
gilla montifringilla, L., befolgt wahrscheinlich zum Theile 
eine gleiche Regel, da wir sie bei Germab in grosser 
Menge am 4. u. 5./16. u. 17. März entlang dem Germab- 
Geok-tepe-Bache über den Kopet-dagh ziehen sahen und 
Lehmann den Bergfinken vom Zuge über Mangyschlak 
kennt, während wir aus Tschikischljar durch den Lieutenant 
Jasewitsch weder ein Exemplar der Art, noch überhaupt 
eine auf sie beziehbare Andeutung erhielten. Zum Theile 
dürfte die harte und wenig wählerische Form auch direct 
die Nordwüste forciren. 


Noch mehrere andere Arten, z.B. Ammomanes deserti, 
Lichtst., etc., könnten an diesen Orten mit ähnlichen Be- 
obachtungen namhaft gemacht werden. 


An den zwei Grenzflüssen Turkmeniens beobachteten 
wir folgende Arten während des Frühlingszuges: 


ı. Am Atrek, so weit er die turkmenische Westwüste 
berührt, exclusive die zum Küstensaume gehörige Mündung: 


Aédon galactodes, Temm., geringzählig bei Tschat, wohl 
nur in die dortigen Brutplätze einrückend. 


Lanius minor, L., in einem Exemplare unweit Tschat’s. 


Coracias garrula, L., ziemlich zahlreich, doch wohl nur an 
die Brutplätze längs des Atrek gelangend. 
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2. Am Amu-darja in der bucharischen Culturoase von 

Tschardshui vom 7.—14./19.—26. März 1887. 

Haliaëtos albicilla, Briss. 

Milvus ater, Gml. 

Scops obsoleta, Cab. 

Aegithalus pendulinus, L. 

Sturnus vulgaris, L. 

Anthus pratensis, L. 

Motacilla alba, L. 

Motacilla personata, Gould. 

Phylloscopus tristis, Blyth., sehr zahlreich. 

Sylvia curruca, Lath., var. affinis, Blyth., sehr zahlreich. 

Sylvia mystacea, Méntr., sehr zahlreich. 

Ruticilla phoenicura, L., reichlich. 

Saxicola oenanthe, L. i 

Otomela isabellina, Ehrbg. 

Hirundo rustica, L. 

Columba oenas, Gml. 

Pterocles alchata, L., nur quer den Fluss schneidend. 

Ortygion coturnix, L., so früh noch nicht selbst beob- 
achtet, doch sehr starken Zug am Amu sicher er- 
kundet, und zwar entlang dem Strome. 

Fulica atra, L.*) 

Scotaeus nycticorax, L. 

Otis tetrax, L., nur quer schneidend. 

Totanus calidris, L. 

Haematopus ostralegus, L. 

Anas boschas, L. 

Wie schon oben bemerkt, so haben wir, wenigstens 
während unseres kurzen Aufenthaltes am unteren Atrek, 
exclusive die Mündung, so gut wie keinen Vogelzug beob- 
achten können, da wir nur drei Arten in unbedeutender 
Menge ziehend trafen, davon noch zwei wohl nur bei der 
Einnahme ihrer dort belegenen Brutplätze. 


*) Da Fulica atra an allen geeigneten Stellen des Gebietes einer- 
seits massenhaft wintert und ebenso zahlreich brütet, gaben wir sonst 
für die Art keine Zugdaten, die nicht sicher waren, hier am Amu 
wurde sie deutlich ziehend beobachtet. 
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Anders am Amu-darja. Hier wurde eine für die kurze 
und noch frühe Beobachtungszeit schon relativ reiche 
Artenzahl und einige Arten in bedeutender Menge beob- 
achtet, noch mehr wenig später beim Anzuge gegen den 
Amu. Die meisten der Arten trafen vom Murgab, resp. 
aus S oder SSW auf den Amu, weniger sahen wir, so 
Haliaëtos und die erwähnten Sumpf- und Wasservôgel, den 
Strom entlang abwärts ziehen. Bei einigen Arten endlich 
konnte die Richtung des An- und Weiterzuges nicht con- 
statirt werden. Wie nach sicheren Erkundigungen ein über- 
aus zahlreicher Wachtelzug den Amu-darja entlang rückt 
und fraglos von hier aus die so reichlich Turkestan pas- 
sirenden Wachtelmengen liefert, so stammen von dieser 
Strasse her auch gewiss die Hauptmengen der Turkestan 
durchziehenden Gänsearten, denn an der Ostküste des 
Caspi ziehen wenig Gänse, durch Turkmenien wahrschein- 
lich nur Anser cinereus, und die in verschwindender Zahl 
(es sind die am Tedshen und Murgab im Frühling beob- 
achteten Gänse sicher fast alles die eben dort an den 
Enden der Flüsse brütenden Vögel), während in Turkestan 
verschiedene Arten in Menge zur Zugzeit bemerkt werden. 


An den Fluss- und Bachläufen im Inneren Turkmeniens 
wurden folgende Vogelarten auf dem Frühlingszuge be- 
obachtet: 


Bei der Aufzählung der an den Wasserläufen im 
Inneren des Landes beobachteten Zugbewegungen theilen 
wir diese Läufe in die Bäche des Kopet-dagh einerseits 
und die zwei grösseren Flüsse, Tedshen und Murgab, 
andererseits, dabei jeden der letzteren noch in den Art- 
registern sondernd. 


ı. An den Bächen des Kopet-dagh von Kasantschik 
bis zum Tedshen wurden beobachtet: 


Neophron percnopterus, L. 
Hypotriorchis subbuteo, L. 
Cerchneis tinnunculus, L. 
Aquila pennata, Gml. 
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Archibuteo lagopus, Brünn. 

Buteo tachardus, Bree. 

Milvus ater, Gml. 

Aegolius otus, L. 

— brachyotus, Forst. 

Oriolus galbula, L. 

Carpodacus erythrinus, Pall. 

Fringilla montifringilla, L., 

— coelebs, L., 

Chrysomitris spinus, L., 

Chlorospiza chloris, L., 
Die zwei letzteren Arten in sehr geringer Zahl. 

Euspiza icterica, Eversm. 

Emberiza hortulana, L. 

— cia, L. 

Cynchramus schoeniclus, L. 

Lullula arborea, L. 

Anthus spinoletta, L. 

— pratensis, L. 

— arboreus, Bechst. 

Budytes citreolus, Pall. 

— flavus, L. 

— melanocephalus, Lichtst. 

Motacilla alba, L. 

Acrocephalus stentoreus, Ehrbg. 

— streperus, Vieill. 

Calamodyta melanopogon, Temm. 

Potamodus luscinioides, Savi. 

Aëdon galactodes, Temm. 

Phylloscopus tristis, Blyth. 

Hypolais rama, Sykes. 

Adaphoneus orphea, Temm., sehr vereinzelt. 

Sylvia mystacea, Mén. 

Daulias Hafizi, Sev. 

Cyanecula suecica, L. 

Ruticilla phoenicura, L. 

— erythronota, Eversm. 

Petrocossyphus cyaneus, L. 


alle nur vom 2.—16./14.— 
28. Marz 1886 am Kulkulau- 
Germab - Geok - tepe - Bache. 
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Saxicola oenanthe, L. 

— deserti, Rüpp. 

— morio, Hempr. et Ehrbg. 

— picata, Blyth. 

Pratincola rubicola, L. 

Turdus atrigularis, Nattr. 

— viscivorus, L. 

Merula torquata, L. 

— vulgaris, L. 

Lanius excubitor, L., var. Przewalskii, Bogd. 

Otomela isabellina, Ehrbg. 

Enneoctonus collurio, L. 

Butalis grisola, L. 

Erythrosterna parva, Bechst. 

Hirundo rustica, L., 

Chelidon urbica, L., } in geringer Zahl. 

Cotyle riparia, L., 

Cypselus apus, L. 

— melba, L. 

Caprimulgus europaeus, L., 

— aegyptius, Lichtst., 

Upupa epops, L. 

Cuculus canerus, L. 

Coracias garrula, L., rückt nur an die Brutplätze ein, 
scheint hier aber nicht durchzuziehen, wie am Murgab. 

Merops apiaster, L. 

Columba oenas, Gml., äusserst selten. 

— palumbus, nicht durchziehend, sondern nur im Gebirge 
an die Brutplätze einrückend. 

— fusca, Pall. 

Peristera turtur, L., verhältnissmässig spärlich. 

Ortygion coturnix, sehr geringzählig. 

Ortygometra porzana, 

Rallus aquaticus, L., 

Philolimnos gallinula, L., in geringer Zahl. 

Telmatias gallinago, L. 

Scolopax rusticola, L., äusserst selten, von uns nur einmal 
beobachtet. 


| in geringer Menge. 


\ vereinzelt und selten. 
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Plegadis falcinellus, L. 

Aegialites curonicus, Beseke. 

Vanellus eristatus, L.? 

Hypsibates himantopus, L., selten. 

Tringa alpina, L., äusserst selten. 

— minuta, Leisl., äusserst wenig. 

Actitis hypoleucos, L., überwiegend auf dem Herbstzuge. 
Totanus glottis, L., | 
~- calidris, L., J 
— ochropus, L., | zahlreicher als die übrigen Zotanus-Arten, 
—- glareola, L., J doch immer nur in geringer Menge. 
Anas boschas, L., | 

— crecca, L., in geringer Zahl. 
Rhynchaspis clypeata, L., | 

Mergus serrator, L., einmal bei Germab beobachtet. 
Carbo cormoranus, geringzählig und unregelmässig. 


nur ganz vereinzelt. 


2. Am Tedshen wurden auf dem Frühlingszuge be- 
obachtet vom 19.—21. März/31. März bis 2. April 1886 
und vom 6.—14./18.—26. Mai 1887. 


Aegolius brachyotus, Forst. 

Oriolus galbula, L. 

Motacilla alba,.L. 

Sylvia mystacea, Ménétr. 

— curruca, Lath., var. affinis, Blyth. 

Cyanecula suecica, L. 

Ruticilla phoenicura, L. 

Saxicola oenanthe, L. 

— deserti, Rüpp. 

— morio, Hempr. et Ehrbg. 

— picata, Blyth. 

Pratincola caprata, L., rückt hier in ihre westlichen Brut- 
plätze am unteren Tedshen. 

Otomela isabellina, Ehrbg. 

Butalis grisola, L. 

Erythrosterna parva, Bechst. 

Hirundo rustica, L. 

Cotyle riparia, L. 
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Cypselus apus, L. 
— melba, L. 

Beide Anfangs Mai noch in offen- 
Caprimulgus europaeus, | ee | bar ziehenden grossen Mengen im 
Cuculus canorus, | Endverlaufe des Tedshen im Rohre 

und Typha betroffen. 
Columba fusca, Pall., in unendlicher Menge. 
Peristera turtur, L., in zahllosen Schaaren. 
Pterocles alchata, L., in riesigen Schaaren quer passirend. 
Ortygion coturnix, L., in geringer Zahl. 
Ciconia alba, Briss., einmal beobachtet. 
Oedicnemus crepitans, Temm. 
Aegialites curonicus, Beseke. 
Hoplopterus spinosus, L. 
Recurvirostra avozetta, L., einmal beobachtet. 
Hypsibates himantopus, L., 
Tringa alpina, L., 
— subarquata, Güldst., BR zahlreich, und zwar 
nur am Tedshen beobachtet. 

— minuta, Leisl., 
Actitis hypoleucos, L., 
Totanus glottis, L. 
— stagnatilis, Bechst. 
— fuscus, Briss. 
— calidris, L. 
— ochropus, L. 
— glareola, L. 
Anas boschas, L. 
— crecca, L. 
— angustirostris, Ménétr. 
— clypeata, L. 
— acuta, L. 
Aithyia nyroca, Güldst. 
Carbo cormoranus, L. 


sehr zahlreich. 


\ in grosser Menge. 


Endlich ziehen fraglos zahlreiche am Tedshen ber 
unserer Anwesenheit schon brütend betroffene Arten den 
Fluss entlang, so z. B. Milvus ater, Gml.; Acrocephalus 
stentoreus, Ehrbg.; Budytes melanocephalus, Cynchramus 
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schoeniclus, Ardea cinerea, alba, comata, nycticorax, Ar- 
deola minuta, ferner Glareola pratincola, Chettusia leucura, 
Fulica atra, Ortygometra porzana, Gallinula chloropus, 
Ascalopax gallinago, Anser cinereus etc. 

3. Am Murgab, inclusive die gesammte Merw-Oase 
wurden vom 3.—5./15.—ı7. März und vom 17./29. März 
bis 21. April/3. Mai 1887 folgende Arten auf dem Frühlings- 
zuge beobachtet. 

Hypotriorchis subbuteo, L., nur einmal. 
Aquila imperialis, Bechst., nur einmal. 
Aegithalus pendulinus, L., und 

— rutilans, Severz, 

die am 3./15. März 1887 in der Merw-Oase betroffenen 

Beutelmeisen waren zum Theile wohl auf dem Zuge, 

da am Amu-darja die ersten durchziehenden am 12./ 

24. März eintrafen. 

Sturnus vulgaris, L. 

Pastor roseus, L., in ganz unendlichen Massen. 

Carpodacus erythrinus, Pall., nur einmal. 

Euspiza icterica, Eversm., in sehr grosser Menge. 

Anthus pratensis, L., nicht sehr reichlich, doch mehr als 
sonst im Gebiete. 

Budytes citreolus, Pall., | weniger zahlreich als die fol- 


— Rayi, Bp., J genden Arten. 

— flavus, L., | in Mengen, die jeder Zahlen- 

— melanocephalus, Lichtst., J schatzung spotten. 

Motacilla alba, L., in geringerer Zahl als an der Küste und 
bei Artyk. 


Acrocephalus stentoreus, Ehrbg., in sehr grosser Menge. 
Calamodyta melanopogon, Temm., sehr reichlich. 
Aëdon galactodes, Temm., in kolossaler Menge. 
Phylloscopus trochilus, L., var., | 
—- tristis, Blyth., J 
— nitidus, Blyth., in geringer Zahl. 

Hypolais rama, Sykes, 

Sylvia curruca, Lath., var. affinis, Biyth, | in sehr grossen 
— mystacea, Ménétr., Mengen. 
Daulias Hafizi, Sev., 


in sehr grosser Menge. 
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Cyanecula suecica, L. 

Saxicola oenanthe, L. 

— deserti, Rüpp. 

— morio, Hempr. et Ehrbg. 

— picata, Blyth. 

Pratincola rubicola, L. 

— caprata, L., ungemein zahlreich. 

Otomela isabellina, Ehrbg. 

Lanius minor, Gml., geringzählig. 

Erythrosterna parva, Bechst., in zahllosen Mengen. 

Hirundo rustica, L. 

Chelidon urbica, L. 

Cotyle riparia, L., in zahllosen Schaaren. 

Cypselus apus, L. 

— melba, L. 

Caprimulgus europaeus, L. 

— aegyptius, Lichtst. 

Jynx torquilla, nur einmal beobachtet. 

Cuculus canorus, L. 

Coracias garrula, L. 

Merops apiaster, L., in unzählbaren Mengen. 

Peristera turtur, L. 

Ortygion coturnix, L., reichlicher als sonst im Gebiete, 
doch immerhin in relativ geringer Zahl. 

Stagnicola chloropus, L. ih 

Rallus aquaticus, L., 

Philolimnos gallinula, | ausser der Merw-Oase am Murgab 

Telmatias gallinago, J nicht zahlreich. 

Grus virgo, L. 

Ciconia alba, Briss., nur einmal beobachtet. 

— nigra. 

Plegadis falcinellus, L. 

Otis tetrax, L., die Merw-Oase quer passirend. 

Oedicnemus crepitans, Temm. 

Aegialites curonicus, Beseke, in unendlicher Menge. 

— cantianus, Lath., ziemlich zahlreich, doch weniger als 
vorige Art und spärlicher als an der Küste. 

Chettusia leucura, Lichtst., in unendlichen Mengen. 


wenig. 
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Vanellus cristatus, M. et W., nicht sonderlich zahlreich. 

Hoplopterus spinosus, massenhaft. 

Glareola pratincola, L., reichlich. 

Recurvirostra avozelta, L., nur einmal hier einen Trupp 
gesehen. 

Hypsibates himantopus, L., in unzäbhlbaren Mengen. 


Phalaropus cinereus, Briss., wenig, kein Vergleich mit dem 
Zuge an der Küste. 

Machetes pugnax, L., nicht zahlreich. 

Tringa minuta, Leisl. 

Actitis hypoleucos, L., in unendlicher Menge. 

Totanus glottis, L., ungemein zahlreich. 

— stagnatilis, Bechst., nach Tausenden zählende Schaaren. 

— calidris, L., weniger als die übrigen Arten. 

— ochropus, L., \ 

— glareola, L., J 

Limosa melanura, Leisl., nur einmal beobachtet. 

Anas boschas, L. 

— querquedula, L. 


in unzählbaren Mengen. 


— crecca, L. 

— angustirostris, Ménétr. 

Chauliodes strepera, L. 

Rhynchaspis clypeata, L. 

Aithyia ferina, L., nur einmal hier gesehen. 
— nyroca, Güldst., zu Hunderten. 
Callichen rufinus, Pall., nur einmal hier beobachtet. 
Carbo cormoranus, L. 

Pelecanus onocrotalus, L. 

Larus ridibundus, L. 

Sterna hirundo, L. 

Sternula minuta, L. 

Hydrochelidon hybrida, Pall. 

Podiceps cristatus, L. 

— minor, Lath. 


Zu diesen Arten dürfen wir noch nach Scully, The 
Mammals and Birds collected by Captain C. E. Yate in 
Northern-Afghanistan, einige hinzufügen, welche auf dem 
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Früblingszuge am Murgab, und zwar bei Merutschak und 
Kila-wali, also nur wenige Kilometer (Merutschak ist Grenz- 
ort) von unserem letzten Beobachtungspunkte am Murgab 
erlegt wurden. 

Es sind: 

Sylvia minuscula, Hume, 13. März. 

Saxicola opistholeuca, Strickl., 20. März. Ob vielleicht Sax. 
picata, Blyth.? 

Anthus rosaceus, Hodgs., 10. März. 

Porzana Bailloni, Vieill., 24. April. 

Crex, pratensis,;,L.,. 7... Mai. 

Clangula glaucion, L., 15. und 20. Marz. 

Erismatura leucocephala, Scop. (Undina mersa, Pall.), 

21. März. 

Marecca penelope, L., ı5. März.*) 

Endlich wären als Zugvögel am Murgab auch mehrere 
Reiherarten, Ardea cinerea, purpurea,+ nycticorax, alba, 
garzetta, Botaurus stellaris und Ardeola minuta namhaft 
zu machen, da sie alle am Murgab und in der Merw-Oase 
brüten. Indess fanden wir sie schon an den Wohnplätzen 
vor, wo sie zum Theile vielleicht auch wintern, und konnten 
ihren Zug nicht mehr direct beobachten. Das Gleiche gilt 
für Neophron percnopterus, Milvus ater, Cerchneis tinnun- 
culus, Scops. obsoleta, Cab., Upupa epops etc. etc. 


Vergleichen. wir nun die vorliegenden Listen, so ersehen 
wir leicht, dass fast simmtliche von uns überhaupt auf dem 
Frühlingszuge in Transcaspien ‚beobachteten Vogelarten an 
den Wasserläufen des Inneren betroffen wurden. Wir ver- 
missten an ihnen durchaus nur die ausgesprochenen Dünen- 
vögel: Strepsilas interpres und Calidris arenaria, sowie 
Limicola pygmaea, endlich Haematopus ostralegus, welch’ 


#) Die Arten Sylvia minuscula, Hume, Sax. opistholeuca, Strickl., 
Anthus rosaceus, Hodgs., Porzana Bailloni, Vieill., und Marecca pene- 
lope dürften somit auch im systematischen Theile dieser Arbeit der 
Ornis Transcaspiens eingereiht und diese damit auf 300 Arten gebracht 
werden. . Wir unterliessen es aber, da sie eben bislang nur erst auf 
afghanischer Seite erbeutet wurden, obzwar sie eben am Murgab ohne 
Zweifel unser Gebiet passiren müssen. 

Oinmys) Vi, 2. 18 
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letzteren wir aber ausser der Küste am Amu-darja fanden*) 
und den Sarudnoi einmal im Sommer an einem Bache des 
Inneren, wohl schon auf dem Herbstzuge begriffen, antraf. 


Halten wir die Beobachtungen an den kleinen Bach- 
läufen Westturkmeniens denen am Tedshen und Murgab 
gegenüber, so ergiebt sich bezüglich der Artenzahl keine 
sonderlich grosse Differenz. Nämlich 92 Arten an den 
ersteren gegen 108—110 an den beiden letzteren. Die Zahl 
für den Tedshen und Murgab wäre fraglos noch um Einiges 
erhöht, falls wir auch dort, wie an den geringen Läufen 
vom ersten Beginne desZuges imFebruar an hätten beobachten 
können. Jedenfalls ist trotz dieses Mangels schon allein in 
der Artsumme ein Mehr für die zwei grossen Flüsse des 
Ostens erreicht. Die in der Terrainübersicht ausgesprochene 
Behauptung, die Hauptzugader Transcaspiens führe am 
Tedshen und namentlich Murgab hin, gründete sich aber 
weniger hierauf, «als auf die Individuenmengen der hier 
ziehend beobachteten Arten, die sich bei den Meisten mit 
den dagegen verschwindenden Flügen an den Bächen und 
meist auch an der Küste gar nicht in Vergleich bringen 
lassen. 


Auf dem Zuge an den Kopet-dagh-Bächen boten die 
relativ grössten Mengen fraglos die Bachstelzen-Arten, 
namentlich Budytes melanocephalus und flavus und zwar 
an den Enden der Bäche von Artyk und Ljutfabad. Zählten 
diese hier am 27.—29. März/8.—10. April 1886 nach vielen 
Hunderten, so spotteten ihre Schaaren vom Murgab vom 
7./19. April 1887 an jeder Zahlenschätzung und erfüllten 
buchstäblich zu Zeiten in endlosen Wolken das ganze 
Flussbett. Diese Unmengen wurden am 12./24. April 1887 
von Cotyle riparia wohl noch übertroffen, die wir sonst 
im Gebiete stets nur in dagegen verschwindender Zahl beob- 
achteten. Ein gleiches galt z. B. auch für Merops apiaster 
etc. Ein Mehr in der Individuenzahl, wenn auch nicht so 


*) Nach Menzbier. Die Zugstrassen der Vögel im europäischen 
Russland. Bullet. de Soc. Imp. d. Naturalistes de Moscou 1886 Nr. 2 p. 
208 nistet der Austernfischer am Amu. 


fn 
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auffallig als bei den benannten Arten, war auch an Aédon 
galactodes, Acrocephalus stentoreus, Sylvia curruca, Lath. 
var. affinis, Blyth, Erythrosterna parva etc. im Murgab- 
thale zu constatiren. Sehr deutlich trat dasselbe bei zahlreichen 
Sumpfvögeln, namentlich den Totanus-Arten auf; T. ochropus, 
glareola und stagnatilis zählten nach Tausenden und aber 
Tausenden während ihrer Passage bei Tachtabasar und 
Bend-i-nadyr am Murgab, noch nach vielen Hunderten als 
Nachzügler zu Anfangs Mai am Tedshen. Totanus glottis, 
L. stand ihnen zwar an Zahl bedeutend nach, war aber so 
reichlich vertreten, wie ich es sonst nie gesehen, in dem 
ständig Flüge von 6—30 und mehr Stück auf einander folgten. 
T. calidris war weit weniger häufig, wurde von uns aber 
an der Küste, wie an den westlichen Bachläufen und am 
Amu-darja nur einzeln; am Tedshen und Murgab dagegen 
doch in kleinen Trupps gesehen. JZ. fuscus endlich wurde 
nur an der Küste und am Tedshen betroffen. 

Um die Macht der Zugbewegung am Murgab zu 
illustriren, ist es vielleicht angebracht einige Stellen aus meinem 
Reisetagebuche (Walter) anzuführen: 27. März /8. April 
1887. Imam-baba: Der Zug von Muscicapa parva, Bechst. 
hat heute wohl seinen Höhepunkt erreicht, denn die Zahl 
der Vögelchen dieser Art ist nunmehr schwer zu schätzen. 
Auf jedem Baume und Strauche sieht man sie vertheilt, es 
wimmelt buchstäblich Alles von ihnen. Daneben steigert sich 
rasch der Zug der Phyllopneusten, die den Zwergfliegen- 
fängern nur wenig mehr an Zahl nachstehen etc. 

12./24. April 1887. Tachtabasar am Murgab. Das Fieber 
hindert mich heute an einer geplanten weiten Excursion 
gegen Merutschak und lässt mich nur in der nächsten Nähe 
die ganze Aufmerksamkeit dem jetzt ungeahnt lebhaft 
gewordenen Vogelzuge zuwenden. Dicht unter dem Kosaken- 
lager, d. h. unter der oberen Uferstufe des Murgab lagern 
hier in einer Ausweitung des Flussthales einige Altwasser und 
Tümpel, zum Theile von schmalen Rohrstreifen oder höhe- 
rem Grase eingefasst, zum Theile untereinander durch künst- 
liche oder natürliche Rinnen verbunden, die auf Strecken dank 


der künstlichen Regulirung zeitweise von weichem, schlickigem 
18% 
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Grunde begleitet werden. Am Murgab selbst finden sich hie 
und da Kies oder lehmige flache Sandbänke. Die gesammte 
Fläche auf dem linken Ufer des Flusses ist nur einige 
hundert Schritte breit, das rechte Ufer aber höher, ohne 
Tümpel und zudem als Weideplatz für die Kosakenpferde, 
wie durch einen Saryken-Aul belebt. In diesem schmalen 
Bette nun und fast nur auf diesem Ufer bewegte sich der 
Zug hin, Alles durcheinander drängend. Die Altwasser be- 
deckten Entenzüge, in denen Aythyia nyroca und Chauliodes 
angustirostris, Mén. die Hauptrolle spielen, daneben Anas 
boschas, crecca, wenige querquedula, Rhynchaspis clypeata 
und heute neuhinzugekommen einzeln Aithyia ferina. 
Zwischen ihnen tummeln sich Fulica atra, am Murgab 
stehen in Reihen Carbo cormoranus und schweben die ersten 
Sterna hirundo undhybrida. Zwischen den Tümpeln schreiten 
zu 40—6o vereint [bis falcinellus und steht ein vereinsamter 
weisser Storch (Ciconia alba). Hunderte von Aypsibates, 
Chettusia leucura und nicht wenige Hoplopterus spinosus 
werden durch unausgesetztes Gezetter unerträglich. In dieses 
mengen sich die mehr melodischen Töne des Totanus glottis, 
einiger 7. calidris und der nun nach Tausenden zählenden 
T. glareola, stagnatilis und ochropus. Etwas weniger zahl- 
reich sind Actitis hypoleucos, Aegialites curonicus. Phala- 
ropus cinereus in einem Fluge von etwa 15, Machetes pugnax 
von nur vier Stück. Geringzählig auch Glareola pratincola 
und Oedicnemus crepitans, Ascalopax gallinago und galli- 
nula fahren hie und da heraus, ebenso ab und zu eine 
Wachtel. Wohl die aller bedeutendsten Individuenmassen 
liefert heute Cotyle riparia. In Ermangelung jedes anderen 
Ruhepunktes haben die Uferschwalben zu solchem die grauen 
vorjährigen Alhagi-Stauden gewählt, die kleine Flächen 
dicht bestehen und sich in solcher Menge auf denselben 
niedergelassen, dass diese das Bild mächtiger zwei bis vier 
Fuss hoher Vogeltrauben bieten. Die Budytes-Schaaren 
(vorwiegend B. melanocephala und flava) haben vielleicht 
in etwas gegen die drei vorhergehenden Tage abgenommen, 
bilden aber immer noch ganze Wolken. Nicht zu schätzen 
sind auch die sich täglich noch mehrenden Züge von Pastor 


or 
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roseus und Merops apiaster. Im niederen Tamarix wimmelt 
es namentlich von Hypolais rama, Sykes. An ziehenden 
Raubvögeln wird nur noch ein Hypotriorchis subbuteo ge- 
sehen. In den ersten Morgenstunden herrschte regeste Be- 
wegung unter all’ den Schaaren. Ständig sah man grössere 
oder kleinere Partien nach genossener Ruhe weiter nach 
Norden den Fluss entlang aufbrechen und ständig neu aus 
Süden anrückenden Platz machen. Bei jedem Schuss ent- 
völkerte sich der Boden und erfüllte sich die Luft von den 
nun insgesammt fortstürzenden. Es kostete aber nur wenige 
Lockpfiffe irgend einer Totanus-Art, um sofort wieder neue 
Banden aus der Höhe hinabzuziehen und zum Einfallen zu 
bringen. Liessen sich die scheueren Yotanus, namentlich 
Tot. glottis nieder, so folgten ihnen sofort die weniger vor- 
sichtigen Arten, namentlich Chettusia etc. In das Stimmen- 
gewirr der erwähnten Wanderer mengten sich dazu die Laute 
hier ständiger und brütender Arten, so das Schnurren von 
Pterocles arenaria, die paar- und truppweis zur Tränke aus 
der nahen Wüste anzogen, das Girren von Columba livia 
und Schreien von Monedula turrium, die dicht neben und 
untereinander in den Errusionsschluchten des Uferrandes 
nisten; ringsum trillert Alauda tryborhyncha, Hods., die 
hier im Pendehgau vollkommen Alauda arvensis, L. ersetzt 
und in den Rohrsäumen der Tümpel müht sich emsig Pa- 
ludicola melanopogon, Temm.« 

Hervorzuheben ist hier auch die Passage sonst nur an 
der Küste betroffener echter Meeresenten am Murgab, so 
Callichen rufinus, Aithyia ferina, Clangula glaucion, Undina 
mersa, Pall. und der starke Zug von Podiceps minor am Murgab. 

Es dürfte nicht überflüssig sein, noch einen vergleichen- 
den Blick über die an den getrennt betrachteten Flusswegen 
beobachteten Arten gleiten zu lassen. Nur an den kleinen 
Bachläufen wurden "beobachtet, am Tedshen und Murgab 
aber nicht betroffen: *) 





*) Wir lassen dabei die Arten fort, welche von uns brütend am 
Tedshen und ‘Murgab gefunden sind und daher, dort nur wegen späteren 
Beobachtungsbeginnes nicht: mehr beim Ein- und Durchzuge betroffen 
wurden. So z. B. Neophron percnopterus, Milvus ater, Cerchneis tinnun- 
culus, Upupa epops, Adaphoneus orphea etc, etc. 
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Archibuteo lagopus, Brünn. 

Buteo tachardus, Bree. 

Aegolius otus, L. 

Fringilla montifringilla, L. und an der Küste. 
— coelebs, L. 

Chrysomitris spinus, L. 

Chlorospiza chloris, L. 

Emberiza hortulana, L. hier und an der Küste. 
Lullula arborea, L. 

Anthus spinoletta, L. 

— arboreus, Bechst. und an der Küste. 
Acrocephalus streperus, Vieill. 
Potamodes luscinioides Savi, 

Ruticilla erythronota, Eversm. 
Petrocossyphus cyaneus, L. 

Turdus atrigularis, Nattr. 

— viscivorus, L. 

— torquatus, L. 

— merula, L. 

Lanius excubitor, L. (et var.). 
Enneoctonus collurio, L. 

Columba palumbus. 

— oenas, L. 

Mergus serrator, 1. 


Nur am Tedshen und Murgab, nie aber an den geringen 
Bachläufen Westturkmeniens wurden auf dem Frühlingszuge 
betroffen: 

Aquila imperialis, Bechst. 

Aegithalus pendulinus, L. und rutilans, Sev. 

Phylloscopus trochilus, L. 4 Bedesanch Ba 

— nitidus, Blyth. 

Pratincola caprata, L. die am Tedshen ihre strenge West- 
grenze erreicht. 

Jynx torquilla, L. 

Stagnicola chloropus, L. kommt wohl auch an den östlicheren 
kleinen Läufen durch, da sie jung am Duschakbache 
erlegt wurde. 


re nn 
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#) Ciconia alba, Briss, am Murgab und Tedshen je einmal 
beobachtet. 

Hoplopterus spinosus, L. 

Recurvirostra avozetta, L., auch an der Küste, nicht aber an 
den Bächen des Inneren. 

Machetes pugnax, L. 

Totanus fuscus, L., auch an der Küste. 

Tringa subarquata, Güldst. 

Limosa melanura, Leisl. 

Phalaropus cinereus, Briss., sonst vorwiegend an der Kiiste. 

Chauliodes strepera, L. 

Aithyia ferina, L., sonst nur an der Kiiste. 

— nyroca, Giildst. 

Callichen rufinus, Pall., sonst an der Küste. 


Pelecanus onocrotalus, L. 
Larus ridibundus, L. 


Podiceps cristatus, L. 
— minor, L. 


sonst nur an der Küste, 


Endlich nach Scully, wie schon erwähnt, 
Sylvia minuscula, Hume. 
Saxicola opistholeuca, Strickl. 
Anthus rosaceus, Hodgs. 
Porzana Bailloni, Vieill. 
Crex pratensis, Bechst., an den Bächen vielleicht nur über- 
sehen. 
Clangula glaucion, L. 
Marecca penelope, L. 
Undina mersa, Pall. 


sonst nur an der Küste, wo wir 
selbst nicht sahen. 


Bezüglich der sich ergebenden Differenzen zwischen den 
an den kleinen Bachläufen einer- — dem Tedshen — und 
Murgab andererseits beobachteten ziehenden Arten, fallen 
als bedeutsamste die unter den Fringilliden und dem Genus 
Turdus sich findenden auf. Ueber Fringilla montifringilla 
und Emberiza hortulana sprachen wir schon bei den Küsten- 





*) Ciconia nigra wurde ziehend nur am Kuschk im Murgabge- 
biete beobachtet, aber im Sommer einmal auch am Germabbache, 


268 Radde und Walter. 








vögeln. Vielleicht dürften auch Fringilla coelebs, Chrysom. 
spinus, Chlorospiza chloris und Emberiza cia einen Weg wie 
jene zwei vorerwähnten Arten, an den Bächen des West- 
Kopetdagh bis zum Wüstenrande und durch’s Balchanthor 
an den nördlichen Küstentheil einschlagen. Indess wurden 
sie weder von uns noch von Lehmann an der Küste be- 
troffen und liegt es daher ebenso nahe, anzunehmen, dass 
die harten Körnerfresser direct die Nordwüste forciren. 
Ihnen bieten zur frühen Zugzeit die Saamen der Wüsten- 
sträuche wohl ausreichende Nahrung und finden sie ja zum 
Theil an brackischem, ja selbst an salzigem Wasser Genüge. 
(An Linota canabina z.B. ist ja die Vorliebe für Salz wohl- 
bekannt.) Die am Murgab-Geok-tepe-Bache abwärtsziehen- 
den Emberiza cia dürften eventuell nur die als Brutvögel 
später die Höhen des Grossen Balchan besetzenden Vögel 
sein? Oestlich genannten Baches fanden wir die aufgezählten 
Arten nicht ziehend, trafen keine derselben am Tedshen 
und Murgab. An letzteren Flüssen wurde von uns auch 
keine einzige Turdus-Art beobachtet. Turdus atrogularis, 
Nattr. dürfte aber im ersten Beginne der Zugzeit wohl 
auch hier nicht fehlen, da Scully sie aus Maimaneh (einer 
afghanischen Culturoase unweit der Amu-darja-Zone) erwähnt. 

Die übrigen Unterschiede sind von geringem Belang. 
So z. B. dürften Acrocephalus streperus und Potamodes 
luscinioides am Murgab wohl nur in den viel ausgedehnteren 
Tamarix-Djongeln unter den zahllosen Massen ziehender 
Kleinvögel übersehen worden sein. Andererseits notirten 
wir Phyllopneuste trochilus und nitidus von den Bächen 
Achal-tekes vielleicht deshalb nicht, weil wir zur Hauptzug- 
zeit dieser Arten 1886 im Küstensaum 1887 eben am Murgab 
arbeiteten. Zahlreich dürfte ihr Zug in Achal-teke aber 
kaum sein, da wir immerhin noch zu einer Zeit uns dort 
befanden, wo schon mehr als die ersten Vorzügler eintreffen 
mussten und wo damals Phyll. tristis, Blyth. schon lange 
und reichlich zog. Die grössere Zahl von Sumpf- und Wasser- 
vögeln aus dem Gebiete des Tedshen und Murgab und der 
Zug überwiegender Meeresformen daselbst, im Vergleiche 
zu beiden an den kleinen Gebirgsbächen erleuchtet von selbst, 
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spricht aber mit sehr deutlich für die wesentlichere Bedeutung 
dieser Hauptwanderstrassen. 


Abgesehen davon, dass der Murgab die reichst besetzte 
Zugstrasse in Transcaspien repräsentirt, wurde weiter oben 
noch behauptet, dass die untergeordneten, an den kleinen 
Kopet-dagh-Bächen ziehenden Wege, wenigstens bezüglich 
vieler Arten, schliesslich auf die Murgabstrasse hinausliefen, 
d. h. auf deren Nordende im Versiegungsdelta des Flusses. 
Von dorther ist die kürzeste Strecke wasserloser Wüste zum 
Amu-darja zu überfliegen. 

Für diese unsere Ansicht seien nun einige directe 
Beobachtungen aufgeführt: 

Am 27.—29. März/8.—10. April 1886 kamen in recht 
bedeutender Zahl, wohl vorwiegend durch das Deregesthal 
verschiedene Zugvögel nach N. strebend bis an die äussersten 
Enden des unweit Artyks versiegenden Baches. Es waren 
namentlich Palludicola melanopogon, Temm., Potamodes lus- 
cinioides, Savi, einzeln Acrocephalus streperus, Vieill., sehr 
zahlreich Cyanecula suecica, L., Phylloscopus tristis, Blyth., 
Budytes-Arten und Motacilla alba, L. Am Sande sah man 
sie die Richtung SN in WO ändern, erst gegen die Gst- 
lichsten Endrinnsale des Baches, dann in die hier relativ 
hoch mit grossen Halophythen und Artemisien bedeckte 
Steppe. Die nächsten Sumpfpartien von Ljutfabad liegen 
in der Richtung nicht ferne. Der Zug ging äusserst eilig 
und genau, so dass wir die schwer im Rohre zu erlangenden 
Vögel nur in der von ihnen gewählten festen Richtung auf 
freiere Plätze treiben konnten, nie aber gegen die Direction. 
Am eiligsten von allen war Phyllosc. tristis. Während die 
anderen rasch von Strauch zu Strauch und von Staude zu 
Staude übersprangen, erhoben die Phylloscopi sich oftziemlich 
hoch in die Luft, um so rascher eine grössere Strecke gleich 
zu überfliegen. 

Ferner: Das Askhabadflüsschen ist schwach und schneidet 
nicht tief in das Gebirge, sondern wird überwiegend von 
Quellen des Gebirgsfusses und der Vorberge gespeist, Auf 
dem 'Frühlingszuge begegneten wir an ihm weiter oberhalb 
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der Stadt auch nur wenigen Zugvôgeln, während wir ziemlich 
viele Beobachtungen im Orte machten, wo der Bach in 
zahlreichen Canälen durch weite Gärten vertheilt und auf- 
gebraucht wird. Westlich Askhabads aber stürzen die viel 
stärkeren und weit aus dem Kopet-dagh kommenden Bäche, 
besonders der von Firusa und Tschuli bei Besmein, und 
der Germab-Geok-tepe-Bach bei Geok-tepe in die Ebene und 
bis gegen die Wüste ab. An ihnen geht starker Zug durch’s 
Gebirge und zum Theile dann eben nach O. oder richtiger 
erst SO. über das als Ruhepunkt wohl geeignete Askhabad 
und die noch weiter östlich folgenden ähnlichen Bachenden. 
Es wurden z. B. 1886 die ersten Motacilla alba in der Frühe 
des 7./19. März bei Besmein am dortigen Bachende und erst 
am folgenden Tage einige unterhalb Askhabads gesehen. 

Am deutlichsten trat uns derlei am 4./16. April 1886 
entgegen. Nördlich von Askhabad bildet sich im Frühjahre 
durch Regenwasser ein kleiner vergänglicher See in einer 
Mulde hart am Rande der Nordwüste. Dort trafen am be- 
regten Datum aus W. oder WNW. von den folgenden be- 
deutenderen Bachenden her mit beginnender Dämmerung 
erst einige kleine Flüge von Anas boschas, crecca und cly- 
peata ein, dann folgten ein Totanus glottis, einige kleine 
Trupps von T. ochropus und 7. glareola, einzelne T. ca- 
lidris, ein Ibis falcinellus, einige Aegialites curonicus, ein 
Trupp Aeg. cantianus, eine Ascalopax gallinula, eine Sterna 
hybrida, Acrocephalus streperus, Budytes melanocephala 
und Motacilla alba. Alle diese strichen entweder direct nach 
SO. oder etwa OSO. über das Wasser fort, oder liessen 
sich zu kurzer Rast an demselben nieder, um dann in genau 
der gleichen Richtung den Vorausgeeilten zu folgen. Ascal. 
gallinula wollte offenbar die Reise beim scheidenden Tages- 
lichte nicht fortsetzen, da sie doch an dem völlig nackten 
und festen Ufer einfiel und in Ermangelung jeder Deckung 
hier wie eine Tringa umhertrippelte. SO. von diesem Be- 
obachtungspunkte folgt zuerst in 14 Kilometer Entfernung 
das Ende des Keltetschinar-Anau-Baches etc. 

Gleiche Zugart zeigten uns auch die Saxicola-Arten. 
Schon am 3./15. März 1886 begann Saxicola picata, Blyth., 
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am 6./18. März 1886, Sax. oenanthe, L. am Germab-Geok- 
tepe-Bache zum Tieflande Turkmeniens hinabzuziehen. Am 
13./25. März 1886 trafen wir bei Baba-durmas die erste 
Sax. deserti, Rüpp., dann schon ziemlich reichlich Sax. oe- 
nanthe, deserti, picata und morio, Hempr. et Ehrbg. am 
14./26. März 1886 bei Kaaka, ebenso am 17. und 18./20. 
und 30. März ı886 bei Duschak. Sax. oenanthe und deserti 
dann zahlreich auf den Takyrflächen zwischen Duschak und 
dem Tedshen auf jenen sich zubewegend, endlich alle ge- 
nannten Arten den 19. und 20./31. März und ı. April 1886 
unweit davon und am Tedshen. — 1887 waren zuerst 
einzelne Vorzügler der Saxicola oenanthe, L. vom 10./22. 
März an am Amu-darja bei Tschardshui eingetroffen, dann 
begegnete ich (Walter) starkem Zuge dieser Art nebst S. 
picata, morio und deserti bei der Rückkehr vom Amu in 
der Flugsandwüste zwischen jenem Strome und der Murgab- 
Merw-Oase, wie auch am 17.—10./29.—31. März 1887 am 
äussersten Ostrande der Merw-Oase, an den ôstlichsten 
Canälen des unteren Murgab, östlich. von Bairam-ali. Hier 
war das Passiren der Wüstenverengung sehr deutlich, na- 
mentlich ausgeprägt bei einer so strengen Gebirgsform, wie 
es ausser der Zugzeit Sax. picata, Blyth. ist. 

Eben diese Wüstenpassage an der engsten Stelle 
zwischen der Merw- und der bucharischen Amu-darja-Oase 
bestätigten mir (Walter) am erwähnten Datum noch andere 
Vogelarten. Ich traf damals z. B. die ebenfalls echte Fels- 
bewohnerin Scotocerca inquieta, Rüpp. in namhafter Menge 
um Utsch-adshi, daneben in ansehnlicher Zahl Atraphornis 
nana, Hempr. et Ehrbg., aralensis, Eversm., der wir sonst 
immer nur einzeln oder paarweise begegnet waren und die 
zum Theile in Transcaspien Standvogel ist, so dass sonst 
über sie keine Zugnotizen angegeben wurden. Ferner 
zogen dort stark Sylvia mystacea, Ménétr., Sylvia curruca, 
Lath., var. affinis, Blyth., Phylloscopus tristis, Blyth. und 
einige Ruticilla phoenicurus, L. Einige dieser Arten sah ich 
dann gleich den Saxicolen noch am 17.—19./29.—31. Marz 
bei Alt-Merw in der gleichen Richtung nachrückend. An 
letzterem Orte hatten sich zudem nun noch weitere Arten 
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gesammelt, die fraglos den gleichen Weg gehen mussten. 
Es dürfte z. B. wohl auch Anthus pratensis, L. hier noch 
angeführt werden. Obgleich ich ihn nicht direct in dem 
zwischenliegenden Wiistenstticke betraf, so ist seine Passage 
dieser wohl fraglos, indem er am Amu und am Ostrande 
der Merw-Oase beobachtet wurde und doch im Gebiete 
nicht brütet, sondern vielmehr zu den frühen Durchzüglern 
zählt. 

Es könnten noch manche Arten und auf sie bezüg- 
liche Beobachtungen zur Bekräftigung des beregten Gegen- 
standes vorgeführt werden, doch dürften ja die namhaft 
gemachten wohl schon ausreichen. 

Hervorzuheben sind aber noch einige wenige Vogel- 
arten, welche gleichfalls im Frühjahre von W.—O. (genau 
genommen zuerst NW.—SO. und dann SW.—NO,, also in 
der Gesammtrichtung schliesslich W.—O.) den Lehmsteppen- 
streif Transcaspiens durchziehen und alle Bachenden bis zur 
Merw-Oase, schliesslich auch diese quer schneiden, um so 
an den Amu und weiter nach N. und NO. zu gelangen; 
Arten, die nicht über die südlich gelegenen Gebirge kommen 
und somit nicht den Flüssen und Bächen entlang gehen, 
welche zum Theile in der Achal-teké-Oase, zum Theile 
vielleicht in ähnlichem Steppenterrain am unteren Atrek 
oder selbst im besseren des Gürgen überwintern. 

Als solche Formen können wir bezeichnen: Eudromias 
Geoffroyi, Wagl., Pterocles alchata, Gml. und Otis tetrax, 
L. Eudr. Geoffr. trafen wir 1886 am 15./27. März in der 
Steppe bei Kaaka, am 17./29. März bei Duschak und am 
19./31. März auf den Takyrflächen westlich von Kary-bend 
am Tedshen, hier deutlich nach O. strebend. Am 22. März/ 
3. April 1886 auf demselben Wege zurückkehrend, be- 
gegneten wir dem Vogel an keinem der genannten, noch 
auch an irgend einem anderen weiter westlich gelegenen 
Punkte mehr. Weit Deutlicheres ergaben die zwei anderen 
Arten. Pterocles alchata trafen wir 1886 am 17./29. Marz 
bei Duschak in sehr starken Zügen nach O. eilend; am 
19./31. März 1886 nach Tausenden zählende Schaaren auf 
den Takyrflächen vor Kary-bend am Tedshen. Am 20. und 
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21. März/ı. und 2. April querten solche fortwährend in 
der Richtung W.—O. mit etwas nördlicher Neigung den 
Tedshen und waren von nun ab weiter westlich vollkommen 
verschwunden, bis auf einen kleinen Trupp von 8 Stück, 
die noch am 10./22. April 1886 bei der Station Perewalnaja 
am Wüstenrande gesehen sind. Da auch sie nach O. strichen, 
waren es vielleicht noch ziehende Nachzügler, vielleicht aber 
Thiere, die in Achal-teke zurückblieben. 1887 zogen vom 
7.—14./19.—26. März bei Tschardshui die Pterocles alchata 
täglich unaufhörlich vom Morgen bis zum Abend, namentlich 
ohne Pause in den Morgen- und Vormittagsstunden und 
wieder gegen Abend, einzelne Flüge aber stets auch in der 
Mittagszeit über den Amu-darja, alle eine unabänderlich 
feste Richtung SW.—NO. einhaltend. In der. ganzen Zeit 
verging selten eine halbe Stunde, in der man den Ruf der 
ziehenden Pterocles nicht vernommen hätte und spottete 
ihre Menge jedem Zahlenbegriffe. Die letzten kleinen Züge 
wurden dann auf der Strecke zwischen der Merw-Oase und 
dem Amu in der Flugsandwüste in eben der gleichen 
Richtung ziehend am 15. und 16./27. und 28. März 1887 
gesehen. — Otis tetrax endlich zog in reichen Flügen am 
1./13. März 1887 durch die Achal-teke-Oase ungefähr entlang 
der neuen Bahnlinie zwischen Kisilarwat und Askhabad. 
Am 3. und 4./15. und 16. März 1887 passirten sie quer die 
Merw-Oase und am 7./19. März 1887 die letzten kleinen 
Trupps den Amu-darja bei Tschardshui. Diesen so ziehenden 
Zwergtrappen schliessen sich entschieden in der Merw-Oase 
andere Züge an, die aus dem Pendeh- und Kuschk-Gau, 
sowie aus Afghanistan im Frühling erst den Murgab ab- 
wärts streben. An allen Murgabposten berichteten dortige, 
gute Jäger, dass recht viele Zwergtrappen zu Ende des 
Februar und Anfang des März durchzogen und mehrfach 
solche geschossen wurden. Bestätigt wird die Aussage durch 
Scully L c., der Otis tetrax von Tschesme-i-bid am Kuschk 
vom December, von Merutschak am Murgab vom März (12.) 
meldet. 

Ç Es erübrigt nun noch einiger Arten zu erwähnen, die 
sich wenigstens zum Theile jeder Zugregel entziehen. Vom 
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überaus kräftigen und ausdauernden Grus cinerea ist solches 
ja weidlich bekannt. Die wasserlose entsetzliche Wüste Turk- 
meniens passiren aber ohne feste Strasse auch einige scheinbar 
zarte Formen. Vor Allem ist unter ihnen Phylloscopus tristis, 
Blyth., hervorzuheben. Obzwar die überwiegende Zahl dieser 
Art den Flussläufen, vor Allem dem Murgab, sowie der Küste 
folgt, stiess ich (Walter) wiederholt zu spätem Zugdatum 
auf ziehende Exemplare in der Hochwüste östlich vom 
Murgab nahe dem Plateau von Kara-bil, ebenso noch in 
der gleichartigen Wüste zwischen Tedshen und Murgab. 
Wahrscheinlich wird von dem Vögelchen auch das südliche 
Gebirge ebenso rücksichtslos, oft unabhängig von Wasser- 
läufen passirt. Die Form entspricht auch hierin genau ihren 
nahen europäischen Verwandten. Phyll. rufus, Lath., welch’ 
letztere ich z. B. noch am 1./13. October 1887 in einer Höhe 
von 7000—8000‘ an der oberen Grenze des Rhododendron 
caucasicum und nahe der derzeitigen Schneelinie den Kamm 
des hohen Kaukasus neben der Wasserscheide zwischen 
Terek und Aragwa forciren sah (Walter). Neben Phylil. tristis, 
Bl., wäre hier wahrscheinlich Hypolais rama, Sykes, zu 
stellen, doch reichen unsere auf sie bezüglichen Beobach- 
tungen nicht aus. Emberiza icterica, Eversm, ward, nachdem 
die ersten Exemplare am Murgab eingetroffen waren, auch 
allenthalben in der Wüste anziehend bemerkt. Sie freilich 
rückt zum Theile nur in die dort belegenen Brutplätze. — 
Die erste ziehende Coracias garrula wurde 1887 in der 
Bergwüste östlich vom Murgab gesehen, während freilich 
zusammenhängende Trupps nordwärts strebend erst in den 
folgenden Tagen am Murgab verzeichnet wurden. Capri- 
mulgus europaeus trafen wir in der Zugzeit allüberall auch 
tief in der Wüste, hier aber stets vereinzelt, die Hauptzahl 
dagegen an den Flüssen. Endlich ist auch Coturnix com- 
munis den zum Theile regellosen Wanderern zuzuzählen, 
obgleich ja ihre Hauptmassen überall feste Strassen halten. 
Sie wurde längs der ganzen Afghanengrenze überall in der 
Hochwüste, wenn auch spärlich, zur Zugzeit betroffen und 
endlich wohl als Nachzügler noch Ende Mai am Guljuli- 
Plateau des Kopet-dagh in fast 9000 Höhe, wo sie augen- 
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scheinlich nicht brütete, da sie sich nur an einem Tage 
dort sehen und hören liess. — Ueber das wahrscheinliche 
Wüstenwandern mancher Körnerfresser ist schon oben ge- 
sprochen. 

Eine vollkommene Ausnahmestellung im Frühlingszuge 
der Vögel Transcaspiens scheint Cursorius europaeus ein- 
zunehmen, falls diesbezüglich nach einmaligen Beobach- 
tungen geurtheilt werden darf. Wir fanden ihn während 
der ganzen Frühlingszugzeit des Jahres 1886 in Westturk- 
menien nicht und ist er eine doch zu auffällige Erscheinung, 
um bei speciell auf ihn gerichteter Aufmerksamkeit über- 
sehen werden zu können. Es lässt sich daher nach den 1887 
im Osttheile des Gebietes gemachten Beobachtungen vielleicht 
annehmen, dass unsere Art aus den wahrscheinlich in Süd- 
werstasien belegenen Winterherbergen über das weite per- 
sische Plateau wandert und im Frühjahre entlang dem 
Durchbruche des Tedshen in Turkmenien eintritt. Wie die 
Tabelle zeigt, begegnete ich (Walter) den ersten Zügen 
des Cursorius am Abend des 25. April/7. Mai 1887 bei 
Akrabad, einem durch zahlreiche Baumgruppen ausgezeich- 
neten Takyrkessel der Wüste nördlich vom Högrihuk und 
SSO. vom Zuge des Elbirin-kyr. Sie kamen aus NW. oder 
NNW. und zogen OSO. wohl zum unteren Högrihuk oder 
direct zum Kuschk. In gleicher Richtung wanderten am 
folgenden Morgen ebenfalls bei Akrabad und am Abende 
des folgenden Tages bei Kungruili, einem Brunnen am Fusse 
des Elbirin-kyr, weitere Flüge. Es scheint aus der Richtung, 
dass Cursorius vielleicht den von den Tedshenketten ab- 
zweigenden Höhenzug des Elbirin-kyr umgeht, um dann 
seine Brutplätze am Kuschk und Murgab durch die Wüsten- 
strecke nördlich des Högrihuk zu erreichen. An jenen zwei 
Flüssen wurde er 1886 im Juni mehrfach erlegt. Herr 
Sarudnoi erwähnt des Vogels aus der Achal-teke-Oase vom 
Herbstzuge, denn seine Meinung, die dort vom 20. Juni/ 
2. Juli an betroffenen kleinen Banden seien dortige Brutvögel, 
dürfte schwer haltbar sein. Cursorius brütet in Turkmenien 
wohl kaum westlich des Tedshen. Er trifft aber erst sehr 
spät im Gebiete ein und verlässt es dementsprechend wohl 
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auch schon sehr früh, und wie es nach Sarudnoi scheint, 
auf anderem Wege als beim Anzuge, zum Theile eben im 
Herbste durch die Achal-teke-Oase, die er im Frübjahre 
schwerlich berührt. 


Fassen wir nun kurz die aus unseren Beobachtungen 
in Transcaspien über den Frühlingsvogelzug gewiss mit 
einigem Rechte zu ziehenden Resultate zusammen, ‘so 
ergiebt sich: 

ı. Die belebteste Zugstrasse in Transcaspien geht den 
Murgab abwärts. Es passirt hier die grösste Zahl von Arten, 
namentlich aber die meisten Arten in fraglos grösster Indi- 
viduenmenge. 


2. Der Zug am Tedshen ist bezüglich vieler Arten 
dem am Murgab kaum nachzustellen. Die hier durchkom- 
menden Formen vereinigen sich, wenigstens zum Theile, 
mit den am Murgab ziehenden im Endverlaufe des Murgab, 
wofür neben Anderem das reiche Leben von Zugvögeln bei 
Dort-kuju spricht. 

3. An den Bachläufen des Kopet-daghs und der Achal- 
teke-Oase zieht eine Zahl von Vogelarten, die der am 
Tedshen und Murgab nicht viel nachsteht, allein in einer 
bei den meisten Arten gegen die auf dem östlichen Haupt- 
wege wandernden verschwindend geringen Individuenzahl. 
Davon machen nur wenige Arten wie Motacilla alba, As- 
calopax gallinago und gallinula eine Ausnahme, die, ab- 
gesehen von den Sümpfen am Murgabende, weiter aufwärts 
an dem Flusse entschieden spärlicher als an den Bächen 
betroffen wurden. Eine bedeutende Zahl der an den Bach- 
läufen ziehenden Vögel geht, an den Enden dieser angelangt, 
erst von W. nach O. (genau erst NW.—SO., dann SW.—NO., 
so dass die Allgemeinrichtung W.—O. entsteht) von einem 
Bachende zum andern“) bis an’s Ende des Murgab, wo die 
kürzeste wasserlose Wiistenstrecke zum Amu-darja vorliegt; 
oder kurz ausgedrückt: sehr viele Zugvögel Transcaspiens 
suchen durch die Merw-Oase den Amu und leidlichere Pas- 
sage nach, N. und NO. zu erreichen. 


*) Menzbier’s Achal-Tekin’sche Zugstrasse. 
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4. Wenige Arten suchen nach Ueberwindung des 
Kopet-dagh an den Bachläufen seines Ostendes im Früh- 
lingszuge durch das Balchanthor den Nordtheil der östlichen 
Caspiküste zum Weiterzuge nach Norden zu erstreben; so 
z. B. that das Emberiza hortulana, L. 

5. Der ganzen Ostküste des Caspi, soweit sie an 
Turkmenien grenzt, entlang, zieht eine weit geringere 
Artenzahl als am Murgab und nur wenige Arten in grös- 
serer Individuenmenge als dort. (Natürlich wenn wir von 
den an der Küste winternden Fuligula-, Larus- etc. Arten 
absehen.) Allein an ihr ziehen überwiegend Dünen- und 
Lagunenvögel, wie Strepsilas, Calidris arenaria, dann auch 
Limicola pygmaea, vereinzelt und vielleicht zum Theile 
zufällig einige Oscines (Turdus musicus, Sylvia atricapilla, 
Pratincola rubetra und Daulias philomela, endlich von 
Raubvögeln der einmal beobachtete Falco aesalon). In 
grösserer Zahl als am Murgab wandern hier Phalaropus 
cinereus, Tringa alpina, Recurvirostra avozetta und einige 
andere. 

6. Einige Arten, die oben genannt wurden, halten sich 
zum Theile an keine Zugstrassen, sondern vermögen die 
schwierigsten Strecken auch der Wüste rücksichtslos zu 
forciren, doch sind es ihrer nur wenige und in geringer 
Zahl, 

7. Charadrius Geoffroyi, Pterocles alchata und zu 
grossem Theile Otis tetrax ziehen ohne Rücksicht auf die 
Flussläufe am Südrande der Nordwüste hin durch die Oase 
Achal-teke von W.—O. (d. h. erst NW.—SO., dann SW. 
bis NO.), um von der Merw-Oase aus zum Amu-darja und 
weiter nach N. und NO. zu gelangen. 

8. Nach den Daten der Tabellen ziehen augenscheinlich 
(wie freilich schon von anderen Gegenden bekannt) die im 
höchsten Norden brütenden Species und Individuen am 
spätesten. So fällt z. B. der Hauptzug der Tringa subar- 
quata und des Totanus fuscus in so südlichem Breitengrade 
in eine Zeit, wo schon die südlichen Sänger (auch Ad. orphea) 
durchgezogen und die empfindlichsten Formen, wie Oriolus 


galbula, eingetroffen sind, da sogar schon die spätbrütenden 
Ornis V. 2. 19 
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Gallinaceen, wenigstens Phasianus principalis, Scl., bereits 
Junge führen. Totanus ochropus und glareola ziehen spät 
im Mai noch reichlich, nachdem der Zug des weniger weit 
nördlich gehenden J. stagnatilis schon völlig abgeschlossen 
ist und letzterer beginnt seinen Zug schon vor 7. glareola, 
wenigstens am Murgab. Ebenso zieht Phalaropus, Tringa 
alpina und minuta bis tief in den Mai hinein unter dem 
38. Breitengrade. Es spricht dafür auch, dass die südliche 
Sylvia mystacea, Ménét., vor allen nordischen Sylvien ein- 
trifit, etc, etc: 

Wir brachten die weitläufigen Zugdaten, wie im Be- 
ginne erwähnt, nicht in der Meinung, schon nach so kurzer 
Beobachtungszeit Erschöpfendes und Unumstössliches hin- 
stellen zu können, sondern weil es angebracht erschien, in 
möglichster Ausführlichkeit das Gesehene aus einem Ge- 
biete zu geben, in welchem noch nie zu gleicher Zeit derlei 
Beobachtungen angestellt wurden. Jetzt, da jener noch vor 
wenigen Jahren dem Europäer völlig unzugängliche Theil 
Westasiens Jedermann leicht erreichbar geworden ist, werden 
unsere ersten Resultate ja bald die so wünschenswerthen 
Vervollständigungen und Correcturen erhalten, dabei aber 
vielleicht eben diese Ausführungen erleichtern und den einen 
oder anderen Fingerzeig liefern können. 

Wir verwahren uns zugleich hier im Voraus gegen 
einen mehr als wahrscheinlichen Vorwurf, nämlich bezüglich 
des gänzlichen Mangels von Angaben über Temperatur, 
Windrichtung und ähnliche Witterungsverhältnisse bei den 
Zugbeobachtungen. Diese Angaben erscheinen hier indessen 
völlig entbehrlich, da wir keinmal einen wesentlichen Ein- 
fluss solcher Verhältnisse auf den Zug festzustellen ver- 
mochten. Die Wetterwechsel gehen in Innerasien auch meist 
ungemein rasch vor sich und sind im weiten Steppen- und 
Wüstengebiete natürlich für den Vogel nicht mit solchen 
Gefahren verbunden, als an der Küste des Oceans oder auf 
dem offenen Meere. Beobachtungen, wie z. B. auf Helgoland, 
sind in Transcaspien nicht zu machen. Im Frühjahre 1887 
fielen überhaupt schroffe Wetterwechsel während der ganzen 
Zugzeit vollkommen weg, indem von Anfang März bis Ende 
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keine Frühlingsflora gab. 

Die einzige Störung in die unabänderliche Hitze und 
Trockenheit brachten mitunter heftige Winde, doch dauerten 
auch sie nur in der Beobachtungszeit am Amu-darja (vom 
7.—14./19.—26. März) mehrere Tage ununterbrochen und 
übten dann, soweit eben ein Beobachten möglich war, wenig 
Hemmniss. Es trafen z. B. von den völlig stillen heissen 
Tagen, so am 7. und 9./19. und 21. und namentlich am 
12./24. März mancherlei Zugvögel ein. Aber auch am 10./ 
22. März, als der allerheftigste NO.-Wind tobte und neben 
den mitgeführten Sandwehen aus der bucharischen Wüste 
auch das feinkörnige ausgeschossene Salz der Amu-Zone in 
Wolken aufwirbelte und dadurch äusserst quälend wurde, 
kamen Hirundo rustica, Saxicola oenanthe, mehrere Otomela 
isabellina, Motacilla alba und Haematopus ostralegus an 
und der schon einige Tage dauernde fabelhafte Zug der 
Pterocles alchata ging in völlig gleicher ungeschwächter 
Weise fort. — Aehnlich sahen wir 1886 auch an einem 
zwischen zwei heissen und völlig windstillen Tagen fallenden 
Tage mit Sturm und heftigstem Regen bei Artyk und Ljut- 
fabad doch kaum weniger lebhaftes Ziehen und Eintreffen 
als beim ruhigen Wetter etc. etc. Es schien eben stets, als 
wenn die nie lange dauernden Wetterschwankungen den 
einmal in Gang gebrachten Zug wenig zu hemmen ver- 
mochten. (Selbstverständlich ist ja, dass ganz masslose Un- 
wetter vollkommene Stockung verursachen müssen, doch 
würden sie in Transcaspien kaum einen anderen Einfluss 
als blossen natürlichen Aufenthalt üben.) 


Tiflis, im Februar 1888. 


ies 


Die geographische Verbreitung der Elstern, 
Genus Pica, Vieill. 


(Mit einer Karte.) 


Von Dr. Franz Diederich in Leipzig. 


I. Vorwort. 


Als ich im Laufe des Sommers mich mit dem Studium 
der Verbreitung der echten Raben beschäftigte, dessen 
Resultate vor kurzem im Jahresberichte der »Gesellschaft 
von Freunden der Naturwissenschaften in Gera« zur Ver- 
öffentlichung gelangt sind, wurde ich zugleich auf die Ver- 
breitung der Elstern, dieser übelberüchtigten Vögel aller 
Faunen, aufmerksam. Ich unterliess nicht, mir die darauf 
bezüglichen Auszüge aufzuzeichnen und lege sie nun den 
Ornithologen zusammengestellt und wissenschaftlich ver- 
werthet vor. 

Die Litteratur, welche ich bei dieser kleinen Abhandlung 
benützte, ist dieselbe, welche in meiner Arbeit über die 
Verbreitung der Raben zur Verwendung gelangte, und ich 
verweise, was sie betrifft, der Raumersparniss wegen auf 
das in jenen Aufsatz eingereihte Verzeichniss. Das Wenige, 
was neu hinzugekommen ist, werde ich an geeigneter Stelle 
anführen. 

Zum Plan der Darstellung wählte ich ein Verfahren 
ähnlich dem, welches in der erwähnten Arbeit für mich 
leitend war. Ich gebe zunächst auf Grund der gesammelten 
Beobachtungen ein so weit von Nöthen ausführliches Bild 
der Verbreitung der Elstern. Dabei habe ich vier Ab- 
theilungen unterschieden, welche durch die Namen Pica 
caudata, Ray, Pica mauritanica, Malh., Pica hudsonica, 
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Sab. und Pica nutalli, Aud. gekennzeichnet sind. Ich will 
mit dieser Eintheilung nicht etwa sagen, dass ich alle die 
mit diesen Namen belegten Vögel für selbständige Arten 
ansehe. Was mich anbetrifft, so möchte ich mich am 
liebsten der Ansicht zuneigen, sie als gleichwerthige Rassen 
einer Art zu betrachten, zu denen sich noch einige weitere, 
unter Pica caudata im Anschlusse abgehandelte gesellen 
würden. Sharpe theilt das Genus Pica in drei Arten und 
eine Varietät, in P. pica und die Varietät P. leucoptera, 
sowie die zwei anderen Arten P. mauritanica und P. nutalli. 
Als nicht varietätberechtigt schliesst er die P. bactriana, Bp., 
P. bottanensis, Deless., P. sericea, Gould. und P. hudsonica, 
Sab. der Art P. pica vollständig an*). Ich halte es nicht 
für nützlich, weiter verbreitete Localrassen, auch wenn sie 
selbst nur geringe Unterschiede von der Stammart auf- 
zuweisen vermögen, durch solches Todtschweigen von der 
Bildfläche verschwinden lassen zu wollen. Das hiesse un- 
dankbar sein gegen die Sammler und Beobachter, deren 
Eifer uns auf solche Unterschiede zuerst hingewiesen hat. 
Die Kenntniss und Berücksichtigung solcher Rassen trägt 
grösseren Nutzen als der leidige Kampf um die Lösung der 
Frage, ob ein gewisser Vogel als Art oder nur als Varietät 
zu gelten habe. Die Rassen gerade sind es, welche uns 
die Bewegungserscheinung der Verbreitung einer Art aus 
dem heutigen Resultate deuten helfen. Sie vernachlässigen, 
heisst sich selbst der Stufen berauben, die am leichtesten 
und sichersten den Gipfel der Erkenntniss erklimmen lassen. 


Wie ich die Dinge ansehe, besteht das Genus Pica 
aus einer einzigen Art, welche den Namen P. caudata, Ray 
führen möge, der für alie darunter zu stellenden Rassen, 


*) Ich füge den Schlüssel bei, den Sharpe im Catalogue of the 
Birds of the British Museum Bd. IIl zur Bestimmung der Elstern gibt: 


a) Beak black. 
a) Larger: rump white or greyish white; no \ pica, 
bare spet-behind.itheleyen.27, 0%. : leucoptera. 
b) Smaller: rump black like the rest of the 
back; bare spot behind the eye blue . . mauritanica. 
B) Beak yellow; bare spot behind the eye yellow nutalli. 
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Conspecies, eine passende Bezeichnung abgibt. Folgendes 
würde der Bestand des Genus Pica sein: 











Geschlecht Art Rasse 








a) rustica, Scop. 

ß) leucoptera, Gould. 

y) bactriana, Bp. 
Pica, Vieill. ... | caudata, Ray .. à bodtanen, 1 = 
€) 
7) 





sericea, Gould. 
mauritanica, Malh. 
hudsonica, Sab. 

| 9) nutalli, Aud. 








Es gab eine Zeit, wo man auch die Blauelster als 
Art des Genus Pica zu betrachten geneigt war. Heute ist 
man davon zurückgekommen. Bonaparte hat die Blau- 
elster, die in ihrem ganzen Wesen eher an Würger und 
Heher als an Elstern erinnert, als eigenes Genus Cyanopica 
abgetrennt und das mit Recht. Ich zog das Genus Cyano- 
pica nicht mit in den engeren Kreis meiner hier vorliegenden 
Betrachtungen *). 


*) Die Notizen, welche mir über das geographische Auftreten der 
Blauelster bekannt wurden, will ich hier zusammengestellt einschalten, 
da meines Wissens dieses bis jetzt noch von keiner Seite geschah. 


Bekanntlich hat man die in Ostasien vorkommende Blauelster als 
Cyanopica cyanea, Pall. von der spanischen abgetrennt, die ihrerseits 
den Namen C. cooki, Bp. führt. Ob man zu solcher artlichen Trennung 
berechtigt ist, will ich dahingestellt sein lassen. 


Die ostasiatische Blauelster traf man im Innern China’s bei Kiu- 
kiang am Yangtsekiang, überhaupt entlang den Anschwemmungsufern 
dieses Stromes weit ins Land hinein. Die bei Kiukiang getroffene war 
nur etwas kleiner als die spanische. Prschewalski beobachtete sie 
am Bagagorgi, einem Nebenfluss des Chuanche, wo wildzerklüftete Felsen 
mit Strauchwerk in den Spalten vorhanden waren, sowie im Thale des 
Chuanche selbst.. In Centralchina scheint sie Standvogel. Auf der 
Strecke von Shanghai bis Peking war sie häufig, Am Woosung bei 
Shanghai erlegte man ein Individuum, dessen Kropf mit Reis gefüllt 
war. Von Shanghai aus traf man den Vogel westwärts bis Ichang in 
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Den Winterquartieren der Elstern einen eigenen Ab- 
schnitt zu widmen, hielt ich nicht für nöthig, da die Ver- 
änderungen in dieser Jahreszeit vielleicht überall in Europa 
in einem Zusammenschaaren und sich Concentriren der ein- 
geborenen Elstern um die Ortschaften der Menschen be- 


Hoopih. Grösser als die bei Shanghai erlegten Individuen waren die 
von Chefoo, in der nordchinesischen Provinz Shantung. Hier zeichnete 
sich der Schnabel vor allem durch Grösse aus. Zwischen Takoo und 
Peking fehlt die Blauelster nicht. Auch Prschewalsky berichtet ihr 
Vorkommen in Nordchina. Die Halbinsel Korea kommt gleichfalls in 
Betracht. Man erlangte aus den Ortschaften Tiumbudon, Siongno und 
Pedzin-umne im Januar und März zwei Männchen und drei Weibchen. 
(Proc. Zool. Soc, 1887, p. 605.) Im Amurlande erlegte Dybowski den 
Vogel an der Ussurimündung und Dr. Bolau im Suifungebiet. Bei 
Kultuk ist er selten, häufig aber am Onon, wo er wieder die Grösse 
der Shanghai - Blauelstern besitzt. Ausser am Onon hält er sich in 
Darasun noch an den Ufern der Ingoda auf und zwar hier fast aus- 
schliesslich, selten nur begegnet man ihr längs kleinerer Flüsse, z. B. am 
Aksza und am Olenguj. Namentlich im Winter verweilt sie am Onon 
zahlreich, oft in Schaaren von 100 Stück, um die vielen Beeren, welche 
auf den Inseln sich finden, zu geniessen. Grössere Mengen überwintern, 
aus Transbaikalien kommend, in der Süd-Mongolei. Die Salzgegenden 
am Selenga und anderen kleineren Strömen liebt sie. Am Irkut fehlt sie 
und geht nördlich nicht über den Baikal hinaus. Auch auf den japanischen 
Inseln vermissen wir die Blauelster nicht. Sie brütet hier an marschigen 
Orten und ist gemein. Die Individuen, welche man bei Hakodadi auf 
Yeddo erlangte, gleichen denen von Shanghai. Auch bei Tokio und 
Karawaki beobachtete man den Vogel. 


Die spanische Blauelster begegnet uns, wenn wir von Norden 
kommen, zunächst gleich südlich von Salamanca. Nördlich der Sierra 
da Guadarrama ist sie selten und gänzlich unbekannt in Catalonien und 
Aragonien, Sie geht nach Norden hin nicht über das Ebrothal hinaus. 
Mehr oder weniger gemein ist sie aber überall durch Neu-Castilien und 
Estremadura, überhaupt vom 40.° n. Br. an nach Süden in Wäldern 
der immergrünen Eiche. Zahlreich ist sie in der Nachbarschaft von 
Madrid, fehlt hingegen bei Aranjuez gänzlich. Auch bei Toledo tritt sie 
zahlreich auf. In Myriaden verweilt sie in den Olivengärten und Korn- 
feldern der Sierra Morena, und nördlich der granadischen Sierren hat sie 
auch überall Brutstätten, z. B. bei Cordova und allgemein in kleinen 
Colonien bei Sevilla. In Portugal fehlt sie nicht. Sie ist z. B. unweit 
Lissabon jenseits des Téjo in Estremadura schon sehr häufig. Im Winter 
soll sie in Montijo und an Theilen Alemtejo’s erscheinen. Im Norden 
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stehen, und ferner war es unmöglich, auf die Zugverhältnisse, 
wo solche in Betracht kommen, näher einzugehen, da hin- 
sichtlich dieser so gut wie keine brauchbare Beobachtung 
zu finden war. 


Der speciellen Schilderung der Verbreitung habe ich 
einen Abschnitt Erläuterungen angehängt, welcher eine 
Besprechung des Bildes, welches die Verbreitung liefert, 
im Einzelnen enthält. 


Portugals kennt man sie aber nicht. In der Provinz Algarve ist sie zu 
allen Jahreszeiten zu finden. Der Baron von Müller traf den Vogel 
auch in NW.-Afrika, namentlich bei Marokko. 


In dem ganzen Gebiete zwischen Ostasien und Spanien fehlt die 
Blauelster sonst gänzlich. Nicht einmal eine verwandte Form wurde 
hier von den Forschern je entdeckt, so dass uns wohl nichts Anderes 
übrig bleibt, als ein Zersprengtsein der ehemals weiten, den ganzen 
europäisch-asiatischen Continent begreifenden Verbreitung unseres Vogels 
zur Erklärung anzunehmen. Es gibt solcher Fälle ja eine ganze Reihe. 
Diese ist in letzter Zeit durch die Forschungen unseres Landsmannes 
Emin Pascha allerdings vergeringert worden. So setzte sich die 
Hystrichidengattung Atherura aus zwei Arten zusammen, deren eine, 
A, fasciculata, in Siam und der malayischen Halbinsel vorkommt, während 
die zweite Art, A. africana, Westafrika bewohnt. Die ganze dazwischen- 
liegende Gegend galt bislang als von Atherura unbewohnt. Diese An- 
sicht hat Emin Pascha insofern berichtigt, als nach seinen Erfahrungen 
Atherura im centralen Afrika durchaus nicht selten und ziemlich gleich- 
mässig verbreitet ist. »Gelang es mir doch«, sagt unser Forscher, »in 
Monbuttu in kürzester Zeit eine Anzahl lebender Exemplare zu sammeln«. 
Diese weitere Verbreitung nach Osten gibt damit die »Brücke für das 
bisher unvermittelt geschienene Auftreten im Westen. Die Fauna 
Centralafrika’s war bisher eben noch zu unbekannt, um zur Aufhellung 
streitiger Fragen herbeigezogen werden zu können; es scheint aber, dass 
auch auf dem Boden des schwarzen Continents für alle scheinbaren 
Ausnahmen sich Gründe, für alle unterbrochenen Reihen sich Mittel- 
glieder finden lassen.« (Emin Pascha. Eine Sammlung von Reise- 
briefen etc. Herausgegeben von Schweinfurth und Ratzel. Leipzig 1888. 
pag- 305 u. f.) Für unsere Blauelstern werden wir allerdings auf ein 
Auffinden von Mittelgliedern wohl verzichten müssen. Eine lebende 
Blauelsternform in dem wohldurchforschten Mittelgebiete aufzufinden, 
dürfte schwer halten. Vielleicht war sie in der postglacialen Steppenzeit 
über ganz Europa verbreitet und ist damals auch auf die iberische 
Halbinsel eingewandert. 
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II. Die Verbreitung der Elstern. 


Bezüglich dieser Darstellung - verweisse ich auf die der 
Abhandlung beigegebene Karte. Ich beginne mit unserer 


Pica caudata, Ray. 


Da wir wissen, dass unsere Elster alle hohen Gebirge, 
baumlosen Landflächen und umfangreicheren Waldungen 
unbenistet lässt, so kann es uns durchaus nicht Wunder 
nehmen, wenn wir lesen, dass die Hebriden, Shetland- und 
Orkney-Insein diesen Vogel nicht kennen und dass er selbst 
im mittleren Schottland auf grosse Strecken hin als Selten- 
heit gilt, wenn er überhaupt jemals angetroffen wurde. 
Genannte Gegenden des britischen Inselreiches sind alle nur 
sparsam von Menschen bewohnt. Das Hochgebirge hindert 
jede reichere Besiedelung, jede dichter gedrängte Anlage von 
Niederlassungen, und in der Nähe solcher liebt doch die 
Elster gerade ihr Nest zu bauen. Im Uebrigen ist die Elster 
über England allgemein verbreitet, im Innern sowohl als 
längs den Küsten. Zahlreich mag Macgillivray sie nirgends 
nennen, worin er eine Folge »of the hostility of gamekee- 
pers, gardeners and sportsmen of all degrees« erkennen will. 
Dichte Gebüsche sind der Elster besonders lieb, weil in diesen 
das grosse Nest am besten verborgen bleiben kann. Sie 
brütet bis Caithness und Sutherland hinauf. Zur Winters- 
zeit scheinen Shropshire und North Wales gesuchte Orte 
der Elster zu sein. Dann ist sie dort auffallend gemein, 
bleibt auch noch im Frühjahre dort und treibt sich in zahl- 
reicher Menge in den Pflanzereien umher. Irland gleicht 
bezüglich des Vorkommens unseres Vogels den Verhältnissen, 
die uns auf der Hauptinsel entgegentraten. Wir finden die 
Elster überall verbreitet. 

Ebenso ist es in Skandinavien. In der Küstengegend 
des Wenersees ist die Elster ein gemeiner Standvogel. Hier 
traf man des Oefteren auch Albinos. Bei Christiania sowohl 
als Röras, Alten und Hammerfest (70°/,° n. Br.) fehlt P. cau- 
data nicht, wohnt überhaupt an der Westküste bis zum 
Nordcap hinauf. Boie traf sie auf seiner Reise 1817 auf 
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dem Wege von Christiania nach Drontheim und Aargard. Bei 
Drontheim erschien sie ihm in grosser Menge*). Um Dowre- 
fjell und bei dem schon erwähnten Röras begegnet man ihr 
stets bei Gehöften. Bezüglich ihrer Verbreitung an den Küsten 
findet in Skandinavien ein bemerkenswerthes Verhältniss . 
statt. Dass in der ‚nördlichen Hemisphäre die Ostküste 
eines jeden Landes an Punkten derselben Breite kälter als 
die Westküste ist, gilt als bekannte Thatsache, die natürlich 
auf die Vertheilung des organischen Lebens und demzufolge 
auch auf die Vertheilung der Siedlungen des von diesem 
bezüglich seiner Ernährung abhängigen Menschen von Einfluss 
sein muss. Diesen Einfluss lässt die Verbreitung der Elstern 
uns erkennen. Im Polarkreise endet dieselbe nach Osten 
zu bei 68° n. Br., wogegen sie an der westlichen Eismeer- 
küste bei 70° n. B. noch gemein ist, hier also rund 2° 
weiter nördlich geht als dort. Im höchsten Norden baut 
sie oft in Strohdiemen, welche weit von menschlichen Woh- 
nungen entlegen aufgehäuft stehen. Im südlichen Schweden 
hat man das noch nicht bemerkt. Vielleicht leistet Stroh 
als schlechter Wärmeleiter dem brütenden Vogel im kalten 
Norden einen Dienst, den er im wärmeren Südschweden 
nicht zu suchen braucht. In Ostfinnmarken ist die Elster 
höchst selten. In der Enare-Lappmark ward sie nach An- 
gabe der Bewohner bis in die Vierziger Jahre dieses Jahr- 
hunderts noch nie gesehen (Isis, 1846, p. 450). Auf Fuglö, 
der so bedeutenden Vogelinsel Finnmarkens, wo die Nebel- 
krähe noch mit Jungen beobachtet wurde, hat man die Elster 
noch nicht zu Gesicht bekommen. Aber auf Tromsö (69° 
30‘ n. Br.) tritt sie noch ziemlich häufig auf, dem Menschen 
mehr sich anschliessend, vertraulicher, als es im übrigen 
Skandinavien der Fall zu sein pflegt, wo sie wie auch sonst 
in Europa eine gewisse, meist wohlbegründete Scheu vor 
dem Menschen zeigt, die sie allerdings nicht abhält, seine 
Nähe zu suchen, sondern die sie nur veranlasst, ihr Wesen 
versteckter zu treiben. Auf Bodö (67°) ist sie bei Weitem 
der gemeinste Vogel und siedelt sich auf den Lofoten und 


*) Isis von Oken, 1823, p. 97 u. 98. 
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auf Vesteralen wie überall im Lande gern in Gebäuden an. 
Im Innern Lapplands ist die Elster allsommerlich in einigen 
Individuen auf kurze Zeit Gast. In dem Buche »Ein Frühling 
und Sommer in Lappland« lesen wir: »Ich sah die Elster 
niemals bis Quickjok hinauf, aber man begegnete ihr gelegent- 
lich bei Jockmock.«*) Man beobachtete sie zwischen dem 
68. und 70. Breitengrade etwa 40 Meilen von der Ostküste 
Lappmarkens. Zurkälteren Jahreszeit erscheint siein Lappland, 
wie es auch in Finnland ihre Gewohnheit, in den Städten. 
Ueber die Elster auf der Halbinsel Kola sagt Pleske:**) 
»Zur Brutzeit ist die Elster ein unbedingter Bewohner des 
Nadelwaldes und hat als solcher mit letzterem dieselbe geo- 
graphische Verbreitung. Zu anderen Jahreszeiten, namentlich 
im Herbste geht sie jedoch überhaupt so weit, als bewohnte 
Plätze vorhanden sind, da sie dort als Schmarotzer wohl- 
versorgt ist. Jedenfalls ist die Elster im nördlichen Theile 
unseres Gebietes eine seltene und ziemlich zufällige Er- 
scheinung. Im russischen Lappland hat Middendorff 
dieselbe zuerst in Kola gefunden. Auf unserer Reise wurde 
die Elster sowohl von mir, als auch von W. W. Lawrow 
in der Umgegend von Kandalakscha beobachtet, während 
aus den nördlicher gelegenen Gegenden ich nur soviel 
mittheilen kann, dass den Lappländern am Imandra der 
Vogel wohlbekannt ist.« In der Ume-, Pite- und Lule- 
Lappmark, wo die Elster natürlich nicht fehlt, tritt sie in 
der unteren Nadelwaldregion gegen die Nebelkrähe an Zahl 
zurück. Ueber die Grenze der Föhre, 2800‘ unter der Schnee- 
grenze, geht sie in Skandinavien ebensowenig wie Corvus 
cornix hinaus. 


Die Insel Gothland wird Sommers und Winters von der 
Elster bewohnt. Sie ist hier gemein. Nahe Dörfern an 
Landstrassen, in Gärten vermisst der Einwohner sie nie, und 
da ihr kaum nachgestellt wird, ist ihr Wesen wenig scheu. 


*) A Spring and Summer in Lappland. By an old Bushman. 
London 1871, pag: 275. 

**) Pleske, Uebersicht der Säugethiere und Vögel der Kola- 
Halbinsel. pag. 151. 
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Auf dem kleinen Eiland Gottska-Sandö, nördlich von Goth- 
land, traf man den Vogel nicht an. Desgleichen brütet er 
nicht auf der Insel Hven. Erscheint er hier, so gilt das, 
wie Nilsson erzählt, den Bewohnern als sicheres Zeichen 
bald nahenden Sturmes. 

Von Lappland aus, wo wir die Elster spärlich verstreut 
kennen lernten, und wo sie bei Muonioniska am Muonia 
Elf, etwa 68° n. Br., in zwei Exemplaren einmal zuletzt 
beobachtet wurde (Isis, 1846, p. 450), verbreitet sie sich all- 
gemein, wenn auch die Grösse der Menge an einzelnen 
Localitäten von einander abweicht, über ganz Finnland. 
Torneo, Aavasaksa, Uleaborg, Kuopio und Helsingfors sind 
beispielsweise Orte, nahe denen sie brütet. Bei Uleaborg 
ist sie äusserst allgemein. Auch auf Aland ist eine Reihe 
von Plätzen bekannt, wo die Elster der Brutpflege obliegt. 
Die Häufigkeit nimmt in Finnland natürlich mit der wachsen- 
senden Häufigkeit menschlicher Ansiedlungen, also nach 
Süden hin, zu. 

Wie im südlichen Finnland ist die Elster auch in der 
Provinz Petersburg ungemein zahlreich. Bei Ustjug, auf 
der Strecke von Petersburg nach Archangelsk, beobachtete 
man sie, desgleichen bei Cholmogory im Archangel’schen 
Gouvernement, in welchem sie Alles in Allem nicht gerade 
gemein zu nennen ist. Bei Archangel selbst, als einer 
grösseren Stadt, wo die Nahrungsmittel reichlicher fliessen, 
ist sie gemein und zwar als Standvogel. Welcher Zustand 
der Elsternverbreitung in den nördlich von der Petschora 
gelegenen Tundren nebst Nowaja Semlja herrscht, lässt sich 
leicht aus der traurigen Beschaffenheit des genannten Areals 
schliessen. Während unser Vogel bei Ust-Zylma an der 
unteren Petschora sehr zahlreich auftritt, wird er nördlich 
davon immer seltener, denn auch die Dörfer werden kleiner 
und spärlicher. Neuere Forscher trafen nördlich von Pusto- 
zersk keine einzige Elster, obgleich sie nach älteren Berichten 
dort das ganze Jahr hindurch sich aufbalten soll. Auf 
Nowaja Semlja lebt sie ebensowenig wie irgend ein Vertreter 
des Genus Corvus. Wir werden weiter unten sehen, dass 
drüben auf den Tundren NW-Sibiriens ebenfalls keine 
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Elster angetroffen wurde. Im östlichen Russland, zwischen 
Kasan und Perm gehört sie zu den Vögeln, welche die 
Dörfer so überaus belebt machen, ganz im Gegensatz zu 
den Waldungen dieses Gebietes, in denen das Thierleben 
wie erstorben scheint. Weiter südlich, bei Sarepta, ist die 
Elster ein sehr häufiger Standvogel und desgleichen bei 
Astrachan. Eversmann sagt, sie finde sich zwar in Oren- 
burg überall, doch könne man nicht behaupten, dass sie 
gemein sei. Die Verbreitung in Südrussland dürfte hervor- 
zuheben sein. Pica caudata ist nämlich hier sowohl in den 
Steppen als auch diesseits des Tschatyrdaghs gemein. Sie 
fehlt aber seltsamerweise an der ganzen Südküste Russlands. 
Ueberall ist sie Standvogel und paart sich schon frühe, im 
Februar, wohingegen sie, wie ich zum Vergleich anführen 
will, in Finnland erst im April ihr Nest baut. Auf der Krim 
ist sie jedenfalls selten, wenn sie überhaupt vorkommt. 
Goebel macht die Angabe, sie fehle dort ganz. Am Leman 
von Odessa, wo gegen Ende Juni Saatkrähen und Dohlen 
in grosser Menge ihrem Nahrungserwerbe nachgingen, war 
die Elster nicht zu entdecken. In Uman tritt sie indes 
wieder als sehr gemeiner Brutvogel auf. Aus dem mittleren 
Russland waren mir leider keine Beobachtungen zugänglich. 
Man wird aber wohl keinen Irrthum begehen, wenn man 
das Bild der Verbreitung dem im Uebrigen, z. B. östlich davon 
für die Gegend zwischen Kasan und Perm Mitgetheilten 
gleichen lässt. In den Ostseeprovinzen fehlt die Elster zu 
keiner Jahreszeit. Sie ist sehr häufig. Im Herbste und 
Winter besucht sie paar- oder familienweise die Dörfer. Sie 
baut ihr Nest nicht hoch auf Kiefern in jungen dichten Be- 
ständen, während sie dasselbe im Uman in fünf bis sechs 
Fuss Höhe anzulegen gewohnt ist. Es sei erwähnt, dass 
im Mitauer Reviere einmal ein Albino erlegt wurde. 

Ueber die Elster des polnischen Gebietes hat uns T acza- 
nowski neuerdings (Ornis 1888, pag. 472) Mittheilung ge- 
macht. Seiner Angabe nach ist sie in Polen sesshaft und überall 
gemein. Es gibt aber Orte, welche sie beständig meidet, 
wie z. B. die Stadt Warschau, während sie doch in der 
Umgegend überall zu treffen ist. Jenseits der Weichsel nisten 
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stets einige Pärchen auf den Bäumen von Saska Kepa, aber 
keines kommt jemals in die Stadt oder die auf dem gegen- 
überliegenden Ufer befindlichen Gärten. Ebenso verhält 
sich’s in der Stadt Suwalki, deren Einwohner versichern, 
dass sie niemals eine Elster gesehen, und doch baut sie 
schon in der Umgegend etwa 10 Kilometer von der Stadt 
entfernt. In Deutsch-Polen hatte A. v. Homeyer vielfach 
an der Prosna Gelegenheit zur Beobachtung von Elstern. 


In Schlesien ist P. caudata allenthalben gemein in 
Dörfern und Vorwäldern der Ebenen und zumeist der Unter- 
gebirge. Bisweilen nistet sie sogar in Vorstädten. In diesen 
wird sie wohl von der Bevölkerung geduldet, denn wenn 
dem nicht so wäre, würde sie solche Dreistigkeit in der 
Wahl des Nistplatzes kaum zeigen, würde vielleicht längst, 
wie es an anderen Orten geschehen, aus der Nähe der 
. Wohnsitze des Menschen bis in sichere Entfernung zurück- 
gewichen sein. Gleich in Sachsen *) gibt es eine Reihe von 
Plätzen, welche von der Elster gemieden werden, in denen 
sie ausgerottet worden, weil der Schaden, den sie besonders 
dem jungen Hausgeflügel anthut, ein für den Landmann 
selbstredend höchst ärgerlicher ist. Solche Orte sind Frieders- 
dorf und Frohburg; an anderen geht sie dem Verschwinden 
entgegen, wie bei Pausa, Chemnitz und Wildenfels. Ein 
weiterer Grund, weshalb ihr Bestand sich vermindert, dürfte 
zu suchen sein im Abschlagen der Feldgehölze, deren Bäume 
mit Vorliebe als guter Luginsland von ihnen zum Nisten 
gewählt werden. So wurden die Eschen bei Friedersdorf 
abgehauen, bei Leipzig und Lindenau fehlen die so beliebten 
Eichen auf der Hochebene, und deshalb mangelt es der 
Gegend wohl auch in weitem Kreise an Elstern. Erst bei 
Gross-Wiederitsch, Gaschwitz und Delitzsch trifft man sie 
wieder nistend, und zwar auch hier nur erst spärlich. Sie 
fehlen bei Neudorf, wo ebenfalls weder Feldgehölze noch 
Baumgärten zu sehen sind. Im Schandauer Forstreviere 
nisten sie ebensowenig wie die Dohlen. Der Beobachter in 


*) Vergl. Meyer und Helm, III. Jahresbericht (1887) der ornitho- 
logischen Beobachtungsstationen im Königreiche Sachsen, pag. 62. 
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dieser Gegend meint, sie fehle dort vielleicht, weil sie in 
den hohen Bergen und Schluchten nicht Freiheit genug 
habe und daher vor einer Ueberrumpelung durch Raubvögel 
nicht sicher sei. Ob sie sich vor einem räuberischen Ueber- 
falle nicht zu schützen wüsste, indem sie das Nest an einen 
Ort baute, der die Abwehr gleich selbst mit übernimmt, 
das will ich dahingestellt sein lassen. Auch hier liegt dem 
Fehlen eine schon erwähnte Ursache zu Grunde, Die Elster 
hasst Gebirgsgegenden, und meidet sie, weil der Mensch hier 
schlechter seinen Zielen nahe kommen kann und sie deshalb 
spärlicher bewohnt. Sie sucht sich stets solche Nistbäume, 
von denen ein weites offenes Gebiet sich bestreichen lässt, 
also vom Menschen bebaute Striche, wo Feldhölzer und 
einzelne in und an Wiesen stehende Bäume, besonders 
Landstrassenpappeln vorhanden sind, wie unterhalb Schandau 
und Königstein rechts und links der Elbe, wo sich die 
Berge abdachen und in weite von Wassergräben durch- 
schittene Plateaus auslaufen, und wo die Wiesen mit 
Sträuchern und einzelnen Bäumen bestanden sind. Im 
Uebrigen ist die Elster über ganz Sachsen verbreitet. Das- 
selbe ist der Fall in Anhalt und rings um Halle. In der 
Oberlausitz nannte Tobias sie 1851 gemein, obschon sie 
seit Jahren im Abnehmen begriffen sei. (Naumannia 1854.) 

Das Verschwinden der Elstern in Thüringen, welches 
sich um die Mitte des Jahrhundertes bemerkbar machte, 
führte Dr. Hellmann (Peterm. Geogr. Mitth., 1855) auf die 
veränderte Gestalt Thüringens bezüglich des Baum- und 
Pflanzenwuchses zurück. In Ostthüringen ist seit einem 
Decennium jetzt wieder eine schwache Zunahme im Gange. 
An den Feldhölzern des zwischen Weimar und Jena sich aus- 
breitenden Hochplateau’s tritt sie zahlreich auf, wie mein hoch- 
verehrter Lehrer Herr Prof. William Marshall beobachtete. 
Bei Fichterbergen, Arlesberg, Ober-Schönau, Hohleborn und 
Zella fehlt die Elster vollständig. Selten ist sie bei Gross- 
Tabarz und Dörrberg. In Bayern bewohnt sie Vorhölzer und 
Gärten und gilt nicht als Seltenheit. Bei Gemünd, in der 
Nähe von Roth a. S. in Mittelfranken, kam einmal ein 
Geheck ganz weisser Elstern vor. Im Mindel- und Kamel- 


292 F. Diederich. 








thale fand Jäckel vor Jahren die Elster zahlreich. Bei 
München liess sich 1884 ein Wachsen ihrer Menge ver- 
zeichnen. Im Badischen ist sie bei Radolfszell in der Ebene 
sowohl als im höheren Lande ein häufiger Standvogel. In 
Württemberg tritt sie in manchen Gegenden, wie Plochingen, 
so häufig wie die Rabenkrähe auf, in anderen wiederum 
gar nicht oder nur zuweilen auf dem Striche. Bei Königs- 
bronn fehlt sie, da es an freieren Thälern mangelt, das 
Klima wohl nicht warm genug ist und in einer Waldgegend 
ein weiteres, bedrohliches Hinderniss ihr in den Weg tritt, 
die Hühnerhabichte und andere Raubvögel. Für die Fauna 
des Maingebietes und der Rhön verzeichnet Leydig sie*). 

Im thüringischen Werrathale ist die Elster zahlreicher 
Brutvogel und auch im Hessischen fehlt sie durchaus nicht. 
Auf dem Westerwalde brütet sie beispielsweise bei Alten- 
kirchen. In ganz Norddeutschland überhaupt verweilt sie 
als Strichvogel, seltener natürlich in den Gebirgen, sowie 
im östlichen Theile. Fleckweise, wie wir es auch sonst 
schon kennen lernten, fehlt sie ganz, besonders in tiefen 
Waldgegenden und höheren Gebirgslagen. Bei Kurwien in 
Ostpreussen liessen sich mehrere Brutpaare bemerken, und 
bei Louisenberg ist die Elster Standvogel. In der Provinz 
Brandenburg vermisst man sie nirgends. Ueberall in der 
Mark tritt sie auf, jedoch stets nur paar-, höchstens familien- 
weise. Trotz aller Nachstellungen nimmt sie an Zahl zu, 
wie bei Schönholz und Grossbeeren. Auch in Pommern ist 
sie ein sehr gemeiner Vogel, sobald die Gegend nur die 
ihren Gewohnheiten entsprechenden Bedingungen erfüllt, 
sobald sich Dörfer in ihr finden, welche grosse Gärten mit 
hohen alten Bäumen oder Feldgehölze in der Nähe besitzen. 
Die Gärten und Anlagen Stettins scheinen ihr in hohem 
Grade zu passen. Sie ist vielleicht nirgends in Pommern so 
häufig, als gerade bei dieser Stadt. Bei Cösslin brütete sie 
ehedem gar nicht, sondern zeigte sich nur als Strichvogel. 
Unser Förster Hintz verzeichnet sie zuerst für 1857 als in 


*) Franz Leydig, Ueber Verbreitung der Thiere im Rhöngebiete 
und Mainthale mit Hinblick auf Eifel und Rheinthal. Verhandl. d, nat. 
Ver., Jahrgang XXX VII, 4. Folge, 8. Band, pag 70. 


Die geographische Verbreitung der Elstern. 293 





acht Paaren brütend. Diese Zahl erwies sich als sehr 
unbeständig. Bereits im folgenden Jahre brüteten nur drei 
Paare, 1859 desgleichen, 1860 vier, 1862 nur drei, 1863 
wieder fünf und 1864 wieder acht Paare. Auch 1867 zeigte 
sich die Zahl sehr zusammengeschmolzen, und ebenso liess 
sich eine Abnahme constatiren bei Belgard, wo die Elster 
früher häufig war und heute in Klein-Reichow kaum noch 
vorkommen dürfte. Das kalte, felsige Rügen scheint der 
Elster nicht zu behagen. Hier nistet sie nicht. Auf der 
Fährinsel zwischen Rügen und Hiddensöe verkehrt sie auch 
nur als Strichvogel, um die Eier dort brütender Vögel zu 
rauben. In Mecklenburg ist sie ein einheimischer Standvogel. 
Sie brütet z. B. bei Barkow, Holzkrug und Schwerin. 
Ueber Schleswig-Holstein verbreitet die Elster sich, 
obwohl zerstreut, doch überall, und zwar in der Nähe 
menschlicher Wohnungen und nistet meist mitten in Dörfern 
auf grossen Bäumen, viel seltener in hohen Dornhecken der 
Felder, welche sie sonst zu bevorzugen die Neigung hat, 
wohl weil sie einen guten natürlichen Schutz gegen Feinde 
bilden. Weitaus am sparsamsten bewohnt die Elster den 
westlichen Küstenstrich. Im Norden Schleswigs kommt sie 
vielleicht deshalb in geringerer Anzahl vor, weil es hier an 
Dornhecken fehlt. Bei Flensburg nahm sie an Menge ab 
(J. f. O. 1884, p. 29) vor einigen Jahren. Bei Husum hielt 
sie sich 1876 in starker Anzahl in den Marschen auf, 1882 
am reichlichsten in Büttel a d. Elbe im Holsteinischen, wo 
im Herbste nicht selten 40—50 auf einem Dache sassen. 
In Jütland war die Elster 1886 bei der Stadt Viborg ziemlich 
selten. Nur einzelne Paare liessen sich hier und da sehen 
(Ornis 1888, p. 383). Im Innern Jütlands ist sie, wie man 
meint, deshalb aus der Nähe der Häuser gewichen, weil die 
Hausmarder sich sehr stark vermehrten. Auch das Recht, 
welches in Dänemark Jedem die Jagd auf seinem eigenen 
Grund und Boden zuspricht, wird, wie Fischer vermuthet, 
ihre Zeb! wohl herabgemindert haben. In Vendsyssel ist die 
Elster nicht selten, auch auf Seeland nicht. Im August und 
September versammeln sich Schaaren im Friedrichsberger 
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Auf der Insel Bornholm soll die Elster sehr gemein 
sein. Hier nistet sie in Hecken und Gebüsch, nicht in 
Wäldern, auch nicht in Gärten, die mit Wäldern in Ver- 
bindung stehen, was nach Naumann auch in Deutschland 
beobachtet worden sein soll. 

Die allzu einförmige Insel Sylt kennt keine Elster als 
Brutvogel, auch Helgoland nicht. Wohl aber wurde sie auf 
letztgenannter- Insel von Hilmar von dem Busche auf 
dem Zuge bemerkt. 

Hamburg kann sich durchaus nicht über Elsternarmuth 
beklagen. Auch bei Oldenburg ist unser Vogel gemein, und 
zwar auf der Geest. An der oldenburgischen Küste brütete 
eine Elster auf einer 6 Fuss hohen Tanne und hatte 
das Nest trotzdem nur 4 Fuss über dem Boden angebracht, 
obgleich in gleichem Gebiete Tannen von 8 Meter Höbe 
vorkommen. In diesen hatten aber Falco tinnunculus und 
Buteo vulgaris ihr Heim aufgeschlagen (J. f. O. 1884, 
p. 29). Uebrigens hat sich der Elsternbestand bei Olden- 
burg in den letzten Jahren stark vermehrt. Im November 
und December 1884 weilten auffallend viele Elstern dort. 
Bei Wilhelmshaven halten sie sich auch Sommer und Winter 
hindurch auf, sind aber minder häufig als im Binnenlande. 
Auf Borkum fehlt die Elster ganz und gar. Droste erwähnt 
sie in seiner oftgerühmten Fauna mit keinem Worte. Im 
December 1867 und Jänner 1868 erschienen zwei Elstern auf 
der Insel, wurden aber sofort als unnütze Eindringlinge 
getôdtet. 

Im Allgemeinen darf die Elster in der westlichen 
Ebene Norddeutschlands »äusserst häufig« (Borggreve) ge- 
nannt werden. Aber in gewissen Strichen ist sie doch nur 
selten, wie z. B. im Herzogthume Braunschweig. Bei Cal- 
vörde ist sie nur in den Drömlingswiesen Standvogel; bei 
Marienthal ist sie selten, bei Steterburg fast ganz ver- 
schwunden und wird auch bei Ottenstein, im Holzmindener 
Kreise, immer seltener. Ganz verschwunden ist sie bei 
Ambleben. In der Lüneburger Heide habe ich sie im August 
1886 mehrfach in hohen, einreihig wachsenden Bäumen 
nahe Ehlershausen (südlich von Celle) beobachten können. 
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Am Niederrhein ist sie im Gladbacher Kreise gemein, auch 
bei Neuwied, und zwar hier besonders zwischen Irrlich und 
Feldkirchen. Auch für die Rheinprovinz wird sie durchaus 
gemein genannt. Der Winter treibt sie hier oft bis in die 
Strassen der Ortschaften. 

In Holland tritt Pica caudata sehr häufig auf. Sie 
feblt in keiner Provinz und baut unter Anderem ihr Nest 
auch auf der Insel Texel (Wickevoort-Crommelin). In Bel- 
gien ist sie z. B. in der Umgegend Brüssels und weiter 
bei Waremme als Brutvogel bekannt. Auch in Frankreich 
hat sie sich überall angesiedelt. Im ganzen Marnedépartement 
ist sie sehr gemein, desgleichen in den Départements Seine- : 
et-Marne, Maine-et-Loire und Eure-et-Loire, natürlich nirgends 
auf hohen Bergen. In Seidenwurmzüchtereien Südfrankreichs 
verursacht sie oft grosse Verwüstungen. Bei Lyon tritt sie 
in Menge auf, ebenso wie in der Provence. Nie traf man 
sie — hier will ich erinnern an die Verbreitung bei Warschau 
— unmittelbar bei Marseille, wohl aber einige Meilen von 
der Stadt entfernt. Im Département Pyrénées orientales 
beobachtete man sie im Jänner 1886 allenthalben, z. B. bei 
Vernet. Sie schwärmt auf der französischen Seite der Pyre- 
näen, tritt zahlreich an einzelnen Orten am Adour auf und 
baut hier colonienartig, wohingegen sie auf der spanischen 
Seite der Pyrenäen nur selten erscheint, und zwar. selbst 
da, wo die Gegend für sie passend sein dürfte. 

Ueberhaupt gilt die Elster an vielen Orten Spaniens, 
ja selbst in ganzen Provinzen als eine Seltenheit. Nicht ge- 
rade gemein ist sie bei Santander, wohl aber in ganz Ga- 
lizien und Portugal, in dessen nördlichen Theilen sie 
besonders zahlreich als Standvogel natürlich sich nieder- 
gelassen hat. Nur selten bekommt man sie in der Süd- 
provinz Algarve zu Gesicht. Häufig ist sie in Mittelspanien 
und Andalusien. Bei Toledo erscheint sie in Flügen von 
mehr als 80 Individuen. Auch in der Sierra Morena — 
wohl in den Thalgebieten und am Fusse des Gebirges — 
soll sie häufig sein. Zahlreich belebt sie die Walddistricte 
Südspaniens von 40° n. Br. an, besonders die- Cotos und 
Aranjuez, allerdings sehr local. Man muss bei dieser 
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Thatsache natürlich im Auge haben, dass die Wälder der 
Mittelmeerländer in keiner Weise unseren nördlichen ge- 
schlossenen Wäldern gleichen, die von der Elster ja, wie 
mehrfach hervorgehoben, gemieden werden. Die süd- 
europäischen Waldungen setzen sich aus licht, gewisser- 
massen verstreut stehenden Bäumen zumeist immergrünen 
Laubes zusammen. Wo diese grössere freie, baumlose 
Strecken zwischen sich lassen, dort wird wohl der Auf- 
enthalt der Elstern zu suchen sein. Bei Murcia verweilen 
sie einzeln zu allen Jahreszeiten. Die spanischen Elstern 
nehmen — was immerhin interessant ist — auch die Stelle 
unserer kleinen Singvögel in einer Hinsicht ein. Der dortige 
Kuckuck nämlich erkiest sie und ihre Nester, um für seine 
Nachkommenschaft sorgen zu lassen. Hier ist doch gleichsam 
der Wolf zum Hirten des Schafes gesetzt. Indess der Kuckuck 
betrügt sich mit seiner schlauen Rechnung nicht. Sein 
Plan gelingt ihm und ist wirklich weise gewählt. Würde 
das Kuckucksjunge im Neste eines anderen kleineren Vogels 
ausgebrütet und grossgefüttert, so fiele es vielleicht als Ei 
oder als Nestjunges dem Gelüste der Elster zum Opfer. So 
aber ist es gesichert. Es kann ungeschädigt aufwachsen und 
zur Fortpflanzung seiner Art gelangen. Hoffentlich bestätigt 
sich die bemerkenswerthe Beobachtung. 

Auf den Balearen beobachtete A. v. Homeyer 
keine Elster. Auch auf Sardinien und Corsica, den Fels- 
eilanden, fehlt sie durchaus. Auf Malta zeigte sie sich bis- 
lang nur als zufälliger Gast. Sonst aber führt Salvadori 
sie als Standvogel für die drei Zonen auf, in die er den 
Boden der appenninischen Halbinsel zu ornitho-geogra- 
phischem Zwecke trennt. Auch auf Sicilien wohnt die Elster. 
In Menge hat sie sich an der Südküste der Insel angesiedelt. 
Bei Genua nistet sie, wo doch Corvus frugilegus und mo- 
nedula durchaus fehlen. Selten ist sie in Venetien. Bei 
Triest erschien sie früher vielleicht nur auf dem Zuge, 
während sie sonst ein häufiger Brut- und Standvogel Istriens 
genannt werden muss. Auch heute ist sie bei Triest nur 
ganz selten. Bei Monfalcone bewohnt sie mit Vorliebe die 
sumpfigen Wälder nahe dem Meeresufer. Bei Görz soll sie 
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auch im Gebirge — also ganz gegen ihre Gewohnheit in 
bisher betrachteten Gebieten — häufig sein und am Fusse 
desselben mehr einzeln auftreten. 

Schinz theilt uns mit, dass die Elster in den be- 
wohnten Gegenden der Schweiz überall gemein sei. Es ist 
natürlich, dass die Verbreitung eine ganz locale und ver- 
streute ist, da Gebirge und grosse Waldungen den Vogel 
abstossen. So fehlt er im Berner Oberlande. Schon auf der 
französischen Seite der Alpen ist es bemerkbar, wie er 
seltener wird, je mehr man sich der Erhebung der Alpen 
nähert. Im Canton Schafthausen wird er arg verfolgt. Auch 
im Klettgau wurde er selten. Bei Buchthalen und Thayingen 
ist er selten. Bei Genf nistet er nicht weit von Häusern 
auf hohen Bäumen. 

In den österreichischen Alpenländern vermisst man die 
Elster nirgends, wenn sie auch überall nur spärlich und 
local auftritt. Nur das Engadin scheint eine Ausnahme zu 
bilden. Hier fehlt sie vielleicht durchaus. Sonst aber ist sie 
in Tirol sowohl als in Salzburg — hier z. B. bei Hallein, 
Abtenau und Saalfelden — Krain und Steiermark zu Hause. 
Bei Schneeberg in Krain beobachtete man sie vor wenigen 
Jahren einmal zeitweise im Thale bei Pudop am Obrch- 
bache im Weiden- und Pappelgebiische. Offenbar sagte die 
Gegend ihr nicht zu, da Gebirge und Wald gleich bei dem 
Schlosse anfangen. Bei Laibach zog sie am ı5. Februar 1883 
in starken Flügen vorüber. Das Mauthener Thal in Kärnten 
bewohnt sie nur bis in die Nölblingerauen. Bei Kötschach 
und Mauthen ist sie durchaus nicht häufig, vielmehr eine 
Seltenheit, wie auch bei Klagenfurt. Sie gilt als Stand- und 
Brutvogel im ganzen unteren und mittleren Gailthale. In 
Steiermark tritt sie bei Pöls verstreut, hier häufig, dort 
gar nicht auf. Bei Pikern weilte sie 1887 das ganze Jahr 
hindurch in Menge. In Oberösterreich hält sie sich durchaus 
nicht als Seltenheit bei Ueberackern in den Auen und Fluss- 
niederungen auf. Im Viertel unterm Manbartsberg trifft man 
sie, desgleichen bei Krems und in den Auwäldern bei Wien, 
sowie in anderen Gegenden mehr. In Mähren begegnet sie 
uns an zahlreichen Orten, wie bei Brünn, Kelé, Startsch, 
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Goldhof und Oslawan. Auch hier macht man Bemühungen, 
sie auszurotten, wie bei Mährisch-Neustadt. In Böhmen ist 
sie in den meisten Gegenden gemein. Bei Prag und Brüx 
sucht man sie zu vertilgen und hat das Werk mit Erfolg 
betrieben. Bei Bürgstein war sie 1882 bereits seit sechs 
Jahren in Folge der Nachstellungen völlig verschwunden. 
Ich weiss nicht, ob sie seitdem den Versuch erneut, sich 
anzusiedeln, und ob es ihr etwa gelungen. Bei Johannesthal 
nistet sie seltsamerweise auch im dichten Walde. Diese 
Beobachtung wird vielleicht so zu verstehen sein und dann 
ihre in Staunen versetzende Seltsamkeit verlieren, dass die 
Elster sich an einer mitten im dichten Walde gelegenen 
Lichtung ansässig gemacht hat. In dieser Gegend schreitet 
sie zweimal zur Brut, was bemerkenswerth ist, da in der- 
selben auch die Saatkrähe mehrere Bruten, und zwar deren 
gar drei zur Welt bringt. Bei Alt-Kingsberg fehlt die Elster 
gänzlich im Gebiete des dort beobachtenden Ornithologen, 
was um so auffallender sein dürfte, als sie im ganzen Um- 
kreise vorkommt. Vielleicht darf dies Fehlen uns als Spur 
eines ehemals gegen sie gerichteten Vertilgungskrieges gelten. 
Auch um Blottendorf fehlt sie und erscheint erst in einer 
Stunde Entfernung, und zwar dort ziemlich häufig. Im 
österreichischen Schlesien tritt sie als Standvogel bei Dzin- 
gelau und Ernsdorf auf, ist aber an einigen Orten, bei 
Troppau und Lodnitz, verschwunden. Den Tatra-Thälern 
und den galizischen Karpathen, wre überhaupt dem ganzen 
galizischen Gebiete fehlt sie, ebensowenig wie dem schon 
betrachteten Polen, und gleicherweise wird sie nicht ver- 
misst in der Bukowina, wo Kotzman, Kuczurmare, Kupka 
und Terebleszty beispielsweise ihre Standorte sind. Ganz 
besonders hervorzuheben dürfte Dorna watra sein. Selten 
ist sie bei Mardzinna, Ober-Wikow und Straza, vorzugs- 
weise bei Toporoutz und man sucht sie vergeblich bei 
Obczina. In Siebenbürgen gilt sie überall für gemein, wie 
an der Maros, im Hatzekerthale und bei Fogaräs an der 
Aluta. Einmal hielten sich Ende Februar in einer Au am 
Maros-Ufer bei Nagy-Enyed, wo die Elster Standvogel ist, 
über 150 Stück auf. In Ungarn war sie schon im vorigen 
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Jahrhundert um Dörfer und Flecken sehr häufig. Auch heute 
noch ist das der Fall. Bei Szepes Bela, Nagy Szent-Miklos, 
Bellye besonders, Stuhlweissenburg, Szepes Iglo und Mosocz, 
überall ist sie als Standvogel beobachtet. Bei Iglo sah man 
seit 1871 erst 1883 wieder ein Paar. Bei Werschetz hielten 
die Elstern sich 1882 in grosser Zahl im Walde auf, im 
Felde hingegen eigenthümlicherweise gar keine. Lockte 
sie etwa ein Leckerbissen, dessen überaus reiche Fülle das 
Besitzthum der Felder in’s Licht der Armuth stellte, in 
diesen sonst so vermiedenen Ort? In Syrmien ist die Elster 
nirgends selten. Zahlreicher Standvogel war sie 1884 bei 
Varasdin, und in Slavonien ist sie so gemein und aller Scheu 
blos, dass sie selbst in den Dorfstrassen ihr Heim aufzu- 
schlagen wagt. 

An der dalmatinischen Küste hat sie sich in Menge 
bei Spalato eingebürgert, und zwar besonders in sumpfigen 
Gegenden. 1882 erschienen grosse Herbst- und Frühjahrs- 
züge auf dem Lande. 

Genauere Mittheilungen über die Elstern der Balkan- 
halbinsel lagen mir nicht vor. Nur für einzelne enger um- 
grenzte Bezirke existiren sie. Die Elster soll überall sehr 
gemein sein. In den Donauländern, Bulgarien, sowohl als 
der Moldau und Walachei, ist sie ansässig zu treffen. In 
der Dobrudscha hat sie sich namentlich die Balten zum 
Wohnsitze erkoren, die Waldungen scheut sie auch hier. 
In Ostrumelien fehlt sie nicht. Sesshaft ist sie in Mace- 
donien. Allabendlich sieht man dort lange Flüge dieser 
Elster den Schilfdickichten am Ufer des Vardar und des 
Karrasmak zueilen, um dort die Nacht zu verbringen. Sie 
wurde zur Sommerszeit in Albanien getroffen, wo sie zahl- 
reicher ist als auf Korfu. Herr Prof. William Marshall 
schrieb mir: »Auf Korfu habe ich in den Olivenhainen ver- 
schiedene im September beobachtet.« Hier sowohl wie im 
Epirus ist sie sedentär (Poroys.). Bei Missolunghi und Patras 
zeigte sie sich im Winter. In Griechenland tritt sie häufig 
auf. Schon Temminck kannte aus Morea stammende 
Exemplare. Im Herbste findet man in Griechenland ganze 
Flüge unserer Vögel im Geröhre oder auf den dasselbe 
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umgebenden sumpfigen Wiesen. Auch brüten sie gern in 
den dort wachsenden Büschen. Am häufigsten sind sie in 
Acarnanien und in der Parnassebene. In Attika wurden sie 
nur bei Marathon beobachtet. Zur Ornis von Euboea ge- 
hören auch sie und die Cykladen werden von ihnen nicht 
nur zur Brutzeit bewohnt, sondern die dort brütenden sollen 
im Winter noch obendrein aus nördlicheren Gegenden durch 
Stammesgenossen verstärkt werden, eine Angabe, welche 
sehr vorsichtig aufzunehmen sein dürfte. Aus welchen 
Gegenden sollten Zugelstern kommen? Wir kennen die 
europäische Elster wohl als Strichvogel, nicht aber ziehend. 

Durch Kleinasien ist die Elster überall verbreitet. Im 
Winter und Frühjahr wurden einige Paare an verschiedenen 
Orten der Küste auf den Hügeln gesehen. Häufiger schien 
der Vogel nach den unfruchtbaren Landstrichen des Innern 
hin. Er hielt sich stets nahe Dörfern auf. Bei Smyrna ver- 
weilte er vorzugsweise im Innern des Landes, z. B. bei 
Turbali. Keiner war zu sehen im Olivenwalde bei Burnova. 
Er nistete dort auch in einem mit Rohr versehenen Wasser- 
graben am Meere. Interessant ist die von Fellow hervor- 
gehobene Thatsache (Isis, 1844, p. 927), dass unsere Blau- 
rake -— dieser ebenso schöne als seltsame, zufolge seiner 
Färbung ungewohnte, unpassende Vogel unserer deutschen 
Ornis, dessen Verschwinden aus Deutschland leider wohl 
vor der Thüre steht, da die ekle Sonntagsjägerei ja ihre 
Zerstörungslust gerade am Schönsten am liebsten befriedigt 
— dass dieser Vogel, der im südlichen und westlichen Ge- 
biete Kleinasiens gemein ist, überall dort, wo keine Elster, 
und nicht da, wo diese sich aufhält, zu finden ist. Auf 
Cypern brütet die Elster zahlreich, besonders an der nach 
Syrien gerichteten Küste, einige z. B. bei der Stadt Larnaka 
und bei Beirut. In Syrien fehlt sie nördlich und südlich 
von Libanon. Aber eine Tagereise nördlich von Aleppo, an 
der Grenze Armeniens, tritt sie wieder auf und ist, aller- 
dings nicht sehr zahlreich, durch Armenien zerstreut. In 
Nordsyrien wohnt sie, nach Russel’s Angabe, bei Aleppo. 
In Palästina fehit sie seltsamerweise ganz, ebenso ın Nord- 
galiläa und Gilead, wie auch im Libanon selbst, wo doch 
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alle diese Gegenden, wie Tristram hervorzuheben sich ge- 
nöthigt sieht, vorzügliche Wohnplätze für sie umschliessen. 

In NO.- Afrika vermochten weder Hemprich und 
Ehrenberg, noch Brehm oder Heuglin brütende Elstern 
zu beobachten. Nach Bonaparte’s Angabe sollen sie in 
Egypten und Nubien nicht fehlen. Dass sie im Winter aber 
die Nilländer besuche, ist höchst unwahrscheinlich, da sie, 
wie gesagt, in Europa nicht Zugvogel ist und, wie wir noch 
sehen werden, auch in Westsibirien, was hier ja einzig noch 
in Betracht kommen könnte, nicht ziehend beobachtet wurde. 
Sharpe weiss, dem Kataloge nach, nichts von einem Vor- 
kommen in Egypten, da er dessen keine Erwähnung thut. 

In Kaukasien hat Radde die Elster in ihrer Ver- 
breitung vortrefflich studirt. Ich erlaube mir, seine Dar- 
stellung, ein wie alle anderen goldenes Muster faunistischer 
Durcharbeitung, ausführlicher zu benutzen, wenngleich 
dadurch die Kaukasuswohnstätte unseres Vogels etwas stark 
aus dem immerhin enggeschnittenen Rahmen dieser Arbeit 
heraustreten mag. Die Elster übersteigt im Kaukasus die 
Meereshöhe von 5000—6000/ nicht. Weder in den beiden 
Längshochthälern Mingreliens, noch in den hoch gelegenen 
Dörfern Chewsuriens und Tuschetiens war sie zu beobachten. 
Im Radscha Gan (oberer Rion) traf man sie bis Oni, aber 
nur selten. In dem westlich davon gelegenen Letschchum 
Gan (Hippos und Ladjianuri) fehlte sie, obgleich die Thal- 
sohlen hier noch keine 2000 Meereshöhe besitzen. Den 
breiten Flussläufen entlang, so schon gleich, wenn man von 
Westen aus dem Riongebiete kommt und den Juram-Pass 
binter sich hat, wird die Elster mit dem Eintritt in die 
mittlere Kurastufe häufig, fehlt aber doch ganz, oder doch 
theilweise, vielen bewohnten Localitäten der Waldgebiete. 
Nie z. B. zeigte sie sich bei Zagweri in den Wäldern von 
Borshom. In Borshom selbst ist sie nur Wintervogel. Im 
unteren Dritttheile der Suramebene, namentlich in den 
Niederungen bei Gorigoreb ist sie gemein. Sie gibt den 
Vorzug dichten Dorngesträuchen der heissen Zone, wo sie 
auch brütet, und geht im Kurathale bis zum Quelllaufe des 
Kobliantschai aufwärts. Sie brütet bei Achalzich und ist bei 
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Tiflis nicht häufig. Wirklich unmittelbar bei letzterer Stadt 
hat sie sich erst neuerdings sesshaft gemacht. Häufiger als 
bei Tiflis ist sie westwärts am Rande des Trialetigebirges, 
am gemeinsten aber oberhalb Gori beim Beginne der Suram- 
ebene. Im Kurathale abwärts lebt die Elster überall, aber 
nicht in gleicher Häufigkeit. Am gemeinsten ist sie hier von 
der Station Göktschaiskaja bis nach Achsu, wo sie in 
Schaaren von 10—15 Individuen zusammen lebt und 
schwärmt. »Vornehmlich sucht sie das verwilderte Garten- 
terrain in der Nähe der Bewässerungscanäle auf, immer 
auch menschliche Ansiedlungen. Oberhalb sowohl wie auch 
unterhalb der erwähnten Gegend wird die Elster viel seltener. 
Abwärts von Tiflis besucht sie die isolirt in der Steppe ge- 
legene Alget-Station nur zeitweise, wird bei Akstafa wieder 
häufiger und schweift ausnahmsweise auch in die menschen- 
leere Steppe für kurze Zeit ab. Auch in den östlichen, zum 
Theile gut angebauten Muganebenen, in deren Randzone 
schon jenseits der Vereinigung des Aras mit der Kura, ist 
die Elster nicht häufig, wird es aber, je mehr man sich, 
südlich wendend, Lenkoran nähert. Am Goktschai-See, und 
zwar an dessen südlichem Ufer, hat sich die Elster bequemen 
müssen, ihr Nest im Felsenreiche zu bauen. Es gibt dort 
keine Bäume, und macht mir Herr Grosmani die Mit- 
theilung, dass sie im Frühjahre die Stadt, wo sie über- 
winterte, verlässt und weithin fortzieht, um auf entlegenen 
Felsenpartien zu brüten. Am mittleren Jora- und Alasan- 
laufe bemerkte ich die Elstern immer nur in der Nähe der 
Gewässer, nie auf den quellenlosen, trockenen Hügelländern.« 
Dieses beobachtete Radde auch weiterhin nach Osten im 
gesammten Transkaukasien. Im Süden des Elburs liess die 
Elster nur wenige Male vor dem dort reisenden Forscher 
de Filippi sich sehen. Häufiger war sie überall in der am 
SW.-Ufer der Caspi gelegenen persischen Provinz Ghilan. 
Sie ward ferner bei Schiras und auch in SO.-Persien bei 
Razin, südöstlich von Karman gelegen, erbeutet. Vielleicht 
fehlt sie auch in Beludschistan nicht ganz. An der nörd- 
lichen Grenze dieses Gebietes, in Afghanistan, wurde sie 
wenigstens erlegt, und das erlaubt den Schluss wohl. 
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In Afghanistan soll sie nach Wardlaw-Ramsay 
sogar äusserst zahlreich sein. Sie brütet hier allerdings 
verhältnissmässig spät. Bei Kandahar wurde sie erlegt. In 
Südafghanistan ist sie auf dem Khojak und westwärts davon 
überall gemein. So gehört sie durchaus nicht zu den 
Seltenheiten, welche dem Reisenden auf den Hügeln der 
Nachbarschaft von Chaman aufstossen; aber nur auf den 
Hügeln, denen die Bäume nicht mangeln, in den Thälern 
ist sie selten. Man hat diese Elster auch als Localrasse 
Pica bactriana angesprochen. Einmal suchte man sie in 
England anzusiedeln und hier entpuppte sie sich als äusserst 
freche Diebin. 

In den Hochlanden von Pangi diesseits des Chenab- 
flusses erlegte man die Elster und auch an Orten Kaschmirs 
und Ladaks kam sie zur Beobachtung. In Gilgit ist sie zu 
allen Jahreszeiten sehr gemein. Im Winter weicht sie aus 
den höheren Gebirgslagen bis 5000 Fuss Höhe zurück, 
aber im April steigt sie in die Seitenthäler wieder bis zu 
8000 Fuss hinauf. Im Pamir traf man sie in den Thälern. 
Im Gebirge von Yarkand fehlt sie nicht und ist bleibender 
Bewohner von Kashgar, wo sie am Wege und in Gärten 
sich umhertreibt und nistet. In Yarkand selbst ist sie fast 
unbekannt und nur im Winter streifen einige bisweilen auf 
ihrem Beutezuge durch die Stadt. Entlang des Karakorum- 
passes von Leh bis Yarkand hält sie sich neben dem tibe- 
tanischen Raben auf Höhen auf, die nicht unter 10.000 Fuss 
betragen. In der Umgebung ostturkestanischer Ansiedelungen 
vermisst man die Elster nicht. So verweilt sie am Kardong- 
flusse, bei Kewis, Kizil Agil und Chuchu. Im Sommer 
ertönt ihr Ruf auf allen Hügeln, wie nördlich von Aksu 
und Kashgar, Sazikkul und südlich von Yarkand und Sanju. 
Im Winter nur begibt sie sich aus dem Gebirge hinab an 
die Grenzen der Ebenen. Hier also ist die Ebene ihr zur 
Brutperiode gleichgiltig, die Ebene, die sie bei uns so sehr 
liebt, und umgekehrt zieht sie das Gebirge, das sie bei uns 
flieht, vor und erklimmt dasselbe bis zu bedeutenden Höhen. 
Ueber das Pamirgebiet verbreitet sich diese Localrasse Pica 
bactriana, auch durch ganz Westturkestan, wo sie überall 
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Standvogel ist, und zwar bis zu durchschnittlich 6000 Fuss 
Höhe. Als Sommervogel begibt sie sich noch bis 14.000 
Fuss, also bis in die unterm ewigen Schnee liegende Zone 
der Alpenkräuter hinauf. Stellenweise ist sie in Erhebungen 
von 4000—6000 Fuss nur Brutvogel. 


Eine andere, vor Allem kräftiger gebaute Rasse begegnet 
uns im chinesischen Tibet nördlich von Sikhim und Butan 
und in letztgenannten Gebieten der Himalayakette selbst. 
Südlich vom Himalaya kommt sie aber nicht mehr vor. 
Sie heisst P. bottanensis, Deless. Was wir heute über die 
Ornis Tibets wissen, ist noch beschränkte Kenntniss. Auch 
über die Verbreitung unseres Vogels hier vermag ich keine 
näheren Angaben zusammenzustellen. Es gab einen ebenso 
genialen als kühnen Forschungsreisenden, auf den wir auf 
unserem ornithologischen Arbeitsfelde mit um so grösserem 
Vertrauen und um so grösserer Hoffnung blicken durften, 
eine Förderung der Kenntniss ornithologischer Verhältnisse 
des so schwer zugänglichen tibetanischen Gebietes zu er- 
langen, als er selbst ein vorzüglicher Ornithologe war. 
Dieser Mann hiess Prschewalsky. Vor wenig Monden, 
als ich diese Blätter schrieb, war er zum fünften Male auf 
dem Wege nach dem rastlos von ihm beackerten Felde, 
von dem Wunsche wohl jedes für den Fortschritt der 
Wissenschaft. Begeisterten begleitet, seine bisherigen Er- 
rungenschaften mit erneutem Erfolge zu krönen. Die 
Hoffnungen sind zu Nichte geworden: am ı. November 1888 
starb Nicolay Prschewalsky in Karakol. 


Die südlichste Verbreitung der Elster finden wir im 
Irawaddythale nördlich von Pegu*). In Ober-Birma erlangte 
man den Vogel im Februar bei Bhamau**). In Nieder-Birma 
fehlt er indessen ***) und ebenso vielleicht auch in den süd- 
lichen Theilen Hinterindiens, soweit mir wenigstens aus 
diesen Beobachtungen überliefert wurden. Auch das Vor- 
kommen in Birma beschränkt sich wahrscheinlich auf die 


*) Elwes. Proc. Zool. Soc. 1873. 
**) Sharpe, Catal. of Birds of Brit. Mus,, Bd. III, 
N) Eliyes.olasc: 
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Wintermonate. Aber die hier beobachteten Elstern gehören 
jedenfalls der in China lebenden Rasse an, welche Gould 
als P. sericea in das Verzeichniss der chinesischen Ornis 
eintrug. Diese Rasse ist allgemein durch China verbreitet. 
Auch auf den angelagerten Inseln hat sie sich angesiedelt, 
auf Hainan und der kleinen nördlich davon gelegenen 
Noachow -Insel, sowie auf Formosa. Auf Hainan ist sie 
überall häufig und soll hier in den Jahren 1450— 1456 von 
Chinesen eingeführt sein. In den hügeligen Theilen NW.- 
Formosa’s ist sie nur selten, zahlreicher Standvogel aber: 
bei Taiwanfoo. An der Küste des chinesischen Fest- 
landes bekam man sie gleich an der Nordspitze des Tong- 
king-Golfes zu Gesicht, dann weiter bei Macao, Canton, 
auch auf Hongkong, wo sie gemein zu nennen war, dann 
bei Amoy, Formosa gegenüber, bei Chusan und Shanghai. 
An der Talienbay scheint man ihrer nicht ansichtig geworden 
zu sein, wohl aber zwischen Takoo und Peking, wo sie 
ganz besondere Häufigkeit auszeichnete, und bei Kalgan. 
Vögel von Peking und Kalgan waren bedeutend glänzender 
gefärbt als südlichere Individuen. Im Winter schaaren sich 
die Elstern in der Gegend von Peking zusammen. In der 
Nachbarschaft von Chefoo, am Petschili-Golf, ist die Elster 
zahlreich. In Central- China wurde sie bei Kiu-Kiang am 
Yangtse-Kiang beobachtet. Hier erschien auch die Ver- 
treterin einer nördlicheren weiteren Rasse auf der Bild- 
fläche, eine P, leucoptera nämlich, auf die ich bald zu 
sprechen kommen werde. Die chinesischen Elstern scheinen 
auch im SW. von Japan ansässig zu sein. Keineswegs 
aber kommt hier eine eigene Rasse vor, wie noch in der 
»Revue et mag. de zool.« von 1873 angegeben ist. Der in 
der Fauna japonica abgebildete Vogel, welcher unter dem 
Namen Pica varia japonica beschrieben steht, ist nur eine 
junge Pica sericea. Die japanischen Elstern unterscheiden 
sich im Gefieder wenig, in ihrer Lebensweise gar nicht von 
der unserigen. Sie sind selten. Am häufigsten fand Rein 
dieselben auf Kiu-shiu zur Seite der Bucht von Shimabava, 
wo sie brüten. Auf koreanischem Boden erlegte man Elstern 
an der Olgabay. Ein Herr Kalinowski erlangte in Korea 
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zwei Männchen, zwei Weibchen und ein junges Thier. Er 
sagt von ihnen: »semblables en tout aux oiseaux du pays 
Oussourien«. 

Auch in Kamtschatka wurden Elstern erlegt. Schon 
Pallas nannte sie dort »häufig«. Er vermuthete, sie seien 
von Yezo und den Kurilen aus Japan und China gekommen. 
Aber weder auf Yezo noch auf den Kurilen sind sie in 
neuerer Zeit beobachtet worden. Die Verzeichnisse der 
Vögel von Hakodadi erwähnen nichts von einer Pica, so 
dass wir allen Grund haben, dies Genus als auf genannten 
Inselgebieten nicht brütend zu betrachten. Stejnejer sagt 
über die kamtschadalische Elster, welche er unter dem 
Namen Corvus Pica aufführt: »The Kamtschatkan Magpie 
is the largest form with which I am acquainted, and exceeds 
in size even the Central-Asiatic P. leuconotos, Brm.« Er 
traf sie an der SO.-Küste der Halbinsel bei Petropaulski. 
Ueber ein Vorkommen auf den Kommandorskije - Inseln 
äussert er sich: »It is not Known that the Magpie has ever 
been met with on the islands.« Nach Steller’s Mittheilung 
soll die Elster auf den nach Amerika zu gelegenen Inseln 
nicht fehlen. Ich schliesse mich dem neueren zuverlässigen 
Resultat der Nachforschungen Stejnejer’s an. Im öst- 
lichen Winkel Asiens bis zur Lena hin sah man die Elster 
niemals. Diese Angaben Pallas’ stützen und erneuern 
Middendorff’s Mittheilungen, denen zufolge die Elster 
sich weder im Stanowoj-Gebirge noch in Udskoj Ostrog 
oder an der Südküste des ochotskischen Meeres sehen liess. 
Am Lena um Tschetschuisk fehlt die Elster (Pallas), wohl 
aber beobachtete man sie im Amurland und in Daurien. 
Häufig ist sie in Daurien nicht, aber sie ist Standvogel. 
Sie brütet bei Akscha (südlich von Darasun), sowie bei 
Kultuk. Schrenck konnte beobachten und durch wieder- 
holte Nachfragen bei den Eingeborenen erhärten, dass sie 
in Daurien an manchen mehr oder weniger eingeschränkten 
Localitäten sogar gänzlich fehle. So soll sie sich z. B. 
niemals in der Umgegend von Nertschinskoi Sawod sehen 
lassen, ob sie gleich sowohl westlich als östlich von dort 
zu finden ist. Im Amurlande kommt sie bis zur Meeres- 
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küste und bis zur Mündung des Amur-Stromes, und zwar 
nicht gerade selten, ja an manchen Localitäten sogar recht 
häufig, wenn auch niemals in Schwärmen vor. Schrenck 
beobachtete sie so am Argunj und oberen Amur oder 
Sachali-Strome und am letzteren besonders dort, wo die 
Ansiedelungen der Mandschu, Chinesen und Dauren liegen. 
Im Frühjahre beobachtete man sie bei Alt-Tsuruchaitui und 
zwar war die beobachtete Elster an allen genannten Orten 
eine P. leucoptera. Kleiner als die daurisch-baicalensischen 
Elstern und nicht so glänzend gefärbt als die europäischen 
schienen die an der Ussurimündung sich aufhaltenden, denen, 
wie schon erwähnt, die koreanischen gleichen. Sie gehören 
zur Pica sericea oder P. media, Blyth. Auch die auf der 
Insel Askold erlegten gehören dieser Rasse wohl an. Jeden- 
falls sind es keine P. leucoptera. Die von Schrenck im 
Amurlande erlegten Elstern zeichnen sich vor europäischen 
durch besonders schönen Metallglanz auf dem Schwanze 
und den Flügeln aus und gleichen den kamtschadalischen 
und japanischen bezüglich ansehnlicherer Grösse. Besonders 
gross und schön sind diejenigen vom südlichen Amur. Im 
Suifungebiete erlangte man hochinteressante Formen, welche 
weder zu P. sericea noch zu P. leucoptera genau passten. 
Es waren Uebergangsformen zwischen beiden. Die eigent- 
liche P. leucoptera traf Prschewalsky im nördlichen und 
südlichen Gebiete des mongolischen Plateaus, einerseits um 
Urga, andererseits um Peking. Sonst aber begegnete sie 
ihm nirgends, weder in den südlich der Gobi gelegenen 
wasserlosen Gebirgswüsten vom Kukunor bis nach Tibet 
hinein, noch in der Wüste Gobi selbst. Das nackte, wald- 
und kräuterlose Tibet wird der Existenz der Elstern wohl 
wenig gute Aussicht zu bieten haben und in all’ den ge- 
nannten Gebieten wird man wohl stets vergebens nach 
ihnen suchen. Auch aus dem Thianschan zwischen Barkul 
und Chami erwähnt Prschewalsky keine Elster. Am 
Urungu aber hielt sie sich neben der Dohle und Raben- 
krähe auf. 

In den milderen Gegenden Nordsibiriens fehlt die 
Elster nicht. Sparsamer tritt sie östlich vom Yenessei auf; 
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sie war ja, wie wir soeben sahen, in Daurien selten. 
Middendorff sah die letzte nach Norden hin bei 61'/,° 
Breite. Seebohm nennt sie bis Yenesseisk sehr gemein, 
sagt aber, sie verschwände weiter nördlich bei 60° Breite 
ungefähr. In einem Paar wurde sie nach der Angabe des- 
selben Forschers alljährlich bei Vareshinsky unter 69° n. Br. 
beobachtet, ja, eine bekam man gar bei 69!/,° Breite nahe 
Doodinka zu Gesicht, so dass die Ansicht geboten scheint, 
die Verbreitung der Elstern erstrecke sich im Yenisseithale 
fast bis zur Mündung hinauf, während sie in den zur Seite 
des Flusses gelegenen Gegenden diese nördliche Verbreitung, 
vielleicht schon durch die ausgedehnteren Waldungen ge- 
hindert, nicht erreicht. 


Wie sich’s mit der Verbreitung der Elster in West- 
sibirien verhält, darüber hören wir Finsch am besten 
selbst sich äussern. Er sagt*): »Wir wurden auf die weiss- 
flügelige Elster (P. leucoptera) erst zwischen Jekaterinenburg 
und Tiumen aufmerksam, sind ihr aber wahrscheinlich schon 
früher begegnet. Sie war überall häufig und die folgenden 
Notizen beziehen sich nur auf diese Art. Bei Jalutorowsk 
sahen wir die Elster am ı3. und ı6. April zu Neste tragen. 
Sie hatte in der buschartigen Steppe bei Ischim und Dju- 
kalinsk, wo sie neben der Nebelkrähe fast die einzige Vogel- 
erscheinung bildete, wie diese, ihr Nest in den Krüppel- 
bäumen, oft kaum höher als 10 Fuss angelegt und die 
grossen runden Klumpen machten sich schon von Weitem 
kenntlich. Von Omsk bis Semipalatinsk wurde sie in der 
reinen Steppe und in den Kosakendörfern seltener als bisher 
und fehlte an zwei Stationen hinter letzterer Stadt ganz, 
trat aber wieder an den Arkatbergen (4. Mai) auf. Auf der 
ganzen Steppenreise nach und von dem Alakul habe ich 
sie nirgends gesehen. Sie fand sich erst wieder bei Lepsa 
und im Ala-Tau (13./15. Mai), fehlte dann über den Tarba- 
gatai und den Steppen von Saissan, und wir begegneten 
ihr erst wieder in Maitjerek im Südaltai am 5. Juni.« Ich 


*) Verhandl, der k. k. zool.-bot. Ges. in Wien’ 1879, I. Halbjahr. 
pag. 100. 
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erinnere hier daran, dass Prschewalsky sie am Urungu 
jenseits des Altai traf. »Auf der weiteren Reise über den 
‘Hochaltai beobachtete ich ebenfalls keine Elstern, aber von 
Altaiske-Staniza bis Barnaul und Tomsk waren sie wieder 
häufig. Hier zeigten sich am 30. Juni bereits viel junge 
flugbare Vögel, die mit den Alten flogen und sich von 
diesen noch ätzen liessen. Am Ob erhielten wir solche 
erst am 10. Juli bei Ugorskia-Jurti unterhalb Bereosoff, 
Längs dem Ob war die Elster überall häufig, obwohl nicht 
in solcher Anzahl als im Süden Sibiriens, aber sie geht nur 
wenig über den Polarkreis hinaus und ich beobachtete sie 
in Jotloch, wenige Stationen unterhalb Obdorsk, zuletzt. 
Auf der Rückreise längs dem Ob (4. bis 30. September) 
war sie bei Weitem häufiger als auf der Hinreise und wurde 
mit Ausnahmen fast täglich beobachtet”). Je mehr wir uns 
Samarowa und somit grösseren menschlichen Niederlassungen 
näherten, um so häufiger wurde sie. In Tobolsk (7. October, 
gab es viele Elstern und von da an war sie bis Perm (16.) 
überall gemein.« Finsch citirt über die Verbreitung nach 
Norden hin noch die Angaben, welche von der Ural- 
Expedition gemacht wurden”). »Die Ural- Expedition ver- 
zeichnet dien! Elsterö von” Wscherdin (620 n.»Br.). © Nach 
v. Hoffmann geht sie mit den Menschen und Renthier- 
herden weit nach Norden, doch haben wir sie selbst nie- 
mals auf der Tundra beobachtet.« Möglich ist es, dass sie 
zur Sommerszeit den dorthin ziehenden Samojeden Begleit- 
schaft leistet, dann aber auch nur Sommervogel ist. Ueber 
die Häufigkeit des Vogels sagt Finsch noch:***) »Nirgends 
wohl in der Welt gibt es mehr Elstern als in Sibirien. 
Während man bei uns nur Paare oder höchstens einige zu 
sehen bekommt, sahen wir in Sibirien nicht selten fünfzehn 
und mehr in einem Busche übernachten. Kein Wunder 
daher, dass, nachdem Vogelfedern, namentlich Flügel, zu 
Damenputz in Mode gekommen waren, Sibirien mit seinen 


*) Vielleicht schaarte sie sich hier zu grösseren Winter - Gesell- 
schaften zusammen. D. 
=) Pimsic hl. ce pag. 107: 
“*) Finsch, |. c. pag. 108. 
Ornis V. 2. 21 
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vielen Elstern herhalten musste, deren Flügel sich überdies 
durch die weitere Ausdehnung des Weiss an der Innenfahne 
feiner ausnehmen. Nach den Mittheilungen des Kaufmann 
Jeslow in Tjukalinsk ist Jschim der Hauptstapelplatz für 
Elsternflügel, von welchem Artikel in den letzten Jahren 
an eine Million Paare, das Paar zu 8 Kopeken, jährlich nach 
Moskau ausgeführt wurden. Doch hat das Geschäft schon 
1875 nachgelassen und scheint mehr und mehr in der Ab- 
nahme begriffen.« Die Bremer Expedition fand in der That 
nächst der Nebelkrähe die Elster als den häufigsten Vogel 
und die Verbreitung beider innerhalb ihres Reisegebietes 
ziemlich gleich, nur dass die Elster minder boch nach Norden 
vordringt. 

Aus den am Balchaschsee sich erhebenden Gebirgsketten 
kenne ich keine Beobachtung der Leucoptera-Rasse, wohl 
aber eine einer »prägnanten« Form aus Transcaspien, aus 
dem Aralgebiete, welche Radde uns mittheilt. In Turke- 
stan erlangte Severzow dieselbe neben der anderen Rasse, 
welche als Pica bactriana bereits Erwähnung fand. In den 
Saxaul- und Salzstellen Turkestans geht sie als Standvogel 
bis zu rund 6000 Fuss Höhe, also bis in die dritte Zone Sever- 
zow’s hinauf. Sonst trifft man sie sowohl im Tiefland als 
im Gebirge, in letzterem als Sommervogel so hoch wie die 
bactrianische Rasse. Schliesslich darf nicht unerwähnt bleiben, 
dass Pica leucoptera sich in Ladak und, im August beobachtet, 
auf dem ganzen Pamirgebiete aufhalten soll. 

Die ganze Rassengruppe, welche unter dem Namen 
Pica caudata zusammengefasst wurde, bewohnt ein Gebiet, 
welches durch eine Linie sich umgrenzen lässt, die folgende 
geographischen Punkte schneidet: Skandinaviens Nordcap, 
Archangel, untere Petschora, Obmündung, Yenissei bei circa 
60° Br., Baikalsee, Amurmündung, Bungostrasse zwischen 
Nippon und Kiu-shiu, Südcap von Formosa und Hainan, Winkel- 
scheitel des Tonking-Golfs, Ostbutan, Himalayakamm, Süd- 
afghanistan, Südpersien, Cypern, Südküste Siciliens, Nordcap 
Corsica’s, Teneriffa-Cap, Westküste Irlands und Schottlands, 
Ostküste der schottischen Inseln, Nordcap Skandinaviens. 
Zu diesem Gebiete kommt hinzu: Kamtschatka, das Yenissei- 
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thal bis fast zur Mündung und das Irawaddythal. Innerhalb 
dieser Grenzen darf die Gobi als unbewohnt gelten. Dies ' 
grosse Gebiet konnte auf dem Kärtchen berücksichtigt werden. 


Pica mauritanica, Malh. 


Diese Elster bewohnt das nördlichste Afrika und be- 
sonders algierische Striche. Am gemeinsten ist sie in der 
Provinz Oran. Schaarenweise trieb sie sich am Djebel Edugh 
umher. Weniger verbreitet ist sie in den Gebietsstrichen 
um Bona und Constantine. Bei Bona selbst und ebenso bei 
Jemappes soll sie noch sehr häufig sein. Weniger sah Tacza- 
nowsky um Batra. Die Verbreitung ist eben sehr local. 
Andere Brutstätten liegen noch bei Tilremt und Medea. 
Auch nach Marocco hinein erstreckt sich das Gebiet dieser 
Elster. Bei Rabat und besonders bei der Stadt Marocco 
selbst, hier in Menge, gelangte sie zur Beobachtung. Ueber 
die bewaldete Seite des Atlas geht sie übrigens niemals hinaus. 


Pica hudsonica, Sab. 


Wie schon der Name andeuten kann, haben wir den 
Wohnort dieser Elster auf dem westlichen Continente zu 
suchen, und zwar verbreitet sie sich hier in westlichen Ge- 
bieten des Nordcontinents. Sie fehlt in den atlantischen 
Provinzen ganz. Die Südgrenze wird von den Staaten Ari- 
zona, Texas und Westlouisiana gezogen. In Louisiana geht 
der Vogel nicht über die Quellwasser des Red-River nach 
dem Atlantischen Ocean und dem westindischen Meere zu 
hinaus. Die Staaten Arkansas und Missouri grenzen im 
Anschluss an Westlouisiana den Verbreitungsbezirk nach 
Südosten hin ab. In Wisconsin beobachtete man den Vogel 
nur einmal nahe dem Eagle River, der sich am Keweenaw 
Point in den Obersee ergiesst. Auch am Winipeg erschienen 
schon Elstern, ja selbst von der Hudsonbay stammen Be- 
obachtungen. Wirkliche Brutstätten liegen am Saskatschewan, 
wo sogar laut Dr. Richardson einige überwintern, und 
am oberen Missouri, sowie am Yellowstone-Flusse. An 
letzterem verweilt die Elster besonders im Herbste und Winter. 


Am Missouri tritt sie zuerst nicht weit unterhalb der Arikkara- 
21% 
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Dörfer nahe Caution-Island auf. Bei Fort Berthold am 
Missouri zeigt sie sich ganz selten. Im Dakotareich brütet 
keine nahe der Agency, nur gelegentlich erscheint sie beim 
nördlicher gelegenen Oak Creek. Die grossen Prairien aber 
im Innern Nordamerika’s, der Tummelplatz gewaltiger Büffel- 
herden, das sind auch für sie Stätten, in denen sie Alles 
findet, was ihren Gewohnheiten in reichem Masse entspricht. 
Auf dem Felsengebirge ist sie bei Fort Bridger, welches 
bekanntlich an einer entwaldeten Stelle erbaut worden ist, 
zur Beobachtung gelangt. Und im Staate Utah ist sie 
zahlreich und allgemein verbreitet. Nutall, der sie im 
Juli am Snake River sah, bemerkt, sie sei dort meist mit 
C. corax, aber niemals mit Krähen vergesellschaftet gewesen. 
In Nordcalifornien soll sie, laut Sharpe’s Katalog, erlegt 
worden sein. Aber der dicht bewaldete Riegel der Sierra 
Nevada scheint einer stärkeren Verbreitung durch Californien 
von Osten her vorgebeugt zu haben. In südlichen Theilen 
Californiens fehlt die typische Pica hudsonica, ja sie hat sich 
hier, ohne durch beständige Mischung mit neuem frischen 
Blute letzterer gehindert zu sein, zu einer, wie ich schon 
hier betonen will, eigenen Varietät umgebildet. Im Innern 
von Oregon und Washington-Territory ist die Elster keine 
Seltenheit. Weiter nach Norden indessen tritt sie auch an 
die Küste. Sie soll auf Vancouvers Island nach Aussage 
der Colonisten bei Victoria vorkommen. In Sitka haust 
sie in Menge und auf Alaska erlegten die Gebrüder Krause 
sie in der Portage Bay. Im Winter zeigt sie sich hier 
häufig am Strande. Auf den vorgelagerten Shumagin-Inseln 
fehlt sie durchaus nicht. Man hatte Gelegenheit sie hier 
auf Ounga zu beobachten und erlangte Exemplare von 
Kadiak. Sie baut hier das Nest in Erlenbüschen. Stand- 
vogel scheint sie sogar zu sein, aber sie mag zum Winter 
auch fortziehen. Steller gibt, wie bereits erwähnt, die 
nach Amerika zu gelegenen Inseln als Wohnort der Elster 
an. Aber welche Inseln hat er dabei im Auge gehabt? Laut 
Nelson geht unser Vogel bis zur Bristol Bay hinauf und 
im Innern soll seine Verbreitung sich noch weiter nördlich 
erstrecken. 
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Die das Brutgebiet der Pica hudsonica umgrenzende 
Linie wiirde nach diesen Angaben verlaufen von der Bristol- 
Bay über die Shumagins nach Vancouvers und Nordcali- 
fornien, dann entlang der Sierra Nevada durch Arizona 
und Texas bis Westlouisiana, von hier durch Arkansas 
und Missouri zum Saskatschewan und schliesslich über das 
Felsengebirge in etwas nach dem Pole zu gekriimmtem Bogen 
zur Bristol-Bay. 


Pica nutalli, Aud. 


Diese Elster ersetzt die eben betrachtete im oberen 
Californien. Hier wurde sie im Sacramentothal sowie an 
der siidlichen Kiistenregion beobachtet. Im Santa Clara- 
thale fehlt sie. Besonders zahlreich erscheint sie aber bei 
Santa Barbara. Andere Gegenden, fiir welche sie uns als 
Standvogel mitgetheilt worden, haben wir zu suchen bei 
San Francisco, San José und San Diego. Letztere Stadt 
bezeichnet wohl die Grenze der Verbreitung nach Süden 
hin. Im westlich vom Cascadengebirge liegenden Theile 
von Oregon kommt sie den vorliegenden Beobachtungen zu- 
folge nicht vor. 


III. Erläuterungen. 


Ein Blick auf die Karte, welche die Verbreitung der 
echten Elstern auf Grund der im vorigen Abschnitte zu- 
sammengestellten Beobachtungen versinnlichen soll, belehrt, 
dass die Elstern heute noch nicht unter die kosmopolitisch 
verbreiteten Vögel zu rechnen sind. Die ganze äthiopische, 
australische und neotropische Region entbehren derselben 
und auch in grösseren Theilen der anderen drei Regionen, 
besonders der orientalischen, fehlen ihre Vertreter. 

So zunächst in Island, Grönland, Nordkola und Nord- 
sibirien, besonders dem östlichen Gebiete des letztern. Schon 
im Verlaufe der obigen Darstellung wies ich darauf hin, 
weshalb unsere Elster, die Pica rustica, auf den Schottland 
umlagernden Felseninseln der Hebriden, Shetlands und 
Orkiaden keine Nistplätze anzulegen versuche. Wir erfuhren, 
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dass sie in England und Irland überall ansässig geworden 
ist, dass sie in Schottland indess schon spärlicher und immer 
spärlicher, je mehr wir uns nördlich bewegen, wird. Zur 
Erklärung dieses abweichenden Verhältnisses in zwei so 
unmittelbar benachbarten Erdstrichen verhalf uns die augen- 
fällige Erscheinung des Sichanschliessens der Elster an den 
Menschen und seine Bodencultur. Middendorff sagt von 
der Elster*): »Mit den äussersten Vorposten der Cultur 
begegnet man ihr zuerst, sobald man aus der Wildniss her- 
vortritt. Ebensowenig wie in die Urwaldungen geht sie auch 
in die Steppe, wenn nicht der Mensch mit festen Nieder- 
lassungen ihr vorangegangen ist.« So ist es thatsächlich. In 
Schottland wehren die Gebirgsketten, welche das ganze Land 
durchschneiden, einem ausgedehnteren Betrieb des Acker- 
baues. Die Zahl des bebauten Areals ist eine beschränkte. 
Nur die bewässerten Thäler locken den Bewohner, seinen 
Schweiss aufzuwenden, um der Wildniss ein Stück Eigen- 
thum zu entreissen und es für seine Zwecke dienstbar zu 
machen. Und nur an solchen Stätten erscheint hier auch die 
Elster und fühlt sich wohnlich, Die unwirthlichen schottischen 
Inseln bieten ihr keine Existenz. Wäre sie so schmiegsam 
und anpassungsfähig wie die ihr in vielen Stücken gleichende 
Krähe, so würde sie vielleicht wie diese mit der Zeit aus 
dem Reichthum des Meeresufers Capital zu schlagen gewusst 
haben. Aber heute verlautet von einer den Strand, die Klippe 
besuchenden Elster in dieser Gegend nirgends ein Wort. 
Nur aus Alaska berichten uns die Brüder Krause davon. 
Die Härte des nahrungsarmen Winters treibt sie hier an’s 
Meeresufer. Vielleicht, dass sie bei uns in Europa einmal 
von einer Uebervölkerung ihres Stammes im Inlande ge- 
zwungen wird, der Jagd an den Küsten nachzugehen. Heute 
ist das jedenfallls noch nicht der Fall, und dass es in Zukunft 
so bald nicht geschehen wird, dafür sorgt doch schon der 
Landmann, der jedem Ueberhandnehmen des diebischen 
Gesindels auf seinem Grund und Boden sofort mit Flinte 
und Schrot wirksam zu steuern pflegt. Dass die Faröer, 


*) Sibirische Reise. IV. Theil, 1. p. 902. 
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Island und selbstverständlich auch Grönland keine Welt 
für Elstern sind, geht aus allem Gesagten unmittelbar hervor, 
und ähnlich dürfte es für die felsigen Inseln Corsica und 
Sardinien sein. 

Etwas Secundäres in den Gewohnheiten unserer Elster 
ist die ausgesprochene Vorliebe für das Nisten in Gärten 
und Feldgehölzen. Beide sind ein Product, welches der 
Uebergang des Menschen aus dem Zustande des unstäten 
Nomadenlebens zum sesshaften Ackerbauleben im Gefolge 
nach sich zog. Der Garten sollte in nächster Nähe, um jede 
Arbeit zu erleichtern und möglichst viele Zeit zum Haupt- 
werk des Bodenurbarmachens zu gewinnen, die Früchte 
bieten, die sonst vielleicht mit Mühe nur aus weiter Ferne 
geholt und erhandelt werden konnten. Die Feldgehölze, die 
wir heute noch, wenigstens in Norddeutschland, stets in der 
Nähe der Dörfer die Landschaft, Abwechslung bietend, zieren 
sehen, die allerdings an Werth bedeutend gesunken sind, 
seit der Transportverkehr sich so erleichterte und die Stein- 
kohle das Brennen von Holz in so grossen Landtheilen ver- 
drängte, die Feldgehölze schützte der Landmann und pflegte 
sie zweifellos sogar in der Nähe seiner Ansiedlung, um auch. 
das Bau- und Brennmaterial möglichst leicht und kostenlos 
aus nächster Nähe beschaffen zu können. Die Elstern, echte 
Baumvögel, suchten gleichfalls der ihnen vom Menschen 
fliessend erhaltenen Nahrungsquelle so nah, als es eben 
anging, zu wohnen, und was war natürlicher, als dass sie 
Gärten und Feldgehölze zum Nistplatze auserkoren. Man 
hat die Vermuthung geäussert, dass die in der Umgebung 
von Leipzig, bei Lindenau z. B., fehlenden einzeln stehenden 
Bäume am Fehlen der Elstern in diesem Gebiete Schuld 
trügen. Diese Ansicht mag ja eine Ursache treffen, aber als 
alleinige Ursache steht das Fehlen der Nistplätze keineswegs 
da, denn so ganz -mangelt es der Einzelbäume durchaus 
nicht und vor allen Dingen gibt es sehr wohl Gehölze, 
welche geringere Ausdehnung besitzen und an grosse Felder- 
strecken grenzen, wie bei Schleussig und nach Gaschwitz 
hin, sowie ferner der isolirte Bienitz und die Waldungen, 
welche nach Schkeuditz zu sich erstrecken. Hier werden 
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noch weitere Gründe massgebend sein, dieselben vielleicht, 
welche die Eister bei so vielen Städten im Umkreis auf 
mehrere Meilen fehlen lassen. Vielleicht hat man hier vor 
Zeiten einmal der gehassten Elster den Krieg erklärt und sie 
vollständig ausgerottet, und heute, wo dieser Vernichtungs- 
krieg auch in anderen Kreisen der Umgegend eifrig fort- 
dauert und die Reihen der Elstern beständig lichtet, wird 
in jenen einer Uebervölkerung vorgebeugt, welche zu einem 
Auswandern der Ueberzähligen und Neusichansiedeln an 
anderen Orten etwa Veranlassung geben könnte. Ich will 
auch nicht unterlassen, darauf hinzuweisen, dass Zugvögel 
auf ihren Reisen von Unglücksfällen heimgesucht werden, 
durch die oft grosse Schaaren zu Grunde gerichtet werden. 
Es ist bekannt, dass vor einigen Jahrzehnten zahllose Mengen 
von heimkehrenden Störchen durch Stürme in’s Atlantische 
Meer verschlagen wurden und dort jämmerlich ertrinken 
mussten. Zahlreiche unserer Zugvögel fallen auf den Mittel- 
meerhalbinseln dem Gelüste der Feinschmecker zum Opfer. 
Der Grimm deutscher Vogelfreunde hat sich oft darüber 
in scharfen Worten Luft gemacht. Bei uns werden die Elster 
und, wie sie, die Krähe zur Winterszeit als unnütze Gesellen 
von den Jägern nicht geschont. Es können auch Zugvögel 
die richtige Reiseroute verpassen und sich dann an anderen 
Orten zur Brut anschicken. Bei Strichvögeln kann, wie ich 
glauben möchte, solch’ ein Brutortwechsel auch freiwillig und 
viel leichter geschehen. Diese streifen in Gegenden umher, 
welche ihrem Brutort in allen sommerlichen Verhältnissen 
als naheliegend meist ähneln. So wird es ihnen gleich sein, 
wo sie brüten. Die Existenz ist überall gesichert. Das Gefühl 
der Heimatliebe hat seine Vorbedingung, seine Ursache 
verloren. Einer von allen Gründen wird es wohl bewirkt 
haben, dass der Bestand der bei Cösslin in Pommern brütenden 
Elstern von Jahr zu Jahr so ungemein schwankte, dass er 
vor allen Dingen nicht wuchs, sondern mehrere Male, laut 
Hintz’s Angaben, sich verminderte. Hier will ich eine 
interessante Notiz einfügen, welche uns beweist, wie nicht 
überall der Hass des Menschen die Elster verfolgt und ge- 
schädigt hat, sondern wie der Mensch sie sogar schützte. 
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Gessner erzählt uns: »Man hat sie gern nahe bey den 
Häusern nisten, dann sie mit jhrem Geschrey die Dieb ver- 
rathen, vnd von jhrem bösen fürnehmen abtreiben.« 

Pallas sagt in seiner Zoographia rosso-asiatica, die 
Elster finde sich in den »milderen« Gegenden Sibiriens. 
Man könnte danach des Glaubens sein, als sei es das Klima, 
welches die Elstern abschreckte, im nördlicheren Sibirien sich 
ansässig zu machen. Dem ist aber nicht so, denn wir sehen, 
dass sie zur Winterszeit nicht einmal ihre sibirischen Wohn- 
orte verlässt. Und fürwahr, wenn sie die Kälte des Winters 
in jenen Gegenden zu ertragen fähig ist, dürfte sie auch den 
Sommer Nordsibiriens wohl aushalten können, wie es ja 
thatsächlich der Fall ist am Yenissei, wo sie noch bis 69° Br. 
hinauf brütet. Hier ist sie ohne Zweifel den Ansiedelungen 
des Menschen gefolgt, welche für die Sicherung ihrer Existenz 
sorgen. Und wenn sie in dem zur Seite des Flusses sich 
ausdehnenden Inlande nicht anzutreffen ist, so ist es eben 
hier der Mangel des Acker- und Feldbaues, welcher den 
Schritt ihrer Verbreitung hemmt. Das Gleiche ist die Ursache, 
weshalb sie in Nordkola keine Brutplätze anlegt und an 
vielen grösseren Strecken Spaniens vollständig von Ornitho- 
logen vermisst wird. 

Wie nun, wird man aber fragen, wenn die Elster sich 
in ihrer Verbreitung an den sesshaften Menschen kettet, 
warum begegnet sie uns dann nicht in den wärmeren tro- 
pischen und subtropischen Zonen, warum fehlt sie mit Aus- 
schluss Marocco’s und Algiers im übrigen Afrika, Palästina 
und vor allen Dingen in Indien? Ich will es versuchen, die 
Gründe, welche diese Thatsache meiner Auffassung nach 
veranlasst haben möchten, darzulegen. 

Ich frage zunächst, wo mag das Schöpfungscentrum 
der Elstern zu suchen sein? Wir haben unsere Elster als 
ackerbauliebenden Vogel kennen gelernt. Die Gewohnheiten, 
welche sie heute zur Schau trägt, sind unter dem Einflusse 
des Ackerbau treibenden Menschen entstanden. Da dürfte 
uns schon ein Anhalt gegeben sein. Der heutigen Elster 
Wiege hat wahrscheinlich mit der Wiege des Ackerbaues 
auf gleichem Boden gestanden. Damit will ich indessen nicht 
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behaupten, dass sie sich gleichzeitig mit diesem entwickelte. 
Das kann auch später geschehen sein, als dieser schon in 
gewisser Blüthe stand. Mich erfüllt die Vermuthung, dass die 
Ahnen der Elster auf dem Boden lebten, dessen reiche, 
fruchtgesegnete Beschaffenheit schliesslich einmal das Auge 
des vielleicht durch Nahrungsnoth bedrängten nomadisiren- 
den Menschen, als er in diese Gegend gelangte, auf sich 
zog und in ihm den culturbegründenden Gedanken erweckte, 
den gebotenen Reichthum nicht, den Hunger befriedigend, 
allmälig zu vernichten, sondern ihn mit eigener Hand zu 
pflegen, künstlich zu säen und zu ernten. Da als diese Um- 
wandlung der Voreltern des heutigen Menschen stattgefunden, 
schloss die Elster sich ihm an, weil er ja, wenn auch un- 
bewusst, zugleich für ihres Leibes Nahrung und Nothdurft 
sorgte. Sie mag sich neue andere Gewohnheiten erworben, 
die alten abgelegt haben, die ihr vielleicht im Kampfe um’s 
Dasein schlechte und mangelhafte Schutzwehr zur Erhaltung 
der Art geliefert haben, sie der Fähigkeit, das Geschlecht 
auszubreiten, verlustig machten, ja, sie auf ein kleines, immer 
mehr an Umfang einbüssendes Areal, von anderen Wesen 
überflügelt, beschränkten und auf den Aussterbeetat setzten. 
Mit dem neuen Gebahren raffte der Stamm der Elstern sich 
auf und rettete, sich an des Menschen Seite bindend, sich 
vom nahen Verschwinden. Wie schnell ein solches Verändern 
der Gewohnheiten vor sich gehen kann, lehrte uns ja jüngst 
unsere Amsel, die, noch vor wenig Jahrzehnten ein fried- 
liches, harmloses Thier, heute ein gefährlicher Räuber, dem 
alljährlich zahlreiche Bruten kleinerer Vögel zum Opfer 
fallen, geworden ist. 

Der Ackerbau nun ist, wie wir anzunehmen berechtigt 
sind, an mehreren Orten der Erde aufgeblüht und entstanden. 
Vier Schöpfungscentren desselben lassen sich annehmen, zwei 
in der alten und zwei in der neuen Welt: in China und 
im Euphratgebiete einerseits, in Mexico und Peru anderer- 
seits. Das in China östlich der grossen Hoangho-Schlinge 
gelegene Schöpfungscentrum nimmt in west-östlicher Rich- 
tung zugleich etwa die Mitte der heutigen Verbreitung des 
Elsterngeschlechtes ein, und in ihm möchte ich auch den 
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Ursprung der Elstern suchen. Den anderen drei Geburts- 
stätten des Ackerbaues denselben zuzuschreiben, kann ich 
mich nicht entschliessen, da es mir unerklärlich wäre, warum 
einmal in solchem Falle keine Verbreitung nach Palästina 
und Afrika oder zweitens durch Südamerika hin hätte statt- 
finden sollen. Warum ist heute weder in Aegypten noch in 
Mittel- und Südamerika eine Elster zu treffen? Ja, wenn 
sie ein Vogel wäre, der ın der Wahl seiner Nahrung peinlich 
und beschränkt verführe, dann liesse sich ein Verschwinden 
aus ehemals bewohnten Stätten schon erklären. Aber dass 
ein omnivores Wesen, welches wie in diesem Falle sich 
noch an den sesshaften Menschen bindet, so ganz und gar 
aus seinen so gewaltiges Areal zur Besiedelung bietenden 
Wohnsitzen verdrängt sein sollte, das ist mir nur denkbar, 
wenn diese Stätten zur ärmlichen Wüste sich verwandelten 
oder dauernd vom Meere überfluthet würden. Und dergleichen 
ist in den in Frage stehenden Gebieten in der jüngsten 
geologischen Epoche nicht geschehen. Dass die Elster etwa 
durch Nebenbuhler sich hätte vertreiben lassen, glaube ich 
trotz der Möglichkeit nicht, weil sie an ihrer Schlauheit 
und Dreistigkeit zu gute Waffen hat, welche sie weitaus 
den meisten gefiederten Wesen überlegen und einem grossen 
Theile ebenbürtig macht, als dass aus Gebieten so grossen 
Areals — ich hebe es nochmals hervor — einer völligen 
Verdrängung ihrerseits nicht hätte widerstanden werden 
können. Sei also die Annahme gestattet, dass China als 
Geburtsort unserer Elstern anzusehen ist! 

Von China aus hat die Elster sich nach Westen und 
Osten hin verbreitet, ganz wie zwei Wege der Ausbreitung 
des Ackerbaues verliefen. Auf ihrem Wege durch die 
Continente ist sie natürlich nicht unverändert geblieben. 
Aber alle Veränderungen sind nur geringer Natur gewesen, 
vor allem dort, wo die Elster den Gewohnheiten der Vor- 
fahren gewissenhaft getreu blieb und treu bleiben konnte, 
wo sie die Seite des Landmannes nicht verliess. Dies Leben 
unter ewig gleichen Bedingungen ermöglichte den Zustand, 
den wir heute vor uns sehen, wenn wir Exemplare unseres 
Vogels aus England und Nordamerika, also aus den extremsten 
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Gebieten der divergent verlaufenden Verbreitungsrichtungen 
vergleichen. Macgillivray sagt: »[ have seen specimens 
from North America, which differerred in no essential respect 
from our birds.«*) Swainson, dem Audubon vollständig 
beipflichtet, hält den Vogel vom europäischen fiir nicht ver- 
schieden, was er artlich auch nicht sein mag. Als Rasse zu 
gelten, dürfte er indess wohlberechtigt sein, wie weiter unten 
sich erkennen lassen wird. Aus dieser so überaus grossen 
Aehnlichkeit der Rassen Pica rustica und Pica hudsonica 
lässt sich der Schluss ziehen, dass vor Zeiten ein beide 
Rassen verbindendes Mittelglied vom Ural bis zum pacifischen 
Ocean gewohnt habe, welches heute durch eine andere 
Rasse, Pica leucoptera, ersetzt wird. 

Die in China lebende Elster, welche Blyth und 
Gould als selbstständige Art Pica sericea, Gould oder Pica 
media, Blyth betrachteten, steht der Stammart an Färbung 
am nächsten. Sie verbreitete sich von China nach Korea, 
ins Amurgebiet und auch nach Japan hinüber. Den 
japanischen Elstern stehen an Grösse die Kamtschadalischen 
gleich. Schon Pallas war der Ansicht, dass letztere von 
China aus über Japan an ihren heutigen Wohnort gelangten. 
Diese Ansicht gewinnt durch die von Schrenck mitgetheilte 
und auch hierauf angewandte Thatsache nur umsomehr 
Halt, dass nämlich auf Sachalin, zum wenigsten in seinem 
nördlichen Theile, die Elster fehlt und bei den Giljaken 
dieses Gebietes nur eine giljakisirte tungusische Bezeichnung 
trägt. Nach Westen hin trafen wir Elstern in Nord- Tonking 
und weiter im Irawaddythale. Es ist nicht unwahrscheinlich, 
dass sie vom unteren Yangtse-Kiang aus in’s Irawaddythal 
sich verbreiteten. Ich will hier wiederholen, dass diese 
Elstern jedenfalls der chinesischen Rasse zugehören werden. 

Im Ussurilande liegt die Nordgrenze der Pica sericea. 
Hier befinden wir uns, wenig nördlicher gehend, im Gebiete 
einer weiteren Rasse, die als Pica leucoptera bekannt ist. 
Diese trafen wir bis nach Turkestan und dem Pamirboch- 
lande, bis zum Aralsee und Ural hinüber an. Sie ist nach 


*) Macgillivray, Birds of England. Vol. I. p. 572, 
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Radde’s Ansicht in Folge der stark entwickelten Färbung 
auf den Schwingen, den Schulter- und Bürzelfedern eine 
gute, speciell sibirische und centralasiatische Varietät der 
Elster. Wo dieses Kleid zuerst zur Entwickelung gelangte, 
dafür mangelt es mir allerdings an jedem, einigermassen 
sicheren Anhalt. Thatsache ist, dass eine echte Pica rustica 
im Hauptwohngebiete, die Grenzgebiete selbstverständlich 
ausgeschlossen, der Pica leucoptera nicht beobachtet wurde. 
Die Pica leucoptera scheint ihre Nächstverwandten nach 
Osten und Westen zurückgedrängt zu haben. Sie ist nach 
menschlichem Geschmacke schöner gefärbt als diese, ihre 
Fittiche gelten in der Damenwelt als beliebter Schmuck. 
Auch in den Augen der Elstern selbst mag ihr Kleid 
gegenüber demjenigen der Pica rustica und Pica media für 
schöner angesehen werden, und so wäre es schon erklärlich, 
wenn in den Grenzgebieten die Weibchen von Pica rustica 
und Pica media den Leucoptera-Männchen den Vorzug geben: 
Im Suifungebiete erlegte man Vögel im Uebergangskleide 
von Pica leucoptera zu Pica media. Bei ihnen ging das 
Weiss bis an’s Ende der Schwingen und liess nur einen 
sehr schmalen Endsaum Schwarz übrig. Das scheinen Bastarde 
von beiden Rassen zu sein, in denen ganz wohl die Männchen 
der Leucoptera-Rasse zugehören könnten. Auch im Ural 
werden vermuthlich Kreuzungen der beiden Rassen Pica 
rustica und Pica leucoptera einmal entdeckt werden. Ich 
möchte mich der Ansicht unbedingt zuneigen, dass Pica 
rustica einmal mit Pica media bezüglich des Verbreitungs- 
gebietes zusammenhing, und dass später die neu sich ent- 
wickelnde Pica leucoptera diesen Zusammenhang sprengte 
und heute die in Asien vorherrschende Form geworden ist. 

Die vermuthende Aeusserung Radde’s, ob vielleicht 
der Caspisee die beiden Varietäten Pica rustica und Pica 
leucoptera geographisch trenne, werden spätere Beob- 
achtungen beweisen müssen.*) Noch ist das an den See 
grenzende transcaspische Gebiet ornithologisch höchst un- 


*) In dieser Zeitschrift hat Radde in den »Vögeln Transcaspiens«, 
1880, Seite 18, erwähnt, dass in Transcaspien nur Pica rustica vorkommt. 
R. Blasius. 
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vollkommen beackert, noch weiss man nicht, ob hier beide 
oder nur eine von beiden genannten Elsternrassen wohnt. 

Finsch sagt: »Wie weit die Verbreitung von Pica 
leucoptera westlich reicht, vermag ich nicht zu bestimmen, 
jedentalls trifft sie im Ural mit unserer Pica caudata zu- 
sammen«. Doch fehlten ihm genaue Angaben hierüber. Ich 
begehe vermuthlich keinen Fehler, wenn ich auch die 
Elstern aus dem Yenissei-Gebiete der weissflügeligen Elster 
zugehörend betrachte. Sharpe hielt, wie ich übrigens 
erwähnen will, die Pica leucoptera für einen nur in Turkestan, 
Tibet und Ladak vorkommenden Vogel. Dem aus Ostsibirien 
stammenden typischen Exemplare Gould’s fügt er den 
Zusatz bei »locality doubtless erroneously« Es dürfte dies 
aber ein sicherer Irrthum des sonst mit Recht namhaften 
Ornithologen Sharpe sein. 

Durch Südrussland hindurch, wahrscheinlich wie die 
meisten der europäischen aus Asien stammenden Vögel auf 
dem Wege durch die uralo-caspische Continentalpforte ein- 
gedrungen, verbreitete sich die Elster nach dem westlichen 
Europa hinein, über welches sie heute so gut wie voll- 
ständig ihr Brutgebiet ausdehnte. 

Es hat vor einigen Jahren in einer der ornithologischen 
Versammlungen in Berlin ein Herr Clemens Meistermann 
aus Cloppenburg eine Behauptung aufgestellt, die mannig- 
fach zu denken gibt. Er hat gesagt, es gäbe bei uns in 
Deutschland zwei Arten der Elster, eine langschwänzige 
hochbauende und eine kurzschwänzige niedrig bauende*). 
So steht bei Charlottenburg das Nest der Elster oft nur 
mannshoch und dann namentlich nur im Weidengebüsch; es 
wird aber auch 50 Fuss hoch gefunden und in solcher Höhe 
baut die Elster stets im Berliner Thiergarten**). Auch an 
anderen Orten ist der Gegensatz des Niedrig- und Hoch- 
nistens den Beobachtern aufgefallen. So geschieht ein 
niedriges Nisten in Ostpreussen, ein hohes in Uman. Ich 
erinnere daran, dass auf der Insel Bornholm die Elster sich 
Hecken und Gebüsch für ihre Wohnung wählt, niemals 
Wälder oder Gärten, die mit solchen in Verbindung stehen. 


ET *) Journal f. Ornith. 1886, p. 118. 
**) Journal f. Ornith. 1882, p. 75. 
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Ich habe schon darauf hingewiesen, dass dies Bauen in 
Hecken auch Naumann in Deutschland bekannt war. Dass 
jene Elster, welche an der oldenburgischen Küste das Nest 
in einer 6 Fuss hohen Tanne nur 4 Fuss hoch über dem 
Boden anlegte und keinen anderen Baum wählte, obgleich 
es in der Umgebung deren von 8 Meter Höhe gab, von in 
letzteren horstenden Raubvögeln dazu veranlasst sein soll, 
steht auch nicht ohne Weiteres fest. Zunächst ‘bemerke ich, 
dass ein Thurmfalk weder ihr noch ihren Jungen etwas 
anhaben dürfte. Höchstens mag der Bussard hier in Betracht 
kommen; aber wenn die Elster sich vor diesem fürchtete, 
so bezweifle ich, dass sie dann überhaupt in seiner Nähe 
nistete. Ich kann mir nicht wohl denken, dass ein niedrigeres 
Nisten sie vor dem Räuber schützte. Wir werden hier wohl 
eine von den niedrigbauenden Elstern vor uns haben. Genug! 
Nach all’ diesen Beobachtungen will es mir scheinen, als 
habe in Deutschland eine doppelte Einwanderung der Elstern 
stattgefunden; eine, mit welcher Elstern kamen, deren Eltern 
ihnen das Bauen im Wipfel hoher Bäume vererbten, und 
eine zweite Einwanderung, welche Elstern brachte, die an 
ein Nisten im Gebüsch, in niederen Bäumen gewöhnt waren. 
Die Lang- und Kurzschwänzigkeit deutet für die mit ersterer 
behafteten Vögel auf ein Baumleben hin, Kurzschwänzigkeit 
ist eine Anpassung an ein Leben auf dem Boden, wobei ein 
langer Schwanz nur lästig ist und auch als Schmuck wenig 
vortheilhaft sein dürfte, da er seine Pracht bald einbüsst, 
indem er sie leicht überschmutzt und die Federn abnützt, 
wie wir das bei langschwänzigen, auch im geräumigen 
Käfig gehaltenen Stubenvögeln sehen. Die hochbauenden 
Elstern werden wohl aus Gegenden stammen, die an hohen 
Bäumen reich sind, aus den Waldgegenden des gemässigten 
Erdgürtels. Die niedrigbauenden Eistern könnten im Gegen- 
theile aus waldarmen, gebüschreichen Gebieten herrühren, 
also vielleicht aus den Mittelmeerländern oder den süd- 
russischen Steppengebieten, von wo sie, durch Uebervölkerung 
vielleicht gezwungen, zur Auswanderung getrieben waren. 
Die von Osten gekommenen sind dann wahrscheinlich die 
älteren Elstern, die jüngeren gehören dem Süden an. Es 
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steht zu hoffen, dass auch nach dieser Seite hin erneute 
Angaben gesammelt werden. Auch oft gering geschätzte 
Gewohnheitsäusserungen der Thiere haben für gewisse Ver- 
hältnisse dieser vielfach bedeutende Tragweite. Wir können 
an ihnen Vieles lernen und neu erkennen. Gerade betrefls 
des Studiums der geographischen Verbreitung, der Wan- 
derungen der Thiere sind sie von hoher Bedeutung, wie 
neben diesen verschiedenen Nistweisen unter Anderem ver- 
schieden gefärbte Eier und abweichende Tonart der Stimmen. 
Die Fauna eines Gebietes kann Vögel besitzen, welche im 
äusseren Habitus sich als gleiche Arten documentiren, der 
Stimme nach aber von einander abweichen. Diese Stimm- 
änderungen werden localen Einflüssen zuzuschreiben sein, 
wie es bei uns in Deutschland wohl bei den zu einer Art 
gehörigen Salicaria arundinacea, Briss. und S. horticola, 
Naum., von denen erstere besonders im Westen, letztere 
im Osten Deutschlands wohnt, der Fall ist. Solche Stimm- 
rassen könnten von ihren Ursprungsstätten sich ausbreiten 
und in irgend einem Gebiete sich endlich einmal vermischen. 
Wenn wir nun unsere auf andere Merkmale so viele Sorg- 
falt verwendenden Beobachtungen auch auf die Stimmen 
ausdehnten, so würden wir damit ein gutes Mittel gewinnen, 
das Bild der Ausbreitung einer Art innerhalb seines Gebietes 
zu erkennen, dieselbe zu den Schöpfungscentren ihrer Rassen 
zurück zu verfolgen. So ist bei den genannten Salicarien 
doch wahrscheinlich, dass sie ursprünglich gleichmässig, ohne 
den jetzt vorhandenen Stimmenunterschied sich über Deutsch- 
land verbreiteten, im Osten oder Westen oder an beiden 
Enden zugleich die Stimmen sich änderten und die mit 
solcher, von der ursprünglichen Gesangesweise abweichenden 
Tonart behafteten Individuen sich von ihrem Schöpfungs- 
centrum nach allen Seiten hin ausbreiteten und so schliess- 
lich auch in das Gebiet der Stammesgeschwister ihre Ver- 
breitungswellen eindrangen. 

Die Elster ist in unser Vaterland ohne Zweifel erst in 
historischer Zeit in grösserer Menge eingewandert. Die frü- 
heren mächtigen zusammenhängenden Waldungen werden 
ihr den Weg wohl verbaut haben, ebenso wie sie auch 
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heute noch wirksame Barrièren gegen ihre Verbreitung zu 
sein pflegen. Aelter ist die Einwanderung in die Mittelmeer- 
Halbinseln Europa’s, in die Culturstätten Griechenlands, 
Italiens und Spaniens. Von Spanien aus gelangte die Elster 
hinüber nach Afrika, nach Algier und Marocco, und gerade 
daran, dass sie hier bereits solche Veränderungen ihres 
Habitus eingehen konnte, welche Malherbe bestimmten, sie 
dem System als eigene Species P. mauritanica einzureihen, 
gerade daran glaube ich erkennen zu dürfen, dass sie in 
Spanien schon seit langer Zeit bereits ansässig war. Von 
hier muss sie nach Afrika gewandert sein. Auf dem Wege 
an der nordafrikanischen Küste entlang kam sie nicht, denn 
sonst würde sie in Palästina und Aegypten, fruchtbaren alten 
Culturgebieten, sicher nicht fenlen. Eine Bestätigung oder 
Stütze erfährt die Ansicht des hoben Alters der Elster in 
Spanien vielleicht durch folgende Worte Sharpe's‘): »A 
curious intermediate race occurs in Southern Spain, whence 
Mr. Howard Saunders possesses an interesting series, which 
show a tendency to a wholly black rump and a bare spot 
behind the eye. Two Portuguese specimens also exhibit 
these peculiarities; but even here the characters are not 
constant, for in some specimens an ashy grey band is apparent 
on the rump, though this is never so conspicuous as in 
true Pica pica, the nearest approach to any appearance of 
white being in a Sevilla male, which has a slight shade 
near the base of some of the rump feathers; a bird from 
Granada also has a certain appearance of white on these 
plumes.« Sollten auch hier in Spanien an gewissen Orten 
bereits Localrassen der Elster sich haben bilden können? 
Dazu gehörte allerdings eine immerhin längere Dauer der 
Ansässigkeit. Ungestört scheinen solche Rassenbildungen ja 
insoferne vor sich gehen zu können, als keine Uebervölkerung 
sich unter den Elstern bemerkbar macht, als überall die 
Verbreitung keine gleichmässige, sondern eine sehr locale 
in Spanien ist. Früher gab es vielleicht Uebervölkerungen, 
welche unter Anderem die Auswanderung nach Afrika er- 


*) Sharpe, A. Catal. of the Birds in the Brit. Mus., Bd. III, p. 64 
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zwangen, denn die dichten Wälder Mittel- und Nordeuropa’s 
erwiesen einem Abflusse der Ueberzähligen nach diesen 
Gebieten hin sich als hindernde Elemente. Heute ist Wald 
um Wald der fällenden Axt gewichen, freie Felder nehmen 
ihre Flächen ein: der Weg nach Norden wurde frei. Die 
Stauung grösserer Massen von Elstern geht heute, wie 
Nilsson schon erkannte, im Norden Europa’s, in Skandinavien. 
vor sich. Das alles stützt den Gedanken, dass die niedrig- 
bauenden Elstern unseres deutschen Bodens und anderer 
Länder Abkömmlinge südlich wohnender Elstern sind. 

Mir scheint weiter, als sei das Vordringen der Elstern 
nach dem europäischen Occident in beständiger Wieder- 
holung geschehen, als habe die von den Vorfahren nach 
dem Abendlande hin eingeschlagene Richtung sich auf die 
Nachkommen mit vererbt, denn von der Balkanhalbinsel aus 
nach Südwesten, über Kleinasien, scheint nie ein Haupt- 
strom der Verbreitung sich ergossen zu haben; in Klein- 
asien colonisirten die Elstern seltsam langsam, trotzdem sie 
diese Halbinsel doch auch vom Kaukasus und selbst von 
Iran aus erreichen konnten. Der Kaukasus wird allerdings 
den Vormarsch stark gehemmt haben und auch das Hoch- 
land von Iran legte ein arges Hinderniss in den Weg. Iran 
selbst scheint ein Contingent seiner Elsternbevölkerung aus 
dem Kaukasusgebiete erhalten zu haben, was die Langsam- 
keit, mit der dies Gebiet von Osten her besetzt wurde, gut 
illustrirt. Heute noch fehlt die Elster völlig in Palästina und 
Syrien, obgleich, wie Tristram ausdrücklich hervorzuheben 
sich genöthigt sieht, alle diese Gegenden, die im Libanon, 
in Nordgaliläa und in Gilead, sich vorzüglich für sie eignen 
würden. Wir brauchen uns darüber, dass sie hier fehlt, 
indessen nicht zu verwundern. Es ist eben zunächst kein 
Bedarf vorhanden, neue Wohnsitze den alten anzureihen. 
Wenn die Noth erscheint, werden die Elstern schon von 
diesem Kanaan auch für sich Besitz ergreifen. 3% 

Die mauretanische Elster hat augenblicklich auch nur 
einen kleinen Küstenstrich NW.-Afrika’s besiedelt. Sie 
hat sich zunächst längs der Küste hin verbreitet, weil hier 
am leichtesten ihren. Gewohnheiten entsprechende Erobe- 
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rungen sich machen liessen. Nach dem Hinterlande zu stellte 
sich ihr eine feste Mauer entgegen: Wald und Gebirg, der 
Atlas, über den hinaus sie noch nicht vorzudringen ver- 
mochte. Eine gleich oder wohl in bedeutend höherem Grade 
wirksame Barriere war gegen die Ausbreitung der Elster 
der Riegel des Himalaya. Hier hat sie ein schweres Weiter- 
gehen gehabt. Hier stauten sich die von Norden, von der 
Seite der P. leucoptera her und wahrscheinlich auch die 
von Osten aus China vordringenden Vögel. Ein Ausweichen 
ist unmöglich gewesen, und so wurden sie in ihnen unge- 
wohnte Verhältnisse gleichsam hinaufgedrängt. Sie, die bisher 
dem in fruchtbaren Thälern, bebauten Gefilden wirkenden 
Landmanne folgte, gewissermassen angehörte, wurde in’s 
Gebirge geschoben, und heute haben wir das Resultat, dass 
hier an den Abhängen des Himalaya, deren physikalische 
Verhältnisse den Ursprung so vieler wundersamer eigenartig 
dastehender Thierformen bedingten, wie die Ceriornis satyra, 
den gehörnten prachtvollen Zragopan, und den so seltenen 
und merkwürdigen Jbidorhynchus Struthersii, diesen mit 
rothem Schnabel und Füssen behafteten Watvogel, der als 
Mittelglied zwischen Brachschnepfen und Strandläufern hohes 
Interesse beansprucht, dass hier im Himalaya zwei in Bildung 
begriffene Arten der Elster wohnen, eine westliche und eine 
östliche. Erstere Rasse, die P. bactriana, Bp., hat heute das 
Gebirge im Pendschab und nach Afghanistan zu, also wohl 
am Karakorumpasse überschritten. Sie ist ein echter Gebirgs- 
vogel, dem wir bis zu bedeutenden Höhen begegnen. Ihre 
Vermehrung ging schneller von statten als ihre Gewinnung 
neuer Höhen des Gebirges, und so verbreitete sie sich zu- 
gleich wieder in das gebirgige Hinterland, in turkestanische 
Gebiete hinein und von Afghanistan aus wahrscheinlich auch 
nach Persien. In Turkestan lebt sie heute neben der P. 
leucoptera. Sie unterscheidet sich so gut wie gar nicht von 
der europäischen Elster. In den Stray feathers (Bd. X., 
p. 127) lesen wir: »The Gilgit Magpie is quite identical 
with European specimens of P. rustica. In none of my 
examples does the white on the inner webs of the quills 


extend to the tip, as in the race called P. leucoptera; the 
22% 


328 F. Diederich. 





tips of the primaries are blackish for about three quarters 
of an inch.« Pica leucoptera wird hier die Verbindung der 
bactrianischen mit der europäischen Stammrasse nach dem 
Uralcaspithore zu unterbrochen haben und heute hängt P. 
bactriana nur noch mit den in Persien wohnenden P. rustica 
zusammen, verbreitet sich vielleicht selbst in dies Gebiet 
hinein. Uebrigens sind auch die heute vorhandenen Unter- 
schiede zwischen P. bactriana und P. leucoptera noch gering, 
so gering, dass Dresser sogar einer Trennung der in Tur- 
kestan neben einander wohnenden beiden Rassen mit Ent- 
schiedenheit widersprach. Eine ähnliche Ansicht deutet 
Finsch an. 

Die östlich in Sikkim und Butan wohnende Rasse, die 
P. bottanensis, Deless, überschritt den Himalaya noch nicht. 
Sie ist, wie ein englischer Ornitholog einmal sagte, zu P. 
caudata (also P. rustica) »what the raven is to the carrion 
crow«, zeichnet sich also durch bedeutende Grösse vor ihren 
Verwandten aus. Leider las ich nirgends eine Angabe dar- 
über, ob sie näher zu der P. sericea oder ob sie zu P. 
leucoptera , resp. gar P. bactriana ihrer unmittelbaren Ab- 
stammung nach zu stellen sei. Aus Nepal ist mir die Beob- 
achtung einer Elster nach den in den »Stray feathers« ent- 
haltenen Listen nicht bekannt, so dass ich annehmen muss, 
sie fehle hier. Dann dürfte der Schluss in gewissem Grade 
berechtigt sein, dass P. bottanensis, da sie mit dem Gebiete 
der P. bactriana keinen localen Zusammenhang aufweist, 
auch nicht in genetisch unmittelbarer Verbindung der Ab- 
stammung mit dieser steht, sondern mit P. sericea eher in 
ihrer Entwickelung zusammenhängt. 

Wir nahmen China als Geburtsstätte des Elstern- 
geschlechtes an. Der zweite Hauptweg der Ausbreitung des- 
selben führte zur Neogaea hinüber. In seinem Anfange auf 
asiatischem Boden betrachteten wir denselben bereits. Die 
Brücke zum amerikanischen Continente bildeten wohl die 
Aleuten, welche Inseln Steller vielleicht bei seiner Angabe,. 
dass auf den nach Amerika zu gelegenen Inseln Elstern 
lebten, gemeint hat. In Nordamerika bildete sich eine Rasse, 
welche der europäischen — daran ist nicht der geringste. 
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Zweifel — äusserst ähnlich sieht, die Rasse P. hudsonica. 
Diese ist im Vergleiche zur P. rustica grösser — was sie 
der in Kamtschatka lebenden Elster nahe bringt — besitzt 


eine Iris mit graublauem Aussenring, während die der un- 
serigen ganz dunkel ist, und der Unterhals hat an der 
Wurzel weissgefleckte Federn, wo er am europäischen Vogel 
gänzlich schwarz ist. Auch die Stimme weicht ab und selbst 
die Eier tragen andere, wenn auch wenig andere Färbung. 

Seit wann — geologisch gesprochen — mag nun wohl 
die Elster Nordamerika bewohnen? Es hält in diesem Falle 
schwer, ein einigermassen bestimmtes Urtheil zu fällen, ob 
die Wanderung nach Amerika vor, ob sie nach der Glacial- 
epoche geschah. Dass die Ausbreitung noch in beständigem 
Werden begriffen ist, darauf deuten die verschiedenen Beob- 
achtungen hin, nach denen einzelne — sogenannte verirrte 
— Individuen sich über die Grenzen des eigentlichen Wohn- 
gebietes hinaus gezeigt haben, wie am Winipeg und gar 
an der Hudsonsbay. Das dürften Pionniere der Art gewesen 
sein. Nur lässt sich leider schwer beobachten, ob diese 
von Süden, ob sie von Westen oder NW. kamen. In 
ersterem Falle könnte es auf eine durch die Schrecken der 
Eiszeit erst einmal nach wärmeren südlichen Gebieten ge- 
‚drängte und nun rückwandernde Bewegung der Art hin- 
weisen. Das Vorkommen der Elster auf Alaska kann sowohl 
auf ein weit gediehenes Zurückgewandertsein als auf ein 
in jüngerer Zeit gelegenes Eindringen von Asien aus be- 
zogen werden. Gegen ein Einwandern vor der Eiszeit 
spricht eigentlich die augenblicklich so geringe Ausbreitung 
ın Nordamerika. Sie könnte allerdings durch irgend eine 
physische ihr nicht zusagende Eigenschaft des Landes ge- 
hemmt sein. Der Wälderreichthum des östlichen Nordamerika 
wäre allerdings eine solche. Aber heute, wo dieses Gebiet 
durch Colonisten an so unzähligen Stellen zum Acker um- 
gewandelt ist, hätte eine Einwanderung doch wohl statt- 
finden können, wenn der Wald vorher als Hemmniss die 
Elstern an seinen Grenzen an Zahl bedeutend hätte an- 
wachsen lassen, was doch der Fall gewesen sein müsste, 
wo er als Barrière wirkte. Und warum, wenn die Eiszeit 
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die Elstern nach Süden drängte, verbreiteten seit ihrem 
Rücktritte die Elstern sich nicht über das vom Menschen 
wohlbesiedelte, später in hoher cultureller Blüthe stehende 
Mexico? Für eine Einwanderung vor der Eiszeit könnte 
allenfalis sprechen, was Gloger mittheilt, dass die Elster 
in Nordamerika völliger Zugvogel sei und ausserdem viel- 
leicht auch noch die Entwickelung der seltsamen Rasse P. 
nutalli in der an eigenthümlichen Formen, pflanzlichen, 
sowohl als thierischen — ich erwähne die Eulengattung 
Glaucidium, die zaunkönigähnliche Chamaea, das Haselhuhn 
Pediocaetes columbianus und dann den Grislibär, sowie eine 
Reihe von Reptilien, Amphibien und Fischen — so hervor- 
ragend reichen californischen Subregion*). Letzteres legt 
uns jedenfalls den Gedanken nahe, dass es seit geraumer 
Zeit bereits Elstern in Amerika geben muss. Aber die aus 
Gloger’s Werk über Landvögel entnommene Angabe lässt 
sich auch so für die gegen eine Einwanderung vor der Eis- 
zeit mögliche Meinung verwerthen, dass die Elstern in der 
Postglacialperiode einmal in Ostsibirien, auch in Japan eine 
nördlichere Verbreitung hatten, ohne indess dort Wintervogel 
zu sein, worauf die isolirte Kamtschatka-Elster hinweist, 
und dass sie damals nach Nordamerika hinübergelangten, 
wo sie natürlich Zugvögel blieben, welches ihrer nach Süden 
gerichteten Ausbreitung wohl zu statten kam, unter Anderem 
Individuen nach Californien gelangen liess, welche den 
Rückzug im Frühjahre freiwillig oder unfreiwillig aufgaben 
und unter den auf die Umgestaltung der Thierwelt zu eigen- 
artigen Formen allem Anscheine nach so wunderbar wir- 
kenden californischen Verhältnissen, denen in unserem Falle 
noch eine dauernde Isolation getreulich seine Wirkung ge- 
spendet haben mag, zu der bekannten Rasse sich umfärbten, 
die übrigens mit der P. hudsonica keinen local unmittel- 


*) Audubon beschreibt die Pica nutalli mit folgenden Worten: 
»Bill and bare space beneath the eyes yellow. In form, proportion and 
size similar to the Common Magpie: the feathers of the tail narrower; 
the colours similar, but the top of the head glossed with green, and 
the black of the back and fore neck tinged with brown.« Birds of Ame- 
rica, vol. IV, p. 104. 
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baren Zusammenhang zu haben scheint, ausser in Nord- 
californien, wo sie erlegt wurde. Unerklärlich wäre bei dem 
Glauben an ein Nordwärtswandern der amerikanischen Elstern, 
warum die californische Rasse dem Ziele ihrer Stammform 
nicht auch gefolgt sein sollte und das nördlich von seinem 
heutigen Brutgebiete gelegene Oregon besiedelte. Es spricht 
Alles für eine Einwanderung nach der Eiszeit, während die 
entgegengesetzte Ansicht auf eine Reihe von erheblichen 
Bedenken stösst. Ich würde mich, wenn ich vor die Wahl 
gestellt würde, stets für Ersteres entscheiden. Heute mag 
die schrittweise von Nord nach Süd stattfindende Aus- 
breitung des Vogels durch den Continent soweit gediehen 
sein, dass die an der pacifischen Küste vordringenden Elstern 
ihre bis dahin in Californien abgetrennt lebenden Verwandten 
wieder zu treffen beginnen, dann aber auch, dass sie sich 
bereits so weit an die klimatischen Verhältnisse angepasst 
haben, dass sie den nordamerikanischen Winter zum Theile 
nicht mehr scheuen und ihn in verhältnissmässig nördlichen 
Gegenden wie auf Alaska und am Saskatschewan ertragen 
können. 

Alle Erläuterungen zusammengefasst, laufen auf das 
hinaus, was leicht zu erkennen ist, wenn man bedenkt, dass 
das Genus Pica aus einer Art besteht, die aber in eine 
ganze Reihe mehr oder weniger weit in der Sonderaus- 
bildung fortgeschrittener Rassen zu theilen ist, dass nämlich 
dieses Geschlecht ein geologisch sehr junges genannt werden 
muss und die Annahme keineswegs auf lahmen Füssen 
steht, den Ursprung seiner zum Kosmopolitismus führenden 
Eigenschaften mit dem des Ackerbaues im uralten Cultur- 
lande China in gleiche Zeit zu verlegen. Der Ausdehnung 
des Ackerbaues von diesem Centrum aus folgte die der 
Elstern und ist heute bis zu dem Grade gediehen, den der 
schildernde Theil dieser kleinen Arbeit zeigen wollte. Es ist 
richtig, was Tristram einmal bemerkt, dass zwischen der 
beschränkten Grenze des Genus Pica und der weiten Ver- 
breitung der Corvinae ein gewaltiger Contrast besteht. Aber 
dass man diesen nicht auf Rechnung irgend eines Unter- 
schiedes in den Gewohnheiten und Existenzbedingungen der 
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beiden Genera schieben könne, möchte ich nicht so unbe- . 
dingt behaupten. Diejenigen Vertreter des Genus Corvus, 
welche die weitest verbreiteten sind, von denen die weite 
Verbreitung, welche das Genus auszeichnet, abhängt, die 
Raben und die Raben- und Nebelkrähen, sind wenig vom 
Menschen abhängig, können es in manchem ihrer Wohnsitze 
gar nicht sein. Aber die Saatkrähen und Dohlen, welche so 
eng an den Menschen gekettet sind in ihrer Lebensweise, 
und denen mit dieser Beschränkung, mit diesem Gebunden- 
sein die den leicht erringbaren Kosmopolitismus an der 
Stirn tragenden Eigenschaften ihrer Geschlechtsverwandten 
erheblich vermindert werden, sie zeigen allesammt eine relativ 
geringe Ausbreitung. Ihnen stehen die Elstern nahe, denn 
auch diese sind stark an den Menschen und dessen Boden- 
cultur gefesselt und siedeln sich allen Beobachtungen zufolge 
nicht leicht an, wo sie ibn und seine das Bild des Pflanzen- 
kleides der Erde im Grossen und Ganzen bestimmende 
Herrschaft vermissen. 


Hannover und Leipzig, November 1888. 
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Phänologische Notizen aus Holland. 
Von J. E. Coenradts. 


(Mitgetheilt von Paul Leverkühn.) 


Einen »ersten ornithologischen Jahresbericht (1885) 
aus Holland (Friesland und Süd-Holland)« legte der ver- 
diente Dr. H. Albarda aus Leeuwarden in der »Ornis«, 
Band I, Heft 4, Seite 589 u. ff. nieder, welcher des Interessanten 
viel enthielt. Leider wurde der zweite und dritte unter 
dem Titel »Ornithologie van Nederland. Waarnemingen 
in 1886« und ebenso »in 1887« in der »Tijdschrift der 
Nederlandsche tierkundige Vereeniging« (Leiden. Brill. 1887 
und 1888. 9, bezw. 13 Seiten) veröffentlicht, so dass diese 
werthvollen Beobachtungen nicht ganz leicht zugänglich 
geworden sind. Um so angenehmer war es mir daher, dass 
ein sorgfältiger Beobachter der Vogelwelt in Holland, Herr 
J. E. Coenradts in Zwolle seine in den Jahren 1885 bis 
1888 gesammelten Ankunfts- und Abzugsdaten mir behufs 
Publicirung in einem auch in deutscher Sprache erscheinendem 
internationalen Journal übergab mit dem gleichzeitigen Ver- 
sprechen, auch späterhin mir sein Material zuzusenden. In den 
drei bislang erschienenen Rapporten fehlte Zwolle — bis auf 
eine Notiz über Cocc. vulgaris aus dem Jahre 1887. Herr 
Coenradts besitzt eine kleine Localsammlung holländischer 
Vögel, meist aus der Umgegend der Stadt Zwolle. 

































































1886 
Species Ankunft | Abzug Ankunft | Abzug 
Datum | Anzahl | Datum | Anzahl | Datum Anzahl | Datum | Anzahl 
Hlansmipanias sn ws\='6 => ne SAVE 
FIN SAS Hele once eee 10. IV. 2 19. IX. | 2—300 | 5. IV. 2 
Tir unbicaacnetececse IN: 3 10. VII.| viele 
5 26. IV 2 
ar 2 kleine jes rar 14. U. 10. 
Cyp. ADUS soie ss vivvveivicve -/* IV. {ele ame 26. VII. Schaar cage ne VII. 
Cuc. canorus............ ay 2 I 3. IX. 
PVA CLUE AN IORE Gout Sale Lu. Il.) viele 
Turd. PISCLVOTUS Eee | 
ILES GTO des Obes 25. IV. I 22. IV. A A 
RUE STIRS racic soe 5 25. AV 
Rut. phoenicura ......... 
PIV nUfiareme rea eee 20. III. I 25. NL! 1 5. IX. 
Phyll. trochilus .......... 25.1V.) 1 
Phy US sibllatnıx. nn... 26. IV. : 
MOE RAID ans et 20. II. I 23. I. . 
Bud: lavus a. nn. 20. III.) 1 
Sax. oenanthe .........+. 
Dia D'OR 
. . Xf. | 10—12 3 kleine 
COTVACORMIX SEINE A 9 30. IX. Ceres 
2 Schaa- 
Sturnus vulgaris .......- LD LV ner 
Oriol. galbula .........…. 9 Nor) sae hits VE 
Te Used 
Sylvia curruca . ........ V. 1 
Sylvia atricapilla........ 4. V. I 
Turivauriius Ar 25. IV. jein Paar 
Columba palumbus ......- 
Cot. dactylisonans ....... | TSENG I 
Vaniicristatus) len. | 24. IL | 3—4 28. 11. aleiaeı 
ı in 
12. II. He 
ic ! grosse and 
Cic. ala seseessssesss.e || 6. DI I 20. VIII. Schaar in leo) Ve 
| | 2. IV. | Ober- 
| Yssel 
Char. pluvialis........... 
| 
Num. arqualus........... 
Cygnus musicus ......... | 
1 7—8 : 
ANSENNSD RER RER. | 2 ME ae 14. IX. pice 
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1887 | 
Ankunft | Abzug | Ankunft Abzug | Bemerkungen 
Datum | Anzahl Datum | Anzahl) Datum | Anzahl | Datum Anzahl 
2 auch | Nur an den Seeküsten und 
28. IV. I 24. IX.| noch 10. IX.| 4—5 hügeligen, sandigen 
im X. Stellen vorkommend. 
Schaar e 
5 „ Pr lePaaneı||Ams 21,730. IXund 13., 
= wel bzw.3l 24: IX. ee : 7. IX. mit 3—4]| 26. X. 1886 grosse Schaa- 
a a ele nach: 25 VE 3 flüggen||ren ziehender Schwalben 
az eae SEX spät 1% supe nach SW. Art nicht fest- 
Lai È 10. IX. | 2—300 zustellen. 
im Oct in X. | 11—12 
18.U.20.| 3—4 30. IV. 2 
IV. 
rosse r - - ee 
29.1V 2 16. VII. ar T. Vis 6 lo. VII!.| 25—3o | 
22. 1V.| viele |3. VIII. I 
I 
5. II singend 
12. TIT. | 5—6 
ae 
24. IV. I 20 nis 1 12. VIII.| junge 
ögel 
7 I 
5. X. singend 
1 SW 
2, VE) (5 reload | 3 Pedsel 
20. LS: |singend 
schon 
im I. I 
u. 6. III. 
12. IV: I 
10. IX.) 9—10 
1S SNe 2 
Antans viele 2. X. | einige Brütet hier nicht. 
à rosse 
7. IX. chaa- 
ren 
9. VIII. | 
6. V. 1 M0 Me I 71% 2 oder Im Abnehmen begriffen. 
VII. Oo juv 
6. V. 2 Brütet hier nicht. Die 
‘ Exemplare am 6. V. 1887 
ur zogen von S. nach N. 
28.1. | 2. 
Paar? 
27. II. viele 
D5 NV. I 
4—500 || r: A 
2 Schaar Ware Die ersten Eier gefunden: 
10. u. 26.| Anfan en inige | 10- AX- Se ı885 19. IIT, 1986 26. IL, 
Di Mare | 0 mac 15. STE peti ge 42 ar ene Tey or TH. nano IV. 
viele 200,S WI Noch im Novy. 1886 da. 
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Erwiderung 


auf Herrn Prof. M. N. Bogdanow’s (7) 
Kritik der Ornis caucasica 


H. G; Radde: 


In den »Nachrichten der kauk. Abtheilung der k. Geo- 
graphischen Gesellschaft, pag. 94—98 (1888)«, ist eine 
Recension der Ornis caucasica von Professor M.N. Bogdanow 
gedruckt. Auch in der Zeitung »Kawkas« vom 5. April 1886, 
Nr. go, erschien ein Referat von demselben Autor. Anfangs 
November 1886, bevor er seine Excursion in’s Gebiet der 
Frankolins machte, besuchte mich Herr Bogdanow und wir 
haben uns iiber beide seine Berichte eingehend unterhalten. Er 
äusserte seine Unzufriedenheit darüber, dass in dem Zeitungs- 
referate Mittheilungen gemacht seien, die er in seinem Vor- 
trage nicht in dem Sinne geäussert hatte. Ich werde deshalb 
hier auch auf die wesentlichen Punkte im Zeitungsartikel 
zu antworten haben. 


Ohne allen Zweifel wird auch meine Ornis caucasica, 
wie jedes andere Buch derart, sehr der Verbesserung und 
Ergänzung bedürfen. Das habe ich in der Einleitung eben- 
sowohl der russischen, wie auch der deutschen Ausgabe 
meines Werkes gesagt. Auch habe ich darauf wiederholentlich 
hingewiesen, wie mangelhaft die mir hier zu Gebote stehende 
Speciallitteratur beschaffen war, weshalb wohl viel leichter 
Irrthümer stattfinden können, als wenn man an Orten arbeitet, 
wo erschöpfende Litteratur, vergleichbares Material und 
persönlicher Rath vorliegen. 
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In der Ornis caucasica habe ich vereinigt, was bis 
1884 über die Vogelwelt vom Kaukasus bekannt geworden 
und dabei natürlich Herrn Bogdanow und andere Autoren 
citirt. Den Namen des Buches anlangend, welchen der Pro- 
fessor unpassend findet, so kann ja Jedermann darüber seine 
Ansicht haben. Naumann schrieb sein berühmtes Werk 
»Naturgeschichte der Vögel Deutschlands« unter diesem 
Titel, obwohl er selbst vornehmlich nur im Anhaltischen 
sammelte und beobachtete. Auch sein Werk wird bis auf 
den heutigen Tag noch vervollständigt, und das geschieht 
durch periodisch erscheinende Nachträge zur Ornis cauca- 
sica ebenfalls. Was von der Nordseite des Kaukasus bis 1884 
in ornithologischer Hinsicht bekannt war, ist in meinem 
Buche aufgenommen worden. Die neueren Beiträge von dort 
her, durch Lorenz, Dinnik und Rossikow geboten, 
folgen in den Fortsetzungen der »Ornis«, 


Auf den gesammten Gebieten beschreibender, systema- 
tischer Arbeiten, sowohl für Zoologie, als auch für Botanik, 
machen sich in der That die von mir erwähnten zwei 
Hauptrichtungen geltend. Die Einen trennen artlich, die 
Anderen vereinigen das Getrennte. Wo kämen denn sonst 
die oft langen Listen der Synonymie her, wenn dem nicht 
so wäre. 


Ich zog den Vergleich aus dem politischen Leben 
(conservativ und radical) herbei, weil die Gegensätze in den 
Anschauungen über Altes und Neues dort scharf in die 
Augen fallen. Keiner der zahlreichen Kritiker meines Buches 
hat das bemängelt. Ich selbst gehöre natürlich zu den Con- 
servativen. 


Was den Accentor occularis anbelangt, so habe ich, 
da das englische Journal »Ibis« mir damals, als ich schrieb 
(1883) nicht zugänglich war, den Vogel für neu gehalten. 
Meinerseits ist dieser Irrthum im dritten Nachtrage zur 
»Ornis«, pag. 30, berichtigt worden. Es heisst da: »Nachdem 
ich durch R. Blasius Original- Exemplare vom Accentor 
fulvescens, Severz., aus dem Alatau, welche Herr Tancre 
besorgte, erhielt und wir zusammen die betreffenden Vögel 
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verglichen haben, gebe ich gerne zu, dass mein Accentor 
ocularis nur ein sehr vertragenes Sommerkleid der Severzow- 
schen Art ist, über welche mir die einschlagende Litteratur 
hier in Tiflis nicht vorlag. 

Auch Herr Bogdanow, dem doch in St. Petersburg voll- 
ständige Fachlitteratur zu Gebote stand und der recht grosses 
Material zum Vergleiche besass, ist es ja passirt, längst 
gekannte Vogelarten als neue Species zu behandeln und zu 
benennen. Ich erinnere nur an seinen Buteo Menetriesi, 
welcher auch von Herrn Prof. Menzbier auf den längst 
gekannten B. vulpinus, Lichst., zurückgeführt wird. Letzteren 
aber vereinigen Autoritäten wie G. R. Gray, Dresser, 
Riesenthal mit B. tachardus. Es werden also meine aus- 
führlichen Widerlegungen des Herrn Bogdanow in dieser 
Hinsicht, wie in mancher anderen, manchen der Herren 
Collegen wohl erwünscht gewesen sein, wenn sie ihm auch 
selbst ganz überflüssig erschienen sind. Durch solche Be- 
weisführungen hat eben mein Buch sehr an Umfang gewinnen 
müssen, und wenn der Professor den Inhalt desselben nicht 
entsprechend diesem Umfange findet, sondern ihn arm nennt, 
so sind alle anderweitigen Kritiken der Fachgenossen darüber 
anderer Meinung gewesen. Diese Kritiken haben wohl gefunden, 
dass ich zu sehr die Arten reducire, aber sie haben mein Werk 
summa summarum durchaus günstig beurtheilt. So hat denn 
auch die kais. Akademie der Wissenschaften in St. Peters- 
burg am 10. Sept. 1887 mein Werk durch die Zusprechung 
der Makarija-Prämie gekrönt. In dem officiellen Berichte 
darüber heisst es: »Von den übrigen Werken, welche sich 
um die Prämie bewarben, hat die Jury (Commission) das 
Werk von G. J. Radde, Ornis caucasica, systematische und 
biologisch-geographische Beschreibung der Vögel des Kau- 
kasus, für würdig befunden, da aber die Geldmittel bereits 
verwendet wurden, so ertheilt sie diesem Werke nach §. 12 
des Statutes, ein Ehrenzeugniss. In ebendemselben Jahre 
ist dasselbe Werk von der Jury der Sibirisch- uralischen 
wissenschaftlich-gewerblichen Ausstellung durch die Ver- 
leihung der grossen goldenen Medaille und in Berlin durch 
die grosse silberne Medaille ausgezeichnet worden. 
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Zum Zeitungsreferat mich wendend, so heisst es: »Einige 
Arten sind von H.Radde nicht richtig bestimmt.« Darauf 
habe ich im dritten Nachtrage zur »Ornis« geantwortet: »Die 
hierorts (Tiflis) bei durchaus unzureichender Litteratur als 
fraglich bestimmten Vogelarten wurden sammt manchen 
anderen in Berlin von Cabanis und Reichenow und 
ebenso in Stolp von Eugen von Homeyer geprüft, resp. 
berichtigt. Man wird diesen Autoritäten jedenfalls ebensoviel 
Glauben schenken dürfen, als Herrn Professor Bogdanow. 


Speciell der Lanius lahtora, Sykes (nec Sharpe und 
Dresser) anlangend, so ist er gleich L. Grimmi, Bogd., und 
wird neuerdings sogar von Dresser mit Lanius assimilis, 
Brehm, vereinigt. (Dresser, »Ibis«, 1889, Notes on birds in 
the Transcaspian Region, pag. 86 et seq.) 


Ferner heisst es im Referate, dass ich einen Haus- 
vogel (Moschusente) als eine neue wildlebende Art 
aufführe. Das ist gar nicht wahr. In dem dritten Nach- 
trage zur »Ornis« heisst es: »Unter Nr. 318 habe ich einen 
Bastard von Anas boschas, masc. und Carina moschata, 
fem. beschrieben. Tafel XXV trägt deutlich dieselbe Unter- 
schrift. Zuchten von Bastarden der beiden Enten als 
Hausgeflügel sind mir nicht bekannt, wenigstens hier im 
Lande sicher nicht vorhanden. Dagegen kommen Fälle von 
entflogenen und verwilderten Moschusenten vor und es liegt 
die Möglichkeit solcher Bastardirung sehr nahe. Der be- 
treffende Vogel wurde am Chramflusse geschossen, in einem 
Gebiete, welches weit und breit vornehmlich von Tataren 
bewohnt wird, die fast nie Hausenten halten. 


Neuerdings ist nun die volle Bestätigung für 
meine Behauptung beigebracht worden. In den »Mittheilungen 
des ornithologischen Vereines in Wien«, 1888, Nr. 5, Mai, 
pag. 84—86«, theilt Herr A. Pichler, Assistent des zoologi- 
schen Institutes der Universität Agram, anknüpfend an einen 
Bastard zwischen A. boschas, masc. und C. moschata, fem. 
schliesslich Folgendes mit: »Im grossen Ganzen stimmt der 
von Radde abgebildete und als Bastard der Bisamente mit 
einem wilden Stockenterich angesprochene Vogel mit dem 


340 Radde. Erwiderung auf Herrn Prof. M. N. Bogdanow’s (+) Kritik etc. 








oben beschriebenen überein, nur scheint bei unserem Exem- 
plare an den schwach entwickelten Stirnwarzen und den 
typischen Bisamenten-Füssen der Charakter der Mutter zu 
prävaliren. Dass die Affection des Bisamentenei’s durch das 
Sperma des wilden Stockenterichs eine andere sein müsse, 
als jene eines verschieden gefärbten Hausenterichs auf ein 
gleichartiges Ei ist vollkommen klar, sowie, dass das Pro- 
duct mit Bezug auf Farbe ein verschiedenes sein wird, 
gleichfalls. In Anbetracht dagegen, dass bei Bastardirungen 
die einzelnen Individuen desselben Geleges trotz derselben 
Eltern die Charaktere derselben auf den verschiedenen 
Körperregionen in verschiedenen Verhältnissen aufweisen, wie 
dies sattsam bekannt ist, glaube ich auf Grund des hier 
beschriebenen Bastards, dessen Eltern nachweisbar sind, die 
Richtigkeit der Deutung Radde’s mit Bezug auf 
das erwähnte «undrin der Freiheit -geschessene 
Exemplar, hiemit bestätigen zu können.« 

Ueber den Zug der Vögel im Kaukasus werde ich 
später einen Artikel einsenden und auf die Einwendungen 
des Herrn Dinnik erwidern. Nach den jetzt vorliegenden 
Thatsachen ist für mich diese Frage eine offene. 


Tiflis, im Februar 1880. 








Zusatz zum Artikel: „Ueber das Auftreten des 
Zwergfliegenfängers (Muscicapa parva, Bechst.) in 
Schweden“. Von Dr. Carl Rudolf Sundström. (Ornis 1880, 
Mert 1, seite 156 und ff.) 


Die Angabe (Seite 160 im obigen Aufsatze), dass der 
Zwergfliegenfänger aus Holland nicht erwähnt wird, muss 
geändert werden. In »Tijdschrift der Nederlandsche Dier- 
kundige Vereeniging« für 1889 wird nämlich von H. W. de 
Graaf ein Exemplar angeführt, das am 23. September 1888, 
Morgens, in einem von einem grossen und hohen Buchen- 
walde begrenzten, ganz nahe beim Haag gelegenen Garten 
nas pere gefangen wurde. Wahrscheinlich ist dieses 
Individuum, ein junges Weibchen in der nach der ersten 
Mauser folgenden Tracht, durch die während einer Woche 
herrschenden östlichen Winde nach dem Orte, wo es ange- 
troffen, getrieben worden. 


Mittheilungen. Seitens des permanenten internatio- 
nalen ornithologischen Comité’s: 

1. Herr Cand. med. Paul Leverkühn in Hildesheim 
hat an das Comité den Antrag gestellt, ihm bei seiner Arbeit 
über Entenkojen der ganzen Erde Material zu ver- 
schaffen, sei es durch directe Mittheilungen über Entenkojen 
oder durch Angabe entsprechender Litteratur. Die geehrten 
Herren Ornithologen werden gebeten, dieser Bitte zu ent- 
sprechen. 

an, Herr) Hoirath Dr As BoMey er,’ MP 12056, 
hat folgendes Schreiben eingesandt: 

Soeben erhielt ich von Sr. kön. Hoheit dem Fürsten 
Ferdinand von Bulgarien auf telegraphischem Wege, 
ddo, Sofia, 12. Juni, 5 Uhr Abends, die Mittheilung, dass 
seit einigen Tagen auf den Steinhalden von Knjajevo 


('/; Stunde von Sofia) colossale Schwärme Tausender von 
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Rosenstaaren (Pastor roseus, L.) eingetroffen seien. Die 
Vögel, so lautet das Telegramm weiter, sind sehr abgemagert, 
und ermattet, und bedecken den Boden, Sträucher und 
Steine mit einer schwarz und rosafarbenen Decke. Es gelang 
Sr. kön. Hoheit prachtvolle, intensiv pfirsichfarbene Männchen 
zu erlegen. In-der Nacht wurden sie auch lebend gefangen. 
Se. kön. Hoheit fügt noch hinzu, dass Rosenstaare seit dem 
Jahre 1876 dort nicht gesehen worden seien. 

Da es nun nicht unmöglich ist, dass dieser in den 
Donautiefländern Südrussland und im angrenzenden Asien 
u. s. w. verbreitete Vogel seine diesjährigen Streifereien 
wieder bis zu uns ausdehnen wird, so beehre ich mich, auf An- 
regung und allerhöchsten Wunsch Sr. kön. Hoheit desFürsten 
von Bulgarien die Aufmerksamkeit der Herren Beobachter 
ganz besonders auf den Rosenstaar zu lenken und zu bitten, 
dass genaue und ausführliche Angaben über sein eventuelles 
Auftreten, über die Anzahl der Individuen, ihr Verhalten, 
ihre Zugrichtung u. s. w. mir baldgefälligst eingesandt werden 
mögen. 
In Deutschland soll Pastor roseus in den hundert Jahren 
von 1774—1875 31 Mal, in der Schweiz in derselben Periode 
16 Mal beobachtet worden sein. Im Jahre 1884 wurde er 
im Juni in Bayern gesehen, im Herbste in Württemberg, im 
Jahre 1886 im Mai wiederum in Bayern. Es werden sich 
zweiffellos weitere Angaben in der Litteratur vorfinden. 

Dresden, den 12. Juni 1880. 

Die geehrten Herren Ornithologen werden gebeten, be- 
zügliche Beobachtungen über Pastor roseus, L., Herrn Hof- 
rath Dr. A. B. Meyer in Dresden gütigst einzusenden. 


15. Juni 1880. 
Professor Dr. R. Blasius, 
Pre OLE 


VI. Jahresbericht (1887) 


Comite’s für ornithologische Beobachtungs-Stationen 
Sesterreich-Ungsarn. 
Redigirt unter Mitwirkung von 


Dr. Karl von Dalla-Torre, 
Mandatar für Tirol, 
von 
Victor Ritter von Tschusi zu Schmidhoffen, 
Präsident des Comité’s und Mitglied des perman. internat. ornith. Comite’s. 
(Mit einer Karte.) 


Vorwort zum VI. Jahresberichte. 


Durch das separate Erscheinen des V. Jahresberichtes 
sind wir in der angenehmen Lage, auch den VI. rascher 
folgen zu lassen und dadurch vielfachen berechtigten Wünschen, 
die im Interesse des Unternehmens liegen, nachzukommen. 
Von unserer Seite kann von nun an jeder Jahresbericht in 
dem dem Beobachtungsjahre folgenden Jahre erscheinen, 
wenn uns die Manuscripte rechtzeitig — das ist im ersten 
Jahresviertel — zukommen. 

Diesmal sind wir in die erfreuliche Lage versetzt, ein 
Wachsen unserer Beobachtungs-Stationen constatiren zu 
können, indem wir deren 79 gegen 65 des Vorjahres auf- 
zuweisen haben. Immerhin ist aber auch diese Zahl bei 
dem grossen Ländergebiete, über welches sie sich vertheilt, 
eine noch lange nicht genügende, so dass wir unsere Auf- 
forderung um weitere Betheiligung auch an dieser Stelle 
erneuerten Ausdruck geben. 

Leider haben abermals die von den Leuchtthurm- 
Stationen eingelangten Berichte sehr wenige verwendbare 
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Beobachtungen geliefert, und auch die Erwartungen, welche 
wir auf die auf unser Ersuchen vom königl. ungarischen Mini- 
sterium für Ackerbau, Industrie und Handel befürwortete 
Errichtung von Beobachtungs-Stationen in den an den sieben- 
bürgischen Pässen gelegenen Contumazämtern setzten, 
welche vermöge ihrer Lage uns für die Beobachtung des 
Vogelzuges von grosser Wichtigkeit schienen, erfüllten sich 
wegen Arbeitüberbürdung der betreffenden Beamten nicht. 
Dem entgegen können wir jedoch, wie vor erwähnt, als 
erfreuliches Zeichen des Interesses an unserem Unternehmen 
die Vermehrung von Beobachtungs-Stationen stellen, welche 
sich besonders auf einige bisher durch wenig Beobachter 
vertretene Länder bezieht. 
Die Beobachterzahl vertheilt sich auf die einzelnen 
Länder in nachstehender Weise: 
Böhmen, An«alı.. der . ieee (ae 
Bukowina whois u He Ar mas 
Croatien und Slavonien (mit Ein- 
schluss der Leuchthurm-Stati- 


OBEN) 2fahi weder SN ES ae 3 
Dalmatiennsynisdssr. ann 2 
Galizientstn….sadh bir 0 
Kärntens-sdasdonilols dinlbek bat 2 
Krain „nganikiznsiadstae lich wahr: I 
Litorale (mit Einschluss der Leucht- 

thurm-Stationen). . . . 2 
Mähren... umisstdoat striae # 
Nieder-Oesterreich "cernes 5 
Ober-Qestérneichis sib.ni ain. Das le 
Salzbubgoiad -anulssdost. BA 
Schlesien #9 „33 NA 
Siebenbürgen . . nk. sage 
Steiermark; taz aadH seid he LUS 
Tirol und ‘Vorarlberg . ; 2 
Ungarnizsn aassilisdrsÄl stow) me 


Occupationsgebiet (Bosnien und 
Herzesowina)ih „.ziskarsde nous 
Summa... 79 
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Als Mandatare fungiren folgende Herren: 


Für Böhmen: Dr. Wladisl. Schier*) in Prag, Korngasse 


» 


» 


» 


» 


» 


JADE 

Croatien und Slavonien: Spirid. Brusina, k. Univer- 
sitäts- Professor und Director des croatischen zoologi- 
schen Landes-Museums, Mitglied des permanenten inter- 
nationalen ornithologischen Comité’s, in Agram. 
Dalmatien: Georg Kolombatovié, Professor in 
Spalato. 

Galizien: Dr. Max Nowicki, Universitäts-Professor in 
Krakau. 

Gorz:' Dr. Egid ’Sicchreiber, Director! der -Staats- 
Realschule. 

Istrien: Dr. L. K. Moser, Professor am k. k. Staats- 
Gymnasium in Triest, Via Carradori 7. 

Kärnten: F. C. Keller, Redacteur von » Waidmanns- 
heil« in Lavamünd. 

Krain: Karl von Deschmann™), Custos am Landes- 
Museum in Laibach. 

Mähren: Josef Talsky, Professor in Neutitschein. 
Nieder-Oesterreich: Dr. Gust. Edler von Hayek, 
k. k. Regierungsrath und Professor, Secretär des per- 
manenten internationalen ornithologischen Comité’s in 
Wien, Ill., Marokkanergasse 3. 

Ober-Oestereich: Karl Geyer, fürstlich Starhem- 
verg’scher Forstmeister in Linz a/D., Elisabethstrasse 15. 
Salzburg: Dr. Wenzel Sedlitzky, k. k. Hof-Apotheker 
in Salzburg. 

Schlesien: Emanuel Urban, k. k. Gymnasial-Professor 
mas Uroppau: 

Siebenbürgen: Johann von Csatö, Vicegespan in 
Nagy-Enyed. 

Steiermark: Blasius Hanf, Pfarer in Mariahof. 
Tirol: Dr. Karl von Dalla-Torre, k.k. Professor in 
Innsbruck, Meinhardstrasse 12. 


*) Inzwischen am 24. April 1889 verstorben. 


**) Ebenfalls am 11. März 1889 verstorben. 


te 
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Für Ungarn: Dr. Julius von Madaräsz, Custos-Adjunct 
am ungarischen National-Museum und Mitglied des 
permanenten internationalen ornithologischen Comite’s, 
in Budapest. 

» die Zips: Dr. Michael Greisiger, Arzt in Szepes-Béla. 
» das Banat: Dr. Ludwig Kuhn, Dechant in Nagy- 
Szent-Miklös. 

» das ungarisch-croatische Küstenland: J. Matisz, 
kön. Gymnasial-Professor in Fiume. 

» das Occupationsgebiet (Bosnien und Herzegowina): 
Othmar Reiser jun., Custos am bosnisch-herzegowini- 
schen naturhistorischen Landes-Museum in Sarajevo. 


An der Zusammenstellung des vorliegenden Berichtes 
haben sich folgende Herren in nachstehender Weise betheiligt: 
Dr. Wilh. Niedermair (Hallein) übernahm den allgemeinen 
Theil, sowie die Abschrift einiger unrichtig verfassten Manu- 
scripte; Prof. i. P. Em. Urban (Troppau) stellte die schlesi- 
schen Berichte zusammen, Dr. Lorenz Ritter von Liburnau 
(Wien), dem wir für Gewinnung einiger tüchtigen Kräfte 
zu Dank verpflichtet sind, besorgte die Uebersetzung der 
in italienischer Sprache eingegangenen Berichte, ebenso 
Dr. Bernh. Schiavuzzi. 


Herr Dr. K. von Dalla-Torre stellte die gesammten 
Manuscripte für den Jahresbericht zusammen und ordnetesiefür 
den Druck, und der Unterzeichnete besorgte die Durchsicht 
und Prüfung derselben, sowie die Gesammtcorrectur. 


An dieser Stelle möchten wir nochmals an unsere Be- 
obachter die Bitte richten, uns von selteneren ornitho- 
logischen Vorkommnissen, mögen sich selbe auf das 
einzelne Erscheinen einer Art oder auf deren massenhaftes 
Auftreten bezienen, möglichst umgehend in Kürze 
Nachricht zukommen zu lassen, und, wenn über 
die, Deutung der. betreffenden Art Zweite ent 
stehen sollten, uns ein Exemplar des fraglichen 
Vogels im Fleische einzusenden. Nur auf diese Weise 
werden wir in den Stand gesetzt, sofort nach allen Richtungen 
unseres Wirkungskreises hin Anfragen auszusenden, auf die 
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specielle Beobachtung der betreffenden Arten hinzuwirken 
und ein möglichst reiches Material über die Richtung, Aus- 
dehnung und Zeitdauer des Zuges zu erlangen. 

Indem wir allen Mitarbeitern an diesem Jahresberichte 
unseren Dank aussprechen, hoffen wir auch für die Zukunft 
auf ihre Unterstützung. 

Villa Tännenhof bei Hallein, im October 1888. 


Victor Ritter von Tschusi zu Schmidhoffen. 


Verzeichniss der Beobachtungs-Stationen 
und der Beobachter. 


Böhmen. 

Aussig a/E.: Hauptvogel, Anton, Lehrer. 

Haida: Hegenbarth, Otto. 

Klattau: Heyda von Lowéic, Wladimir. 

Litoschitz p. Weiss-Podol (Caslau): Knezourek, Karl, 
Schulleiter. 

Lomnic: Spatny, Johann, fürstlich Schwarzenberg’scher 
Revierförster. 

Nepomuk: Stopka, P. Rafael, Piaristenordens-Priester. 

Ober-Rokitai: Schwalb, Karl, Lehrer. 

Rosenberg a/M: Zach, Franz, Lehrer. 

Spindelmühle p. Hohenelbe: Fukarek, Johann, Revier- 
förster. 

Wittingau: Heyrowsky, Karl, fürstlich Schwarzenberg’- 
scher Forstmeister. 

Wolfersdorf bei Leipa: Pietsch, Franz, Lehrer. 


Bukowina. 

Kratautz. Heyn, Victor, k. k. Förster. 

Jakobeni: Hlawin, Karl, k. k. Forst- und Domänen- 
Verwalter. 

Karlsberg (Putna): Faulhaber, Edmund, k. k. Forst- 
und Domänen-Verwalter, 

Kotzman: Lustig, Anton, k. k. Förster. 

Kuczurmare: Miszkiewicz, Constantin, k. k. Förster. 
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Kupka: Kubelka, Julius, k. k. Förster. 

Mardzina: Kargl, Josef, k. k. Forst- und Domänen-Ver- 
walter. 

Obczina p. Illischestie: Zitny, Johann, k. k. Förster. 

Petroutz: Stränsky, Anton, k. k. Forst- und Domänen- 


Verwalter. ; 
Pozoritta: Kieta, Karl, k. k. Forst- und Domänen-Ver- 
walter, 
Solka: Kranabeter, Peter, k. k. Forst- und Domänen- 
Verwalter. 


Straza: Popiel, Roland Ritter von, k. k. Forstmeister. 
Tereblestie: Nahlik, Octavian, k. k. Förster. 
Toporoutz: Wilde, ‘Gustav, k. k. Forster. 


Croatien. 


Fiume: Matisz, J., kön. Gymnasial-Professor. 


Dalmatien. 
Ragusa: Kosic, Balthasar, k. k. Professor, Director des 
patriotischen Museums. 
Spalato: Kolombatovid, Georg, k. k. Professor. 


Kärnten. 
Klagenfurt: Zifferer, Anton, Präparator. 
Mauthen: Keller, F. C., Redacteur von »Waidmannsheil«, 
derzeit in Lavamünd. 


Krain. 
Laibach: Deschmann, Karl von, Custos am Landes- 
Museum. | 
Litorale. 


Triest: Moser, Dr. L. K., k. k. Gymnasial-Professor, Via 
Carradori 7. 
Mähren. 
Datschitz: Stôger, Max, reichsfreiherrlich von Dalberg’scher 
Oberforster. 
Datschitz: Zaak, Theodor, reichsfreiherrlich von Dalberg’- 
scher Fasanjäger. 
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Goldhof p. Gross-Seelowitz: Sprongl, Wladimir, Wirth- 
schaftsbeamter, k. k. Lieutenant i. d. R. 

Kremsier: Zahradnik, Josef, k. k. Gymnasial-Professor. 

Mährisch-Neustadt: Jackwerth, Franz, 

Oslawan: Capek, Wenzel, Lehrer. 

Römerstadt: Jonas, Adolf, Professor an der Landes-Real- 
schule. 

Niederösterreich. 

Lilienfeld: Pfannl, Edmund, Gutsbesitzer in Niederhof. 

Mödling: Gaunersdorfer, Dr. Johann, Professor am 
Francisco-Josephinum. 

Nussdorf bei Wien: Bachofen von Echt, Adolf. 

Seitenstetten: Tschusi zu Schmidhoffen, Rudolf Ritter 
von, Gymnasiast. 

Wien: Dombrowski, Ernst Ritter von, Chef-Redacteur 
des »Waidmann« in Blasewitz-Dresden*). 


Oberösterreich. 

Ischl» Straschilek, Kranz, kok.» Förster: 

Linz a/D.: Karlsberger, Rudolf O, oberösterr. Landes- 
beamter, Graben ı7, II. Stock. 

Mondsee: Renner, Heinrich, k. k. Forst- und Domänen- 
Verwalter. 

Ober-Weissenbach: Walter, Johann, Schulleiter, derzeit 
in Zell bei Zellhof (Unteres Mühlviertel). 

Ottnang: Koller, Anton, k. k. Lieutenant i. d. R., Lehrer 
derzeit in Frankenburg. 

Spital a/P.: Leuthner, August, k..k. Forst- und Do- 
mänen-Verwalter. 

Vöcklamarkt: Jud, Alois, Lehrer. 


) 


Salzburg. 
Abtenau: Höfner, Franz, praktischer Arzt. 


Hallein: Tschusi zuSchmidhoffer, Victor Ritter von, 
Villa »Tännenhof«. 


*) Derselbe sandte auch Beobachtungen aus Ungarn (5) und 
Schlesien (1) ein. 
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Schlesien. 
Alexanderfeld bei Bielitz: Panzner, Hubert, k. k. Ober- 
Lieutenant i. d. R, derzeit in Josefstadt (Böhmen). 
Dzingelau bei Teschen: Zelisko, Josef, erzherzoglicher 
Förster. 
Stettin bei Troppau: Nowak, Josef, k. k. Postmeister. 
Troppau: Urban, ‘Emanuel, k. k. Professor iP: 


Siebenbürgen. 
Fogaras: Czynk, Eduard von, königl. Postamtsvorstand. 
Nagy-Enyed: Csatö, Johann von, Vicegespan und Guts- 
besitzer. 
Steiermark. 
Lainthal: Augustin, Emil, Lehrer. 
Leoben: Osterer, Johann. 
Mariahof: Baumgartner, P. Roman, Cooperator. 
» Hanf, P. Blasius, Pfarrer. 
» Kriso, Franz, Oberlehrer. 
Pickern bei Marburg: Reiser, Ernst. 
Rein, Stift bei Gratwein: Bauer, P. Franz Sales, Regens- 
chori. 
Sachsenfeld: Kocbek, Franz, Lehrer. 


Tirol. 


Innsbruck: Lazarini, Ludwig Baron, k. k. Lieutenant 
1. !P.yiKarlstrassein2: 
Roveredo: Bonomi, Augustin, k. k. Gymnasial-Professor. 


Ungarn. 

Bellye: Mojsisovics von Mojsvär”), Dr. August von, 
k. k. Professor der Zoologie an der technischen Hoch- 
schule in Graz, Sparbersbachgasse 25. 

Szepes-Bela: Greisiger, Dr. Michael. 

Szepes-Iglö: Geyer, Julius, Gymnasial-Professor. 

Stuhlweissenburg: Szikla, Gabriel, Professor. 

Zuberecz, Ärva: Kocyan, Anton, Förster. 


*) Der Bericht folgt im kommenden Jahre. 
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Occupationsgebiet. 


Bosnien. 


Sarajevo: Seunnik, J., k. k. Gymnasial-Professor. 
Travnik: Brandis, P. Erich S. J., Gymnasial-Professor. 


Herzegowina. 
Mostar: Tomasini, Otto Ritter von, k. k. Oberlieutenant 
im kais. Jägerregimente. 


Leuchtthurm-Stationen. 


K. k. Seebehörde in Triest. 


Donzella: Luca Barburizza, I. Assistente dell'i. r. Faro 
maritimo. 


Königl. ungar. Seebehörde in Fiume. 


Golf von Fiume. 
Porto-Re: Felice Pollich. 

Canale Maltempo. 
Dubno: Lorenzo Bobus. 

Canale della Monlacca. 
Ertak: Giacomo Rukavina. 
Selze: Stefano Skergatich. 


Die ornithologische Literatur Oesterreich- 
Ungarns 1887. 


Von Victor Ritter von Tschusi zu Schmidhoffen, 
mit Beiträgen von 


Ludwig Baron Lazarini und Stefan Chernel von Chernelhäza. 


A. M. Aus Glurns nebst Umgebung (über den Zug der 
Wachteln, Becassinen und Schnepfen). — Der Deutsch. 
Jäg. IX. 1887. p. 44. 

Bartosch, H. Aufbaumen der Rebhühner. — Waidmannsh. 
VII. 1887. p. 134—135. 

Bartuska, K. Bernicla torquata in Böhmen. — Mittheil. d. 
Oras Ver. imi Wiens Xin 18874 p4473. 
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Bauer, P. Fr. Sal. Ein Kreuzschnabelnest (Loxia curvirostra) 
(Steierm.). — Mittheil. d. Orn. Ver. in Wien. XI. 1887. 


P- 30. 

— Ein zweites Kreuzschnabelnest. — Ibid. XI. 1887. 
Pr 543% 

Baumgartner, P. Rom. Vergl. Hanf. 

Beer, Ludw. Colymbus arcticus (Steierm.). — Waidmannsh. 
VIF MW887 D 320: 

Brugger. Einen Adler beobachtet (Kärnten). — Waid- 


mannsh: Vil 01837." p. 10. 
Brusina, Spir. Vergl. Jahresber.: Croatien. 


Capek, W. Emberiza hortulana Brutvogel in Mähren. — 
Mittheil. d. orn. Ver. in Wien. XI. 1887. p. 141—142. 
— Prispevek k poznäni ptactva moravského. (Ein Beitrag 
zur Kenntniss der Vogelwelt Mährens.) — Casop. mus. 
olom. (Zeitschr. d. Olmützer Museumsver.) IV. 1887. p. 140. 

— Vergl. Jahresber.: Mähren. 

Chernel v. Chernelhaza, Stef. A honi madärtan tôrténetébôl, 
(Aus der Geschichte der einheimischen Ornithologie.) 
— Köszeg és Vidéke. VII. 1887..Nr. ı et 2. 

— Torzcsörü madarak. (Vögel mit difformen Schnäbeln.) 
— Vadäszlap. VIII. 1887. p. 57—59 mit Abbild. 

— Einige Beobachtungen über den Zwergfliegenfänger. 
(Musicapa parva, L.) — Mittheil. d. Orn. Ver. in Wien. 
XI. , 1887: P. 2021. 

= Örvös iudak Ersek-Ujvär vidékén. (Ringelgänse in der 
Umgebung von Neuhäusel.) —. Vadäszlap. VII. 1887. 
B2128, 

— Bernicla torquata, Bechst. bei Neuhäusel in Ungarn 
erlegt. — Mittheil. d. Orn. Ver. in Wien. XI. 1887. p. 55. 

— Madärtani megtigvelésék Pozsony vidékén 1885 ben. 
(Ornith. Beobachtungen in der Umgebung von Press- 
burg 1885). — Sep. aus d. Verh. d. Ver. f. Naturk. in 
Pressburg225: pp: 

— Adatok Vas-, Sopron-, Pozsony- és Fehérmegye madar- 
faunajahoz. (Beiträge zur Vogelfauna des Eisenburger, 
Oedenburger, Pressburger und Weissenburger Comitates.) 
— Vadäszlap. VIII. 1887. p. 175— 178. 
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Chernel v. Chernelhaza, Stef, Sammlung von Vögeln, 


Nestern und Eiern während eines mehrwöchentlichen 
Aufenthaltes behufs ornithologischer Beobachtungen und 
Forschungen beim Velenczeer See (Weissenburger Com.) 


in Ungarn. — Mittheil. d. Orn. Ver. in Wien. XI. 


1887.2P., 100— 107: 

A velenczei tôvidék életébél. (Aus dem Leben der 
Velenczeer Seegegend.) — Vadäszlap. VIII. 1887. p. 374 
bis 377 mit Abbild. 

A honi madartan törteneteböl. A madärtan fejlödesea 
kir. magy. természettudomanyi tärsulat megalapitäsäig. 
(Aus der Geschichte der einheimischen Ornithologie. Die 
Entwicklung der Ornithologie bis zur Gründung des 
kön. ung. naturwissenschaftlichen Vereines.) — Term. 
tud. Közl XIX. 1887. p. 415—418, 456—460. 
Kérelem a havası szajkö vändorläsänak megfigyelése 
ügyeben. (Bitte bezüglich der Beobachtung des Tannen- 
heherzuges.) — Vadäszlap. VIII. 1887. p. 433. 

Vergl. Tschusi. 


Csato, Joh. v. A bukdärok. (Die Taucher, Colymbinae.) — 


Vadäszlap. VIII. 1887. p. 102— 103. 
Ueber Locustella luscinioides, Savi. — Mittheil. d. Orn- 
Ver. in Wien. XI.)1887: p.. 105-106) 


— Vergl. Jahresber.: Siebenbürgen. 

Czÿnk, Ed. v. Zur Naturgeschichte des Steinadlers (Siebenb.). 
— N. Deutsch. Jagdzeitg. VII. 1886/87. p. 235, 243. 

— Reminiscenzen (Gypaëtus). — Ibid. VII. 1886/87. p. 341. 
— Vergl. Jahresber.: Siebenbürgen. 

Dalla-Torre, K. v. Ornithologisches aus Tirol. V. Eine 


interessante Thiersammlung im gräflich Enzenberg’schen 
Schlosse Tratzberg im Unter-Innthale. — Mittheil. d. 
Orn, Ver:)in Wien: Xl: 1887. Up — run 

Ueber die Nahrung des Tannenhehers (Nucifraga 
caryocatactes, L.). — Biol. Centralbl. VII. 1887. p. 464 
— 466. 


— Vergl. Tschusi. 


Deschmann, K. v. Vergl. Jahresber.: Krain. 
Dicovié, Virg. Vergl. Jahresber.: Croatien. 
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(Dombrowski, E. Ritter v. Seetaucherzug. — Weidm. 
XIX. 1887. p. 90. 

— Ein Höckerschwan, Cygnus olor (in Ungarn erlegt). — 
Ibid. XIX. 1887. p. 116. 

Dombrowski, R. Ritter v. Eine Ringelgans, Bernicla 
torquata, Bechst., am Neusiedlersee erlegt. — Mittheil. 
d. n. 6. Jagdsch.-Ver. 1887. pag. 80. 

Eder, Rob. Die im Beobachtungsgebiete Neustadtl bei Fried- 


land in Böhmen vorkommenden Vogelarten. — Mittheil. 
d. Orne Verein Wien. AT.N1887,. pi go= 92; 1071, 
128—1 30. 


— Ein Rackelhahn (Tetrao tetrix urogallus, M.) (Böhmen). 
— Ibid. XI. 1887. p. 170. 

Eisensammer, Vict. Vergl. Jahresber.: Salzburg. 

Enderl, Jos. Ornithologische Seltenheit (Falco peregrinoides) 
in Beraun (Böhmen) erlegt. — Waidmannsh. VII. 1887. 


p. 100. 
Findenigg. Der Kukuk. -- Oesterr. Forstzeitg. V. 1887. 
PNA. 


Fischer, Em. Ed. Kreuzschnabelbrut in der böhmischen 
Schweiz. — Gefied. Welt. XVI. 1887. p. 104. 

Fischer, Ludw. Baron. Jagdlicher Jahresbericht aus dem 
Hansag. — Hugo’s Jagdzeitg. XXX. 1887. p. 5—10. 

— A »Hansägböl« (Vom »Hansäg«). — Vadäszlap. VIII. 
1887. p. 94— 96. 

Fritsch, Ant. Ueber einen Auer-Rackelhahn aus Böhmen. 
— Mittheil. d. Orn. Ver. in Wien. XI. 1887. p. 127— 123 
mit Abbild.; Hugo’s Jagdzeitg. XXX. 1887. p. 602— 603. 

Gans, Joh. Emanuel Urban. Biographische Skizze. — Not, 
Bl. d. hist.-stat. Sect. d. k. k. mähr.-schles. Ges. z. 
Beförd. d. Ackerb.-, d. Nat.- u. Landesk. in Brünn. 
XII. 1887. p. 89—090. 

Gaunersdorfer, J. Vergl. Jahresber.: Niederösterreich. 

Geschwind, A. Vergiftung von Raubthieren mit Strychnin 
im Jahre 1887 im Kreise Travnik (2 Aquila fulva, 
2 Haliaëtus albicilla, ı Gypaëtus barbatus). — Centralbl. 
f. d. ges. Forstw. XI. 1887. p. 526. 

Geyer, Jul. Vergl. Jahresber.: Ungarn. 
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Geyer, K. Turdus pilaris, die Wachholderdrossel als Stand- 
und Brutvogel im oberen Mühlviertel an den Ausläufern 
des Bôhmerwaldes. — Mittheil. d. Orn. Ver. in Wien. 
XIL.21887. P..42. 

Grabler, Gust. Weisse Rebhühner (Böhmen). — Waid- 
mannsh. VII. 1887. p. 246. 

Gredler, P. Vinc. Die Thurmschwalbe (biol.). — Mittheil. 
d.Orn,; Ver. tin; Wien. XL.!1837;' put 57. 

— (Langes Verweilen von Hirundo im Herbste bei Bozen). 
— Ibid. X1,,:1887. 'p. 166. 

Greisiger, Mich. Vergl. Jahresber.: Ungarn. 

Grossbauer, Fr. v. Grausamkeit des Hühnerhabichts. — 
Hugo’s Jagdzeitg. XXX. 1887. p. 668. 

Hanf, P. Blas. Ornithologische Beobachtungen am Furt- 
teiche und dessen Umgebung vom Juni bis December 
18866. —-, Mittheil..d, Natucw.. Ver. f., Steierm. 1886 
(1887). p. 69— 73. 

— & Baumgartner, P. Rom. Vergl. Jahresber.: Steiermark. 

Hauptvogel, Ant. Ornithologische Beobachtungen aus dem 
Aussiger Jagd- und Vogelschutzvereine. 1886. II. Th. 
— Mittheil. d. Orn. Ver. in Wien. XI. 1887. p. 45; 
HP In. 1102-02: 

— Notizen aus der Thierwelt. 1885. (Aussig a. d. E.) — Mit- 
theil. d. Jagd- und Vogelsch.-Ver. in Aussig a. d. E. 1887. 
Nr VI. p. 1314. 

— Das Wichtigste aus der Vogelwelt im Jahre 1886. (Aussig 
aard.. BE.) Ibid 1887 pal 5s 

Hawlik, Jos. Der Eisvogel (Alcedo ispida). — Mittheil. d. 
Orn! Vers in Wien.«VM4N887.p 137-138 

Hay din, Emr. Egy kis ornithologia. (Etwas Ornithologisches). 
— Pozsonyvideki lapok. XV. 1887. Nr. 80. 


Hodek, Ed. Populäres über unsere Geier. — Mittheil. d. 
Orn: Vers. im Wien. XI.) 18874, Pi 4—6,,26—27,,,37 — 39, 
58—60. 


Höfner, F. Vergl. Jahresber.: Salzburg. 

Hönig, K. Katalog der zoologischen Sammlung im Jagd- 
schlosse »Ohrad« nächst Frauenberg in Böhmen mit 
Ende Juni 1887. — Budweis. 1887. kl. 8°. 24 pp. 
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Hoffmann, H. Ein Rackelhahn (Böhmen). — Hugo’s Jagd- 
zeitg. XXX. 1887. p. 281. 

Hohn, Heinr. Ein Steinadler (in Krain) gefangen. — Waid- 
mannsh. VII. 1887. p..137—138. 

Homeyer, Alex. v. Ornithologische Studien und Mit- 
theilungen aus dem Jahre 1886. (Grödig und Hallein 
— v. Tschusi’s Samml.) — Zeitschr, f. Orn. und prakt. 
Geflügelz. in. Stettin. XI. 1887. p. 133— 136, 149— 153. 

Hurdalek, A. Vergl. Jahresber.: Böhmen. 

Jackwerth, Fr. Ornithologisches (Oedicnemus in Mähren). 
— Mittheil. d. n. ö. Jagdsch.-Ver. 1887. p. 434. 

— Vergl. Jahresber.: Mähren. 


Jahresbericht, III. (1884) des Comité’s für ornithologische 
Beobachtungsstationen in Oesterreich-Ungarn. Redigirt 
von Vict. Ritt. v. Tschusi zu Schmidhoffen und K. v. 
Dalla-Torre. — Ornis. III. 1887. p. 1—156, 161—360; 
sep... Wien. 1887.) gr. 8°. 356 pp: 

Enthält Berichte aus: Böhmen: Aussig (A. Hauptvogel), Blotten- 
dorf (Fr. Schnabel), Böhmisch-Leipa (Fr. Wurm), Böhmisch- Werners- 
dorf (A. Hurdalek), Klattau (V. Heyda v. Lov£ic), Liebenau (E. 
Semdner), Nepomuk (P. R. Stopka), Oberrokitai (K. Schwalb), 
Pfibram (Fr. Stejskal), Rosenberg (F. Zach), Wirschin (A. Wend). 

Bukowina: Jllischestie (J. Zitny), Kotzman (A. Lustig), Kuczur- 
mare (C. Miszkiewisz), Kupka (J. Kubelka), Petroutz (A. Stransky), 
Solka (P. Kranabeter), Straza (R. R. v. Popiel), Terebleszty (Oct. 
Nahlik), Zoporoutz (G. Wilde). 

Croatien: Agram (Sp. Brusina, Vig. Dicovié, Alex. Smit), 
Krispolje (Ant. Magdié), Varasdin (A. E. Jurinac). 

Dalmatien: Spalato (G. Kolombatovié). 

Kärnten: Mauthen (F. C. Keller). 

Krain: Laibach (C. v. Deschmann). 

Litorale: Monfalcone (B. Schiavuzzi), Zriest (L. C. Mosor). 

Mähren: Fulnek (G. Weisheit), Goldhof (W. F. Sprongel), 
Kremsier (J. Zahradnik), Mährisch-Neustadt (F. Jackwerth), Oslawan 
(W. Capek), Römerstadt (Ad. Jonas). 

Niederösterreich: Melk (P. V. Staufer), Mödling (J. Gauners- 
dorfer). 

Oberösterreich: Ueberackern (A. Kragora). 

Salzburg: Abtenau (F. Höfner), Hallein (V. Ritt. v. Tschusi zu 
Schmidhoffen), Saalfelden (V. Eisensammer). 

Schlesien: Dzingelau (J. Zelisko), Ernsdorf (J. Jaworski), Jägern- 
dorf (E. Winkler), Lodnitz (J. Nowak), Troppau (E. Urban). 
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Siebenbürgen: Fogaras (E. v. Czynk), Nagy-Enyed (J. +. 
Csaté). 

Steiermark: Mariahof (P. Bl. Hanf, P. R. Baumgartner, F. Kriso), 
Pikern (O. Reiser), Schloss Pöls (Stef. Freih. v. Washington). 

Tirol: Innsbruck (L. Baron Lazarini). 

Ungarn: Mosocz (R. Graf Schaffgotsch), Oravitz (A. Kocyan), 
Szepes-Bela (M. Greisiger), Szepes-Iglo (J. G. Geyer), Ungarisch- 
Altenburg (S. v. Bikkessi). 


Jaworski, J. Vergl. Jahresber.: Schlesien. 
Jonas, Ad. Vergl. Jahresber.: Mähren. 
Juninac, A.sL. Vergl. Jahresber.: Croatien. 


K. — Seltene Beute (V. cinereus) (Kärnten. — Waid- 
mannsh. VII. 1887. p. 244. 

Kadich, A. v. Hundert Tage im Hinterlande. Eine ornitho- 
logische Forschungsreise in der Herzegowina. — Mit- 
theil. d. Orn. Ver. in Wien. XI. 1887. p. 6—14, 23—25, 
39—41, 61—63, 71—73, 85—86, 102—105, 121—123, 
139— 140, 154—157; sep.: Wien. 1887. 8°. 106 pp. 

— Erstlingsbeobachtungen aus dem Frühjahre 1887. — 
Mitcheil..d.4Orny Ver, in Wiens XL%1887.4P. 56: 

Kalbermatten, L. Bar. v. Sumpfleben in Ungarn, Bosnien 
und Slavonien. — N. Illustr. (Wiener) Zeitg. XV. 1887. 
p. 356—357, mit Abbild. 

Karlsberger, R. O. »Lämmergeier im See« (Pandion, Ober- 
österr.) — Mittheil. d. Orn. Ver. in Wien. XI. 1887. 
Pei 29. Gefied,. Welt. XVI. 1889: Ps 275. 

— Beobachtungen über den Herbstzug der Schwalben. — 
Mittheil. d. Orn, Ver,in. Wien. XL 1887.4P.,.171: 


— Ornithologisches aus Oberösterreich. — Monatschr. d. 
Deutsch. Ver. z. Schutze d. Vogelw. XII, 1887) p. 221 
— 227. 


— Das zweimalige Brüten des grauen Fliegenfängers. 
(Oberösterr.) — Ibid. XII. 1887. p. 286— 287. 

Kaspar, P. R. K. Ornithologie moravskä. (Zur Ornithologie 
Mährens). — Casop. mus. olom. (Zeitschr. d. Olmützer 
Mus.-Ver.). IV. 1887. p. 89. 

Keller, F. C. Ein Rallen- oder Mähnenreiher (Kärnten). — 
Waidmannsh. VII. 1887. p. 161. 
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Keller, F. C. Zum Tannenheherzuge (Kärnten und Böhmen). 
Ibid. VIF 18872 p3 313: 
— Eine Rackelhenne in Kärnten. — Ibid. VII. 1887. p. 327. 


— Einige kleine Beobachtungen aus den Alpen. — v. 
Madaräsz, Zeitschr. f. d. ges. Orn. II. 1886. p. 252 
—266. 


— Der Zug der Vögel. — Jahresber. d. nat.-hist. Land.- 
Mus. v. Kärnten. 19. H. XXXVI. 1887; separ. 18. pp. 
— Vergl. Jahresber.: Kärnten. 


Klyana, J. Podzimni tah ptaéi (Herbstzug in des Umgebung 


von Ung.-Hradisch im Jahre 1886). — Casop. mus. 
olom. IV. 1887. p. 38. 
Knauer, F. K. Irrgäste in unserer Vogelfauna. — F. K. 


Knauer, Der Naturhist. VIII. 1887. p. 27—31. 

Knobloch. Seltene Jagdbeute (Gyps fulvus in Croatien). — 
Waidmannsh. VII. 1887. p. 244. 

Kocyan, Ant. Vergl. Jahresber.: Ungarn. 

Kolombatovié, G. Utamania torda, Leach. — Alca torda, 
Linn. (in den dalmatinischen Gewässern beobachtet). — 
Mittheil. .d..!Orn.ıMen.\inı Wien: RLN1887.1p Nm 

— Vergl. Jahresber.: Dalmatien. 

Kopecky, K. Ze Zivota ptäkü (aus dem Leben der Vögel.) 
— Prag 1887. 

Kotz Baron, A. Turdus pilaris im Böhmerwalde. — Mit- 
theil. d. Orn. Ver. in ‘Wien. XI. 1887. p. 17—20; Hugo’s 
Jagdzeitg. XXX. 1887. p. 344— 345. 

— Ueber Turdus pilaris im Böhmerwalde. — Mittheil. d. 
Orm Ver, in. Wien. Al- 1887. p. 134. 

Kragora, A. Vergl. Jahresber.: Oberösterreich. 

Kranabeter, P. Vergl. Jahresber.: Bukowina. 

Kubelka, J. Vergl. Jahresber.: Bukowina. 

Lakatos, R. Az erdei szalonka természetrajzi leiräsa. (Folyt.) 
(Die naturhistorische Beschreibung der Waldschnepfe.) 
(Forts.) — Vadäszlap VIII. 1887. p. 7, 44—45. 

— Difformis csörü madarak. (Vôügel mit difformen Schnäbeln.) 
— Ibid. VIII. 1887. p. r40—141. 
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Lakatos, R. Az erdei szalonkäk pärosodäsa. (Das Paaren der 
Waldschnepfen.) — Ibid. VIII. 1887. p. 149—150, 162 
— 163, 232—233. 

— Hany valfaja van az erdei szalonkänak s mi ältal 
külömbözik külsöleg a him a tojötöl? (Wie viel Gat- 
tungen Waldschnepfen gibt es und wodurch unter- 
scheidet sich äusserlich das Männchen von Weibchen?) 
— Ibid. VIII. 1887. p. 241—242, 271—272. 

— Ragadozömadaraink magyar elnevezéseinek kérdéséhez. 
(Zur Frage der ungarischen Namengebung unserer 
Raubvögel.) — Ibid. VIII. 1887. p. 346—348, 362—363, 
390—391, 401—402, 478—479. 

— A kardcsörü gulipan-snepf. (Recurvirostra avocetta.) 
(Der Säbelschnäbler.) — Ibid. VIII. 1887. p. 416—417. 

Lazarini, Ludw. Bar. Erlegung eines Buteo desertorum, 
Daud. in Tirol. — Mittheil. d. Orn. Ver. in Wien. VII. 
1887. p. 74. 

— Buteo desertorum, Daud. Steppenbussard, Wiisten- 
bussard. — Zeitschr. d. Ferdinand. III. Folge. 31. H. 
1887. p. 239—241. 

— Vergl. Jahresber.: Tirol. 

Lorenz Ritt. v. Liburnau, Ludw. Reisebericht (Dalmat. u. 
Herzegowina.) — Annal. d. k. k. naturh. Hof-Mus. II. 
1887. p. 74-75, 96—98. 

— Ueber das Auftreten der Alca torda in der Adria. — 
Verhandl. d. k. k. zool. Gesellsch. in Wien. XXXVII. 
1887. Sitzungsber. p. 55—57. 

— Vergl. Pelzeln. 

Lovassy, Alex. Ragadozö madaraink magyar elnevezései. 
(Die ungarischen Benennungen unserer Raubvögel.) — 
Természettud. közl. XIX. 1887. p. 283 —290, 327—335. 

— Adalékok Magyarorszäp ornithologiajahoz. (Beiträge zur 
Ornithologie Ungarns.) — Math. és Természettud. 
kôrlemények (Kiad. a magy. tud. akad.) XXII 1887. 
Nr. 5. p. 213—240. 

— Adalékok Gömörmegye madarfaunajanak fsmeretéhez. 
(Beiträge zur Kenntniss der Vogelfauna des Gömörer 
Comitates.) — Ibid. XXII. 1887. Nr. 6. p. 243—268. 
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Lustig, A. Vergl. Jahresber.: Bukowina. 

Magdié, Ant. Vergl. Jahresber.: Croatien. 

Malek, Joh. Der erste Rackelhahn (Tetrao medius) in den 
Forsten der k. k. Militär - Invaliden - Fonds - Domaine 
Hoïic in Böhmen. — Mittheil. d. n. 6. Jagdsch.-Ver. 
1887. p. 218. 

Meyer, A. B. Unser Auer-, Rackel- und Birkwild und seine 
Abarten. Mit einem Atlas von ı7 color. Tafeln (von 
Mützel). — Wien. 1887. Fol. 95 pp. (part.). 

Miszkiewicz, C. Vergl. Jahresber.: Bukowina. 

Mittheilungen des Ornithologischen Vereines in Wien. — 
Wien. XI. 1887. 4°. 12 Nrn. jährl. Redigirt von Dr. F. 
K. Knauer. 

Mojsisovics von Mojsvar, Aug. Einige seltene Erscheinungen 
in der Vogelfauna Oesterreich-Ungarns. — Mittheil. d. 
Naturw. Ver. f. Steierm. 1886 (1887.) p. 74—86. 

— Literaturbericht pro 1886. I. Die zoolog. Literatur der 
Steiermark. — Ibid. 1886 (1887). p. LXXXII—LXXXVII. 

— Zoologische Uebersicht d. Österreichisch -ungarischen 
Monarchie, in: Die österreichisch-ungarische Monarchie 
in Wort u. Bild. — Wien. 1837. p. 249—328 mit Abbild. 

Moser, L. K. Vergl. Jahresber.: Litorale. 

Nahlik, Oct. Vergl. Jahresber.: Bukowina. 

Nowak, J. Vergl. Jahresber.: Schlesien. 

Pelzeln, Aug. v. Geschenke für die ornithologischen Samm- 
lungen d. k. k. Hof-Mus. — (Gyps fulvus aus Cherso 
von Kronprinz Rudolf und Sammlung 554 ausgest. 
Vögel aus Oesterr.-Ung. v. V. Ritt. v. Tschusi zu Schmid- 
hoffen.) — Annal. d. k. k. naturh. Hof.-Mus. II. 1887. 
P- 78— 79: 

— und Lorenz von Liburnau, Ludw. Typen der ornitho- 
logischen Sammlung des k. k. naturhistorischen Hof- 
Museums. — Ibid. II. 1887. II. Th. p. 191—216. III. 
Th. p. 339—352. 

Pfannl, Edm. Der Tannenheher als Brutvogel bei Lilien- 
feld (Niederösterr.). (Mit oologischem Anhang von 
Othm. Reiser.) — Mitth. d. Orn. Ver. Wien. XI. 1887. 
p-- 69—7G, 78385, 
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Pfeiffer, P. Ans. Die Vogelsammlung in der Sternwarte zu 
Kremsmünster. (Separatabdr. a. d. XXXVII. Progr. d. 
k. k. Obergymn. zu Kremsmünster f. d. Schulj.. 1887.) 
E.102#,1:887.,8°%..47. pp. 

Pillersdorff, Freih. v. Eine abnorm gefiederte Schnepfe. — 
Hugo’s Jagdzeitg. XXX. 1887. p. 279— 280. 

Popiel, R. Ritt. v. Vergl. Jahresber.: Bukowina. 

Putz, Ign. (Hahnenfedrige Fasanhenne mit legereifem Ei im 
October bei Amstetten erlegt.) — Mitth. d. n. 6. Jagdsch.- 
Ver. 1887. P.,284: 

Reiser Othm. Vorläufige Notiz (über Picus Lilfordi, Parus 
lugubris und borealis.) — Mittheil. d. Orn. Ver. in Wien. 
XI. 1887. p. 149. 

— Briefliche Notiz über eine ornithologische Excursion 
nach Nord-Bosnien. — Ibid. XI. 1887. p. 165. 

— Vergl. Pfanni. 

— Vergl. Jahresber.: Steiermark. 

Riegler, W. Zum Zuge der Wachtel. — Waidmannsh. VII. 
1887..P.. Edy 

— Puncto weisse Rebhühner (Aufzähl. versch. Var.). — 
Ibid. VII. 1887. p. 313—314. 

S. Ein einsamer Pelikan (in Krain erlegt). — Waidmannsh. 
Vil. 1887. p. 255, 

Schaffgotsch, Rud., Graf. Vergl. Jahresber.: Ungarn. 

Schier, vgl. p. 361. 

Schier, Wladisl. Verbreitung der gänseartigen Vögel (Anseres) 
in Böhmen. — Mittheil. d. Orn. in Wien. XI. 1887. 
pP. 21—23, 42—44. 

— Verbreitung der reiherartigen Vögel (Grallatores) in 

| Böhmen. — Ibid. XI. 1887. p. 94—06, 114— 115. 

— Die Verbreitung der Tauben (Columbae) in Böhmen. 
— Ibid XI. 188%r9:5133. 

— Die Verbreitung der Stelzvögel (Grallae) und der Scharr- 
vögel (Rasores) in Böhmen. — Ibid. XI. 1887. p. 142— 143. 

— Die Verbreitung der schnepfenartigen Vögel (Scolopaces) 
in Böhmen. — Ibid. XI. 1887. p. 158— 160. 

— Die Verbreitung der Taucher (Colymbidae) in Böhmen. 
— Ibid. XI. 1887. p. 172— 173. 


25* 


362 V. v. Tschusi und K. v. Dalla-Torre. 





Schiavuzzi, Bernh. Materiali per un’avifauna del Litorale austro- 
ungarico. — Bollet. della soc. adr. di sc. nat. ın Trieste. 
X. 1887. p. 154— 183. 

— Vergl. Jahresber.: Litorale. 

Schimpke, J. (Wanderhühner in Steierm.) — Waidmannsh. 
VII. 1887. p. 134. 

Schmidt, Fr. Ein Sperberhorst (Accipiter nisus) in Brenten- 
mais bei Pressbaum. — Mittheil. d. Orn. Ver. in Wien. 
XIE tr887 -P.-733% 

Schnabel, Fr. Vergl. Jahresber.: Böhmen. 

Schott, A. P. Mischlingsbruten von Raben- und Nebelkrähen 
(Böhmerwald). — Gefied. Welt XVI. 1887. p. 35. 

Schwalb, K. Vergl. Jahresber.: Böhmen. 

Schweitzer, O. Fischadler (Niederösterr) — Waidmannsh. 
VIL. 918875 pH 10t 

Seemann, W. Ein kühner Angriff des Steinadlers (Krain). — 
Mittheil: d/ Oro. Ver. HaWien? X1348875 pP Hu 1 

Semkowicz. Eine Seltenheit (weisser Rabe in Schlesien er- 
legt). — Waidmannsh. VII. 1887. p. 100. 

Seunnik, J. Beitrag zur Örnithologie Bosniens und der 
Herzegowina. — Mittheil. d. orn. Ver. in Wien. XI. 
1987Mp 76-7 AI Tab. 

— Nachtrag. — Ibid. XI. 1887. p. 182. 

— Die Vogelwelt Bosniens. — F. K. Knauer, Der Natur- 
hist. VIII. 1887. p. 19—21, 102— 105, 207—209, 284—286. 

Semdner, E. Vergl. Jahresber.: Böhmen. 

Sprongel, W. F., Vergl. Jahresber.: Mähren. 

Stejda von Lovéic, V. Vergl. Jahresber.: Böhmen. 

Stejneger, L. Supplementary Notes of the Genus Acanthis, 
(Ueber Linaria rufescens in Salzburg und Steierm.) — 
The Auk.“ IV." 1887. p.144—145. * 

Stejskal, Fr. Vergl. Jahresber.: Böhmen. 

Stopka, P. R. Vergl. Jahresber.: Böhmen. 

Stransky, A. Vergl. Jahresber.: Bukowina. 

Strasser. Aus Wien. Ornithologisches. — Illustr. Jagdzeitg. 
XIV. 1886— 1887. p. 176, 303. 

— Abnorme Schnabelbildung bei Rebhühnern (Mähren). 
— Centralbl, f. d. ges. Forstw. XIII. 1887. p. 474. 
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Szikla, Gabr. Ueber das Forttragen junger Stockenten durch 
das Weibchen. — Mittheil. d. Orn. Ver. in Wien. XI. 
1887. p. 115 — 116. 

Talsky, Jos. Ornithologisches aus Karlsbad. — Mittheil. d. 
Orn. Ver. in Wien. XI. 1887. p. 1 —4. 

Tschusi zu Schmidhoffen, Vict. Ritt. v. Der Weidenammer 
(Euspiza aureola, Pall.) in Schlesien erlegt, nebst einigen 
Bemerkungen über denselben. — Mittheil. d. Orn. Ver. 
in Wien. XI. 1887. p. 25—26. 

— Anormal gebildete Krähenfeder (Corvus corone). — 
Weidm. XVIII. 1887. p. 215 m. Abbild. 

— Beiträge zur Geschichte der Ornithologie in Oesterreich- 
Ungarn. III. Schlesien. — Mittheil. d. orn, Ver. in Wien- 
XI. 1887. p. 46—48. 

— Ruticilla tithys var. Cairii, Gerbe. Richtigstellung des 
Artikels »Ein hennenfedriges Vogelmännchen«. — Cab. 
Journ. f. Orn. XXXV. 1887. p. 216—2 17. 

— Zum Brüten der Wachholderdrossel (Turdus pilaris, L.) 


im südlichen Böhmen. — Mittheil. d. Orn. Ver. in 
Wien. XI. 1887. p. 149— 150. 
— Tannenheherzug. — Ibid. XI. 1887. p. 150; Waid- 


mannsh. VII. 1887. p. 283. 

— (Brief. Notiz.) H. rustica. — Mittheil. d. Orn. Ver. in 
Wien. XI. 1887.” p. 106. 

— Vom Alpenmauerläufer (Tichodroma muraria, L.). — 
Ibid> X1.1887.p. 169 — 170. 

— Vergl. Jahresber.: Salzburg. 

— und K. v. Dalla-Torre. Vergl. Jabresber. 

— und Stef. Chernel v. Chernelhaza. Die ornithologische 
Literatur Oesterreich-Ungarns 1886. — V. Madaräsz’, 
Zensehr 1% d! ses: Orn. Il. 7886. ps 271, 282. 

Urban, Em. Vergl. Jahresber.: Schlesien. 

Vandas, K. Piispévek k orn. pomerüm smecenskym. (Ein 
Beitrag zu den ornithologischen Verhältnissen von 
Smeëno.) — Vesmir. XVI. p. 102, 126, 150, 174. 

Vanék, Wlad. Aufbaumen der Rebhühner. — Waidmannsh. 
NI.70887.0p.N135. ù 
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Vanek, Wlad. Vorbote eines strengen Winters (Colymbus 
arcticus in Mähren). — Mittheil. d. n. ö. Jagdsch.-Ver. 
2887. P=. 433; 

— Die Wettermacher in der Thierwelt (Erlegung eines 


Colymbus arcticus in Mähren). — Hugo’s Jagdzeitg. 
XXX, .1887:,Pf 729731. 

W. Begegnung mit einem Steinadler (Mähren). — Weidm. 
RAIN, pr 15: 

— Ein verstrichener Pelikan (Krain). — Hugo’s Jagdzeitg. 


XXX. /7887.,:p.-602. 

Warosch, Jos. Triel- oder Brachhuhn (Oedicnemus crepitansy 
L.) in Bosnien. — Mittheil. d. Orn. Ver. in Wien. XI. 
1887. p. 166. 

— Triel’s in Bosnien. — Ibid. XI. 1887. p. 182. 

Washington, Stef. Bar. v. Notiz über zwei für die Ornis 
Steiermarks neue Arten(Tadorna cornuta und Loxia bifas- 
ciata). — Mittheil. d. Orn. Ver. in Wien. XI. 1887. p. 182. 

— Vergl. Jahresber.: Steiermark. 

Weisheit, G. Vergl. Jahresber.: Mähren. 

Wend, A. Vergl. Jahresber.: Böhmen. 

Widter, Fr. Zug von Schwänen und Pelikanen bei Pancsova. 
— Mittheil. d> Orn. Verssin Wiens XI, ; 7887. ,P,,04- 

Wilde, G. Vergl. Jahresber.: Bukowina. 

Winkler, E. Vergl. Jahresber.: Schlesien. 

W. O. Mein erster Steinadlerhorst (Tirol). — Waidmannsh. 
VII. 1887. p. 31—32. 

Wurm, Fr. Vergl. Jahresber.: Böhmen. 

Wokrsal, Th. Ornithologische Plaudereien aus dem Maros- 
thale. — Hugo’s Jagdzeitg. XXX. 1887. p. 146— 149. 

Zach, Fr. Vergl. Jahresber.: Böhmen. 

Zahradnik. Nucifraga caryocatactes (Mähren). — Mittheil. 
dsjOrn. Verxun’WienseXl. re87ep 150; 

— Noch ein Hybrid Tetrao und Phasianus (Mähren). — 
Ibid 12887. PT 1-54 

— Vergl. Jahresber.: Mähren. 

Zelisko, J. (Zughühner in Schlesien.) — Waidmannsh. VII. 
1884i:p! 134. 

— Vergl. Jahresber.: Schlesien. 
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Zeppitz, J. Strichhühner (Steiermark). — Waidmannsh. VII. 
1887. p. 134. 

Zerdik, L. Erdei szalonkavadäszatok Slavoniaban (Wald- 
schnepfenjagden in Slavonien). — Vadaszlap. VIII. 1837. 
me 

Z—i. Bosniaböl (Egy ismeretlen madär és ismeretlen fészkek). 
(Ein unbekannter Vogel und unbekannte Nester). — 
Vadäszlap. VIII. 1887. p. 154. 

Zifferer, A. Uraleule und Bilch (Kärnten). — Waidmannsh. 
VII. 1887. p. 283. 

Zitnÿ, J. Vergl. Jahresber.: Bukowina. 


Anonym erschienene Notizen. 


Rapaces. 


Ein Riesengeier (Gyps fulvus) Ljubinje (Herzegowina). — 
Nr Pasbh air XMrT887. p. 3: 

Jochgeier (Gyps fulvus in den Tauern erlegt). — Der 
Deutsch.’ Jags IX. 1887. PX 224. 

Waidmännische Ueberraschungen (Gypaëtus, recte Gyps 
fulvus) in Croatien und Kärnten erlegt. — Hugo’s 
Jagdzeitg. XXX. 1887. p. 538. 

Ein Mönchsgeier (Vultur fulvus in Kärnten erlegt). — 
Oesterr. Forstzeitg. V. 1887. p. 156. 

Jagdliches aus Bosnien (Erbeutung eines Gypaëtus barbatus). 
—/ bid. V2 1887. p°2230. 

Ornithologische Seltenheit (Falco peregrinoides in Böhmen 
erlegt}: —'Ibid.V. 1887. ‘p.' 52: 

Ein Flussadler (Pandion haliaëtus in Böhmen erlegt). — 
Ibid. V. 1887. p. 234. 

Ein Flussadler (Böhmen) erlegt. — Ibid. V. 1887. p. 240. 

Seltene Jagdbeute (Pandion haliaëtus in Böhmen). — Ibid. 
W887. pi 217: 

Seltene Jagdbeute (Haliaëtus albicilla in Croatien). — Ibid. 
7887. p. 29. 

Eine seltene Jagdbeute (Aquila sp.? in Syrmien). — Ibid. 
W.018837.1P.. SG: 
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Ein Steinadler (Krain) gefangen. — Ibid. V. 1887. p. 228. 

Seltene Jagdbeute (Aquila fulva in Steiermark). — Ibid. V. 
1887. p. 151. 

Erfolgreiche Adlerjagd (Aquila fulva in Vorarlberg). — Der 
Deutsch. Jag. IX. 1887. p. 195. 

Die Entführung von Kindern durch Adler (Vorarlberg). — 
Ilustr. Jagdzeitg. XIV. 1886/87. p. 26. 


Einen Goldadler (Niederösterr.) erlegt. — Oesterr. Forstzeitg. 
VMiui88rétp;- 59: 
Ein Steinadler (Steiermark) erlegt. — Waidmannsh. VII. 
1887... P:r238: 
Insessores. 
Zur Naturgeschichte des Kukuks. — Oesterr. Forstzeitg. V 
1887. Pp. 203. 
Coraces. 
Ein weisser Rabe (Schlesien). — N. Wr. Tagbl. 17. I. 1887. 
Nizemb: ips 
Albino (weisser Rabe in der Herzegowina) erlegt. — Oesterr. 


Fiorstzeits.. V. 1887. »p-029: 


Fissirostres. 


Eine weisse Schwalbe (H. rustica in Oberösterr.). — Linzer 
Tagesp. 22sqI1Xy 18876.Nr2 rhs} pey3.- 


Rasores. 

Ein Rackelhahn (Böhmen). — Hugo’s Jagdzeitg. XXX. 1887. 
Pp: '247- 

Abermals ein Rackelhahn (Böhmen). — Ibid. XXX. 1887. 
p. 278. 

Ein Rackelhahn (von Kronprinz Rudolf in Neuberg, Steier- 
mark) erlegt. — Ibid. XXX. 1887. p. 310—311; Oesterr, 
Forstzeitg. V. 1887. p. 120. 

Rackelhähne (Böhmen). — Waidmannsh. VII. 1887. p. 144. 
Rackelhähne (in Steiermark und Böhmen) erlegt. — Waid- 
mannsh. XVIII. 1887. p. 321. 

Ein mit Rackelhähnen gesegnetes Revier (Böhmen). — 
Hugo’s Jagdzeitg. XXX. 1887. p. 342. 
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Eine fruchtbare Rackelhenne (Schlesien). — Der Deutsch. 
Jäg. IX. 1837. p. 8. 

Ein Rackelhahn (Böhmen) erlegt. — Oesterr, Forstzeitg. V. 
1887. p. 96. 

Seltene Beute (Rackelhahn in Böhmen). — Ibid. V. 1887. 
p. 78. 


Bastard zwischen Birkhuhn und Fasan (Mähren). — Waid- 
mannsh. XIX. 1887. p. go. 

Weisses Rebhuhn (in Niederösterr.) erlegt. — Mittheil. d. 
n. 6. Jagdsch.-Ver. 1887. p. 394. 


Grallae. 


Seltene Jagdbeute (Oedicnemus crepitans in Mähren). — 
@esterr. Forstzeitg. V. 1887. p. 301. 


Grallatores. 
Seltene Jagdbeute (Ciconia alba, Oberôsterr.). — Linzer 
Tagesp. >21: Ville 1837:Nr. .100.,.P: 4: 
Seltene Zugvögel (Ciconia alba, Oberôsterr.). — Ibid. 25. 
MATE ss Nero pwd. 
Seltener Zugvogel (Ibis falcinellus in Krain). —  Oesterr. 


Forstzeitg. V. 1887. p. 254. 


Scolopaces. 
Schnepfenjagd (211 Waldschnepfen in Miholjac, Croatien, 
in 8. Tagen). —  Oesterr. Forstzeitg. V. 1887. p. rot. 
Anseres. 
Ringelgänse (Ungarn. — Hugo’s Jagdzeitg. XXX. 1887. 
PRET. 
Sägetaucher (Kärnten). — Klagenfurt. Zeitg. 28. I. 1887. 
Noa 
Seltene Jagdbeute (grosser Säger, Oberôsterr.). — Linzer 


Tagespti27.:1.18874,5p13: 


Colymbidae. 


Eine seltene Beute (Podiceps cristatus, Ungarn). — Oesterr. 
Forstzeitg. V.18875. p.. P20) 
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Seetaucherzug (Ungarn und Niederösterr.). — Waidmannsh. 
XIX. 1887. p. 90. 
Ein seltener Gast (Colymbus arcticus, Croatien). — Oesterr. 


Forstzeitg. V. 1887. p. 22. 
Seltene Jagdbeute (Colymbus und Carbo cormoranus am 
Traunsee). — Oesterr. Forstzeitg. V. 1887. p. 29. 
Cormorane am Traunsee. — Hugo’s Jagdzeitg. XXX. 1887. 


p- 110. 

Seltene Jagdbeute (Comoranscharbe, Oberösterr.). — Linzer 
Tiagesp:«27.S12WmRIgröp.q2: 

Seltene Jagdbeute (Pelecanus onocrotalus, Krain). — Oesterr. 


Forstzeitg. V. 1987..p2on: 
Pelikane in Galizien. — Hugo's Jagdzeitg. XXX. 1887. p. 28. 


I. Allgemeiner Theil. 


Schilderung der Beobachtungsgebiete, nebst Angaben über 
den Vogelzug, Vermehrung und Verminderung einzelner Arten, 
Vogelschutz, Witterung ete. 


Böhmen. 

Aussig a./E. (Hauptvogel). Im heurigen Jahre gab es 
viele Mauersegler (in Aussig wenigstens 100 Paare), viele Gir- 
litze, Rauch- und Stadtschwalben; letztere erschienen zumeist 
erst Mitte Mai. Am Marienberge nisteten auch diesmal die 
Stadtschwalben in bedeutender Menge, wogegen die Thurm- 
falken daselbst fast ganz ausblieben. Graue Fliegenschnäpper 
und Sprachmeister (Gartenspötter) waren gleichfalls häufig. 
Kukuke hörte man weit seltener als im Vorjahre. Am 16. Ja- 
nuar, bei einer Kälte von 13—15°R., zeigten sich viele 
Wildenten auf der Elbe. Der Herbstzug dauerte nur kurze 
Zeit, war aber sehr gut. Der Durchzug der Leinfinken um- 
fasste 10—ı2 Tage. In Mutzka erschienen im Januar gegen 
4 Rabenkrähen und hielten sich einige Zeit auf. Seit vielen 
Jahren sah man dort keine mehr. 

Das interessanteste Ereignis ist unstreitig das Vor- 
kommen der Brandmeerschwalbe (Sterna cantiaca), worüber 
Näheres im speciellen Berichte. 
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Beobachtungen kamen mir von den Herren Ferd. 
Faber in Mutzka, Xav. Tschinkelin Lobositz, Jos. Klimt 
in Stoche und Hausenblas in Liebshausen zu. 

Lomnic (Spatny). Die Beobachtungsstation ist das 
fürstl. Schwarzenberg sche Forst- und Jagdrevier »Stein- 
röhren-Bosilec« und besteht aus dem Smrzower Forste 
(504 Joch) und dem Bosilecer Walde (120 Joch), den zahl- 
reichen fürstl. Teichen, von denen man an 42 zählen kann, 
in der Grösse von 2 bis 800 Joch mit der Gesammtfläche 
von 4150 Joch und den angepachteten Jagdbarkeiten der 
Gemeinden Dinin, Frahelz, Lhota, Ponédraz, Ponödräzko, 
Preseka, Smrzov, Zablati, Kunratic, Boëilec, Horusic, Ober- 
Slovenic, Unter-Slovenic und einem Theile von Luänic und 
Neplachov. 

Das ganze Revier ist eine Hochebene und umfasst 
cırca eine Fläche von 25.000 Joch, von welcher auf die 
Necker 16.162 Joch, auf, die Teiche 4150 Joch, auf die 
Wiesen 1120 Joch, auf die Hutweiden 1014 Joch, auf die 
Gärten ı27 Joch, auf den Waldboden 2158 Joch (mit Aus- 
nahme des Smrzover Forstes, wo ausser den Kiefern auch 
Fichten, einzelne Tannen und Eichen vorkommen, sind die 
übrigen durchwegs Kieferwälder) und auf unproductiven 
Boden 249 Joch kommen. 

Das Klima ist ziemlich rauh. Die Meereshöhe beträgt 
421 bis 447 M. Längs der Strassen sind Obstbäume gepflanzt, 
gedeihen jedoch wenig. Die Teichdämme sind von Eichen 
umsäumt, Sträucher kommen wenige vor. 

Wildabschuss im Jahre 1887: 

Nützliches Wild: 2Rehböcke, 13 Birkhähne, 1032 Hasen, 
752 Rebhühner, 68 Wildgänse, 1201 Wildenten, 325 Blas- 
enten, 100 Stück Becassinen. 

Schädliches Wild: 2 Marder, 4 Fischottern, 3 Iltisse, 
22 Wiesel, 208 Eichhörnchen, 1 Hühnerhabicht, 101 Reiher 
und Taucher, 16 Sperber und 861 Krähen und Elstern. 

Nepomuk (Stopka). Das Beobachtungsgebiet liegt in 
einer Höhe von 439 M. über dem Meeresspiegel und ist 
gebirgig. Zwischen den mit Nadelholz bewachsenen Granit- 
bergen breiten sich unbedeutende, von kleinen Bächen be- 


370 V. v. Tschusi und K. v. Dalla-Torre. 





wässerte Thäler aus. Teiche sind zwar zahlreich vorhanden, 
haben jedoch nur eine geringe Ausdehnung. Ausser in 
den herrschaftlichen Anlagen und an den Strassen und 
einigen Feldwegen wird wenig Obstbau gepflegt. Das Klima 
ist ziemlich rauh, Ost- und Westwinde herrschen vor. 


Wittingau (Heyrowsky). Der sehr strenge Winter 
dehnte sich weit in den März hinein aus und erreichte in 
diesem Monate, welcher sich durch starke Schneefälle und 
Fröste auszeichnete, sozusagen den Culminationspunkt. Am 
23. März trat endlich ein ausgiebiges Thauwetter, verbunden 
mit Südwind und Regen ein, worauf wieder am ı. April 
ein Rückschlag mit Schneefall erfolgte, welcher erst am 
18. April mit einem Froste von —3° R. endete und einer 
warmen, anhaltend heiteren Witterung wich. 


Der Mai war kühl und regnerisch, doch ohne Frost. 


Die Monate Juni, Juli und die erste Hälfte des August 
zeichneten sich durch klares, heisses Wetter und abnorme 
Dürre aus. 

Vom 16. August an erfolgten häufigere Niederschläge, 
abwechselnd mit heiterem, warmem Wetter und traten erst 
Mitte October leichte, später verhältnissmässig starke Fröste 
(27/10. — 9° R.) ein. 

Hierauf wechselten den Monat November und December 
starke Fröste, welche jedoch immer nur 2—3 Tage anhielten, 
mit milder und regnerischer Witterung ab, so dass erst um 
den 20. December der Winter eintrat und die Teiche gänz- 
lich zufroren. 

Diesem Witterungscharakter entsprechend war auch 
der beobachtete Zug und die Brut der Vögel. 


Die ersten Ankömmlinge trafen regelmässig zum ge- 
wöhnlichen Zeitpunkte ein, verliessen uns jedoch theilweise 
ganz oder waren lange nur in wenigen Exemplaren wahr- 
nehmbar, bis nach Eintritt des milderen Wetters die Haupt- 
züge ankamen. 

Infolge der rauhen Früjahrswitterung dürften auch viele 
der früh brütenden Vogelarten um ihr erstes Gelege ge- 
kommen sein, da namentlich bei Enten und Moosschnepfen 
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Nachbruten und verspätete junge Exemplare beobachtet 
wurden. 


Der Rückzug der Wildgänse und Reiher, welcher ge- 
wöhnlich schon Mitte Juli beginnt, trat erst Anfangs August 
ein; doch blieben erstere bis Mitte December hier und haben 
einige Exemplare der letzteren (Ardea cinerea) hier auch 
überwintert. 


Auch der Rückzug der Schwalben und Wald-, sowie 
Moosschnepfen begann zwar normal, doch kamen stets wieder 
verspätete Nachzügler nach, so z.B. den 28. October Moos- 
und Waldschnepfen, 7.November Rauchschwalben, am 28. No- 
vember eine Waldschnepfe. 


Der Tannenheher fand sich anfangs October wieder 
hier ein und wurde ein an Herrn V. Ritter von Tschusi 
eingesendetes Exemplar als schlankschnäbliger Tannenheher 
bestimmt. 


Wolfersdorf (Pietsch). Das Beobachtungsgebiet, 
7'5Kilom. nordwestlich von Böhm.-Leipa, liegt in einem Thale, 
das von dem Stein- und Schossenberge, zwei Kuppen, die 
zum böhmischen Mittelgebirge gehören, gebildet wird. In 
der Nähe befinden sich der Kitzberg oder »hohe Wald« 
und der Sonnenberg (640 M.) als höchste Kuppen des 
langgezogenen Rückens, an der äussersten NW.- Grenze 
des Leipaer Bezirkes. Die Steinformation ist vorzüglich 
Basalt, der sich, besonders beim Herrnhaussteine bei Parchen, 
durch seine erstaunliche Regelmässigkeit der Säulenbildung 
auszeichnet. Die genannten Höhen sind mit üppigen Wäldern 
von Fichten und Tannen, untermischt mit Buchen, Rüstern, 
Eschen und Birken bewachsen, während Hügel und Thäler 
mit Obsthainen bedeckt sind. Der Ort wird seiner Länge 
nach von einem Bache durchflossen, der, vereinigt mit dem 
Rohnbache, sich in die Pulsnitz, einen Nebenfluss der Elbe, 
ergiesst. 

Gegen SO. verflacht sich die Gegend und sind hier 
einige, wenn auch kleine Teiche. 


Die Zugrichtung ist NW., bedingt durch die Richtung 
des Thales. 
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Bukowina. 


Jakobeni (Hlawin). Die Grenzen des Beobachtungs- 
gebietes erstrecken sich nach N. und nach W. bis an die 
Grenzen von Siebenbürgen und Ungarn, nach Süden an 
Dornawatra und nach O. an Valeputna und Pozoritta. 
Zwei Drittel des Beobachtungsgebietes sind bewaldet, vor- 
herrschend mit Fichten. Die Beschaffenheit des Terrains ist 
eine gebirgige. 

Kuczurmare (Miszkiewicz) liegt unter 48° 10° nördl. 
Breite und 43° 34° östl. Länge im Bezirke Czernowitz. Das 
weitere Beobachtungsgebiet Hrymowa liegt auf der Anhöhe 
der Wasserscheide, welche gegen SO. und SW. an eine 
Hügel- und Bergkette stösst, deren höchste Punkte Dil Ka- 
minez und Plej Pantin la Burhakea je 472 und 486 M.ü. 
M. haben. Im Frühjahre herrschen rauhe und trockene 
Ost-, abwechselnd mit Westwinden, welche Regen oder 
Schnee bringen; im Sommer sind häufig Platzregen mit 
Hagel, welche die junge Vogelbrut vernichten. 


Der Kuczurmarer Religionsfondswald beträgt im Längen- 
durchschnitte von WNW. nach SO. 10, im Breitendurch- 
schnitt von NNO. nach SSW. 4 Kilom. und umfasst circa 
3030 Hektar. Gegen N. entspringen in der Nähe der Wasser- 
scheide 25 Quellen, die sich zu drei Bächen vereinen und in 
den Dereluj fliessen, der sich in den in der Tiefebene 
155 M. ü. M. strömenden Pruth ergiesst. Gegen S. ent- 
springen 12 Quellen, die sich in den Alibiczabach, der aus 
dem Kaminerteiche kommt, ergiessen, welcher sich in der 
Ebene, 313 M. ü. M., mit dem Serethflusse vereint, Teich 
und Fluss, 7°5 Kilom. von meiner Wohnung entfernt, werden 
am Durch- und Rückzuge von vielen Wasservögeln besucht, 
deren Zugrichtung über die Ebene, Flussthäler und Berge 
geht. 


Das Terrain des Waldes besteht aus Sümpfen, Quellen- 
gräben, Kesseln, Bergabhängen und Rutschflächen. Der 
Boden ist theils lockerer, theils fester, meist feuchter Lehm- 
boden, welcher mit 120—15ojährigen zu 25 Procent über- 
ständigen, hohlen und gipfeldürren, zu 3 Vierttheilen mit 
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gutgewachsenen, langschäftigen, in Brusthöhe 50—100 Cm. 
starken Rothbuchen in einem Flächenraume von 400 Hektar 
bestockt ist. In den Höhlungen der Bäume nisten Hohl- 
tauben, Schleiereulen, Dohien, Wiedehopfe, Meisen, Spechte, 
Staare und im Geäste bauen rothe Milane, Mäusebussarde, 
Kolkraben, Krähen, Waldeulen, Uhuh ihre Horste. Die 
anderen Bestände, 200 Hektar im Umfange, sind mit 40— 120 
jährigen Buchen gut bestocktund mit Ahorn, Ulmen und wilden 
Kirschen und Erlen an den Bächen und Sümpfen unter- 
mischt. Eingesprengt kommen einzelne Parcellen mit 
Eichen, Birken, Kiefern, Tannen und Rotheiben vor. Der 
Rest von 630 Hektar ist junger Nachwuchs von Baum- 
und Strauchgemisch. 

Die Ankunft der Vögel richtet sich nach der kürzeren 
oder längeren Dauer des Winters. Zur Herbstzeit wechseln 
sie wegen Nahrungsmangel oft ihren Sommerstandort oder 
verlassen die Gegend ganz. Kraniche und Gänse ziehen in 
Kettenzügen, die Schwalben in grossen Scharen bis halben 
September; Tauben und Staare erscheinen paarweise im 
März und ziehen im October in Gesellschaften fort, wogegen 
Enten und andere Vogelarten von Ort zu Ort wechseln und 
unbemerkbar verschwinden. Die Durchzugsvögel sind Kra- 
niche, Gänse und Störche; letztere erscheinen im Frühjahre 
in kleinen Scharen, oft paarweise und ziehen weiter. So 
bemerkte ich am ı7. und 20. April 3 kleine Scharen, am 
16. April circa 100 schwarze Störche, alte und junge auf 
Buchen am Bache Aliwiczek, die dann gegen den Sereth 
zu abzogen. Am 7., 11. und 14. October zogen 5 Scharen 
weisse Störche von N. nach S., am 5. April 2 Scharen 
Kraniche von S. nach N., am 21.— 30. September 17 grosse 
und vom 1.—12. October 8 kleine Scharen in Kettenzügen 
zurück. Am 17. April zog 1, am 20. 3, am 24. die letzte 
Schar Gänse durch; vom 5.— 19. October flogen 11 grosse 
und 5 kleinere Scharen als Nachzügler von N. über das 
Sereth- und das Svizawaflussthal nach S. Stockenten, meisten- 
theils aber Zierenten erscheinen in mehreren Scharen im 
April und wechseln vom Sereth zum Kaminerteiche und auf 
die Moräste. Im Mai verschwinden sie und nur 2—3 Paare 
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bleiben zum Brüten; im September erscheinen sie wieder 
scharenweise. Im März kommen Tauben, Schwarz- und 
Singdrosseln, Bachstelzen, Mäusebussarde paarweise; im 
April Roth- und Blaukehlchen, Goldhähnchen, Hausroth- 
schwänze, Waldlaubvôgel, rothriickige Würger, als die 
spätesten Turteltauben, Wiedehopfe, rothe Milane, Nacht- 
schwalben, Bienenfresser, Kukuke, Schwalben, Goldamseln, 
Grasmücken und Kernbeisser. Von Schnepfen sah ich vom 
2.— 10. April 38, im October 14 Stück. Die Blaurake er- 
scheint im Sommer, um bald wieder zu verschwinden. Vom 
Raubwürger erschienen im October 2 Paare, verschwanden 
und kamen wieder am ı2. Januar bei WN.-Wind und Schnee- 
gestöber, um bei der folgenden strengen Kälte um’s Haus 
herum Kohlmeisen, Ammer und Sperlinge zu jagen. 

Kupka (Kubelka). Das Beobachtungsgebiet, im Be- 
zirke Storozynetz gelegen, grenzt gegen O. mit Suczaweny 
und Pressekareny, gegen W. mit Petroutz a./S., gegen S. 
mit Korczestie, gegen N. mit Ropcze, Jordanestie und Ka- 
rapcziu und liegt im Thale des Flusses Serecel. Es ist gegen 
O. und W. offen, gegen S. und N. von Anhöhen begrenzt 
und besitzt gemischten Hochwald. 

Tereblesztie (Nahlik). Der Beobachtungsrayon grenzt 
gegen O. an den Tereblesztier Staatswald und einen 
Theil der zwischen Oesterreich und Rumänien sich be- 
findenden Landesgrenze, westlich gegen das Privatgut Cze- 
repkoutz und das Religionsfondsgut Stobodzia, südlich 
gegen den Serethfluss und die dem gr.-or. Religionsfonde 
gehörenden Weidenauen und nördlich gegen das Franzthaler 
Revier. Die beiläufige Fläche beträgt 20 UKilometer. Der 
Zug geht hier durch das Karpathengebirge und folgt dem 
Laufe des Serethflusses durch das Sereththal. Das Kar- 
pathengebirge wird durch die von mir nachge- 
wiesenen Zugvögel überflogen, nicht umgangen. 
Die Zugrichtung ist im Frühjahre NW. Der Durchzug 
findet bei jeder Windrichtung statt, nur geht er bei entgegen 
wehendem Winde langsamer vor sich. Ungünstiges Wetter 
(starke Regen und Nebel) hält, so lange es währt, den 
Zug auf. 





VI. Jahresbericht aus Oesterreich- Ungarn. 375 





Toporoutz. (Wilde.) In diesem Jahre war der Durch- 
zug der Zugvögel auffallend schwach, was meiner Ansicht 
nach durch die heuer fast beständig und heftig wehenden 
NW.- und SO.-Winde verursacht wurde, welche die Vögel 
zur Veränderung der Flugrichtung veranlassten. 


Croatien. 

Fiume (Matisz). Für den Frühjahrszug ist bemerkens- 
werth, dass am 11. März der Rückzug der Vögel in vollem 
Gange war, als am ı3. eine starke Bora begann und das 
ganze Litorale 3—4 Decim. hoch vom Schnee bedeckt wurde. 
Die Vögel hielten im Zuge inne. Diejenigen, welche bereits 
weiter vorgedrungen waren, kehrten ın das Litorale zurück. 

Alle Dächer, Gärten und der Meeresstrand wimmelten 
vor Singvögeln aller Art. Am 14. und 15. desselben Monats 
fiel neuer Schnee und zwar in solcher Menge, dass die Eisen- 
bahnverbindung unterbrochen wurde. Ausserhalb der Stadt, 
am Meeresstrande, wurden viele Scolopax rusticola erlegt, 
im Grobniker Thale Rohrdommeln beobachtet und eine 
derselben mir gebracht; ebenso zeigten sich viele Vanellus 
cristatus in dem seichten Brackwasser des Fiumara Delta’s. 
Von Knaben wurden mehrere Cypselus apus gefangen und 
einen fing ich selbst mit der Hand. Schwalben, wenige 
H. urbica ausgenommen, waren kaum sichtbar. Am 17. trat 
laues Wetter ein und am nächsen Morgen waren alle diese 
Vögel verschwunden. 


Dalmatien. 

Ragusa (Kosié). Die meisten Vögel, welche bei 
ihrem Durchzuge im Herbste hieher kommen, erscheinen 
mit den NW.-Winden und häufiger noch mit den West- 
winden, besonders wenn sie heftig auftreten. Man kann 
übrigens nicht behaupten, dass, wenn diese Winde schwach 
sind, kein Durchzug stattfinde. Derselbe ist im Gegentheile 
manchmal sehr stark. Der Nord- und der Ostwind sind 
die einzigen Winde, bei deren Erscheinen man sagen kann, 
dass kein Zugvogel kommt oder wenigstens, dass keiner 
sich aufhält. In Canali, einer Ortschaft zwischen Ragusa- 
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veschia und Castelnuovo, pflegt hingegen bei Eintritt des 
Nordwindes ein Durchzug und manchmal sogar ein ganz 
bedeutender stattzufinden. Wäre man nicht zur Annahme 
berechtigt, dass die Vögel auf ihrer Wanderung durch 
diesen Wind begünstigt, einen solchen Vorsprung gewinnen, 
dass sie einige Meilen von uns in der Richtung WSW. 
haltmachen, oder dass sie bei dem geringen Unterschiede 
zwischen N. und NW. mit unbedeutender Abweichung von 
ihrer Bahn über unsere Küsten hinweg mehr in’s Innere 
des Landes eindringen und schliesslich in das Thal von 
Canali gelangen? Unsere Jäger behaupten, dass bei Nord- 
wind immer ein grosser Durchzug stattfinde, dass sich aber 
die Vögel bei uns nicht niederlassen, 

Die Wachtel lässt sich bei schwachem Winde oder 
bei Windstille gewöhnlich auf den Höhen nieder und zwar 
mit Vorliebe zwischen niedrigem Eriken-, Salbei- und 
Myrthengebüsch. Selten findet sie sich in den Feldern, 
Wäldern oder an Stellen, die sandig und gesträuchlos sind, 
da sie sich ja verbergen und in frühen Morgenstunden im 
Sonnenlichte »scharren« will. Geht der Wind stark, findet 
sie sich in den ebenen Niederungen, immer südlich von 
den Bergen und auch in grösserer Anzahl auf den die Küste 
entlang stehenden niederen Hügeln, wobei sie Punkte aus- 
wählt, die mit nicht allzudichten Gesträuchen obgenannter 
Arten bedeckt sind. An Tagen hingegen, wo der Durchzug 
stark ist, findet sie sich mehr oder weniger überall. Die 
Turteltaube (Turtur auritus) macht auf ihrem Durchzuge 
überall halt; so auf kahlen Bergen nicht weniger als an 
Stellen, welche mit Gesträuch bedeckt sind, ebenso in 
Wäldern, Feldern u. dgl. Bei heftigem Winde vermeidet 
sie nur die Höhen. 

Kärnten. 

Klagenfurt (Zifferer). Hinsichtlich der allgemeinen 
Schilderung des Beobachtungsgebietes wird auf das im 
Jahresberichte für 1886 Gesagte verwiesen. Eine kurze 
Uebersicht der Witterungsverhältnisse in der Klagenfurter 
Ebene im Jahre 1887 nach den Aufzeichnungen der mete- 
orologischen Centralstation für Kärnten, Beobachter Berg- 
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rath Ferdinand Seeland, sowie deren Einfluss auf den 
Vogelzug dürfte nicht ohne Interesse sein. Der Winter. 
(December bis Februar) mit — 4'77°C. mittlerer Luft- 
wärme und 1°632 M. Schneehöhe war kalt und schnee- 
reich, um 0°49°C. unter dem säcularen Mittel; der Früh- 
ling (März bis Mai) mit 7°31°C. und 197°1 Mm. Nieder- 
schlag, wovon 0'325 Mm. frisch gefallener Schnee, war. 
ebenfalls kalt und unfreundlich, dagegen der Sommer 
(Juni bis August) mit 18°88°C. und 324°2 Mm. Nieder-, 
schlag trocken und warm; der Herbst (September bis No- 
vember) mit 7°31°C. und 344°7 Mm. Niederschlag wieder 
kalt und sehr nass, besonders der October und November, 
während sich der September an die Trockenheit des Sommers 
anschloss. 

Das Jahr mit 723°07 Mm. Luftdruck, 0°96 Mm. über 
dem Mittel, 7°31°C. mittlerer Luftwärme, o°23°C. Warme- 
abgang und 1095°1 Mm. Niederschlagsmenge, 111°3 Mm. 
Ueberschuss, ist ein nasses zu nennen. Die gesammte 
Schneelage betrug 2°017 M. Der herrschende Wind blies 
aus NO. Von 137 Niederschlagstagen waren 37 mit 
Schnee, keiner mit Hagel, der sonst im Lande sehr ver- 
heerend auftritt; 21 mit Gewitter und 6 mit Sturm. Die 
Sonnenscheindauer betrug 1965*2 Stunden mit 41°5 Procent 
und 2°4 Intensität. Die grösste Luftwärme war am 26. Juni 
und 1. August mit 20:5° C., die geringste am 17. Februar 
mit —22°5°C. 

Am ı3. März begann nachmittags ein grosser Wetter- 
sturz mit heftigem Schneefall bei NO.-Wind. Ganze 
Schneewolken flogen in der Luft herum und betrug die 
Schneehöhe bis zum Morgen des 14. 58 Mm. und bis 15. 
morgens 144 Mm. bei —5'6° C. Die bereits blühenden 
Schneeglöckchen wurden wieder tief im Schnee begraben. 
Vom 15.—17. März war leichter Schneefall. Dieses heftige 
Schneien hatte auf den Vogelzug einen höchst ungünstigen 
Einfluss. Am Lande und in den Gärten der Stadt gingen 
aus Nahrungsmangel infolge des Unwetters zahlreiche Vögel: 
Drosseln, Staare, Bachstelzen, Kiebitze, Regenpfeifer, Lerchen, 
Rothkehlchen und Schnepfen zugrunde. 


I6* 
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Erst am 8. April brach ein heftiger Ostwind die am 
24. Januar gebildete Eisdecke des Wörthersees. Den 4. Mai 
war Südwind, am 14. Schnee, am 10. der erste Donner, am 
21. Schnee in schweren Flocken, auf den Regen und Gewitter 
folgten. Der Schnee lag in der Thalebene 20 Mm. hoch 
und lastete schwer auf den bereits belaubten Bäumen,, 
Sträuchern und Saaten. 

Am 18. October war der erste Frost mit —1°3° C., 
dem. ‘weitere ‘am’ 23., 244 26. und ‘27. October; !rr., “73.5014. 
16.—19., 28. und 30. November folgten. 

Am 14. November um 10! 24‘ vormittags (Ortszeit). 
war in Klagenfurt ziemlich starkes Erdbeben mit unter- 
irdischem donnerartigen Rollen, wobei meine Stubenvögel 
in ihren Käfigen vom Schlafe aufgerüttelt wurden und un- 
ruhig hin und her flatterten. Schwache Erdstösse gab es 
ferner am 23. Februar, zugleich mit jenen von Diano-Marina, 
und am 13. August. 

Den 15. November abends sammelten sich nach starkem. 
Gussregen, angelockt durch die brennenden Gasflammen, 
grosse Schwärme lärmender Regenpfeifer Charadrius plu- 
vialis, Linn. undzogen am nächsten Morgen weiter nach Süden. 

Ganz regelrecht fiel, wie auch 1886, am 1. December 
der erste Schnee. 

Krain. 

Laibach (Deschmann). In den Nächten des 12. 
(Regen) und des ı3. März (Schnee) war es in den Lüften 
bei ziemlich starkem NO sehr unruhig. Man vernahm 
die kläglichen Laute kleiner im Zuge befindlicher, durch 
die Stadtbeleuchtung verwirrter Vögel, welche mehrere 
Stunden ober der Stadt kreisten, wie dies alljährlich sowohl 
beim Frühjahrs- als beim Herbstzug der Vögel zu ge- 
schehen pflegt. 

Vom 13.— 18. März waren die ergiebigsten Schneefälle in 
ganz Krain, welche in Laibach eine frische Schneedecke von 
mit 70 Cm. und die völlige Einstellung des Eisenbahnverkehrs 
Triest und Fiume durch fast fünf Tage zur Folge hatten, für 
die Ankömmlinge der gefiederten Welt verhängnissvoll. 
Tausende derselben gingen wegen Nahrungsmangel zu- 
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grunde, viele derselben wurden ganz erschöpft lebend 
gefangen oder fielen den Raubthieren als leichte Beute 
zu. In der Nähe Laibachs, sogar in den Gärten der Vorstädte, 
stellten sich Futter suchend in Scharen ein: Turdus musi- 
cus, T. iliacus, T. pilaris, Merula vulgaris, Lullula arborea, 
Sturnus vulgaris, Accentor modularis, Columba palumbus 
u. a. m.; letztere konnte leicht mit der Hand gefangen werden. 
In Oberkrain waren die Bauern über das plötzliche Auftreten 
des ihnen ganz unbekannten Vanellus cristatus sehr erstaunt, 
den sie ohne Mühe einfingen; Scolopax rusticola und Galli- 
nago scolopacina zogen Nahrung suchend weit aufwärts die 
Save entlang. 

Den 10. und 18. August waren nachts starke Vögelzüge in 
den Lüften hörbar; beide Male Wettersturz mit starken Ge- 
wittern und Winddrehung von SW. nach SO. Am 18. Schnee- 
fall in den Alpen, den 20. abermals bis 1800 Meter tief 
herabreichend; der frisch gefallene Schnee in den Alpen 
schmolz erst den 26. ab. 


Litorale. 

Triest (Moser). Die ausserordentlich schöne, sonnige 
und windstille Frühlingswitterung von Mitte Februar bis 
Mitte März 1887 verlockte eine grosse Zahl der gefiederten 
Wanderer, darunter zahlreiche Drosselarten, Sylviden (Dan- 
dalus rubecula) und Fringilliden (Coccothraustes vulgaris) 
nach dem N. zu ziehen. Am ı3. März ı887 erfolgte, 
nach vorausgegangenen Nebeltagen, in den Abendstunden 
ein gewaltiger Umsturz in der Witterung. Ein kalter 
NW.-Sturm brachte Regen und Schnee, so dass das Thermo- 
meter am 14. März morgens 6! 2° unter Null zeigte. Schnee 
lag auf den Bergen und im Thale — eine seltene Erschei- 
nung zu dieser Jahreszeit in unseren Gegenden, wo bereits 
die ersten Kinder des Frühlings ihre Blüthen entfalteten. 

Am 14. schneite es den ganzen Tag, abwechselnd mit 
Regengüssen bei anhaltender Bora, die bis zum 17. mittags 
unverändert dasselbe Wetter brachte. 

Erst am Nachmittage des 17. März blickte der erste 
Sonnenstrahl hervor und zeigte uns die vollendete Winter- 
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landschaft. Mittags’ zeigte das Thermometer 5° R. und der 
‚Schnee schmolz zusehends. Von allen Seiten erhielt -ich die 
Nachricht, dass eine grosse Menge der verschiedensten Vögel 
ın den Gärten der Stadt und Umgebung sich aufhalten, die 
am Zuge gehindert, es vorzogen, am wärmeren Küstenstriche 
auszuruhen. Wie gross die Schneemassen am Karste sein 
mussten, davon gab die grossartige Verkehrsstörung Zeug- 
niss; denn Triest war bereits drei Tage von jedem Verkehr 
abgeschnitten. Unter den geflügelten Wanderern beobachtete 
ich die Familien der Drosseln, Staare, Finken (Fringilla coe- 
lebs und Coccothraustes vulgaris) auffallend häufig, dann Dan- 
dalus rubecula, Motacilla alba und Ruticilla phoenicura in 
ganzen Flügen. — Wie gross die Kälte war, beweist ein 
Fall, wo Merula vulgaris und Dandalus rubecula erstarrt am 
Boden im Garten aufgefunden wurden. Wie viele. dieser 
armen Thiere mögen nicht einen ähnlichen Tod gefunden 
haben! Und was nicht der Frost vernichtete, das wurde un- 
barmherzig von Vogelstellern gefangen. Man sah sie in der 
Umgebung Tag für Tag herumlungern, und es gelang 
ihnen, die Vogelbauer reichlich zu füllen, da die armen 
Thiere keine Nahrung fanden. 

Wie mir aus Dalmatien ankommende Reisende: er- 
zählten, soll unten der schönste Frühling walten und das 
schlimme Sturmwetter erst in der Nähe von Umago in Istrien 
seine südlichste Grenze erreicht haben. 

In Capo d’Istria hatte ich zu Anfang November dieses 
Jahres neuerdings Gelegenheit zu beobachten, wie in Istrien 
rücksichtslos unsere nützlichsten Singvögel in ungeheueren 
Mengen in aus Weidenruthen geflochtenen Matten mittelst 
Leim und Lockvögeln gefangen werden. Eine Durchmusterung 
des Fangresultates bei dem Vogelfänger, der die getödteten 
Thiere als Leckerbissen unter dem Namen » Uccellettic an die 
Gasthäuser verkauft, ergab hauptsächlich folgende Species: 
Fringilla coelebs und carduelis, Dandalus rubecula, Parus 
major, Troglodytes parvulus, Sylvia atricapilla etc. Da die 
bereits zu wiederholtenmalen in den hiesigen Tagesblättern 
von mir erlassenen Warnungen kein Resultat zur Folge 
hatten, machte ich bei Sr. Excellenz dem Herrn Statthalter 
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der Küstenlande, Baron de Pretis, eine Eingabe, die ich 
persönlich überreichte. 


Das Versprechen seitens des Herrn Statthalters, ein 
Landes - Vogelschutzgesetz zu insceniren, wurde, wie ich 
aus sicherer Quelle erfahren habe, bereits als fertig dem 
hohen k. k. Ackerbauministerium unterbreitet. Hochdasselbe 
gedenkt durch eine Vorladung von Experten die Feststellung 
der zu schonenden Species im Gesetze bezeichnen zu lassen. 


Mähren. 


Datschitz (Zaak). Der Frühjahrszug der Vögel begann 
in der letzten Woche des Februar, nachdem kaum die 
strengen Tage vom 16., 17. und 18. v. M. mit — 18° und 
185° R. vorüber waren, und dauerte bis zum 13. März, 
von welchem Tage an der Zug durch heftige Schneegestöber 
von NO. und Kälte zum grössten Theile rückgängig wurde. 
Am 2ı. März wüthete morgens ein heftiger Schneesturm 
mit — 5°R., nachmittags aber trat schon wieder etwas Thau- 
wetter ein und am 23. kehrten die zurückgezogenen Vögel 
wieder retour, und der Vogelzug nahm von nun an seinen 
normalen Verlauf. Der Herbstzug dauerte bei einzelnen kleinen 
Singvögeln bis lange in den Spätherbst hinein. 

Ein auffallender Mangel zeigte sich an den kleineren 
Arten der Zugvögel, welche keine Höhlenbrüter sind. Es 
dürfte sich dies wohl daraus erklären lassen, dass die vielen 
Regengüsse in der ersten Hälfte des Juni 1886 die meisten 
Bruten vernichtet haben. 


Niederösterreich. 


Lilienfeld (Pfannl). Bei Schrambach (Bezirk Lilien- 
feld) zweigt sich der schmale Zögersbachgraben vom Traisen- 
thale ab, welcher zuerst westlich, dann nördwestlich sanft an- 
steigend, in 1'/, Gehstunden beim Kamper-Hause endigt. 


Dieser Graben, in dessen Mitte sich mein Wohnhaus 
befindet, bildet mit seinen Berglehnen und Kämmen mein 
tägliches Beobachtungsgebiet, während ich in das breitere 
und von weniger hohen Bergen umsäumte Traisenthal von 


382 V. v. Tschusi und K. v. Dalla-Torre. 











Schrambach abwärts bis Lilienfeld (3 Kimtr.\) wöchent- 
lich nur ein- bis zweimal komme. Der enge Zögersbach- 
graben ist dem Bache aufwärts folgend, zur Linken vom 
Schober (984 Mtr.), zur Rechten vom Lindenberg (935 Mtr.) 
begrenzt. Die Kämme dieser Berge vereinigen sich im Hohen- 
stein (1187 Mtr.), so dass sie den Zögersbachgraben huf- 
eisenförmig umschliessen. Von Durchzugsvögeln ist hier 
wohl wenig zu sehen, da die meisten die hohen Gebirge 
umgehen. Die Beobachtungen betreffs des Zuges müssen sich 
daher meist auf Ankunft und Abzug der hiesigen Sommer- 
vögel beschränken. Ich bemerke, dass ich erst zwei Jahre 
hier wohne, mir daher die Detailkenntnis der hiesigen Ornis 
noch fehlt. 

Seitenstetten (R. Tschusi) liegt in einer sich von 
S. nach N. ôffnenden Thalmulde, die an der Donau 
ihren Abschluss findet. Das Beobachtungsgebiet umfasst 
mehrere kleinere Pfarren, wie St. Peter, St. Michel, St. 
Georgen und Seitenstetten, wovon letztere die wichtigste ist. 
Das Thal wird im W. durch den Plattenberg (2372‘), 
den Michelsberg (1730‘), durch den Rastberg, im S. durch 
den Schlag, den Georgenberg (2114‘) und den Blümelsberg 
(1696°) abgegrenzt. Nach O. verläuft es mit wenigen Unter- 
brechungen eben aus. Die Waldungen bestehen zumeist 
aus Fichten und verschiedenem Unterholze. Die Felder 
wechseln mit Waldschachteln (Parcellen) ab und bei den 
meisten Gehöften finden sich kleine, mit Weidengebüsch 
umrahmte Weiher. In der Nähe des Stiftes befand sich der 
Stiftsteich, welcher leider seit den letzten Jahren abgelassen 
ist. Auf demselben wurden mehrere für die dortige Gegend 
seltene Stücke erlegt, wie: Ardea garzelta und Botaurus 
stellaris. Die Wiesen sind von hochgewachsenen Zäunen 
durchzogen, und überall sieht man Obstbäume. Der Boden 
ist gegen S. nasser als gegen N. Vor mehreren Jahren 
wurde hier eine Otis tarda erlegt, welche sich in der 
hiesigen Stiftssammlung befindet. Der jetzige Herr Director, 
R. P. Udiscalc Siegl, hatte die Güte, mir mehrere Daten 
mitzutheilen, für welche ich ihm hier meinen Dank sage. 
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Oberösterreich. 

Ischl (Straschilek) (4687 Mtr. über dem Meere 
Und-anlter edem#47% rune Br. amd 3 HIER liegt 
in dem von hohen Bergen eingeschlossene Traunthale 
am Zusammenflusse der Traun und Ischl. 

Linz a. d.D. (Karlsberger). Das Beobachtungsgebiet 
erstreckt sich ungefähr zwei Stunden im Umkreise der Stadt. 
Nordwärts der Donau reichen die bewaldeten Berge des 
Mühlviertels ziemlich tief zur selben herab. Die Spitze des 
Pöstlingberges ist in 1'/,; Stunden zu erreichen. Westlich 
von diesem Berge dehnen sich die sogenannten Koglerauen 
aus, östlich davon ziehen zwei Thäler von S. nach W. Am 
rechtseitigen Ufer der Donau erhebt sich im W. der dicht- 
bewaldete Bergrücken des Kürenberges (meist Fichten- 
bestand), nach S. erstreckt sich ebenes und äusserst frucht- 
bares Culturland, und im O. bildet die Donau und die 
Traun grosse Auen und Sandbänke. Die mehrere hundert 
Schritte unterhalb der Brücke liegende Strasserinsel beher- 
bergt im Sommer zahlreiche Sylviden als Brutvögel und im 
Herbste und Frühjahre verschiedene Durchzügler. 

Im Monat März schwer erkrankt, musste ich für die 
Folge meine Excursionen auf die engere Umgebung von 
Linz beschränken und von Partien in die Berge ganz ab- 
sehen. Die Zeit vom 15. Mai bis gegen Ende Juli brachte 
ich in Vöcklamarkt (Bez. Vöcklabruck) zu. 

Ottnang (Koller) liegt in einem der zahlreichen nach 
SO. geöffneten flachen Thäler des Hausruckwaldes. Wie 
die anderen, so besitzt auch dieses Thal einen Bach, der 
sich mit vielen Krümmungen und von Erlen, Weiden und 
anderen Gesträuchern dicht bewachsen, in den Redibah 
ergiesst. Die Redl, schon langsamer fliessend, durchzieht 
unter gleichem Charakter eine schmale Au und ergiesst sich 
unterhalb Attnang in den Agerfluss. 


Der Hauptzug des Hausruckwaldes, 4 Klmtr. nördlich 
von Ottnang, sendet gegen S. und SO. zahlreiche Ausläufer, 
die, eine Strecke bewaldet, in flache mit Feldern, Wiesen, 
Obstbäumen und kleinen Wäldchen bedeckte, zungenförmige 
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Querrücken übergehen und sich, den grösseren Thälern näher 
kommend, allmälig verflachen. 

Vöcklamarkt (Jud) im politischen Bezirke Vöckla- 
bruck, liegt auf einem Hochplateau, das von der Vöckla 
durchzogen wird. Das Klima ist rauh. Wir zählten im Hoch- 
sommer Tage, wo das Thermometer morgens nur + 3bis 5°R. 
zeigte, um 10 Uhr vormittags aber die Hitze äusserst drückend 
war. Diese starken Wärmedifferenzen zwischen Tag und 
Nacht verhindern auch eine gedeihliche Obstzucht fast voll- 
kommen, und man trifft daher hauptsächlich Wiesenculturen 
und wenige Getreidefelder. Zahlreiche Wälder umgeben den 
Ort und schliessen sich an die grossen ärarischen Waldungen 
des Salzkammergutes an. Bestand derselben: Fichten und 
Tannen. Vor dem Bahnbaue bildete die Vöckla Sümpfe, die 
von allerlei Wasservögeln belebt waren. Mit dem Trockenlegen 
dieser Strecke sind auch die Sumpfvögel fast vollkommen 
verschwunden. Den letzten Schnee hatten wir am 22. Mai, 
acht Tage später das erste Gewitter. 


Schlesien. 

Alexanderfeld (Panzner). Die Beobachtungen er- 
streckten sich hauptsächlich auf die Gemeinden Alexander- 
feld, Alt-Bielitz und Kamitz auf schlesischer und Alsen, 
Pisarzowice, Wilkowice und Porabka (Reviere des Bielitz- 
Bialaer Jagdclub’s) auf galizischer Seite. 

Bielitz-Biala, das Centrum des Beobachtungsgebietes, 
liegt im Thale, an welches nach O. und W. hügeliges, von 
vielen kleinen und grösseren Schluchten und Mulden (welche 
meist bewaldet oder mit Gestrüpp bewachsen sind und 
Potoks heissen) durchschnittenes Terrain anschliesst. 

Dieses Wellen- und Hügelland bildet gleichsam die 
letzte Stufe der Ausläufer der Beskiden und Karpathen, 
reicht nach N. bis an die Weichsel, bis wohin es sich nach 
und nach immer mehr verflacht, während nach S. auf 
schlesischer Seite die Ausläufer der Beskiden mit dem 
Klimezok (1110 Mtr. hoch und 9000 Mtr. Luftlinie von 
Bielitz-Biala) und auf galizischer Seite die Ausläufer der 
Karpathen mit dem Josefsberg (918 Mtr. hoch und 7000 Mtr. 
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Luftlinie von Bielitz-Biala entfernt) als höchster Punkt sich 
relativ bedeutend und jäh erheben, 


Diese beiden Gebirgszüge trennt das Bialkathal, welches 
nach S. mässig ansteigt und bei Mikusowice scharf nach 
SW. abbiegend, in das schmale und steile Bistrathal verläuft, 
welch’ letzteres den Klimczok hinansteigt und bei den Bialka- 
quellen endet. 


ZwischenMikusowice undLodygowice verbindeteinrelativ 
sehr niederer Sattel das Bielkathal mit dem Thalkessel der 
Sola bei Saybusch, so dass sich dem Auge fast gar kein 
Uebergangspunkt zeigt und Bielitz-Biala mit Saybusch sich 
durch ein von hohen Gebirgszügen begleitetes Thal ver- 
bunden darstellt. Dieses scheinbare Thal, welches seine 
Fortsetzung nach S. in dem Laufe der Sola findet, ist eine für 
die Gegend wichtige Zugstrasse. 


Noch spät im Mai, sogar bis anfangs Juni, schimmert 
von den Gebirgen, besonders dem Klimczok, Schnee her- 
unter und erwacht die Vegetation 14 Tage, in den höheren 
Lagen sogar 3—4 Wochen später wie in dem vorliegenden 
Hügellande, weshalb kaum anzunehmen ist, dass die Zug- 
vögel das Thal meidend, diese um die Zugszeiten noch un- 
wirthlichen Gebirgszüge, abgesehen von der bedeutend rela- 
tiven Höhe, als Zugsroute wählen. Uebrigens bemerkt 
man stets an der Bielka und weiter gegen Lodygowice, bei 
Wilkowice die ersten Ankömmlinge. 

Ueber die meteorologischen Verhältnisse fehlen mir 
die Daten und kann im allgemeinen das Gebiet als schnee- 
reich, kalt, rauh, mit verhältnissmässig langem Winter, 
welcher fast regelmässig im April und Mai noch Rück- 
schläge führt, im Sommer mit anhaltendem Regen und vom 
August den Herbst durch als trocken bezeichnet werden. 

Den N.-, NO.- und hier besonders heftigen NW.-Stürmen 
ausgesetzt, muss» das Gebiet zusammenfassend rauh und 
niederschlagreich genannt werden. 

Die Beobachtungen im speciellen Theile erstrecken sich 
bloss auf den Frühjahrszug und die Brutzeit. 





386 V. v. Tschusi und K. v. Dalla-Torre. 


Steiermark. 


Sachsenfeld (Kocbek). Meine ornithologischen Beob- 
achtungen machte ich im Gebiete des anmuthigen Sannthales, 
welches ich von meinem Wohnorte Sachsenfeld nach ver- 
schiedenen Seiten durchstreifte. Das Sannthal breitet sich 
westlich der Stadt Cilli aus, ist eben, breit und ringsum 
von sanft ansteigenden Bergen umrahmt, hinter denen wohl 
auch höhere Berge bis über 1000 Mtr. Höhe emporragen. 
Im W. sieht man auch die Spitzen der Ojstrica und 
Rinka, welche uns an die Nähe der »untersteirischen Schweiz« 
— die Sulzbacher Alpen — mahnen. Den südlichen Rand 
des Sannthales bildet der Sann-Savezug mit seinen lieblich 
geformten und mannigfaltig gruppirten Bergen. Im W. 
scheidet der weit in das Thal sich erstreckende Dobrol die 
Ebene in das Obere und Untere Sannthal. Die nördliche 
undöstliche Umgebung des Sannthales bietet ebenfalls mannig- 
faltigen Wechsel an Bergen, Hügeln und kleinen Thälern. 


Die Sann durchschlängelt die genannte Ebene von NW. 
gegen SO., macht unter St. Peter eine Biegung, fliesst öst- 
lich nahe am südlichen Rande des Thales bis Cilli, wo sie 
eine südliche Richtung einschlägt und dieselbe bis zur Ein- 
mündung in die Save bei Steinbrück beibehält. Im Gebiete 
der Sann trifftman eine Menge Schotterfelder, Seitengewässer, 
Auen und dergleichen, wo viele Vögel, besonders die Lauf-, 
Sumpf- und Wasservôgel ihren Aufenthalt nehmen. Als ein 
sehr beliebter Aufenthaltsort verschiedener Wasservögel ist 
der Bach Lava hervorzuheben, welcher bei Felberndorf ent- 
springt, ziemlich parallel mit der Sann fliesst und dessen 
Wasser in keinem, wenn noch so strengen Winter zufriert. 


Die überwiegende Mehrzahl der Zugvögel lässt sich 
während des Zuges an der Sann oder in deren Nähe nieder 
und verweilt daselbst einige Tage. Die Sumpf- und Wasser- 
vögel kommen in die hiesige Gegend nur längs der Sann, 
während die übrigen Zugvögel den Gebirgszug überfliegen. 
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Tirol. 


Innsbruck (Lazarini). 


a) Locale Beobachtungen über den Zug. 


Im Nachstehenden versuche ich die hauptsächlichsten 
Durchzüge mit dem Witterungsbericht*) der diesen Durch- 
zügen vorangehenden und der mit ihnen zusammenfallenden 
Tage zusammenzufassen und benütze hiezu die in den »Inns- 
brucker Nachrichten« publicirten meteorologischen Beob- 
achtungen. 

9. oder:'10. Februar. (Am 8. A., Wi.’NO.,' 2;-B.°o; Max. 
= 1°0%C:, Min: 700 C:5 am 0. M. Wi.-— O, B. 0, Max. 
O° Cs Min. — 100 C.5Yam- 10. MENT PNO: 2) 
Alauda arvensis. 

20. Februar. (Am 19. A. Wi. — O., B.5, Max. — r'o°C., 
Min. — 8°09 C.; am 20. M. Wi. — O.,B. 0, Max. — 1°0°C., 
Min. — 3'0° C.) Die erste Motacilla alba, 15 Anas boschas 
gegen W. 

27 MEebruar (Am 26.’A.:Wi. 'W. 2, B!710,'Max.'7'0% C., 
Nino nC; "am '271!M..Wi. =: O4°'B. «10, Max.’ 5°0° 'C., 
Min. 0'0° C.) Bei 60 Sturnus vulgaris und 20 Alauda ar- 
vensis. 

fo. Marz." (Am io. Ar Wt. 0:2, Bb. 5 Max 13°0°°C., 
Min#2:02. C'amir3 "MW 0 CBS, Max: =. 3’0? C., 
Min. — 6°09 C., nachts Regen, gegen Morgen und den 
ganzen Tag über Schnee.) 3 Buteo vulgaris, Sturnus vul- 
garis, Motacilla alba in grösserer Anzahl, 2 Anas boschas, 
bei 25 Anas acuta, 2 Laridae; Alauda arvensis in den Feldern 
vermisst. 

14. März. (Am 13. A. Wi. O. 4, B. 10, Max. — 30° C., 
Min. — 6‘o° C.; am 14. M. Wi. —O., B. 10, Max.— 1°0°C.,, 
Min. — 60° C., Schnee.) Gegen 18 Charadrius pluvialis an 
der Sillausmündung. 


*) Die Beobachtungen werden aufgenommen um 7 Uhr morgens 
= M., 2 Uhr nachmittags = Na., und 8 Uhr abends = A. Wi. = Wind- 
richtung. N. = Norden, S. = Süden, O. = Osten, W. = Westen; Wind- 
stärke I-9, 5 = Sturm; B. = Bewölbung o—10. Max. = höchste Tages- 
temperatur, Min. = tiefste Tagestemperatur. 
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15. März. (Am 14 A: Wi.,NO.3, B. 10, Max. — 302 C, 
Min — 6'0° C.5 am 15. Moe Wi. NO:3,4B4ro Mas 
— 100 C., Min. — 6'0° C.) Ziemlich viele Vanellus cristatus, 
3 Ardea cinerea, ı Totanus calidris. 

16. März., (Am 15: A. Ni sara Bd Op (Max gp Ge 
Min. 670° .C,5 am: 16.-,M.. Wi. ‚NO.2,»B.,.10, «Max:.0:6" G3 
Min. 50° C.) 1 Cerchneis tinnunculus, Turdus musicus 
häufig, Motacilla alba zahlreich, mehrere Vanellus cristatus, 
ı Ardea cinerea, 3 Anas boschas, 6 Anas acuta, 1 Larus. 

26. März. (Am 25 A. Wi. SW.3, B..4, Max.59:01563 
Min. 4'0° C., zeitweise Regen; am 26. M. Wi. —, B. 10, 
Max. 4'0° C, Min. 1.0° C., Schnee.) Pratincola rubetra in 
der Höttingerau. 

27. März. (Am 26. A. Wi. —, B. 10, Max. 4:0" C,, 
Min. 1'0° C., Schnee; am 27. M. Wi. —, B. 10, Max. 
50° C., Min. o'ı° C., Schnee.) Hirundo rustica, H. rupes- 
tris, Muscicapa luctuosa, einige Phyllopneuste sp.?, auch 
Anas und Larus sp.? 

9 April. (Ang 8. A. Wi. NW. .4, ‚B..95 dam elon Ne 
Wi. aSW. 3,,7B..2, Max.513:0°sG., Mini 1500 GC), Eine 
Hirundo rustica über dem Inn. 

21. April. (Am 20. A. Wi. SW. 1, B. 5, Max reg 
Min. 5'0° C., am 21. M. Wi. —, B. 5, Max. ı9'0° C., Min. 
50° C.) Hirundo rustica bei den Nestern im »goldenen 
Dachlgebäude«, Ruticilla phoenicura. 

25. April. (Am 24..A.0Wi. NO.,2, B..5,iMax.20:02C,, 
Min, 8:0°,C.; am 25..M. Wii. NO; 3; Ba:5; Max 6one 
Min. 12°0° C., Regen.) Hirundo rustica zahlreich ober der 
Stadt. 

Mat (Am. 304 April Ay Wi. PSO, 44, CBS eae 
20°0" 1G.) Miniyr4;0° C.; am 1) MauM Wi. 'S.3%B2 22M= 
19°0° C., Min. 15°09 C.) Cypselus apus um 7 Uhr abends 
ober der Stadt, Upupa epops., Lanius collurio, Sylviidae, 
Saxicola oenanthe. 

4) Main (Ame 3. Wi. Sy 2)0B.71 0/sMax.e2270°%Es* Min. 
10 0 Ces! amant, Wi? SO. "BIBI Nal Wie eee 
Regen, Max. 18°09 C., Min. 9'0° C.) Cypselus apus zahl- 
reich. 
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8. Mai. (7. A. Wi. —, Regen, Max. ı6°0° C., Min. 
100° C.; am 8. M. Wi. W. 2, Regen, Max. ı1'0° C., Min. 
80° C.) Coturnix dactylisonans in der Höttingerau ge- 
schlagen. 

11. Mai. (Am 10. A. Wi. ©. 1, B. 10, Regen, Max. 
11:05 GC... Min. 7:6° C.; am ı1..M. Wi. ©. 1, Bs 10, zeit- 
weise Regen, Max. 13'0° C., Min. 7'0° C.) Hirundo rustica 
in Menge, Muscicapa luctuosa, Calamoherpe phragmitis, 
Sylvia cinerea, Turtur auritus; Cypselus apus anscheinend 
verschwunden. 

22° Mai. (Amt TA Wi. O. 3,'B.9, ArRegen, Max. 
#1302,C,, Min. 7:0°C., am .12.,M. Wi. Ö.1, Beto, zeitweise 
Regen, Max. ı1'0° C., Min. 6:09 C.) ı Cypselus melba, 
Muscicapa grisola, Acrocephalus turdoides; Cypselus apus 
nicht zu sehen. 

20. Mai. (Am 19. A. Wi. NW. 1, B. 10, Regen, Max. 
130° C., Min. 8'0° C.; am 20. M. Wi. —, B. 3, Max. ı7'0°C., 
Min. oo C.) Cypselus apus, abends zahlreich und laut 
ober der Stadt, Lanius collurio bei Vill, auch Chrysomitris 
spinus ı Paar. 

23. Mai. (Am 21. A. Wi. SO. ı, Regen, Max. 5:0° C., 
Min: 2,0%5G,; .am422.:M. Wi. SO; 1,. Bs 8, Max. 10:0° C., 
Min. 5'0° C.) Einen Tag zuvor eine bei Flauerling im Ober- 
innthal erlegte Ciconia nigra erhalten. 

mi Juli. (Am 710:7A, Wi. O °r,.B: 10, Resen,, Max: 
22:04. C., Min... 17:0%,C.; am) tr, M: Wi. SQ. 3,.B..2,. Max. 
Boole... Min. 17°0".C.) Parus dater, 1: Parus-cristatus, Re- 
gulus cristatus; Loxia curvirostra streicht im Walde des 
Paschberges. | 

ua (Amy 15...A. Wi. NO. 3,-B. 9, Max. 27070, 
Min. ı8°0° C., Regen; am 16. M. Wi. —, B. 5—10, Max. 
22°0° C. Min. 190° C., Regen.) Cypselus apus fliegt in 
kleinen Scharen; von Chrysomitris spinus streichen Junge 
in der Höttingerau. 

2. August. (Am 1. A. Wi. SW. 2, B. 10, Regen, Max. 
25°0°.C., Min. 17°0° C.; am 2. M. Wi. —, B. 9, Regen, Max. 
26°0°C., Min. 18:00 C.) Gecinus viridis, Picus major, 1 Upupa 
epops, Parus major, Phyllopneuste, Sylviidae, Turdidae 
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(viscivorus), Ruticilla phoenicura sehr zahlreich am Wald- 
rande unter den Lanserköpfen gegen Lans und bei Vill am 
Paschberge. 


5. August: (Am 4 A. Wi."N. 2,.B. 2, Max. 21-0) en 
Min. 140° Cam 5, M: Wi. SO, IB: o,' Max: 27 or 
Min. 11'0° C.) Muscicapa luctuosa, Regulus cristatus, Phyl- 
lopneuste Bonelli, Ruticilla phoenicura, Loxia curvirostra 
am Paschberge. 


7. August. (Am 6. A..Wı..—, B..o, Max. 23702 0. 
Min. ı2°0° C.; am 7. Wi. NO. 1, B. 2, Max. 25:0° C., Min. 
13°0° C.) Cypselus apus bei Vill verschwunden. 


19. August. (Am 18. A. Wi. S. 2, B. 10, Regen, Max. 
16:0° ;C,,»Min. 12:0%,G:; 51 amigo: MW. So 3,5, B.,5,,4Max. 
17°0° C., Min. ı13'0° C.) Poecile borealis var. alpestris, Pa- 
rus ater, Parus cristatus, Acredula caudata, Regulus crista- 
tus, Phyllopneuste am Paschberge. 


24. August. (Am 23. A. Wi. SO. 2, B. 2, Max. ı80° C., 
Min. 10°0° C.; am 24. M. Wi. —, B. o., Max. 21°09 C., Min. 
10°0° C.) Pica caudata streicht am Paschberge bei Vill, wo 
ich sie über den ganzen Sommer nicht gesehen hatte. 


29. August. (Am 28. A. Wi. O. 3, B. 0, Max. 26°0° C., 
Min. 16°0°C.; am 20. M. Wi. S. 4, B. o—10, Max. 19’0° C., 
Min. 170° C, Regen.) Acredula caudata wird zahlreicher, 
Loxia curvirostra nımmt am Paschberge ab. 


31, August. (Am 30. A. Wi. —, B. o, Max. 24°0° C., 
Min.,15:0% C.; am 31. M. Wi. —,.B. 2, Max 7020 
Min. 16'0° C.) Saxicola oenanthe im Mittelgebirge bei Vill 
neuerlich erschienen. 


3. September. (Am 2. A. Wi. S. 3, B. 2, Max. 26°0" C,, 
Min. 14:0%4G;; ‚am, 3. M. -WissWe 1,0Bao, Max 21000; 
Min. 1809 C.) Hirundo rustica, Hirundo urbica nehmen 
bei Vill ab, Saxicola oenanthe häufig, ı Calamoherpe aquatica. 

7. September. (Am 6. A. Wi. —, B. o. Max. 24'0° C., 
Min. :14°0° C5 ‘am 7. M. Wi.“ O.' 1, B.%0,! Max. 280% CE, 
Min. 13:00 C.) Hirundo rustica sammelt sich in der Niederung 
bei Wilten. 
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19. September. (Am 18. A. Wi. SO. 1, B. 0, Max. 
20°0" C., Min. g°0° C.; am 19. M. Wi. SO. 1, B. 5, Max. 
170° C., Min. ı1'0° C.) Cypselus melba nächst dem Sand- 
büchl in der Höttingerau in grosser Anzahl, Hirundo rus- 
tica massenhaft in der Stadt am Marktgraben. 

21. September..(Am 20. A. Wi. SO. 2, B. 5, Regen; 
Max, 36:0%,€.,,,Min: ‚1250°% CG: jam4214.M:Wi, Sn 2 BE" 6, 
Max. 14'0° C., Min. 8'0°C.) Die Scharen von Cypselus melba 
Hirundo rustica und Hirundo urbica sind verschwunden. 

25. September. (Am 24. A. Wi. —, B. 9, Max. 14°0° C., 
Min..6:0% ‚EC: am, 25.7 M. Wis SG, tr, 522, Max 30 0iCs 
Min. 40° C.) 2 Cypselus melba, eine geringe Anzahl Hi- 
rundo rustica und urbica, einige Chrysomitris spinus bei 
Vill; Crex pratensis, Gallinula porzana, Gallinago scolo- 
pacina in geringer Anzahl und 6 Anas crecca in der Höttin- 
gerau. 

2 October (Amrı. A, W1.S.(8,. B..2, Max.12°0° Cx 
Min 6.0. Gienamy 2.,M, ‚Wi. ‘Sa 1B, .5, Max. 15:09 G, Min. 
5'0° C.) Einige Hirundo rustica, Nucifraga caryocatactes 
var. leptorhynchus etwa 8 Stück, einige Columba oenas 
bei Vill; einige Enten des Morgens gestrichen. 

6. October. Turdus musicus zahlreich am Markt. 

7. October. (Am 6. A. Wi. O. 2, B. 10, Regen, Max. 
13:96. C.. Min. 8:0%C.:/am 7; Mr Wr. Our B...ıo0, Max. 
ı3°0° C., Min. 8'o° C.) Etwa 10 Sturnus vulgaris, Saxicola 
oenanthe, Motacilla alba, Alauda arvensis in der Höttingerau. 

9. October. (Am:8. A. Wi. O. ı, B. 10, Max. ı6°0° C., 
Mm. 70°C. = amo. MM. Wi." Or, B.’2, Max. 6ro"C:, Min. 
7°0° C.) Hirundo rustica, Poecile borealis var. alpestris, 
Parus ater, major und coeruleus, Ruticilla phoenicura, Frin- 
gilla montifringilla, Chrysomitris spinus, Gallinago scolo- 
pacina, Anas crecca. 

11. October. (Am 10. A. Wi. SW. 4, B. 10, Regen, 
Max. 17°0° C., Min. 12°0° C.; am 11. M. Wi. SO.) 2, Bro; 
Regen, Max. 8'0° C., Min. 5‘o° C.) Hirundo rustica, Stur- 
nus vulgaris, Ruticilla phoenicura, Motacilla alba, Alauda 
arvensis, Coturnix dactylisonans, Gallinago scolopacina, 
1 Anas boschas, 1 Anas crecca in der Höttingerau. 

Ornis V. 3. 27 
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14. October. (Am 13. A. Wi. SO. 3, B. o. Max. 10'0° C., 
Min. 3°0° C.; am 14 M. Wi. O., B. 10, Max. 6°0°, Min. 
ı:0° C.) Sturnus vulgaris zahlreich, Sylvia curruca, Dan- 
dalus rubecula, Fringilla montifringilla, Chrysomitris spinus, 
Pyrrhula, ı Ardea cinerea am Durchstrich am Paschberg 
gesehen. 

15. October. (Am 14. A. Wi. N. 1, B. 10, Max. 6‘o° C., 
Min ro CS amor 52 MW ON LS BF ro Ar Wir Oo: 
10, Schnee, Max. 3°0° C., Min. o‘o° C.) Arbeiter erzählten, 
am 15. abends seien eine Menge langschnäbelige Vögel am 
Stadtsaggen (Wiese östlich der Stadt) eingefallen, 

16. October. (Am 15. A. Wi. O. 1, B. 10 Schnee, Max. 
‘09 C., Min. o‘o° C.; am 16. M. Wi. —, B. 10, Schneefall, 
untertags das Schneegestöber unterbrochen, Max. 2'o° C. 
Min. 0'0° C.) Einzelne Hirundo rustica, Ruticilla tithys, 
Ruticilla phoenicura, Poecile borealis var. alpestris, Turdus 
(musicus) sehr zahlreich, Pyrrhocorax alpinus in der Nie- 
derung, Schoenicola schoeniclus, Fringilla coelebs in Menge, 
Fringilla montifringilla, Chrysomitris spinus, Carduelis ele- 
gans, eine Schar angeblich Cannabina sanguinea, Coturnix 
dactylisonans in den beschneiten Feldern, 1 Ardea cinerea, 
Gallinula porzana, Scolopax rusticula in tiefen Lagen, 
Gallinago scolopacina, 2 Anas sp.? ı Larus argentatus im 
Jugendkleide erlegt und noch andere Laridae vorfindlich. 


20. October. (Am 19. A. Wi. O. 2, B. 10, Max. g9°0° C., 
Min; 4:0° Cz; am 20. M:, Wi:/ SO. 3, ,.B. 10, Max g:oW’Cr, 
Min. 40° C.) Galerida cristata in grösserer Anzahl am 
Prügelbau. 

24. October. (Am 23. A. Wi. O. 2, B. 10, Max. ı0'0 C., 
Min. 3:0° C.; am 24. M. Wi. O. 1, B. 10, Max. 8:0° C,, 
Min. — 2°09 C., Schnee.) Parus ater, Parus major, Parus 
coeruleus, Fringilla montifringilla, Linaria rufescens, Loxia 
curvirostra. 

In der Nacht vom 24. zum 25. October war sehr 
starker Schneesturm. Ein Bote, der in Miemingen (Oberinn- 
thal) um ı Uhr nachts aufgebrochen war, und morgens am 
25. in Innsbruck ankam, erzählte, dass unterwegs durch 
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seine Laterne angezogene Strichvögel völlig an ihn ange- 
flogen seien. 

25. October. (Am 24. A. Wi. S. 6, B. 10, Max. 80° C., 
Min. — 2'0° C.; am 25. M. Wi. SO. 2, B. o, A. B. 10, 
Max. 30° C., Min. o‘o° C.) Abends Schneefall. ı Buteo vul- 
garis, Lycos monedula, Parus ater, Ruticilla, Turdus pi- 
laris (9 St.), Schoenicola schoeniclus, Cannabina sanguinea, 
Coturnix dactylisonans (5 St.), Rallus aquaticus, Gallinago 
scolopacina, 3 Anas boschas, 2 Laridae. 

30. October. (Am 29. A. Wi. SO, 1, B. 0, Max. 40° C., 
Min. — 2°0° C.; am 30. M. Wi. SW. 4, B. 2, Max. 30° C., 
Min. 2:0° C.) An diesem Tage sollen sehr viele kleine Vögel 
gezogen sein. 

31. October. (Am 30. A. Wi. W, 3, B. 10, Max. 3°0° C., 
Min. 38:0; Cys\iam) 318M Wid: S W3)1,: Besi0;2Max, 370%.G,; 
Min. 2°09 C.) Viele Fringilla montifringilla, Chrysomitris 
spinus, Pyrrhula major. 

1. November. (Am 30. October A. Wi. SO. 2, B. 10, 
Regen, Max. ı1'0° C., Min. 60° C.) Mergus serrator am 
Tebernsee bei Matrei im Wippthale. 

3, November. :(Am 2./A;, Wi., W. 2,:B..10, Regen, 
Mary s:or eG. Min;A ‘ot Gi .amiyo. IM. "Wi. Wo 25-B. +10, 
Max. 1409 C., Min. 20° C.) Astur palumbarius, Accipiter 
nisus, Tichodroma muraria in der Niederung. 

6. und 7. November. (Am 5. A. Wi. W. 3, B. 10, Regen, 
Max. 5°0% C3 Miny2:6°/C}s am 6.;,.M. Wi.W.,2;)B. 5; Max, 
8:0° C., Min. 270° C.; am 6. A. Wi. SW., B. 0; am 7. M. 
Wi. —, B. 2, Max. 7'0° C., Min. — 1°0°C.; am 7. A. Wi. 
SW. 4, B. 10, Regen.) An diesen Tagen müssen sehr zahlreiche 
Finken hier durchgezogen sein, denn am 8. gab es viele 
am Markte, darunter viele Fringilla montifringilla, Chryso- 
mitris spinus, einige Cannabina sanguinea, Linaria rufes- 
cens, Loxia curvirostra, 4 Turdus pilaris, 1 Pratincola 
rubicola, Poecile borealis var. alpestris, Parus ater, major 
und coeruleus; vormittags Hirundo rustica in Masse in der 
Meinhartstrasse. 

15. November. (Am 15. A. Wi. O. 2, B. 10, Schnee, 
Max. 4°0° C., Min. 1°0° C.; ‘am 76..M, Wi. .SQ.;2,, Bi #0, 

27* 
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Schnee, Max. 0°0° C., Min. — 3°09 C.) Am Abend des 15. 
hörte man Vogelstimmen über der Stadt und dieselben 
Stimmen mit Unterbrechungen durch die Nacht fort bis 
gegen Morgen. Wahrscheinlich waren diese durch die Lichter 
der Stadt angezogenen Vögel Goldregenpfeifer, Charadrius 
pluvialis. 

16. November. (Am 15. A. Wi. O. 2, B. 10, Schnee, 
Max: 4°0° €:)°Minpt1-0! ‘G3 am: 16. Ma WirSOo2;cBuio, 
Schnee, Max. o‘0° C., Min. — 3'0° C.) In der Früh wurde 
ein Durchstrich von 200— 300 Hirundo urbica nächst dem stadt. 
Fleischbankgebäude beobachtet. 

20. November. (Am 19. A. Wi. SO. 5, B. 2, Max. 
1400 C., Min. 7:0° C.; am 20. M: Wi. SO. 271B: 2AuMere 
709 C., Min. ı'0° C., Regen.) Motacilla sulphurea am Inn- 
ufer in der Stadt; ı Colymbus septentrionalis wurde bei 
Voldres erlegt. 

30. November. (Am 29. A. Win Wow; Brio, Mar 
576° C,,= Min: 40° C:; am 30: M: Wi. SW. ayvB7 27 Max: 
3°0° C., Min. — 4'0° C.) 1 Colymbus arcticus bei Hall am 
Inn geschossen. 

6. December. (Am 6. A. Wi. SO. 1, B. 10, Max. 5:09 C., 
Min. 2°0° C.; am 7. M. Wi. —, B. 10, Schnee, Max. 2:0° C., 
Min. o‘o° C.) In der Nacht zum 7. waren wieder einige Cha- 
radrius über der Stadt zu hören. 

12. December. (Am 11. A. Wi. —, B. 8, Schnee, Max. 
40° C:, Min. 2°0° C.; am 12. M. Wi. W. 2, B. 8, Schnee, 
Max. 0'0° C., Min. — 2°0° C.) Accentor alpinus und Merula 
torquata im Mittelgebirge. 

14. December. Ausgesprochene Pyrrhula europaea var. 
minor frisch gefangen erhalten, auch Loxia curvirostra. 

23. : December. (Am''22."A.>Wi. “SW 2, B22 Max 
— 5'0° C., Min. — 10'0° C.; am 23. M. Wi. SW. 1, B. 10, 
Max. — 4'0° C., Min. — 9':0° C.) Galerida cristata in der 
Höttingerau auf der Strasse. 

27.*December. (Am 27 M =WiuO!2/BMro/Mar 
— go" C, Min. — 120° C., Reif.) Montifringilla nivalis 
auf den Feldern im Mittelgebirge bei Vill, Accentor alpinus 
am Paschberge ‘(in tiefer Lage). 
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b) Allgemeine Beobachtungen. 


Fissirostres. Am 27. März mehrere graue Schwalben*) 
am Durchstrich gesehen, doch konnte ich nicht unterscheiden 
ob ich H. riparia oder rupestris vor mir habe. 

Am 24. August schienen Hirundo rustica und urbica 
sich zu sammeln. 

Am 3. September wenige bei Vill. Nach Mittheilung 
waren am 7. September eine Menge Schwalben an den 
Thürmen der Wiltner Pfarrkirche versammelt. Nach den 
»Innsbrucker Nachrichten« rastete in der Nacht vom 19. zum 
20. September eine gewaltige Anzahl Schwalben auf dem 
alten Spitalgebäude und den Häusern des Marktgrabens. 

Cantores. Am 11. Mai waren verschiedene Sylviidae 
in der Höttingerau erschienen und am 17. October sehr viele 
Turdidae in den dortigen Maisäckern. 

Crassirostres. Am 11. und 16. October waren sehr 
viele kleine Vögel in der Hôttingerau; am 16. sah ich einen 
dichten Vogelschwarm an der Fangstelle eines Vogelfängers 
nahe vorbeistreichen. Der Vogelfänger gab an, es seien 
Cannabina sanguinea gewesen. Am 30. October sollen auch 
sehr viele Finken gestrichen sein. 

Columbae. Am 14. März eine geringe Anzahl am Durch- 
strich; 16. October zahlreich am Durchstrich, auch an der 
Nordseite des Obernberger Thales, soweit mit Lärchbäumen 
bestandene Wiesen und Felder hochgelegener Einzelnhöfe 
reichen; 30. October :5 St. bei ‘Vill gesehen. 

Grallae und Scolopaces. Die »Innsbrucker Nachrichten« 
vom 20. September berichten, dass am Abend des 19. Sep- 
tember Brachhühner die Stadt passirten. Man hörte die- 
selben auf den Dächern der Häuser pfeifen. Brachhühner 
werden hier irrthümlicherweise die alljährlich durchziehen- 
den Triels (Oedicnemus crepitans, Linn.) genannt. Numenius 





*) Nachtrag. Nachdem am 1g. März 1888 Hirundo rupestris als 
in der Hallerau vorkommend festgestellt wurde und H. riparia, wie 
Herr Victor Ritter v. Tschusi zu Schmidhoffen mich gütigst belehrte, - 
im März bei uns noch nicht erscheint, so dürften die Beobachtungen 
vom 24. März 1885 und 23. März 1886, sowie vom 27. März 1887 sich 
auf Durchzüge von H. rupestris zurückführen lassen. 
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arquatus kommt hier selten und gewöhnlich nur einzeln 
vor. Am 15. October um 4 Uhr nachmittags sollen bei Be- 
ginn eines Schneesturmes eine Menge Sumpfvögel auf den 
Wiesen des Stadtsaggens eingefallen sein. Am 15. November *) 
um 6 Uhr abends vernahm ich von meinem Zimmer aus 
das Pfeifen ober der Stadt kreisender Vögel, wie fi, fiö, fi, 
fi, fiö, inzwischen ein tieferes 6. Dieses Pfeifen. vermin- 
derte sich gegen ıı Uhr. Zwischen ı2 und ı Uhr war alles 
still; um 3 Uhr früh waren wieder einige Vögel zu hören 
und soll das Pfeifen bis nach 6 Uhr morgens gedauert 
haben. Ich hielt diese Vögel für Goldregenpfeifer. Da kein 
Stück erlegt wurde, und ich die Regenpfeiferarten dem Ge- 
höre nach nicht genauer unterscheiden kann, muss ich mich 
auf diese Angabe beschränken. Denselben eintönigen Ruf 
hört man hier fast alljährlich um die gleiche Zeit bei Ein- 
tritt von Schneegestöber. Die gleichen Vogelstimmen, jedoch 
in geringerer Zahl, waren auch in der Nacht vom 6. zum 
7. December zu vernehmen. 

Anseres. Am ı6. März 6 mittelgrosse Enten (A. acuta?); 
am ı9. 2 und 6 Enten in der Hallerau; am 27. März 8 St, 
am Höttingergiessen. 

Am 2. und 11. October sollen Enten auch über die 
Stadt gestrichen sein; ı2. October eine grosse, am 16. eine 
grosse und eine kleine im Höttingergiessen; Mitte October 
wurden 4 Enten am Obernbergersee erlegt; 26. October sollen 
bei Nebel 6 St., angeblich Stockenten, den Inn entlang die 
Stadt passirt haben und hiebei unter der Innbrücke durch- 
geflogen sein; 17. November sind um 2 Uhr nachmittags 
bei 30 St. den Inn flussabwärts ober der Stadt durch- 
gestrichen. 

Den »Innsbrucker Nachrichten« zufolge sind am 15. 
November nachmittags hier mehrere Züge Wildgänse beob- 
achtet worden, welche nach längerem Kreisen über der Stadt 
gegen das Wipptbal weiter zogen. Von der Erlegung einer 








#) Am selben Tage um die gleiche Zeit erfolgte bei Schneegestöber 
ein starker Durchzug von Goldregenpfeifern im Halleiner Thale; auch 
in Klagenfurt wurde um die nämliche Zeit das Durchziehen dieser Vögel 
constatirt, v. Tschusi, 


VI. Jahresbericht aus Oesterreich - Ungarn. 397 





Gans hörte man nichts; wohl aber waren damals Enten, 
auch Mergus serrator, in der Gegend. 

Ein Zirler Jäger (Maurer Lias [Elias]) erzählte mir, 
er und sein Bruder hätten im Jahre 1870 am Inn bei Zirl 
einen Schwan geschossen und diesen dann nach Innsbruck 
gebracht, wo er leider keine Verwendung fand. Ich zeigte 
dem Manne einen im Museum befindlichen Cygnus olor; er 
blieb bei seiner Behauptung, konnte aber nicht sagen, ob 
der Vogel einen gleichen oder einen anders geformten 
Schnabel hatte. Nach weiteren, anderweitigen Erkundigungen 
fand ich nicht nur die Bestätigung dieses seltenen Vor- 
kommnisses, sondern ich erfuhr auch, dass im Juni oder Juli 
des Jahres 1878 ein zweiter Wildschwan bei Stams im Ober- 
innthal, ebenfalls am Inn, geschossen wurde. Ein mit Federn 
dieses Schwanes gefüllter Polster befindet sich noch im Be- 
sitze des hiesigen Wildprethändlers Rabeder. 

Laridae. Am ı6. März wurde eine ziemlich grosse 
schwarzköpfige Möve (wohl Xema ridibundum adult.) in 
der Hallerau gesehen; 27. März sollen nach Mittheilung 
4 ziemlich grosse weisse Möven mit schwarzen Flügeln in 
der Hallerau, 3 graue bei Völls, und nachmittags bei der 
Eisenbahnbrücke unter Mühlau bei 25 Möven gesehen worden 
sein; 16. October erschienen mehrere Möven verschiedener 
Färbung in der Hallerau; 25. October waren 2 St. über dem 
Inn in der Höttingerau sichtbar. 

Roveredo (Bonowi). Im Januar gab es wenig Vögel. 
Es lag viel Schnee und inder ersten Hälfte herrschte schlechtes 
Wetter mit Sirocco; die zweite war schön, aber kalt. Nur 
einmal, am ı6., sah ich eine Schar Vögel, circa 50 Exem- 
plare von Fringilla coelebs, montifringilla, Carduelis ele- 
gans, Ligurinus chloris. 

Auch den Februar hindurch zeigten sich wenig Vögel. 
Auf den Feldern herrschte vollkommene Stille infolge 
rauher Witterung, die auch, wenn es schön war, kalt blieb. 

In der ersten Hälfte des März stieg die Temperatur 
und nun begann ein starker Zug von Alauda arvensis, Tur- 
dus musicus, Dandalus rubecula und Vanellus cristatus; 
vom 14. bis ı7. trat Regen und Schnee ein, daher Stillstand, 
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der auch andauerte, als es in der zweiten Hälfte milde und 
schön wurde. 

Der April war noch kalt und gegen Mitte des Monats 
trat Regen und Schnee ein, der bis beinahe in’s Thal herab 
reichte, worauf stürmische und kalte Tage kamen, daher 
gänzlicher Stillstand des Zuges. Viele Arten, darunter die 
Schwalben, kamen 3 bis 4 Wochen später. Obwohl am 
25. das Wetter schön wurde, gab es in der Umgegend Ro- 
veredo’s beinahe keine Vögel. 

Am 21. August waren nach einigen Regentagen die 
höheren Bergspitzen Judikariens mit Schnee bedeckt. Von 
da an begann der regelmässige Zug von vielen Cantores und 
Crassirostres, vorzüglich zeichneten sich die Gattungen 
Phyllopneuste und Hypolais durch ihre Menge aus. 

Im October und November waren die Vogelsteller 
Tirols sehr zufrieden. 

Im December fing man viele Fringilla montifrin- 
gilla, coelebs, Emberiza citrinella, Turdus pilaris etc. 

Das Jahr 1878 war relativ sehr arm an Falken. 

Das Museum von Trient besitzt folgende interessante 
Aberrationen: 

ı Motacilla alba Albino, 
ı Budytes flavus Albino, 
ı Schoenicola schoeniclus Albino, 
ı Carduelis elegans Albino, 
ı Fringilla montifringilla Albino, 
3 Passer cisalpinus Albino, 
ı Buteo vulgaris Albino, 
2 Turdus pilaris semialbin., 
I s; musicus isabellin., 
ı Ruticilla phoenicura isabellin., 
ı Parus major mit Melanismus. 


Occupationsgebiet. 
Bosnien. 


Travnik (Brandis). Die nächste Umgebung von Trav- 
nik hat manche Eigenthümlichkeiten, die beim Beobachten 
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des Vogellebens von Belang sind. Einmal erhebt sich gegen 
N. der Vlakié, ‚ein ‚Gebirge, dessen. , höchster Gipfel 
1919 Mtr. über dem Meere erreicht, während die Höhe von 
Travnik selbst 500 Mtr. beträgt. Der Vlasi& ist von der 
Ferne gesehen, namentlich von S. und SW., auffallend 
durch lange, gerade Linien und Staffeln, über die sich 
einzelne Spitzen nicht bedeutend erheben. Diese Form in 
der Fernsicht erklärt sich durch einen Gebirgsrand, der 
beim Kajabasa ober Travnik beginnt, von da gegen W. 
bis gegen die Karaula sich hinzieht, in gerader Linie etwas 
über 10 Klmtr. hat, und stelienweise senkrechte Kalk- und 
Dolomitwände von 40 bis 50 Mtr. Höhe bildet, unter welchen 
steile Alpenwiesen, Buschwerk und verwüsteter Wald sich 
befinden. Die Lasva, ein Bach mit w.-ö. Richtung und einer 
Gesammtlänge von etwas mehr als 45 Klmtr., durchfliesst 
ein im Durchschnitt enges Thal, welches gleich unter 
Travnik zu einem etwa 5 Klmtr. breiten Felde sich erwei- 
tert. Bei Vitez und Han Companja ist die Thalbreite noch 
immer beträchtlich, bis sich etwa 20 Klmtr. von der eben 
bezeichneten Stelle das Thal von neuem verengt. 


Bedenkt man, dass die Drina, Bosna und der Verbas im 
allgemeinen im mittleren Laufe von S. gegen N. gerich- 
tete Thäler bilden, so ergibt sich, dass an dem Süd- 
abhange des Vlasi6 eine auffallende Querlinie sich ansetzt, 
deren östlicher Endpunkt Janjiée an der Bosna wäre. West- 
lich schliesst sich an das Laëva-Thal jenseits der Wasser- 
scheide Krezluk mit einem Bache an, der südlich von Jajce 
in den Verbas mündet. 


Grössere Auen und Sümpfe kommen hier nicht vor, 
wohl aber viele kleinere Sumpfstellen mit niederen Bäumen 
bis zur Höhe von 6 bis 10 Mtr., wo Reiher, Enten, Störche 
Ruhe haben. Südlich vom Laëva-Thale sind ziemlich bedeu- 
tende Anhöhen, Verzweigungen jenes Gebirgsstockes zwischen 
Fojnica und Buchojno, der im allgemeinen zur Oranica 
planina gehört. Hochwald (Buchen und Nadelholz) gibt es 
zwei bis drei Wegstunden von Travnik entfernt, selten aber 
reine Bestände. 
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II. Specieller Theil. 


I. Ordnung. 
Rapaces. Raubvögel. 
1. Vultur monachus, Linn. — Grauer Geier. 


Bukowina. Solka (Kranabeter). Wurde in früheren 
Jahren in den höheren Lagen bemerkt. 

Dalmatien. Spalato (Kolombatovié). Am 4. November 
in der Nähe der Stadt erlegt. 

Kärnten. Mauthen (Keller). In diesem Sommer trieben 
sich drei Kuttengeier durch längere Zeit in dem Gebiete der 
Koralpe herum. Es war ein altes Paar mit einem Jungen. Ob 
sie in diesem Gebiete gehorstet hatten oder von anderwärts zu- 
gestrichen waren, konnte nicht festgestellt werden. Der junge 
Vogel wurde durch einen Schuss verwundet, konnte aber nicht 
aufgefunden werden. Ein altes Exemplar wurde von einem 
gräflich Henkel’schen Jäger erlegt und steht ausgestopft im 
Schlosse Wolfsberg. 

Oberösterreich. Ischl (Straschilek). Am 9. November 
(nach schwachem Schneefalle in der Nacht, bei W.-Wind und 
nebeligem Wetter) um 2 Uhr nachmittags ı Stück von NO. 
nach SW. Kommt hier nur als grosse Seltenheit vor. 

Siebenbürgen. Fogaras (Czynk). Am 20. October 
2 Exemplare westwärts gegen die Kälborer Berge streichen 
gesehen. — Nagy-Enyed (Csatö). Auf den Hochgebirgen und 
auch im hügeligen Theile des Landes herumziehend. 4. August 
eine Gesellschaft (6 Stück) in der Nähe der Négoj-Spitze und am 
28. mehrere am Retyezät-Gebirge gesehen. 


2. Gyps fulvus, Gm. — Brauner Geier. 


Dalmatien. Ragusa (Kosié) »Ljesinar«. Standvogel in 
der angrenzenden Herzegovina, von wo er auf seinen Ausflügen 
bisweilen in die Nähe der Stadt kommt, besonders wenn sich 
da auf den Bergen wo ein Aas findet. Am 28. August mittags 
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(schwacher N.-Wind + 24°R.) wurden 2 Individuen über dem 
Monte Sergio, im NO. der Stadt, beobachtet; am ı8. November 
3h 30’ pm. (NO.) ein Exemplar auf dem Bergzuge südlich der 
Ombla. 


Kärnten. Mauthen (Keller). Wurde im August nur in 
einem Exemplare in den Karnischen Alpen beobachtet. 


Oberösterreich. Linz (Karlsberger). Der letzte »braune 
Geier« wurde meines Wissens in Oberösterreich am ı5. October 
1884 in der Gemeinde Pupping erlegt. 


Siebenbürgen. Fogaras (Czynk). Am 4. August in 
Gesellschaft von Raben und Krähen auf einem Büffelaas ein 
Exemplar gesehen. Heuer wurde er wenig beobachtet. — Nagy- 
Enyed (Csato). Auf den Hochgebirgen und im hügeligen Theile 
des Landes herumstreichend. 28. August einige zerstreut auf 
den Rétyézâter Gebirgen gesehen. 


Bosnien. Travnik (Brandis). Horstet in den Höhlen 
des Vlasié und kommt sehr häufig zu den Felsen über dem 
Castell. Man bemerkt jetzt nicht leicht mehr als 6—8 Stück 
auf einmal, während vor der Occupation diese Thiere viel zahl- 
reicher waren und an Aesern reichlichere Nahrung gefunden 
haben mögen. Ihre Zahl hat sonach jetzt etwas abgenommen. 


3. Gypaëtus barbatus, Linn. — Bartgeier. 


Siebenbürgen. Fogaras (Czynk). Am 22. August, als 
ich im grössten Regen in meinem Pachtreviere — der Vistia 
mare — auf einem Gemswechsel stand, kam plötzlich ein grosser 
Raubvogel längs dem Grat dahergezogen, welcher sich unter einem 
überhängenden Felsen einschwang. Sofort hatte ich den Bartgeier 
erkannt, welcher auch bei geringen ornithologischen Kenntnissen, 
besonders im Fluge, mit keinem anderen Raubvogel zu ver- 
wechseln ist. Auch diesmal, sowie später einige Male sah ich, 
wie er mit angezogenen Schwingen, vorgestreckten Fängen und 
etwas zurückgelegtem Kopfe am Felsen blockte. Er musste nass 
geworden sein, da er einige Male das Gefieder heftig schüttelte. 
Dann drehte er sich, als wollte er es sich recht bequem machen, 
bald auf diese, bald auf jene Seite, um endlich unbeweglich mit 
eingezogenem Halse in aufrechter Stellung zu verharren. Trotz 
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meiner nicht beneidenswerthen Lage betrachtete ich den Vogel 
noch längere Zeit, wie er sich später das Gefieder ordnete, den 
Hals streckte und sich wiederholt schüttelte. Durch das Glas 
hatte ich — anscheinend in erreichbarer Nähe — ein pracht- 
volles altes Exemplar erkannt, dessen Brust und Bauch rostroth 
gefärbt waren und welches unter dem ziegenähnlichen Kopfe 
einen starken Bart zeigte. Alle Mühe war vergebens, mich 
in Schussdistanz anzupürschen, da nach ungefähr 300 bis 
400 Schritten der mich fortwährend mit langgestrecktem Halse 
misstrauisch beobachtende Vogel sausenden Fluges abstrich, 
um über den Felskamm zu setzen und in der benachbarten 
Gebirgsschlucht ein ungestörteres Plätzchen zu suchen. Am 
4. September befand ich mich wieder in der Vistia mare. Zu 
hoch in einem sattelförmigen Einschnitte postirt, konnte ich 
mit einem Hazardschusse dem unter mir in vollster Flucht 
dahinstürmenden Gemsbocke, da derselbe vom Felsen schon halb 
verdeckt war, nur den linken Hinterlauf hoch zerschmettern. 
Trotzdem flüchtete derselbe auf drei Läufen noch weiter, wie 
ich mich auf der anderen Seite meines Standes überzeugen 
konnte. Voran die gesunde Gais, ging es thalwärts den 
Latschen zu. Hier und da blieb der kranke Bock und mit ihm 
die Gais stehen. So waren sie durch den Kessel über ein 
Schneefeld und auf die gegenüber liegende Seite der Vistia 
mare, die sogenannte Teritza gewechselt, als, ohne dass ich ihn 
früher bemerkt hätte, ein Bartgeier über den beiden Gemsen 
schwebte. Mein Glas zur Hand nehmend, sah ich nun deutlich, 
wie der mächtige Räuber auf den schwer kranken Bock stiess 
oder besser gesagt, sich senkte und ihn mit Flügelschlägen bald 
hierher, bald dorthin trieb. Einige Male senkte das geängstigte 
Opfer den Kopf, um sich mit den Krickeln zu vertheidigen, 
doch schien sich der Raubvogel nicht viel daran zu kehren, 
sondern wiederholte ununterbrochen die Flügelschläge, bis der 
durch den Schmerz und grossen Schweissverlust jedenfalls sehr 
geschwächte Bock taumelnd das Gestein hinabstürzte. Während 
die Gemse noch über das Geröll kollerte, senkte sich der Bart- 
geier auf dieselbe. Die Gemse musste bereits verendet sein, da 
ich kein Schnellen der Läufe oder sonstiges Lebenszeichen be- 
merkte.. So rasch ich konnte, eilte ich auf den auf der Beute 
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beschäftigten Raubvogel zu. Trotz der scheinbar geringen Ent- 
fernung dauerte es doch eine Stunde, bis ich dort anlangen 
konnte. Vorsichtig, jeden Stein zur Deckung benützend, rutschte 
und kroch ich, bis ich auf 175 Schritte — wie ich später ab- 
gemessen hatte — angepürscht war. Erst jetzt schien der 
mächtige Vogel die Gefahr zu wittern; halb aufgerichtet spähte 
er längere Zeit nach der Richtung, in welcher ich zwischen dem 
Gesteine auf dem Bauche lag. Näher anzupürschen schien un- 
möglich und so versuchte ich, während der Lämmergeier das 
Mahl fortsetzte, mich emporzurichten, wodurch jedoch trotz 
aller Vorsicht einige Steine aneinander schlugen. Der schon 
misstrauische Vogel hielt im Kröpfen inne, um scharf nach mir 
zu äugen. Die Büchse auf einen Stein gelegt, heherrschte ich 
die grosse Aufregung, welche mich durch das beschwerliche 
Anpürschen und die Nähe des Langersehnten erfasst hatte und 
schoss. Erst sprang der Vogel hoch auf, dann stürzte er nach 
vorne, machte noch einige Sprünge, um die halbgeöffneten 
Schwingen ganz auszubreiten und dann, zwar nicht hoch, aber 
doch über das Gestein gegen Härtopu zu streichen. Ein Posten- 
schuss aus der Büchsflinte schien ihm nichts anzuthun. Mit 
dem Glase verfolgte ich den Fliehenden bis in die Felsen gegen 
die Vistisore, worauf ich ihn verlor. Zehn Gulden versprach 
ich demjenigen, welcher mir den offenbar weichgeschossenen 
Lämmergeier zur Stina (Sennhütte) schaffen würde. Trotzdem 
ich selbst und der Zeuge des ganzen Herganges, der königliche 
Forstwart Buzetzky, bezweifelte, dass ich des Bartgeiers noch 
habhaft werden könnte, brachte denselben nach vielem Suchen 
und Uebernachten im Gesteine aus der benachbarten Schlucht 
ein Rumäne, namens Silca. Der kranke Vogel sass unweit 
des »Piatra rosi« (rother Felsen) mit eingezogenem Halse und 
liess sich auf 30— 40 Schritte mittelst Posten herabschiessen. 
Im Verlaufe des Tages sah ich noch einen Gypaëtus, wie er 
dicht über die Felsen des Grates strich, doch bald aus meinem 
Gesichtskreise verschwand. Der von mir erlegte Bartgeier war 
ein altes Männchen mit rostgelber Unterseite und theilweise mit 
gelblichweissen und schwarzen Flecken gezierter Brust, während 
die Oberseite schwarz war. Die Federn derselben sind hell 
geschäftet und eingesäumt und endigen in gelblichweisse Spitzen. 
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Die Schwungfedern sind blauschwarz, der Schnabel graugelb, 
die Füsse bleigrau mit verhältnissmässig kurzen und stumpferen 
Krallen, als sie die Adler haben. Das Auge ist orangeroth, 
wodurch der Vogel ein wildes Aussehen erhält. Der schwarze 
Streifen über den Augen zieht sich von der Schnabelwurzel bis 
zum Hinterkopfe, ohne sich jedoch an demselben zu vereinigen. 
Die Länge fand ich mit 96 cm., die Breite mit 198 cm., die 
Fittiglänge mit 74 und die des Stosses mit 43 cm. Der von 
mir präparirte Vogel befindet sich in meiner Sammlung und 
ist selbstverständlich mein werthvollstes Stück. Bei der Er- 
beutung dieses Geieradlers spielte ein glücklicher Zufall die 
Hauptrolle; trotzdem halte ich ein ferneres Erlegen der Art 
von meiner Seite für nicht ausgeschlossen, umsomehr, als einen 
Monat vor dem Geschilderten von einem Waldheger, namens 
Linzmeier, auch ein Bartgeier geschossen wurde. Auf einem 
Eselcadaver hatten sich mit ein paar Raben auch zwei Lämmer- 
geier eingefunden. Linzmeier hoffte daselbst, das von mir 
ausgesetzte Schussgeld zu verdienen. Die Bartgeier fand er 
zwar auf dem Cadaver, konnte jedoch, trotzdem sich dieselben 
übervoll gekröpft hatten, nicht zum. Schusse kommen. Am 
nächsten Tage, als er auf der Gemspürsche in den Felsen 
herumstieg, erblickte er unter einem überhängenden Felsen 
einen der Bartgeier und schoss von oben herab den Ahnungs- 
losen zusammen. Der Raubvogel stürzte jedoch an eine Stelle 
zwischen den Felsen, wohin Linzmeier trotz vielfacher lebens- 
gefährlicher Versuche nicht gelangen konnte. Nur dem Umstande, 
dass er barfüssig war, verdankte er sein Leben. Nicht um hundert 
Lämmergeier — versicherte er — würde er wieder zu jener 
Stelle klettern. — Noch einigemale beobachtete ich den Bart- 
geier, meist im Fluge, doch war ich nicht mehr so glücklich, 
auch nur einen gewagten Schuss anbringen zu können. Ich 
kaufte den Hirten ein krankes Schaf ab, passte 2'/, Tage an 
demselben, doch vergebens — kein Lämmergeier zeigte sich, 
während voriges Jahr beim Aufbrechen einer Gemse ein solcher 
fortdauernd — freilich unendlich hoch — uns umkreiste. Mit 
Fallen habe ich nicht experimentirt. Auf Aussagen, wie: Der 
oder Jener habe einen »riesigen Lämmergeier« erlegt, lege ich 
schon deshalb kein Gewicht, weil es in den meisten Fällen 
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Steinadler, in selteneren Kuttengeier sind, welche die glücklichen, 
in der Naturgeschichte so gut bewanderten Jäger erlegt haben. 
Sind doch schon Bussarde und Weihen bei solchen Leuten Geier! 
— Die Nahrung des Bartgeiers besteht im Sommer aus Gemsen, 
Schafen, Hunden, vielleicht auch Füchsen und hauptsächlich aus 
Aas, da er bei seiner enormen Flugfähigkeit und seinen: ausser- 
ordentlich entwickelten Seh- und Geruchwerkzeugen *) mit 
Leichtigkeit jedes Fallwild, verendete Schafe, Esel oder Rinder 
“entdeckt. Wohl wird ihm diese leichte Beute oft auch vom 
kühnen Steinadler streitig, von Raben und Füchsen schmäler 
gemacht, doch dürfte er als einer der Ersten beim Mahle nicht 
zu kurz kommen. Alpenhasen und Murmelthiere findet er in 
den Fogarascher Alpen nicht. Im Winter dürfte er im Gebirge 
auf Gemsen, in den Thälern aber, in welche ihn die Noth 
treiben könnte, auf Aas angewiesen sein. Unsere Czobane (Schaf- 
hirten) kennen ihn so ziemlich, da er ihnen hier und da ein 
Lamm, Schaf und mitunter auch Hunde raubt. Wohl dürfte 
auch manches der Steinadler verschulden, wie auch manches 
auf Meister Petz’ Rechnung ungerechtfertigt geschrieben wird. 
Wochen-, monate-, ja jahrelang müsste man im Gebirge Strei- 
fungen vornehmen, müsste allen Gefahren und Mühsalen trotzen, 
wollte man über das Leben, Treiben und die Fortpflanzung des 
Bartgeiers genügende Daten sammeln. — Ein Aussterben dieses 
scheinbar einer vorsündfluthlichen Fauna angehörenden Vogels 
ist bei uns noch lange nicht zu befürchten, da sowohl Gebirgs- 
formation, als auch seine verhältnissmässig zu unseren anderen 
grossen Raubthieren geringe Schädlichkeit, sowie sein scheues, 
unnahbares Wesen ihn hinlänglich schützen. Mögen ihm unsere 
Berge noch lange als Zufluchtsstätten dienen, und die Reihen 
dieses auch bei uns so seltenen Vogels nur im Interesse der 
Wissenschaft gelichtet werden. — Nagy-Enyed (Csatö). 
Auf den Hochgebirgen am häufigsten auf dem Rétyézat. 4. August 
ı Stück im Bulla-Thale der Kerczesoraer Gebirge gesehen. 


*) Wir glauben, dass es einzig und allein nur das Auge ist, 
das den Raubvogel bei Aufsuchung seiner Beute leitet. y. „Lsch: 
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4. Neophron percnopterus, Linn. — Aasgeier. 

Bukowina. Solka (Kranabeter). Gehört zu den seltenen 
Zugvögeln. 

Dalmatien. Spalato (Kolombatovié). 17. April bis 
3. August. 

Kärnten. Mauthen (Keller). Drei Exemplare zeigten 
sich Ende Juli am Zollner auf einem Aase, verschwanden aber 
nach Aufzehrung desselben. 


5. Milvus regalis, auct. — Rother Milan. 


Böhmen. Lomnic (Spatny). Seltener Durchzugsvogel; 
am 12. October 1 Stück gesehen. 

Bukowina. Solka (Kranabeter). Gehört zu den seltenen 
Zugvögeln; erscheint im Mai und October. — Tereblestie 
(Nahlik). Das Erscheinen und den Rückzug nicht bemerkt. 
Am 3. April im Walde einen Horst auf einem hohen Baume 
gefunden, in dem sich Ende Juni 2 Eier befanden. 

Dalmatien. Spalato (Kolombatovic). 17., 18. Februar; 
17,023. Narze 2th, 24. November. 

Kärnten. Mauthen (Keller). Am 25. Mai 2 Stück, am 
4., 6. und 7. October je ein Stück. Ein Horst ist heuer in 
dieser Gegend nicht gefunden worden. 

Siebenbürgen. Fogaras (Czynk). Am 22. September 
ein Exemplar in Gesellschaft eines schwarzbraunen Milans und 
vieler Weihen über den Kukurutzfeldern von Paro gesehen. 
Ist ziemlich selten. — Nagy-Enyed (Csatö). 18. und 20. März 
2 Stück bei Nagy-Enyed. 

Ungarn. Szepes-Iglö (Geyer). Sehr selten am Zuge. 
Am 1g. Marz 1 Exemplar ober dem Garten nach Beute spähend; 
der viele Schnee hatte auch ihn gegen die Stadt hingedrängt. 


6. Milvus ater, Gm. — Schwarzbrauner Milan. 


Bukowina. Solka (Kranabeter). Sehr selten; erscheint 
im Mai und October. 

Dalmatien. Ragusa (Kosié) »Juna crna«. Dieser Vogel 
ist hier selten, und ich erinnere mich nicht, mehr als 2 oder 
3 während meines Jägerlebens gesehen zu haben. — Am 
4. October (schwacher NO., 17°R.) ein Exemplar von NW. 
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nach SO. Milvus regalis ist im ganzen häufiger, besonders 
im Frühjahre; die Bauern nennen diesen Vogel »Zlogodnica«, 
was so viel bedeutet, als »Vorbote von schlechtem Wetter«. 

Kärnten. Mauthen (Keller). Zwei Exemplare wurden 
am 15. April durch mehrere Stunden fliegend und kreisend 
über dem Mariaschnee-Walde beobachtet. 

Siebenbürgen. Fogaras (Czynk). In Gesellschaft des 
Milvus regalis in zwei Exemplaren am 22. September bei Paro 
gesehen. — Nagy-Enyed (Csatö). Brütet auf alten Eichen 
in den Wäldern bei Nagy-Enyed und Csombord. 

Steiermark. Lainthal (Augustin). Vor einigen Jahren 
wurde ein Stück von einem Jäger in Bruck a/M. gesehen. 


r7 


7. Cerchneis tinnunculus, Linn. — Thurmfalke. 


Böhmen. Aussig (Hauptvogel). Derselbe nistete im 
Jahre ı886 in grosser Anzahl am Marienberge, im heurigen 
jedoch nur in 2— 3 Paaren. Am 2. November sah ich noch 
1 Stück daselbst. — Haida (Hegenbarth). Das letzte Paar 
vom Jahre 1887 am 8. December gesehen, dann erst wieder 
am 11. März. Der ungewöhnlich harte, schneereiche Winter 
hat auch diesen hier gerne überwinternden Vogel zum Fern- 
bleiben gezwungen. — Klattau (Heyda). Sommervogel; von 
Anfang April bis Mitte October gemein. Nistet hier zahlreich. 
— Litoschitz (Knézourek). Am 4. April zum erstenmale 
(trüb, dann warm) beobachtet; hat sich durch sein Geschrei 
gemeldet. Vor mehreren Jahren nisteten im Sehuschitzer Thier- 
garten (Graf Oswald Thun-Hohenstein) einige Paare, und 
zwar ein Paar immer unter der grossen Wildheuschupfe; aber 
jetzt wurde schon einige Jahre kein einziges Paar hier nisten 
gesehen. In der zweiten Hälfte September zogen sie fort. Etwa 
4 Paare wurden nistend bemerkt. — Lomnic (Spatny). 
Sommer- und häufiger Brutvogel, der geschont wird. Am 
26. März ı Stück von Ost; im Mai bei der Suche von Krähen- 
nestern 7 Horste in den Kieferwäldern an verschiedenen Stellen 
angetroffen. — Nepomuk (Stopka). Ein Paar wurde bei 
Grünberg vom Mai bis Mitte October beobachtet. — Wittingau 
(Heyrowsky). Kam wie alljährlich anfangs April und brüteten 
einige Paare hier. 

Ornis V. 3. 28 
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Bukowina. Mardzina (Kargl). Den 10. April Ankunft, 
Abzugsbeginn den 26. September, Hauptzug 1.— 12. October, 
Nachzügler den 18. October. — Obezina (Zitny). Die ersten 
und in Mehrzahl am ı2. März von S. gegen N. bei Schnee. 
— Solka (Kranabeter). Erscheint Ende März und zieht 
anfangs October; bei der Ankunft ziehen sie niedrig, beim Ab- 
zuge hoch. 

Dalmatien. Ragusa (Kosié) »Vjetrusa«. Nistet in man- 
chen Jahren hier und in der Umgebung. Auf dem Durchzuge 
im Herbst und Frühling und zwar bisweilen in bedeutender 
Anzahl; ist seit einigen Jahren im ganzen spärlicher geworden. 
Am 27. September (schwacher NO., Wolken, + 17°R.) vor- 
mittags einer auf dem Zuge; am 29. (starker SO., + 17°R.) 
où a. m. 2— 3 Exemplare von NW. nach SO.; vom 1. bis 
30. October waren fast täglich einzelne Individuen zu sehen. 
Dasselbe war den ganzen November und December der Fall 
(vielleicht waren darunter auch Standvögel, welche nach Beute 
auszogen). Am 26., 29. und 31. December infolge des in den 
Bergen und am letzteren Tage auch hier gefallenen Schnees 
sah man mehrere. Dieser Falke ist hier neben dem Falco sub- 
buteo der häufigste. — Spalato (Kolombatovié). Standvogel. 

Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). Am 22. Januar ein 
9 aus Sonnegg bei gelindem SW.- Winde erhalten. — Mauthen 
(Keller). Erschien am ı6. April. Zwei Paare horsteten in der 
Umgebung. Abzug am 10. October; einzelne Durchzügler am 
20., 25., 26. und 30. October und 4. November. 

Krain. Laibach (Deschmann). Den 2. Januar in der 
Nähe Laibachs auf Leimruthen gefangen, als er auf einen Lock- 
vogel (Kreuzschnabel) stiess. Auch in früheren Jahren gab es 
vereinzelte Fälle des Vorkommens dieses Vogels im Winter. 

Mähren. Datschitz (Zaak). Am 8. April (NO. kalt) 
den ersten, 21. mehrere; am Herbstzuge am 28. October die 
letzten zwei Stück gesehen. — Kremsier (Zahradnik). Nistet 
hier und benützt das alte Nest. Erstes Erscheinen den 2. April. 
— Oslawan (Capek). Brutvogel, selten überwinternd. Am 
24. März (SO.) das erste o; dasselbe raubte mir vor den 
Augen eine geschossene Haubenlerche. Den 22. Mai kleine 
Junge im Horste; 15. September noch drei Stück im Felde. 


é 


VI. Jahresbericht aus Oesterreich - Ungarn. 409 








Niederösterreich. Lilienfeld (Pfannl)»Falkl«. Spärlich 
vorkommender Sommervogel. Benützt zum Brüten in einem 
kleinen Feldgehölze meist alte Nester von Corvus cornix. Einem 
Q hatte ich beim Abstreichen vom Neste einen der Fänge ab- 
geschossen, es strich gegen Boden, doch war der Vogel nicht 
zu finden. Nicht wenig erstaunt war ich, als ich einige Tage 
darauf beim Neste vorbeikommend an den Baum schlug und 
der kranke Vogel abstrich, den ich diesmal herabschoss. Von 
einem der Fänge war beim ersten Schusse ober dem Knie der 
Knochen abgeschossen; die Verwundung also eine ziemlich be- 
deutende und doch brütete der Vogel weiter. — Seitenstetten 
(R. Tschusi). Ist nicht häufig. 4. October ı Stück. 


Oberösterreich. Linz (Karlsberger). Am 17. April 
ein Exemplar über der Stadt seine Kreise ziehend; ı5. Mai 
ı Stück rüttelnd bei Vöcklamarkt beobachtet. Ein Paar nistete 
bei Leonding, ein anderes an der Südseite des Pöstlingberges. 
— Ottnang (Koller). Sehr häufiger Brutvogel unserer kleinen 
älteren Wäldchen. Es waren mir mehr als fünf Horste bekannt. 
Im Herbste am Durchzuge sehr häufig. In einem Wäldchen be- 
fanden sich heuer im Frühjahre drei Horste dieses Falken und 
ein Horst der Otus vulgaris. 


Salzburg. Hallein (V. Tschusi). ı Stück den 5. Januar 
im-Gatten, 19. einer nach NW. 21., 26. Marz je ı Stück, 
DIDI IE RW April 2 0, 43 100, >. Mai’ 2 Stick. 
17% Julye19.,.25. September je Stück. 

Schlesien. Alexanderfeld (Panzner).Sommervogel, unter 
den hier vorkommenden Raubvögeln der häufigste. 10. Mai 
erhielt ich ein ziemlich angebrütetes Gelege von 5 Eiern; den 
13. fand ich bei Alsen ein fertiges Nest und erlegte ein junges 
einjähriges Z‘ im Uebergangskleide; 31. sah ich in Pisarzreviere 
2 Paare; einem gehörten höchst wahrscheinlich die am 10. ge- 
nommenen Eier an. Den 20. Juni sah ich beim Bielitzer Bahn- 
hofe ı Stück jagend. — Dzingelau (Zelisko). 8. Februar 
(NO., Schneefall, —4° R., tagsvorher dasselbe Wetter) 1 Stück, 
8. September (heiter) ı Stück. Wird hier immer seltener. 


Siebenbürgen. Fogaras (Czynk) Brütet alljährlich im 


Castell.. Das erste Paar am 24. Februar bemerkt. — Nagy- 
28* 
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Enyed (Csatö). In gelinden Wintern bleiben einzelne zurück; 
den ersten sah ich am 8. März bei Tövis. 

Steiermark. Leinthal (Augustin). Vom Frühjahr bis 
Herbst. Am 31. März zuerst gesehen. — Leoben (Osterer). 
21. Marz. — Mariahof (Hanf & Paumgartner). Am 
26. Februar das ı. Exemplar: am 4. März ı Stück, ı5. März 
abends ı Stück am Kirchthurme; 26. März 3 Stück, davon 
2 am Thurme; 14. November ı Stück; 23. December den Schrei 
desselben gehört. — (Kriso). Am 9. Marz ı Exemplar; 13.Juli 
wurden in der Glockenstube des Thurmes die Jungen, welche 
erst das Nest im Thurme verlassen hatten, gefüttert. — Pikern 
(Reiser). Häufiger Brutvogel; hält sich aber auf der Nordseite 
des Bachern nur ganz am Fusse und in der vorliegenden Ebene 
auf, wohingegen er auf der Südseite ziemlich hoch hinauf zu 
bemerken ist. Ankunft am 2. April; noch am 11. December 
gesehen. — Sachsenfeld (Kocbek) »Postolka«, vlg. Sprencla« 
(slov.). Ziemlich häufiger Sommervogel. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). Am 16. Januar ı Stück 
bei Mühlau, 27. 1 Z in der Ambraserau, 6. Februar mehrere 
daselbst. Ein zu dieser Zeit geschossenes junges CG hatte die 
Federn am Oberrücken schon gewechselt, auch der Pürzel war 
bereits grau bedeckt; die Steuerfedern waren noch roth, zeigten 
jedoch grauen Anflug an der Basis. Am 13. Februar ı Stück 
in der Ambraserau, am 16. März 1 Stück, am 1q. 2 Stück in 
der Hallerau. 

Ein am 9. Mai erlegtes, etwa einjähriges d' hatte theil- 
weise röthlich-graues Kopf- und Nackengefieder. Die Federn 
des Rückens waren gewechselt, röthlichbraun, mit einzelnen 
schwarzen Flecken ; die oberen Steuerdeckfedern grau, die Steuer- 
federn blass röthlich an der Basis, grau überlaufen und dunkel- 
schwarzbraun gebändert. Unter den Flügeldeckfedern befanden 
sich noch viele des Jugendkleides. Am 19. Juli 2, 6. August 4 
bei Vill. Ein am 25. August dort erlegtes gf zeigte auf Scheitel, 
Nacken und Rücken gleiche Färbung wie das d' vom 9. Mai, aber 
vollständigeren Federwechsel am Unterrücken, graue, theilweise 
noch in der Entwickelung begriffene Steuerfedern mit röthlich 
weissen Seiten und Endsäumen; dieselben waren schwach schwarz 
gebändert. Unter den Flügeldeckfedern fanden sich nur mehr 
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wenige des Jugendkleides. Ein am 28. August im Jugendkleid 
erlegtes d' zeigt leichten grauen Anflug an den oberen Steuer- 
decken und den Steuerfedern selbst. Die Längsflecken der 
Brustbekleidung sind intensiver gefärbt, als bei gleichalterigem ©. 
Die graue Färbung an der Basis der Scheitelfedern scheint sich 
beim jungen d' über einen grösseren Theil der Federn zu 
erstrecken, als beim ähnlich befiederten ©. 


Drei am 10. und 14. September erlegte junge Q 2 zeigten 
weder an den oberen Steuerdeckfedern, noch an den Steuer- 
federn selbst den bei jungen Z vorkommenden grauen Anflug; 
dagegen fand sich derselbe an den oberen Steuerdeckfedern eines 
am 18. September ebenfalls nächst Vill erlegten ziemlich grossen, 
jedenfalls älteren @. Ein gleichzeitig erbeutetes junges Z hatte 
am Scheitel schon einige graue Federn, auch mehrere nur einfach 
getupfte, nicht quergefleckte, neue Federn am Oberrücken. Die 
oberen Steuerdeckfedern waren trüb lichtgrau, dunkel gefleckt 
und mit lichtröthlichen Endsäumen versehen. Unter ihnen 
befand sich eine neue Feder des Alterskleides. Ein am 18. October 
bei Hall erlegtes Z‘ adult., welches ich dem Hrn. k. k. Prof. Dr. 
Karl von Dalla Torre verdanke, zeigt im ganzen Gefieder eine 
auffallend dunkle Färbung. Die graue Färbung des Scheitels, 
Hinterkopfes und Nackens war indessen noch durch röthlichen 
Anflug getrübt. 

Einzelne Thurmfalken waren bis zum Jahresschlusse in 
der Umgebung zu sehen. 


Ungarn. Szepes-Iglö (Geyer). In Zipsen nur am Zuge. 
Am 22. Januar ı Stück durch Herrn Ritter Otto von Klein 
erlegt. — Zuberecz (Kocyan). Am 22. April (früh heiter, 
+ 3°C.) im Gebirge ein &, 8 Tage darauf 2 Paare; immer noch 
wenige. 1.— 15. September einzelne junge Vögel in den Vorbergen. 


Bosnien. Travnik (Brandis). Kommt nicht so häufig 
vor als an anderen Orten. Im Gebirge, in den ganz einsamen 
Schluchten des Vlasi¢, bemerkte ich ihn öfters als im Thale, 


8. Cerchneis cenchris, Naum. — Röthelfalke. 


Dalmatien. Spalato (Kolombatovié). 23., 31. März, 
9., 11. August. 


412 V. v. Tschusi und K. v. Dalla-Torre. 





Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). Am 21. März von 
Rossegg ein d, am 26. April bei leichtem NW. 2 @& und 
2 9 von Haarbach bei Klagenfurt erhalten. — Mauthen 
(Keller). Heuer nur ı Exemplar am 20. April beobachtet underlegt. 

Krain. Laibach (Deschmann). 25. März zuerst, 20. Au- 
gust Abzugsbeginn. 

Siebenbürgen. Fogaras (Czynk). Am ı. Mai ein Paar 
in den Erlen des »Hirischel« gefunden, wovon ich das Männchen 
erlegte. — Nagy-Enyed (Csat6). Erscheint jährlich anfangs 
April in einem Walde in der Nähe von Koncza. 


9. Erythropus vespertinus, Linn. — Rothfussfalke. 


Dalmatien. Spalato (Kolombatovié). ı9., 21. April. 

Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). Am 29. April bei 
leichtem NO., schönem Wetter 3 oy 1 9 von Weidmanns- 
dorf zum Ausstopfen erhalten; 7. Mai bei trübem Wetter, SW.- 
Wind 6 Stück auf Insecten jagend beobachtet. — Mauthen 
(Keller). 5 Exemplare kreisten am 20. Juli durch mehrere 
Stunden über den Lambachfeldern; es waren zwei Alte mit ihren 
Jungen. Ob sie in der hiesigen Gegend gehorstet, ist mir 
unbekannt. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csatö). Erscheint jedes 
Jahr am Frühlingszuge. 20. April eine kleine Schar bei Also 
Gäld; 13. September 3 Stück bei Alvincz. 

Steiermark. Sachsenfeld (Kocbek). Durchzugsvogel. 

Ungarn. Gödöllö (Dombrowski). Brutvogel; ich erhielt 
drei am 11. August geschossene Exemplare: 1 Z ad und ein 
junges, kaum flugbares Paar. 


10. Hypotriorchis aesalon, Tunst. — Zwergfalke. 

Böhmen. Haida (Hegenbarth). Schon am 9. October 
auf dem Zuge bemerkt; hielt sich, wie ich bestimmt annehme, 
bis 16. desselben Monates in der Gegend auf. — Lomnic 
(J. Spatny). Seltener Durchzugsvogel. Am 24. October 1 Stück 
erlegt. 

Dalmatien. Spalato (Kolombatovié). Standvogel. 

Kärnten. Mauthen (Keller). Ist für diese Gegend ein 
seltener Durchzügler. Ein Z' am 28. October erlegt. 
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Oberösterreich. Linz (Karlsberger). ı Stück am 
ı5. Januar beobachtet. 

Siebenbürgen. Fogaras (Czynk). Am 25. Januar ein 
d' erlegt, sonst ziemlich selten. — Nagy-Enyed (Csatö). Ist 
nur im Winter vom Ende November bis Ende Februar einzeln 
anzutreffen. 

Steiermark. Mariahof (Hanf & Paumgartner). 
Am 27. März ı Stück gesehen. Selten. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). Am 11. October 1872 
schoss ich abends auf den Wiltner Feldern nächst dem Husselhofe 
einen Zwergfalken im Jugendkleide. Etwa um den 10. November 
1887 erhielt ich von befreundeter Seite die Nachricht, es treibe 
sich an den Hôttingerbüchln ein Zwergfalke herum; diese Nach- 
richt fand dadurch Bestätigung, dass ich am 24. November 
ein & im Jugendkleide erhielt, welches wenige Tage zuvor 
in jener Gegend mit Vogelleim gefangen worden war. In 
der Vogelsammlung des Hrn. Statthalterei-Secretärs K. Fisch- 
naller in Innsbruck befindet sich ein Exemplar, ebenfalls im 
Jugendkleide, welches vor mehreren Jahren bei Brixen erlegt wurde. 


11. Falco subbuteo. Linn. — Lerchenfalke. 


Böhmen. Haida (Hegenbarth). Seit mehr als zwölf 
Jahren constatire ich das seltene Brüten und nicht häufige Vor- 
kommen dieses schönen Falken in unserer Umgegend. Eines 
frischen Herbsttages traf ich ihn auf dem Hirnsener Grossteiche 
unter grossen Flügen von Staaren und den zum Abzuge sich 
sammelnden Schwalben, welche eifrig über dem Rohre nach 
Kerfen suchten. Die Schwalben scheuten ihn nicht, und die Staare 
schienen mehr durch den Uebermuth dieses stürmenden Fliegers 
zu leiden, denn er flog sehr oft darunter, ohne zu schlagen. 
— Klattau (Heyda). Brutvogel. Heuer in der nächsten Um- 
gebung in 2 Paaren. — Litoschitz (Knézourek). Kam heuer 
im April und wurde auch in einem Paare nistend gefunden. Am 26. 
Juli waren 2 fast fliigge Junge und ein verdorbenes Ei im Horste. 

Der hiesige Oberförster A. Hofmeister berichtete mir über 
diesen Falken Folgendes: 

»Im Juli fand ein Heger den Horst und erhielt von mir 
den Auftrag, die ganze Familie womöglich vom Horste zu schiessen. 


« 
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In ein paar Tagen (26. Juli) meldete derselbe, dass er den Auf- 
trag vollführt habe, indem er angab, beide alte Vögel und ein 
Junges erlegt und im Horste selbst kein Leben mehr bemerkt 
zu haben. 

Am dritten Tage darnach, nach einem furchtbaren Ge- 
witter in der Nacht, brachte er einen weiteren jungen Lerchen- 
falken, welcher noch mit Dunen bedeckt war, den er 
unter dem Horstbaume (Föhre), wo der beschossene Horst 
stand, gefunden hatte, und welcher, trotzdem er sich drei Tage 
ohne Nahrung befand, noch recht munter war. ‘Ich beschloss 
mir den Vogel aufzuziehen, und zu dem Zwecke hatte ich ihn 
an ein Kettchen im Garten unweit der Laube angebunden. 
Nachdem er schon völlig ausgefärbt war und den ihm zu- 
geworfenen Fleischbrocken wie ein Hund haschte und recht 
zahm schien, machte er sich an einem Tage während meiner 
Abwesenheit vom Hause los und, wie mir meine Angehörigen 
berichteten, verschwand im nahen Walde. Am vierten Tage 
nach seinem Verschwinden machte ich mir im Garten etwas 
zu schaffen und bemerkte meine Haustauben vom Felde dem 
Hause zufliegen. Wer beschreibt mein Erstaunen, als sich aus 
dem Taubenschwarme ein Vogel pfeilschnell herabstürzte und, 
keine zwei Meter weit von mir, in ein Zwergbäumchen sich ein- 
schwang, welcher kein anderer als mein Lerchenfalke war. Mit 
eiligst herbeigebrachten Fleischbrocken lockte ich ihn an mich 
und fing ihn. Später hatte er das Unglück, einen der Fänge 
zu brechen, so dass ich ihn tödten musste.« 

— Lomnic (Spatny). Durchzugsvogel; am 0. Juni 1 Stück 
auf einer Eiche erlegt, dessen Kropf eine Unzahl von Insecten- 
larven enthielt. — Nepomuk (Stopka). »Ostiiz obecny.u 
Wurde oft das ganze Jahr‘), meist vereinzelt angetroffen. — 
Solka (Kranabeter). Selten. | 

Dalmatien. Ragusa (Kosié) »Sokolié crni«. Dieser 
Falke pflegt in der Nähe der umliegenden Dörfer zu nisten und 
manches Jahr auch hier nächst der Stadt. Zu beiden Zugzeiten 
sieht man bisweilen deren sehr viele. Einzelne überwintern, in- 


*) Zur Winterszeit wohl nicht und dürfte daher während derselben 
eine Verwechslung mit der vorhergehenden Art unterlaufen sein. 
V. Tschusi.- 


D 
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dem sie in den umliegenden Wäldchen ihr Quartier aufschlagen 
und von da aus die nächste Umgebung abjagen. Man kann diesen 
Falken als den häufigsten in der Gegend bezeichnen. Am 28. Sep- 
tember 1, am 29. mehrere auf dem Zuge. In den Monaten 
October, November und December sah man einzelne bei günsti- 
gem Wetter. Am 26., 29. und 31. des letztgenannten Monats 
mehrere auf dem Zuge von NW. nach SO.; am zahlreichsten 
am 31. infolge grosser Kälte und Schnee auf den dalmatinischen 
Bergen und in der Herzegowina. — Spalato (Kolombatovié). 
NO, 2205004. Marz, ue Aprilt243sSéptember de.1October: 

Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). Den 24. November in 
Gösteling bei Klagenfurt. — Mautern (Keller). Ist hier ein 
ziemlich gewöhnlicher Brutvogel. 

Mähren. Datschitz (Zaak). Den ersten am 10. März 
gesehen; am Herbstzuge am 12. November. — Goldhof 
(Sprongl). »Gebirgsfalk.« Wie alljährlich in wenigen Exemplaren 
vertreten. Von der Frechheit dieses Vogels zeugt folgendes Er- 
lebnis: Am 5. April bemerkten unsere Arbeiter zwei Raubvögel 
auf einem Kleefelde unweit von einander sitzen. Näher ange- 
kommen, stieg der grössere von ihnen, wahrscheinlich ein Falco 
peregrinus, auf und liess ein angerissenes Rebhuhn fallen. Schnell 
flog der zweite, ein F. subbuteo, herbei, fasste das Huhn mit 
den Fängen, erhob sich damit in die Lüfte, und erst auf das 
Geschrei der Leute liess er es erschreckt fallen. — Kremsier 
(Zahradnik). Nistet hier. Zuerst den 1. März. — Oslawan 
(Capek). Seltener Brutvogel. Am 30. August stiess einer während 
einer Rebhuhnjagd auf eine aufgescheuchte Wachtel, aber um- 
sonst; obzwar man nach ihm geschossen hatte, stellte er sich 
später doch wieder ein. 

Oberösterreich. Ottnang (Koller). Sommervogel, der 
alle Jahr hier brütet. Im Jahre 1883 und 1884 fand ich auf 
einer und derselben alten Tanne eines Ausläufers des Hausruck- 
waldes einen Horst mit zwei Jungen am 20. August. Als mein 
Bruder 1884 das Weibchen schoss, verhungerten die Jungen. 
Das Männchen war noch anwesend, schrie sogar, als ich die 
todten, nassen Jungen aus dem Horste warf. 1886 erlegte ich 
im Juli ein ZJ, während es vor dem Weibchen seine Flugspiele 
aufführte; am anderen Tage war dasselbe schon durch ein an- 
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deres ersetzt. Das vorerwähnte erlegte Männchen hatte die 
Füsse von bestimmt vier Baumläufern im Magen. 

Salzburg. Hallein (V. Tschusi). 27. April ı ad., 15. Mai 
ı Stück, 11. August ı Stück, dann mehrfach während des 
Monats. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csatö). Brütet in hoch- 
stimmigen Eichenwäldern. Erscheint im April und zieht Ende 
September fort. 13. September 1 Q bei Csombord erlegt. 

Steiermark. Lainthal (Augustin). Selten. 3 Exemplare 
im Sommer gesehen. — Mariahof (Hanf & Paumgart- 
ner). Brutvogel. Das erste Stück am 20. April gesehen. — 
Pickern (Reiser). Seit zwei Jahren brütete ein Paar in den 
Waldungen am nördlichen Fusse des Bachern und in der Ebene 
bei Marburg. Von den Jungen gelang es heuer, Ende Juni zwei 
derselben in der Nähe des Horstes zu erlegen. Sonst kommt der 
Vogel nur selten in unseren Gegenden vor. — Sachsenfeld 
(Kocbek). »Ostriä« (slov.). Sommervogel. 


12. Falco peregrinus. Tunst. — Wanderfalke. 


Böhmen. Litoschitz (Knézourek), H. Hubert Gerstner, 
gräflich Thun’scher Förster, meldet Folgendes: 

»Mitte October wurde im Sehuschitzer Thiergarten ein 
Exemplar eines Wanderfalken angetroffen, welches sich bereits 
gegen vier Monate ständig hier aufhielt und unter den Fasanen 
und noch mehr unter den Rebhühnern grossen Schaden anrichtete. 
Trotzdem allwöchentlich mehreremale mit dem Uhu auf die 
Krähenhütte gegangen wurde, war es bis jetzt nicht möglich, ob- 
wohl der Falke auf den Uhu hinunterstiess, selben zu erlegen. 

Sobald er auf den Uhu stiess, liess er ein äusserst wider- 
liches Geschrei ertönen. Am 4. Februar 1888 bemerkte ich zwei 
Exemplare, vielleicht ein Paar, welche sich in der Höhe herum- 
jagten und auf einander losfuhren, aber leider nicht zum Schusse 
gelangten. Ueber den Aufenthalt des ersten Wanderfalken lässt 
sich angeben, dass er grösstentheils auf den dürren Aesten der 
Eichen aufbäumte und bis drei Stunden lang auf demselben Aste 
aushielt und die Umgebung musterte, wobei es bei seiner 
grossen Aufmerksamkeit trotz vieler Versuche nicht möglich war, 
sich an ihn heranzupürschen und auf ihn zu schiessen.« — 
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Lomnic (Spatny). Standvogel. Am 24. März 1886 ı Paar 
in einem Kieferwalde abgeschossen. Im September und October 
1887 wurde von mir ein Wanderfalke auf den Linden der Insel 
des Tisyteiches beobachtet, wie er dem Wassergeflügel auflauerte, 
und der dort seinen Stand hatte. Den 29. September fing er bei 
einer Blasentenjagd vor mir auf 120 Schritte eine solche. Als 
ich ihn verfolgte und mich ihm auf ı20 Schritte genähert hatte, 
verliess er seine Beute, die ich ihm abnahm. Nachdem ich mich 
entfernt, durchstreifte er nochmals suchend die verlassene Stelle. 
Selber Vorfall wiederholte sich am 5. October bei einer Jagd 
am Sluzebnyteiche. In solchen Fällen ist er in einem Tellereisen, 
auf das die geraubte Beute gelegt wird, zu fangen. — Wit- 
tingau (Heyrowsky). Am Herbstzuge wurde ı Exemplar bei 
Lomnic erlegt. 


Dalmatien. Spalato (Kolombatovié). Standvogel. 


Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). Am 12. März ein J 
von Grafenstein erhalten. — Mauthen (Keller). Am 20. Februar 
beobachtete ich ı Exemplar, welches mit einer Leimspindel im 
Stosse auf dem Kreuze des Kirchthurmes aufblockte. Der Falke 
verweilte den ganzen Nachmittag, von Zeit zu Zeit nach den 
Sperlingen stossend. Da um diese Zeit hier keine Leimspindeln 
ausgesteckt werden, der Falke auch um diese Jahreszeit sonst nicht 
bemerkt wird, so ist anzunehmen, dass er die Karnischen Alpen 
überflogen, nachdem er den Vogelherd eines italienischen 
Vogelfängers besucht hatte und so zu seiner Leimspindel ge- 
kommen war. 

Mähren. Goldhof (Sprongl). Ich selbst bemerkte heuer 
am Durchzuge keinen, doch soll am 3. April ı Exemplar hier 
gesehen worden sein. — Kremsier (Zahradnik). Zieht im 
Frühjahre und Herbste durch. — Oslawan (Capek). Am 
8. Februar wurde ein einjähriger Vogel auf der Herrschaft Ros- 
sitz erlegt. 

Niederösterreich. Lilienfeld (Pfann|) »Heana- (Hüh- 
ner-) Geier«. Seltener Sommervogel. 

Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Den 27. October schoss 
ich eine Bekassine an, die noch einige hundert Schritte weit flog 
und in einem Felde einfiel, worauf auf sie sofort ein Wander- 
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falke stiess und sie schlug, aber sie wieder, als ich herbeieilte, 
fallen liess und in s.-ö. Richtung abzog. | 

Schlesien. Dzingelau (Zelisko). Am 20. October (heiter, 
NW): 1 Q,523%sund 26! gel Stück. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csatö). Brütet jedes Jahr 
auf Felsen am Berge Vulkän bei Abrudfalva. 20. März ı Stück 
bei Nagy-Enyed beobachtet. 

Steiermark. Sachsenfeld (Kocbek). »Sokol selec« (slov.). 
Sommervogel. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). Am 109. November wurde 
ein jun. in der Ambraserau erlegt. Dasselbe hatte braun ge- 
säumtes Rückengefieder, sehr lichte Brust- und Bauchfedern und 
schmale schwarze Längsflecken an diesen. Zwei kurze Zeit vor- 
her, ebenfalls in der Umgebung erlegte Wanderfalken hatten 
auch braungesäumte Rückenfedern. Am 14. December wurde 
ı Stück in der Höttingerau gesehen. 

Ungarn. Gödöllö (E. Dombrowski). Ich erhielt ein 
am 25. November erlegtes Z‘ med. 


13. Falco Feldeggii. Schl. — Feldegg’s Falke. 
Dalmatien. Spalato (Kolombatovié). Standvogel. 


14. Falco lanarius. Pall. — Wiirgfalke. 


Krain. Laibach (Deschmann). Wurde den 23. Novem- 
ber bei Lipe auf dem Moraste erlegt. Bisher wurde die Art in 
Krain noch nicht beobachtet. Das erwähnte Exemplar steht in 
der Musealsammlung in Laibach. 

Steiermark. Rein (Bauer). Den 20. Juni gelang es mir, 
einen, nach der giitigen Bestimmung des Herrn Ritter v. Tschusi, 
jungen Würgfalken zu erhalten, der in seinem Magen ausser 
Maulwurfsgrillen und Maikäfern nichts hatte. 


15. Astur palumbarius, Linn. — Habicht. 

Böhmen. Haida (Hegenbarth). Brütete im Frühjahre 
ım Reviere Arnsdorf und wurde sammt 2 Jungen erlegt. Vor 
dem Uhu ist er mir seit dem 8. December 1882 nicht mehr 
vorgekommen, scheint also unsere Gegend auf dem Zuge zu 
meiden. Auch von überwinterten Exemplaren ist mir nichts be- 
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kannt. — Lomnic (Spatny). Häufiger Standvogel. Den 8. No- 
vember stiess ı Stück bei einer Rebhühnerjagd vor mir in eine 
Rebhühnerkette, aus der es ein Stück raubte. In solchen Fällen 
halten die von ihm geschreckten Hühner gut. In einem angren- 
zenden Reviere hatte ein Paar gehorstet. — Nepomuk (Stopka). 


Fast jedes Jahr soll ein Paar bei Sedlischt horsten. — Wit- 
tingau (Heyrowsky). Brutvogel. 3 Bruten mit 2, 2 und 3 Jungen 
wurden vertilgt. Im Herbste häufiger beobachtet. — Wolfers- 


dorf (Pietsch). »Hühnerstösser.« Hier ziemlich oft zu sehen. 

Bukowina. Kupka (Kubelka). Standvogel. In diesem 
Jahre wurde eine Vermehrung wahrgenommen. Zwei Horste wur- 
den in einer Höhe von 20 Mtr. auf starken, überständigen Tannen 
aufgefunden. In einem befanden sich 2, im anderen 3 Junge, 
welche, und zwar die ersteren 2 am 24. Juni, die anderen 3 am 
4. Juli beim ersten Ausflug aus dem Horst erlegt wurden. — 
Petroutz (Stransky). Standvogel, aber spärlich vorkommend. 
— Solka (Kranabeter). Ziemlich häufig. — Tereblestie 
(Nahlik). In diesem Jahre, besonders im August und Septem- 
ber, massenhaft im Seretherthale bemerkt. 

Dalmatien. Spalato (Kolombatovié). ı., 17. Januar, 
540.17. März, .2., 25. November, 13. December, 

Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). »Hacht«, Hühnergeier. 
Am ,24.') März >1: jun., am 30.) adt.; . 24: April; 12. ‘August, 
23. December. Wurde zu wiederholtenmalen im Winter über der 
Stadt Tauben jagend beobachtet. — Mauthen (Keller). Ein 
ziemlich gemeiner Horstvogel, der von Mitte April bis Ende 
October in allen Bergwaldungen angetroffen wird. In einem 
Horste fand ich Hasenschlögel, einen frisch geschlagenen Jung- 
hasen und Federn ven einer Birkhenne. 

Krain. Laibach (Deschmann). Häufig. Wurde oft dem 
Museum in verschiedenem Kleide eingesendet. 

Mähren. Goldhof (Sprongl). Standvogel. Ab und zu 
ı Exemplar bemerkt. — Kremsier (Zahradnik). Zieht 
im Herbste und Frühjahre durch. Wurde mir vor zwei Jahren noch 
am 23. December aus den unteren Gärten gebracht. — Osla- 
wan (Üapek). Im December wurde im Budkowitzer Reviere 
ein Exemplar in dem Momente erlegt, als es um einen Strauch, 
in welchen sich eine Fasanhenne verkrochen hatte, herumhüpfte. 


< 
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Oberösterreich. Linz (Karlsberger). 5. April verfolgte 
1 Q einen Flug Haustauben mitten in der Stadt, aber ohne 
Erfolg; 7. Juni 1 @ bei Schloss Walchen Ringeltauben ver- 
folgend. — Ottnang (Koller). Brutvogel im Hausruck, doch 
nur ı Paar in hiesiger Gegend. Sah ihn wiederholt in den Auen. 
Als ich im Jahre 1885 Personalunterlehrer in Freistadt war, 
fand ich am 3. März in der Zöletau einen Horst mit dem brü- 
tenden Weibchen. Ende April besichtigte ich denselben Horst, indem 
ich einen jüngeren Nebenbaum zum Hinaufklettern benützte. Er 
enthielt 2 kleine Junge und 1: schlechtes Ei. Ich nahm das 
junge Q aus. Erst am 3. Mai gelang es mir, das alte G' zu er- 
legen; es fiel todt in den Horst. Ich musste gut oder schlecht 
den Baum nochmals besteigen und fand neben dem todten æ 
eine junge, noch nicht flügge Wildtaube in den Krallen des 
jungen Habichts. Des anderen Tags schoss ich das prachtvolle 
Q, welches eine junge, fast schon fliigge Krähe zum Horste trug. 
Beide waren schön gesperbert und sollen nach den Aussagen 
der dortigen Leute schon jahrelang dort gebeutet haben. Die 
Jungen wurden in früheren Jahren immer weggeschossen. 

Salzburg. Hallein (V. Tschusi). 4. Februar ı Exemplar 
am Brandt. 

Siebenbürgen. Fogaras (Czynk). Standvogel. In allen 
Kleidern erlegt. Am 8. Februar fand ich, als ich Raben zu 
schiessen versuchte, in der Abdeckergrube auf Hundecadavern 
ein starkes Habichtweibchen, welches durch mein plötzliches, 
ganz nahes Erscheinen so überrascht oder besser gesagt er- 
schreckt war, dass es einen Moment regungslos verharrte, um 
dann laut und ängstlich schreiend, gleich den vor ihm ent- 
fliehenden Opfern, vor dem erhobenen Flintenrohre dicht am 
Boden dahinstrich. Einige Tage darauf fuhr ich mit Oberlieute- 
nant Jakob gegen Särkäny, als wir einen Habicht auf einem am 
Strassenrande stehenden Baume bemerkten. Der Oberlieutenant 
schoss den Vogel herab, dieser flatterte jedoch auf den schnee- 
bedeckten Feldern noch eine Strecke weiter, worauf ein Fuchs 
erschien und den Habicht an den Schwingen erfasste. Der Ha- 
bicht schlug jedoch die Krallen in den Kopf und Fang des rothen 
Räubers so arg hinein und bearbeitete ihn mit dem Schnabel, 
dass Oberlieutenant Jakob einen Graben entlang laufen und den 
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Fuchs schiessen konnte. Der Habicht hatte dem Fuchs das linke 
Auge ausgestochen und verschiedene schwere Wunden am Fang 
und Nase beigebracht. Der Fuchs hingegen hatte den Raubvogel 
nur an den Ständern verletzt und einige Schwungfedern ge- 
brochen. — Nagy-Enyed (Csatoö). Stand- und Brutvogel, 
welcher jährlich, besonders im Herbste und Winter, sehr viele 
Tauben und Hühner, auch in der Stadt Nagy-Enyed, raubt. 8. April 
ein Paar beim Horste nächst Nagy-Enyed gesehen. 18. April 
erlegte ich das ©, als es vom Horste wegflog und fand 4 sehr 
schwach bebrütete Eier. 


Steiermark. Lainthal (Augustin). Selten. — Maria- 
hof (Hanf & Paumgartner). Brutvogel. Am 7. October 
und 17. November je 1 Stück. — Pickern (Reiser). Bis vor 


einigen Jahren war derselbe in unseren Revieren fast gar nicht 
zu bemerken. Obwohl ihm von den Jägern sehr fleissig nachge- 
stellt wurde, siedelte er sich voriges Jahr wieder an den nörd- 
lichen Abhängen des Bachern bei Marburg an. Dank den Be- 
mühungen der Jäger wurden 3 Horste, und zwar die ersten bei- 
den Mitte Juni, letzterer mit 3 beinahe flüggen Jungen am 5. Juli 
sammt den Alten vertilgt. — Rein (Bauer). Die »Hühner- 
geier« wurden am 18. Februar zum ersten Male am alten Horste 
gesehen. Am 7. März beobachtete ich das Weibchen beim Horst- 
baue. Am 18. Mai erlegte ich das Weibchen daselbst und fand 
im Horste neben zwei fast hoch bebrüteten Eiern ein eben aus- 
gefallenes Junges. Den 24. Mai erlegte ich das Männchen mit 
einer alten Ringeltaube in den Krallen, deren Kopf schon ab- 
gerissen war. — Sachsenfeld (Kocbek). »Kragulj«, vulg. 
»Kanjüh« (slov.). Standvogel. 


Tirol. Innsbruck (Lazarini). Am 2. Januar zeigten 
sich 2 Stück bei der Aufhütte nächst Völs. Ein davon erlegtes 
junges d' trug an den Schenkeln schon einige neue graue 
Federn. Ein ähnlich gefärbtes @ jun. wurde am 4. Januar 
bei Axams geschossen. Am 3. November erhielt ich ein am 
Axamer Christen in den Netzen des Roccolo gefangenes Q jun. 


Ungarn. Gödöllö (E. Dombrowski). Sehr häufig; ich 
erhielt: ı d ad. am 7., 2 Q jun., am 12., 1 © jun. am 14., 
1 d' jun. am 16. September. 


422 V. v. Tschusi und K. v. Dalla-Torre. 





16. Accipiter nisus. Linn. — Sperber. 


Böhmen. Haida (Hegenbarth). Erlegte kürzlich ein 
für diesen Vogel sehr starkes 7*) mit schiefergrauem Rücken 
und den gewöhnlichen rothbraunen Backen. In meiner aus circa 
40 Stücken bestehenden Sammlung ausgestopfter Sperber sind 
nur noch 2 @ in diesen dem Weibchen gleichkommenden 
Grössenverhältnissen vorfindlich. Alle sonstigen alten Männchen 
sind grösser als H. aesalon. — Klattau (Heyda). Stand- 
und Brutvogel. Der gemeinste Raubvogel dieser Gegend. — 
Litoschitz (Kn&Zourek). Am 26. Juni wurden 3 Horste be- 
schossen, die folgendes Resultat ergaben: I. Horst 2 Alte und 
4 Dunenjunge mit 1 faulen Ei; II. 2 Alte, 4 Junge; III. 2 Alte, 
5 Junge; weiters am 29. Juni ein IV. Horst, von dem das Q 
geschossen und 4 Junge ausgenommen wurden. — Lomnitz 
(Spatny). Standvogel, seltener Brutvogel. Im Jahre 1886 wurden 
hier 11 Stück und 1887 9 Stück in verschiedener Grösse und 
Verfärbung erlegt. — Nepomuk (Stopka). Fast der zahlreichste 
Raubvogel; wird jedoch im Winter seltener beobachtet. Den 
15. Juni wurde ein Q im Horste auf einer jungen Fichte ge- 
schossen, darin sich 5 Junge und 9 verschiedene halbabgerupfte 
Singvögel befanden. — Wolfersdorf (Pietsch). »Tauben- 
stösser«. Ziemlich häufiger Standvogel. 

Bukowina. Kupka (Kubelka). Häufiger Standvogel. 


— Petroutz (Stransky). Häufiger Standvogel. — Solka 
(Kranabeter). Ziemlich häufig. — Tereblestie (Nahlik). 
Zahlreich. 


Dalmatien. Ragusa (Kosié). »Sokö.« In früheren Jahren 
war dieser Vogel viel gemeiner als gegenwärtig, besonders häufig im 
Herbste, wenn auch weniger als F, subbuteo und C. tinnunculus. 
In diesem Jahre wurden nur 2 Stück am 10. October bei starkem 
Südwind gesehen. — Spalato (Kolombatovié). Vom 1. Januar 
bis 11. April und vom ı8. October bis Ende December. 


Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). »Stössl.« Am 25. Januar 
von Vikting, 27., 28. desselben Monats von Ebenthal, 25. Fe- 


*) Falls das Geschlecht nicht durch die Section sicher constatirt 
wurde, könnte es sich hier auch um den seltenen Fall eines hahnen- 
fedrigen Q handeln. v. Tschusi. 
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bruar 1 d' und ein altes Q in der Stadt, 6. und 31. März, 
21. April etc. zum Ausstopfen erhalten. Horstet hierorts allent- 
halben und ist bei der Aufhütte schwer zu schiessen, da er 
selten aufbäumt. — Mauthen (Keller). Gemeiner Raubvogel, 
der vom Februar bis November überall und selbst in den Winter- 
monaten, jedoch in geringerer Zahl, angetroffen wird. So ein 
kecker Räuber verfolgte eine Schwalbe durch das offene Fenster 
bis in mein Zimmer, wo ihn sein Geschick ereilte. 

Krain. Laibach (Detschmann). Wie Buteo vulgaris. 

Mähren. Goldhof (Sprongl). Standvogel. Im Januar, 
Februar und dann wieder im December kam ein Exemplar bei- 
nahe täglich während der Mittagszeit zum Hofe, um auf Sperlinge 
und Ammer Jagd zu machen. — Kremsier (Zahradnik). 
Wurde mir heuer am ı4. Februar und 26. October gebracht. 
— Oslawan (Capek). Standvogel. Am 10, Februar hat man 
das selten vorkommende alte & im Garten todt liegend gefunden; 
wahrscheinlich hat es sich beim Stossen an einem Aste er- 
schlagen. Am 8. Mai war ich Zeuge, wie ein Paar Motac. alba 
einen in den Bereich des Nistortes gekommenen Sperber ver- 
folgte; der Räuber stiess jedoch von oben auf die Vögel, und 
bald verendete einer in seinen Fängen. Am ı7. Mai fand ich 
auf einem Ahornbaume in einer Waldschlucht 5 frische Eier. 

Niederösterreich. Lilienfeld (Pfannl). (»Falkl« auch 
»Spatzenrichter«.) Standvogel. Am ı. Juni schoss ich ein altes 
Q beim Neste. Am 4. Juni nahm ich aus diesem Neste das 
Gelege mit 4 Eiern. Das  habe ich, nachdem das 9 geschossen 
war, nie beim Neste gesehen, während das Q um das Gelege 
sehr besorgt war und immer schon nach kurzer Zeit 
zurückkehrte. Eines der Eier zeigte ein kleines Loch und war 
faul, in den übrigen waren die Vögel vollständig entwickelt und 
mit weissem Flaum bedeckt. Der Horst befand sich in der 
Nähe eines Durchhaues in dichtem Stangenholze, 7 Mtr. hoch, 
auf einer 15 Ctm. starken Fichte, an einem gegen NW. gelc- 
genen Hange, nahe dem Thale. Er hatte die Grösse eines Krähen- 
nestes, war sehr locker gebaut, meist aus dürren Lärchenreisern, 
und auch die Mulde mit feineren Zweigen dieser Art ausgelegt. 
Im Umkreise von 20 Schritten befanden sich noch 2 gleiche, 
jedenfalls von demselben Paare aus früheren Jahren herrührende 

Ornis V. 3. 29 
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Horste, beide auf Fichten; einer stand in gleicher Hohe, der 
zweite um 2 Meter höher. 

Oberösterreich. Linz (Karlsberger). 5. Januar 1 Stück 
am Pädagogium, 16. 2 an der Donau, 28. altes Z' in Ottens- 
heim; 13. Februar ı Stück über die Strasserinsel fliegend, ver- 
folgt von einer Nebelkrähe; 5. August 1 Exemplar auf Sumpf- 
meisen jagend in den Auen, 30. ı Stück auf Schwalben in der 
Eisenhandstrasse jagend, 31. ı Stück in Urfahr beim »Studenten- 


wäldchen«; 2. November über der Stadt kreisend. — Ober- 
Weissenbach (Walter). Am ı. März schlug ein Sperber un- 
mittelbar vor dem Schulhause einen Haussperling. — Ottnang 


(Koller). Kommt hier trotz der ärgsten Verfolgung noch häufig 
brütend vor. Alle Jahre zerstörte ich oder mein Bruder vier bis 
fünf Horste ; doch konnten wir auch heuer die Jungen von zweisolchen 
ausheben, Nistet im Stangenholze. Ich schoss von einem Horste 
das Q; des andern Tages sass ich auf das Männchen von 


h mittags an. Es kam nicht, nur schrie es 


8 morgens bis 12 
erzürnt in sicherer Entfernung. Nun besichtigte ich den Horst, 
indem ich denselben mittelst einer Hopfenstange herunterstiess. 
Neben den 4 jungen Räubern lagen zerstreut 7 junge Feldsperlinge, 
alle frisch getödtet und gerupft. 

Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Den 3. Januar 3 Stück; 
18. Juli im Horste auf einer Fichte, ca: 20 Mtr. hoch, 3 halb- 
flügge Junge. 

Schlesien. Alexanderfeld (Panzner). Standvogel. Bloss 
einmal am 18. Januar im Solathale beobachtet und zwar 9 und &, 
wovon ich das  erlegte und das Q nach S. abzog. 

Siebenbürgen. Fogaras (Czynk). Standvogel. — Nagy- 
Enyed (Csatö). Stand- und Brutvogel. 10. März wurde ein 
Q bei Csombord erlegt. 2. December wurde ein sehr kleines 
d bei Nagy-Enyed mit Leimruthen gefangen; dasselbe ist am 
Obertheile schieferblau und hat keinen weissen Nackenfleck; die 
Wangen, sowie die Querflecken am Untertheile sind rostroth. 
Derartige Vögel erscheinen bei uns nur selten in der kalten Jahres- 
zeit und kommen wahrscheinlich aus N. 

Steiermark. Lainthal (Augustin). Sparsam. — Maria- 
hof (Hanf & Paumgartner). Häufiger als der vorhergehende. 
23. December stiess ein 4 ad. auf Merula vulgaris und auf 
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Acredula caudata, jedoch ohne Erfolg. — Pickern (Reiser). 
Brütete in 3—4 Paaren in unserem Reviere. Der erste Horst mit 
6 ziemlich stark bebrüteten Eiern befand sich ungefähr in 1/, 
der Kammhöhe des Bachern, hoch über der Drauebene. Diese 
am ı8. Mai ziemlich stark bebrüteten Eier hatten eine Länge 
von durchschnittlich 38 Mm. und eine Breite von 31 Mm. Am 
4. Juni erhielt ich von einem in der Ebene stehenden Horste, 
sammt den beiden erlegten alten Vögeln, 5 Stück hochgradig 
bebrütete, ganz besonders schöne Eier, deren Länge 44—45 Mm. 
und deren Breite 33—-34 Mm. betrug. Dieser bedeutende Grössen- 
unterschied mag wohl durch das höhere Alter der Brutvögel 
bedingt sein. — Sachsenfeld (Kocbek). »Skobec« (slov.). 
Standvogel. 


Tirol. Innsbruck (Lazarini). Am 6. Februar wurden 
2 Stück, am 13. 1 Stück und am 28. 1 G' aus der Ambraser 
Aufhütte geschossen. Am 10. Mai stiess ein Sperber, wahr- 
scheinlich d' vorjähriger Brut, in der Stadt wiederholt auf eine 
im Gebauer am offenem Fenster stehende Meise und wurde hiebei 
schliesslich mit einem Stocke erschlagen. Am 3. Juli wurde 1 d,, 
durch einen ausgestellten, ausgestopften Habicht angelockt, aus 
einer Aufhütte bei Vill geschossen. Am 22. September 1 ® von 
Axams, am 27. October 1 @ juv., am 3. November ı 9, am 
9., 22., 25. und 29. November und 8. December je ein Stück 
im Jugendkleide erhalten, letztere alle ZT. Am 2. December 
ı Stück bei Vill, und des Abends am Heimwege vertrieb ich 
einen in Verfolgung einer Amsel begriffenen Sperber, den ich 
leider wegen Annäherung eines Fuhrwerkes nicht schiessen 
konnte. Am 10. December sah ich 2 Stück am Paschberge. Ein 
am 22. November lebend erhaltenes, bei Hötting gefangenes 4 
hatte noch auffallend rostrothes Gefieder. Nach Mittheilung des 
Lehrers Norbert Knoll in Achenthal an Herrn Prof. Dr. K. v. 
Dalla-Torre ist diese Art dort nicht selten. 


17. Pandion haliaëtus, Linn. — Fischadler. 


Böhmen. Aussig (Hauptvogel). Wurde in diesem Jahre 
hier nicht gesehen. — Lomnic (Spatny). Seltener Durchzugs- 


vogel. Den 29. September 1886 und den 5. Mai 1887 strich ein 
29* 
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Exemplar im Walde über mich; letzteres liess einen !/, Klgr. 
schweren, noch lebenden Karpfen fallen. 

Dalmatien. Spalato (Kolombatovié). 6., 9. April, 24., 
25. October. 

Kärnten. Mauthen (Keller). Ein Exemplar wurde am 
20. April von einer Krähenschar in der Nähe des Gailflusses 
längere Zeit verfolgt. 

Mähren. Kremsier (Zahradnik). Hielt sich vom 6. bis 
9. April in dem an der March gelegenen Fürstenwälder Revier 
auf und wurde sogar im Januar am Chropiner Teiche beobachtet, 
wo er über eisfreien Stellen schwebte. — Oslawan (Capek). 
Am 24. September wurde ein jüngerer Vogel am Oslawaflusse 
erlegt. 

Salzburg. Hallein (V. Tschusi). 5. April ı Stück an 
der Salzach. 

Siebenbürgen. Fogaras (Czynk). Brütet hier und da in 
den Wäldern längs der Aluta. Ziemlich oft am »todten Alt« und 
hier und auch an den kleineren Bächen zu sehen. -- Nagy- 
Enyed (Csatö). Ist nur selten an den grösseren Flüssen, wie 
Maros und Sztrigy zu sehen. 

Steiermark. Mariahof (Hanf & Paumgartner). 
Am 19., 20. und 25. April, am 2., 9., 10. und 12. Mai je ein 
Stück gesehen. — Sachsenfeld (Kocbek). »Orel ribji« (slov.). 
Durchzugsvogel. 


18. Aquila pennata, Gm. — Zwergadler. 

Kärnten. Mauthen (Keller). Wurde dahier seit dem 
Jahre 1884 nicht mehr beobachtet. Ein Exemplar erhielt ich 
aus Paluzza in Italien. 

Siebenbürgen. Nagy - Enyed (Csato). Selten. Brütet 
in den Eichenwäldern bei Szäsz-Varos. 


19. Aquila naevia, Wolf. — Schreiadler. 


Böhmen. Haida (Hegenbarth). Strich Ende März im 
Revier Reichstadt dem Heger auf einem Holzschlage in Schuss- 
weite über den Kopf. Einige Tage später wurde er mir vom 
Revier Archendorf gemeldet und dürfte *es ein und dasselbe 
Exemplar gewesen sein. Die geringere Grösse gegenüber dengrossen 


nb à. 
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Adlern und die fingerartig ausgespreizten Handschwingen wurden 
von beiden Beobachtern constatir. — Lomnic (Spatny). 
Seltener Durchzugsvogel. 22. September ı Stück gesehen. Wird 
geschont. 

Kärnten. Mauthen (Keller). Einesehr seltene Erscheinung. 
Ein Stück wurde von meinem Jäger am ıo. April geflügelt, 
entkam aber noch in eine tiefe Schlucht, wo es nicht mehr 
zu finden war. 

Mähren. Kremsier (Zahradnik). Wurde nach dem 
Berichte des Forstbeamten Hrn. Matzenauer am 16. August 
im Fürstenwälder Revier geschossen. 

Siebenbürgen. Fogaras (Czynk). Seltener wie im 
vorigen Jahre. — Nagy-Enyed (Csatö). Brütet in den Eichen- 
wäldern. Kommt im April an und zieht im Septemher fort. 
2. April 2 Stück bei Csombord. 

Steiermark. Sachsenfeld (Kocbek). »Klinkaë« (slov.). 
Selten. 

Ungarn. Zuberecz (Kozyan). Den 22. April ı Stück 
bei dem alten Nistplatze gesehen; horstete jedoch dort nicht, 
sondern übersiedelte bedeutend höher als sonst in's Gebirge. 
Am 16. September der letzte. Am 21. trat Schneefall ein und 
vor diesem verschwanden die meisten Sommervögel. 


20. Aquila imperialis, Bechst. — Königsadler. 
Bukowina. Solka (Kranabeter). Aeusserst selten. 


21. Aquila chrysaëtus var. fulva, Linn. — Steinadler. 

Bukowina. Tereblestie (Nahlik). Eine Seltenheit in 
dieser Gegend. Bemerkte einen auf einer Schotterbank des 
Serethflusses am 27. Juli. 

Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). Ende November wurde 
ein Exemplar am Faakersee geflügelt. — Mauthen (Keller). Ein 
Paar horstete in diesem Sommer am grossen Ball in den Kar- 
nischen Alpen und machte sich durch den Raub an Kitzen und 
jungen Schafen bedeutend bemerkbar. Der früher im Drauthale 
stehende Horst wird nicht mehr bezogen. 

Mähren. Kremsier (Zahradnik). Hielt sich ungefähr 
10 Tage und zwar vom 22. Februar bis 3. März im Thiergarten 
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am Zameéek auf, ohne dass es gelungen wäre, ihm auf Schuss- 
weite beizukommen. Ein anderes Exemplar wurde in Bystïic 
am Hostein erlegt. 

Siebenbürgen. Fogaras (Czynk). Die grossen Schnee- 
massen brachten auch ihn in die Ebene, so dass einige Exemplare 
sowohl in Fogaras, als auch bei Grossschenk erbeutet wurden. 
Auch heuer fand ich ihn einige Male am Aas. — Nagy-Enyed 
(Csatö). Brütet in Felsen. Ist mitunter auch im Winter an- 
zutreffen. 13. April ein grosses @ bei Al-Vincz erlegt, 1. Mai 
ein Paar bei Toroczko beobachtet; brütet dort wahrscheinlich 
auf den Felsen des Berges Székelyk6, wo ich in früheren Jahren 
ihren Horst mit 2 Eiern auffand. 13. September 3 Stück bei 
Koncza und Szäsz Sebes gesehen; 19. September ein Q bei 
Al-Vincz erlegt. 

Steiermark. Leinthal (Augustin). Im December wurde 
in den Krumpen am Fusse des Reichenstein auf einen geschossen ; 
soll überhaupt von Jägern nicht selten beobachtet werden. Horste 
sind keine hier. Auch im Gössgraben bei Trofaiach sahen 
Jäger im Sommer ein paarmal Adler fliegen. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). An Steinadlern wurden 
gefangen: ı Stück Ende Februar im Kaunserthal, ı Stück an- 
geblich am sogenannten Gammeregg bei Bozen am 20. März, 
und ı Stück erhielt Hr. Witting am ı8. April aus Mori. Am 
29. November 10 Uhr vormittags wurde aus einer bei Terlago 
(nächst Trient) errichteten Aufhütte beim Uhu ein g'angeschossen. 
Der Jäger vermuthete nach dem eifrigen Knappen, Federsträuben 
und Flügelschlagen des Uhu, die Ankunft eines grösseren Raub- 
vogels und bemerkte plötzlich den bereits am Fallbaum blocken- 
den Adler, dessen Zustreichen ihm entgangen war. Der sofort 
auf den Adler abgegebene Schrotschuss warf ihn zwar zu Boden, 
als der Jäger aber später, nachdem er noch einen Raben ge- 
schossen hatte, seine Beute holen wollte, strich der Adler ab 
und liess sich erst etwa 1000 Schritte von der Hütte nieder. 
Dort traf ihn der Jäger nach längerem Suchen auf einem Strauche 
blockend und erlegte ihn dann vollends. Der Adler wurde zur 
Präparation nach Innsbruck geschickt, wodurch es mir ermöglicht 
war, ihn zu untersuchen. Er war im Wechsel sowohl des 
Kleingefieders, als der Flügel- und Steuerfedern begriffen. Der 
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Leib war von starken Fettlagen umgeben, auch in der Bauch- 
höhle zeigte sich eine fast 1 Ctm. dicke Fettlage. Im Magen 
fanden sich die Reste eines Pyrrhocorax alpinus, Linn. 
Ungarn. Zuberecz (Kocyan). Horsiet nur in der unteren 
Arva; im Hochgebirge fehlt der Adler im August und September 
nie. Bei Arva-Varalja, Kralovan wurde ein und 1 juv. erlegt. 


22. Haliaétus albicilla, Linn. — Seeadler. 


Böhmen. Lomnic (Spatny). Durchzugsvogel. Vor meiner 
Ankunft hier in Lomnic im December 1886 überwinterte ein 
altes 2. Sein Aufenthalt war bei den offenen Stellen auf dem 
Teiche Sluzebny; er raubte hier die Fische und verzehrte dieselben 
in der nächsten Nähe. Er pflegte Stunden lang am Eise zu 
sitzen und übernachtete in einem Kieferwalde am Schlagrande. 
Am 20. Februar 1887 gesellte sich ihm ein Q zu und jetzt 
erschienen sie fast täglich paarweise und einzeln am Teiche und 
hielten sich auf in der Umgebung; den 5. April verschwanden 
beide. Wurden geschont, da man vermuthete, dass sie hier 
horsten würden. Am 17. October ı Stück am Durchzuge gesehen. 
— Wittingau (Heyrowsky). Am 6. März bei Lomnic am 
Teiche Sluzebny, 6. und 10. December bei Wittmannsau. 

Dalmatien. Spalato (Kolombatovié). 13. November. 

Kärnten. Mauthen (Keller). Am 15. November ein 
Exemplar beobachtet. 

Siebenbürgen. Fogaras (Czynk). Nicht selten. Den 
ersten beobachtete ich am ı2. Februar an der Aluta fischend. 
— Nagy-Enyed (Csatö). Den 8. Januar ı Stück bei Nagy- 
Enyed beobachtet. 

Steiermark. Sachsenfeld (Kocbek). Kamen einige 
Male vor. 


23. Circaëtus gallicus, Gm. — Schlangenadler. 


Kärnten. Mauthen (Keller). Am 24. August wurde ein 
d'in der Valentinalpe erlegt. Ist nicht bloss für mein Beobachtungs- 
gebiet, sondern für ganz Kärnten eine Seltenheit. 

Krain. Laibach (Deschmann). Den 23. Juni bei Töplitz 
in Unterkrain erlegt; dürfte in den nahen Gottscheer Waldungen 
horsten. Im Jahre ı867 erhielt das Museum ein Ei dieses 
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Vogels aus einem auf einer Tanne stehenden Horste in der 
Sonnegger Waldung, 2 Stunden südlich von Laibach, nebst dem 
dort erlegten 4. Ausserdem befinden sich in der Sammlung zwei 
schöne Exemplare aus dem Freudenthaler Reviere, zwischen Franz- 
dorf und Loitsch, erlegt in den Jahren 1857 und 1870. 

Siebenbürgen. Nagy - Enyed (Csatö). Kommt im März 
an und brütet in wenigen Paaren in den Wäldern. 

Steiermark. Sachsenfeld (Kocbek). »Kaéar« (slov.). 
Sommervogel. 

Tirol. Roveredo (Bonomi). Ich sah ein am ı. Mai bei 
Cembra erlegtes Stück, dessen spätes Vorkommen für sein Brüten 
sprechen würde. 


24. Pernis apivorus, Linn. — Wespenbussard. 

Böhmen. Haida (Hegenbarth). Ein überaus starkes Q 
von 60 Ctm. Länge am 9. Juni im Reviere Brenn beim Uhu 
geschossen. Ich hatte der vorgerückten Zeit halber nicht mehr 
auf einen hier sehr seltenen Raubvogel gerechnet. Die Hütte 
war lediglich der Krähen halber errichtet worden und stand im 
Stangenholze. Stossen habe ich den Vogel nicht gesehen, wurde 
vielmehr durch das anhaltendere Geschrei der Krähen veranlasst, 
genau alle Bäume durchzusehen und fand auf einer starken 
Kiefer auf einem der unteren Aeste einen Vogel, der sein Ge- 
fieder schüttelte. Die Kiefer stand auf 50 Schritte, und war 
die Grösse des betreffenden Vogels gegen das blendende Sonnen- 
licht scheinbar nicht grösser, als eine aufgepluderte Krähe. Ich 
ging erst nach zwei Stunden vor die Baude und fand den Vogel 
circa 50 Schritte von der Kiefer im Stangenholze verendet vor. 
Die Stärke ist über die Verhältnisse eines gewöhnlichen Buteo 
vulgaris. — Lomnic (Spatny). Seltener Sommervogel; 6. Sep- 
tember ı Stück gesehen. — Wolfersdorf (Pietsch). Ein ein- 
ziges Mal gesehen, wie ihn Vogelsteller auf einem Wespennest 
mit Leimruthen gefangen hatten. 

Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). Von Mitte Mai bis 
October regelmässige Erscheinung und zwar in den verschiedensten 
Kleidervarietäten. — Mauthen (Keller). Ein Paar brütete 
im Walde ober Weidenburg. Nebst den Wespen und Hummeln 
vertilgt dieser Bussard auch eine Unzahl von Heuschrecken. 
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Krain. Laibach (Deschmann). Den 15. Mai aus Gross- 
laschitsch erhalten. In Krain ist er nicht selten, nistet auf alten 
Tannen, z. B. in den Waldungen des Krimberges, 2 Stunden 
südlich von Laibach, von wo ein Horst mit Jungen sich ım 
Museum befindet. Ein zweites sehr schönes Exemplar kam am 
4. Juni dem Museum zu. 

Mähren. Oslawan (Capek). Ein Stück wurde am 
10. August bei Vomitz erbeutet. Ich erhielt auch ein Gelege 
von 2 Eiern, das Ende Mai im südlichen Mähren an der March 
gefunden wurde. 

Siebenbürgen. Nagy - Enyed (Csat6). Seltener Brut- 
vogel. Das Nagy-Enyeder reform. Collegium besitzt ein Ei und 
einen jungen Vogel aus den Bergen der Gebirgsgemeinde Romete. 


Steiermark. Pickern (Reiser). Seit 5 Jahren hatte ich 
nicht mehr die Gelegenheit, das Vorkommen dieses interessanten 
Raubvogels zu constatiren. Heuer am 9. Juni wurde beim Holz- 
fällen am südlichen Abhange des Bachern auf einer alten hohen 
Buche ein Horst entdeckt, welcher 2 ganz frische Eier enthielt 
und welche in meinen Besitz gelangten. Wenige Tage später 
erlegte unser Jäger in dem Hühnerhofe unseres Gehöftes am 
Nordabhange des Bachern ein prachtvolles @, als dieses eben 
zum zweiten Male auf die umherlaufenden jungen Hühner herab- 
stiess. Schon vorher hatte die Verwalterin geklagt, dass derselbe 
Vogel ihrer Hühnerzucht wiederholte Besuche abgestattet habe. 
— Rein (Bauer). Ebenso häufig als der »Mauser«; brütet 
später als dieser. — Sachsenfeld (Kocbek). »Sréenar« (slov.) 
Zugvogel. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). Am 17. Juni wurde 
ı Stück in der Niederung bei Völs erlegt. Im Laufe des Sommers 
und Herbstes wurden bei Natters mehrere beobachtet. 


Ungarn. Gödöllö (Dombrowski). Ich erhielt je ein q 
und © med. am 4. August und ein @& ad. am 19. September. 
— Zuberecz (Kocyan). ı6., 18. September bei Thurdosin 
mehrere am Zuge in den Morgenstunden und 2 Stück (Q und juv.) 
bei der Stadt auf Pappelbäumen geschossen. 


432 _ V. v. Tschusi und K. v. Dalla-Torre. 








25. Archibuteo lagopus, Brünn. — Rauhfussbussard. 


Böhmen. Aussig (Hauptvogel). Ein Stück wurde am 
23. December bei Brüx gefliigelt. — Haida (Hegenbarth). 
Diesen Winter (1887/88) waren 2 Exemplare, wahrscheinlich 
das Paar, hier. Das Männchen stiess am ı. April während des 
grössten »Osterschiessens« wiederholt, bäumte das erste Mal ver- 
deckt, stiess wieder bei Eröffnung einer neuen Salve in der Nähe 
und bäumte auf dem Wipfelaste einer sehr hohen Fichte, wo- 
von ich es herabschoss. Diese beiden Rauhfüsse strichen einen 
weiten Umkreis ab und erschienen unregelmässig an bekannten 
Stellen. — Litoschitz (Knézourek). Nur im Winter auf dem 
Zuge beobachtet. An der Krähenhütte im Thiergarten Ende 
Januar 1. J. 3 dunkle Exemplare erlegt. — Lomnic (Spatny). 
Wintervogel. Im Jahre 1887 3 Stück in den Wintermonaten an- 
getroffen. — Wittingau (Heyrowsky). Wintervogel. 31. De- 
cember am Neubache. 


Kärnten. Mauthen (Keller). Am 15., 20. und 24. Februar 
je ein Exemplar beobachtet, desgleichen am 15. November, 


Mähren. Goldhof (Sprongl). Hie und da ein Exemplar 
bemerkt. — Kremsier (Zahradnik). Am 18. März im Zä- 
meëek erleg. — Mährisch-Neustadt (Jackwerth). Im 
Winter 1887 auf 1888 3 Stück erlegt. Wird alljährlich in den 
Wintermonaten beobachtet. — Oslawan (Capek). Im Februar 
habe ich 2 Stücke beobachtet, dann sah man einige erst im 
Winter; im December wurde ı Exemplar (ganz mager und mit 
leerem Magen) im Felde mit den Händen gefangen, obzwar zu 
derselben Zeit die Mäusebussarde sehr fett waren und den Magen 


mit Mäuseresten gefüllt hatten. 


Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Innerhalb einer 16jäh- 
rigen Beobachtungszeit zum zweiten Male den 5. Januar hier ge- 
sehen. 

Schlesien. Dzingelau (Zelisko). 4. April ı Stück, 
5. April 3 Stück durchgezogen; Beginn des Zuges: 28. October 
5 Stück, dann öfter beobachtet. Auffallend ist es, dass im 
heurigen Winter (October—December) keiner hier blieb; alle 
zogen nach SW. ab. — Stettin (Nowak). Am 23. April 
wurde ein ® in Wütspohlom erlegt. 
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Siebenbürgen. Fogaras (Czynk). Gelegentlich der 
Schnepfensuche bemerkte ich ungefähr 10—ı2 Stück in ziem- 
licher Höhe kreisen, dann gegen Abend nach NO. ziehen. — 
Nagy-Enyed (Csatö). Erscheint nur im Winter und ist in 
manchen Jahren selten. 

Steiermark. Lainthal (Augustin). »Schneegeier.» Wird 
bei Trofaiach im Winter von den Jägern mitunter gesehen. Bei 
Bruck a. d. M. wurde vor einigen Jahren einer geschossen. — 
Mariahof (Hanf & Paumgartner). Wird von Jahr zu Jahr 
seltener. Am 16. März 2 Stück beobachtet. — Sachsenfeld 
(Kocbek). »Kanja koconoga« (slov.). Erscheint manchesmal im 
Winter. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). Am ı6. Januar wurde aus 
der nächst Mühlau am Inn gelegenen Aufhütte ı Stück erlegt. 

Ungarn. Szepes-Iglö (Geyer). Winterzugvogel. Am 
30. Januar ı Exemplar oberhalb der Gehôfte fliegend und von 
einem Schwarme Krähen verfolgt; 25. Februar abermals so 
beobachtet. 


26. Buteo vulgaris, Bechst. — Mäusebussard. 


Böhmen. Aussig (Hauptvogel). Am og. Januar in 
Pömmerle ı Stück geschossen, das eine Krähe gefangen und 
gekröpft hatte. — Haida (Hegenbarth). Nur zwei diesen 
Winter beobachtet. Letzterer muss auch den Bussarden zu rauh 
gewesen sein, denn nachdem ich den 15. Januar (1888) den 
einen davon leider zu Holze geschossen hatte, verschwand auch 
der andere aus der Gegend. Sonst ist mir bis jetzt noch keiner 
heuer vorgekommen. Das Benehmen des zu Holze geschossenen 
Bussardes war mir interessant, da ich ihn total gefehlt glaubte. 
Dieser Bussard stiess unter Pfeifen auf den Uhu und bäumte 
auf einer breitastigen, sehr verwachsenen Eiche auf. Trotzdem 
der Bussard gedeckt stand, glaubte ich die dünnen Aeste als 
kein Hinderniss für den Schuss ansehen zu müssen. Nach dem 
letzteren strich der Bussard über den Uhu, schlug einen Bogen, 
strich circa 35 Schritte an der Baude vorbei und hackte in einem 
Kiefernstangenholze auf, ohne dass ich ihn sehen konnte. Der 
Kutscher des mich zu gleicher Zeit abholenden Wagens sah ihn 
jetzt nochmals abstreichen und nach wenigen Schwingenschlägen 
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wieder im Holze verschwinden. Am 15. April fanden wir ihn in 
einem Strauche, nachdem die angewehten Schneemassen geschmol- 
zen waren, von Mäusen unter das Streulaub gezogen und bis auf 
die Knochen und Federn aufgenagt, vor. — Klattau (Heyda). 
Kommt ziemlich selten als Durchzugsvogel vor. — Litoschitz 
(Kn&zourek). Hier nistet er nicht, aber auf dem Herbstzuge ist er 
ein gemeiner Raubvogel. Im heurigen Winter wurden etliche 
16—17 Exemplare auf der Uhuhütte erlegt. Als ich am 5. Fe- 
bruar ]. J, den Suschitzer Thiergarten besuchte, kamen mir nicht 
weniger als 8 Stück zu Gesicht, von denen 5 Vögel auf einer 
alten Eiche, nahe dem Fasangarten sassen. — Lomnic (Spatny). 
Standvogel, jedoch nicht häufig. 2. April ı Stück bei der Uhu- 
hütte erlegt. Wird geschont. — Nepomuk (Stopka). 3. Januar 
ı Stück beim Fasanenwäldchen angeschossen; 21. Februar 2 Stück 
daselbst in Eisen auf einem Rebhuhne gefangen; 21. März wurden 
im Magen eines geschossenen Frösche vorgefunden; 15. Sep- 
tember wurden 3 Stücke, am 24. die letzten 2 gesehen. Durch 
zwei Jahre waren sie überhaupt zahlreicher als sonst. 

Bukowina. Kupka (Kubelka). Standvogel; eine Ver- 
minderung wurde wahrgenommen. — Mardzina (Kargl). 
29. Januar, in Mehrzahl vom 2. bis 10. März. — Petroutz 
(Stransky). Seltener Zugvogel. — Solka (Kranabeter). Er- 
scheint im März und zieht October; einzelne Stücke über- 
wintern. — Tereblestie (Nahlik). Zahlreich. — Toporoutz 
(Wilde). Zwar häufig vorkommender Standvogel, verschwindet 
jedoch theilweise während der Monate December, Januar und 
Februar, während welcher Zeit nur sehr wenige Exemplare ge- 
sehen werden, die bei hohem Schnee den Hasen stark nach- 
stellen. Die Grösse sowohl, als auch Farbe und Zeichnung sind 
so mannigfaltig, dass wenigstens 10 Spielarten unterschieden 
werden könnten. Der Horst befindet sich gewöhnlich auf Roth- 
buchen und Eichenüberständern in einer Höhe von 7 bis 8 Mtr. 
und wird aus Reisig hergestellt und durch mehrere Jahre be- 
nützt. 

Dalmatien. Ragusa (Kosié). »Jastreb Kokoëar.« Am 
15. August bei Lapad ı Stück, ein anderes am 28. vom Ombla- 
thale her. Im September am 19. 3 Stück, um g® 30° a.m. 5 bis 
6 Stück von NW. nach SO.; am 21. (starker N. + 13° R.) 
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ı Stück von NW. nach SO.; am 23. einer des Morgens; am 
27. wieder 1 Stück. — October: am 14. um 7" 30‘ a. m. 
2 Exemplare bei der Stadt, 3 andere bei Gravosa; am ı6. um 
5) p. m.3 Individuen von NW. nach SO.; 17. (starker O. Regen, 
+ 9° R.) um Mittag etwa 10 Stück von NW. nach SO., um 
12 p. m. 5 Stück, 3" p. m. noch mehrere in verschiedenen Rich- 
tungen; am 18. (starker NO., + ı0® R.) um 6! 30‘ a. m. 
2 Stück von W. nach O., um 7" a. m. 3 Stück, um 7" 30! 
noch 2 Stück in derselben Richtung; am 19. 1 Stück; am 20. 
2 Stück; vom 20. bis 31. einzelne. — Während des ganzen No- 
vembers war fast täglich ein oder das andere Exemplar zu 
sehen. — Vom 1. bis 24. December weniger; am 26. (NO., o° R.) 
wurden mehrere auf dem Zuge von NW. nach SO. gesehen; am 
31. bei starkem NO. und Schnee (— 2” R.) verschiedene bei 
der Stadt und in der Umgegend. Jedes Jahr pflegen etliche 
Exemplare zu überwintern, indem sie die Wäldchen in der Nähe 
der Häuser der Campagnen zum Aufenthalte wählen, von wo aus 
sie den Hühnern nachstellen und oft sich selbst durch die Gegen- 
wart der Landleute nicht abhalten lassen, vor deren Augen 
ihre Beute zu verzehren. Einzelne Paare nisten auch während 
des Sommers., — Spalato (Kolombatovid). Vom 1. Januar 
bis 24. März und vom 10. September an. 

Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). Von Ende März bis 
Ende October, respective Mitte November, der gemeinste Falke. 
Auffallend erscheint mir die Thatsache, dass während des Früh- 
jahrs- und Herbstzuges zumeist lichtgefärbte Vögel beobachtet 
wurden. Für die Nützlichkeit des Vogels bürgen mir, ausser 
meinen eigenen Untersuchungen des Mageninhaltes, die Aus- 
sprüche mehrerer Landwirthe und Bauern, welche sich mir gegen- 
über äusserten: »Wenn der Geier nicht geschont wird, so fressen 
uns die Mäuse das Korn vom Felde weg.« Von 34 durch mich 
während eines Jahres, mit Ausnahme der Horstzeit, untersuchten, 
hatten nur 2 Vogelreste, und zwar einer Federn von Dandalus 
rubecula, ein zweiter unbestimmbares Federgewölle; 32 dagegen 
wiesen nur Mausgewölle und Reste von Reptilien und Insecten auf. 
— Mauthen (Keller). Regelmässiger Brutvogel. Ein Paar adap- 
tirte für sein Gelege einen alten Krähenhorst. Die Ankunft fällt 
gewöhnlich zu Anfang März, der Abzug im November. Jedes 
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Jahr überwintern einzelne Exemplare, welche dann nicht selten 
bis in die Nähe der Gehöfte und Ortschaften kommen und hie 
und da auf Haushühner stossen. 

Krain. Laibach (Deschmann). Häufiger Standvogel und 
der gemeinste Raubvogel in der Umgebung. 

Mähren. Goldhof (Sprongl). Heuer keinen gesehen. — 
Kremsier (Zahradnik). Durchzügler; wurde mir im Februar, 
April, Mai, November gebracht. Heuer im Frühjahre am Durch- 
zuge beobachtet. — Oslawan (Capek). Mehr im Winter; in 
grossen Wäldern brütend. 

Niederösterreich. Lilienfeld (Pfannl). »Mausgeier.« 
Sommervogel. Der häufigste der hiesigen Raubvögel. Die Jungen 
machen auf gemähten Wiesen gerne auf Heuschrecken Jagd. — 
Seitenstetten (R. v. Tschusi). Nicht häufig. 

Oberösterreich. Ischl (Straschilek). Standvogel, jedoch 
nur in einigen Exemplaren vorkommend. Am 2. März 5 Stück, 
17. 4 Stück auf den Wiesen, 2. April 6 Stück in den Feld- 
hölzern. Einige Exemplare sind den ganzen Sommer über ge- 
sehen worden und haben das Brutgeschäft hier verrichtet. Auf- 
gefunden wurden 2 Horste mit je 2 Jungen auf hohen, ästigen 
Tannen im Gebirge. Am Herbstzuge sind am .13., 17. und 
18. October mehrere Stück gesehen worden. 

Salzburg. Abtenau (Höfner). ı. März Ankunft. — 
Hallein (V. Tschusi). a. März abends 1 Stück, 9. SQ, ebenso 
den 26. 

Schlesien. Alexanderfeld (Panzner). ı. Mai bei Wilko- 
wice ı Stück gesehen, das von S. kam und im Gebirge einfiel. 

Siebenbürgen. Nagy - Enyed (Csaté6). Stand- und 
Brutvogel; im Winter bleiben aber nur wenige bei uns. 18. De- 
cember ı ® erlegt. 

Steiermark. Lainthal (Augustin). Sparsam, in den Ge- 
birgswäldern häufiger. Am 31. März 4 Stück. — Mariahof 
(Hanf & Paumgartner). Brutvogel, einzeln mitunter 
überwinternd. Am 5. März 1 Stück, 12. 3 Stück, 15. 2 Stück. 
— Rein (Bauer). 1. März 1 Stück angekommen; 18. Mai 
waren die Jungen schon so gross als die Krähen; 11. Juni lagen 
neben den Jungen 3 junge »Nussheher« (Eichelheher), die von 
den Alten aus einem Neste geraubt worden waren. — Sachsen- 
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feld (Kocbek). »Kanja navadna« (slov.). Standvogel und 
häufig. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). Am 16. Januar ı Stück 
bei Mühlau, am 13. Februar 3—4 Stück und am 27. 2 in der 
Ambraserau. Am 13. März 3, am ı9. mehrere; am 22. 3 Stück 
in der Hallerau; am ı. und 3. April je ı Stück eben dort. Im 
Herbste wurden bei Natters 4 Stück beobachtet und bei Vill 
nur immer eines gesehen. Am 8. November erhielt ich ı Stück 
aus Hall durch Hrn. Prof. Dr. K. v. Dalla Torre. Am 24. No- 
vember 1 9, dessen Mageninhalt aus einer Maus, zwei Raupen 
und einer Unzahl von Grillen bestand, welche auch den ganzen 
Kropf füllten. Nach Mittheilung des Lehrers Norbert Knoll in 
Achenthal an Hrn. Prof. Dr. K. v. Dalla Torre ist diese Art 
auch dort nicht selten. — Roveredo (Bonomi). Einer wurde 
am ı5. Januar, während er einen in einem Käfige befindlichen 
Vogel fassen wollte, gefangen. Das Museum von Trient erhielt 
einen albinistischen Bussard, welcher im August 1886 in Val di 
Sella (Suganathal) erlegt wurde. 


27. Buteo desertorum, Daud. — Wüstenbussard. 


Böhmen. Haida (Hegenbarth). Zufällig bekam ich 
einen am 10. Januar geschossenen Bussard in die Hand, den 
Freund H. beim Ueberstreichen über sein Forsthaus aus der 
Luft herunterholte, als ihn die Haushühner, über denen er kreiste, 
verrathen hatten. Dem Wildprethändler, welcher sich denselben 
vor circa 8 Wochen zum Ausstopfen erbat, that wohl leid um 
das Geld und gab den Bussard bereitwilligst zurück. Er ahnte 
so wenig als Freund H., dass sie den Steppenbussard vor sich 
hatten, trotzdem er dem Letzteren »fremd« vorgekommen war. 
Ich lasse ihn nun für den Erleger ausstopfen, was nur des heuer 
gleichartig kalten Winters nach so langer Zeit noch glücklicher- 
weise möglich ist. Ich nahm folgende Masse ab. Länge: Schnabel- 
haken bis Stossende 54'/, Ctm., äusserster Federspitzenabstand 
bei ausgestreckten Schwingen 121 Ctm., Stossgelenk bis Stoss- 
federnende 221/, Ctm. Fänge markant geschildert, Farbe der- 
selben intensiver als bei B. vulgaris. Rückengefieder düster- 
braun, rostroth gekantete Federn und verschwommene rostrothe 
Flecken darunter, Bauchseite ebenso, aber lichter, und die ge- 
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wöhnliche Fleckenzeichnung der Bussarde unter- 
brochen durch die rostrothe Kantung der einzelnen 
Brustfedern, was diesem Bussard an der Brust Aehnlichkeit 
der Fleckung mit F. peregrinus im Uebergangskleide gibt. Ich 
habe gefunden, dass, wer ohne auf dasKleid des Vogels 
zu achten, den Steppenbussard am leichtesten erkennt, wenn er, 
den Vogel beim Schnabel haltend, dessen Schwingen und 
Stoss nach hinten ein-, resp. aufwärts schlägt 
und so, ohne den Anblick von den anderen Theilen, 
nur den vielschwächeren Leib vor Augen, zur Unter- 
scheidung von B. vulgaris ganz von selbst gedrängt 
wird. Der zweite Unterschied wird auffällig, wenn man, ohne 
die Schwingen aus der vorhin beschriebenen Hal- 
tung zu lassen, den Stoss herunterhängen lässt und 
auf die verhältnissmässig grössere Stosslänge bei B. desertorum 
achtet. Der Stoss ist auch etwas mehr abgerundet als bei 
B. vulgaris. Wer die Schwingen und denStoss bei der 
Beobachtung aus dem Gesichtsfelde (also durch 
Drehen nach hinten) bringt, wird den frappirenden 
Grössenunterschied sofort gewahren. Die Schwingen 
besonders täuschen das messende Auge. 

[Diese Zeilen waren mit dem Bericht über das Jahr 1886 
eingegangen. In seinem Berichte über 1887 bemerkt der 
Verfasser bezüglich der Unterscheidbarkeit des Wüstenbussards 
Folgendes:] 

In meiner Sammlung befindet sich ein Exemplar von B. 
vulgaris, das geringere Masse als die des B. desertorum auf- 
weist, doch nicht als Steppenbussard anzusprechen ist. Es hat 
den zwölfbindigen Stoss, auf der Oberseite die rostrothen 
Flecken und unterscheidet sich doch in sonst nichts vom ge- 
wöhnlichen Bussard. Meine im Vorjahre geäusserte Ansicht über 
das nicht eben schwere Erkennen des Steppenbussards hat einen 
Stoss erhalten. Sind keine prägnanteren Unterschiede zu ver- 
zeichnen, geht das Grössenverhältniss des Steppenbussards über 
dasjenige eines schwachen B. vulgaris, wie schon O. v. Riesen- 
thal in seinen »Raubvögeln Deutschlands« nachweist, so wird 
auch der nicht unkundige, aber gewissenhafte Jäger stets ein 
derartiges Exemplar eines »möglichen« Steppenbussards bei B. 
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vulgaris belassen, bis weitere ausgesprochene Unterscheidungs- 
merkmale äusserlich vorliegen werden. Der von mir im Vorjahre 
als B. desertorum angesprochene Vogel ist vom Ausstopfer, da 
der Balg schon alt war, wahrscheinlich etwas über Gebür 
gedehnt worden und unterscheidet sich nun ausgestopft in 
nichts mehr vom B, vulgaris; denn die rostrothe Fleckung finde 
ich bei mehreren meiner 18 ausgestopften Bussarde gleichfalls. 


28. Circus aeruginosus, Linn. — Sumpfweihe. 

Böhmen. Lomnic (Spatny). Häufiger Sommervogel. Im 
Jahre 1886 wurden hier 6 Stück und 1887 3 Stück erlegt. 
Nährt sich hauptsächlich vom Wassergeflügel, durchstreift gerne 
nach den Entenjagden die Teiche, indem sie hie und da eine 
angeschossene Ente findet. 

Dalmatien. Spalato (Kolombatovié). ı, 7. 
Poa PEDFMAR s}.1'7-9 230i Marz scr. ian Aprils; 184193 241 October: 
1., 13. November. 

Karnten. Mauthen (Keller). Ist in diesem Jahre gar 
nicht, im vergangenen dagegen in mehreren Exemplaren beob- 
achtet worden. 

Mähren. Kremsier (Zahradnik). Im April am Chro- 
piner-Teiche beobachtet. 

Siebenbürgen. Fogaras (Czynk). Gemein. Ueber jedem 
zweiten bis dritten Kukuruzfelde schwebend und nach Mäusen 
und Vögeln jagend. — Nagy - Enyed (Csat6). Gemeiner 
Brutvogel, wo Rohrteiche sich befinden, der im März erscheint. 
23. März 3, 11. April 2 Stück; im September mehrere bei Tövis 
beobachtet. 

Steiermark. Mariahof (Hanf & Paumgartner). 
2. September ı Stück beobachtet. — Sachsenfeld (Kocbek). 
»Lunj« (slov.). Durchzugsvogel. 


29. Circus cyaneus, Linn. — Kornweihe. 


Bukowina. Mardzina (Kargl). 7. März, in Mehrzahl 
vom 15. bis 21. März, Nachzügler am 25.; Abzugsbeginn am 
20. August, Hauptmasse 30. August bis 15. September, Nach- 
zügler 20. September. Zieht im Frühjahre von S.-O. nach N.-W,, 
im Herbste von W. nach ©. — Obezina (Zitny). Die ersten 
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von S. gegen N. am ı9. März bei scharfem S.-Wind, Abzug 
gegen S. am 8. September bei S.-W.-Wind. 

Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). Am 5. April sah ich 
von der Uhuhütte aus ein altes @ auf etwa acht Schritte vom 
Boden weg auf den Uhu stossen, konnte jedoch nicht zum 
Schusse kommen, bis ich heraussprang und es fehlte. Am 
17. desselben Monats beim Weidmannsdorfermoos ı @; am 
4. October ein (vielleicht infolge eines Schusses) eingegangenes 
halbverwestes ® von Grafenstein. — Mauthen (Keller). Am 
14. April ein d' und ein ® erlegt. Das ® kreiste über dem zu- 
erst erlegten  wohl eine halbe Stunde lang und holzte dann 
in der Nähe auf, wo es mir zum Opfer fiel. 

Krain. Laibach (Deschmann). Gegen Ende August 
am Moraste nicht selten, ebenso den 5. September. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csaté). Den 7. Februar 
je ı d bei Krakko und Vajasd, 27. October gleichfalls ı q' bei 
Boros Bocsärd beobachtet. 

Steiermark. Sachsenfeld (Kocbek). »Splinec« (slov.). 
Durchzugsvogel. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). Am ı6. Januar wurde 
1 d' ad. bei Mühlau geschossen. Dasselbe hatte an der Tarse 
des rechten Fusses zwei verheilte Knochenbrüche, wodurch der 
zwischen den Bruchstellen liegende Tarsentheil eine schiefe Lage 
erhielt. 

80. Circus pallidus, Sykes. — Steppenweihe. 

Bukowina. Kupka (Kubelka). Standvogel, kommt 
aber selten vor. 

Kärnten. Mauthen (Keller). In meinem Gebiete noch 
nie beobachtet. Ich erhielt ein Exemplar, welches in der Nähe 
von Wolfsberg erlegt worden war. 

Siebenbürgen. Nagy - Enyed (Csaté). Den 20. Sep- 
tember einen jungen Vogel bei Tövis erlegt. 


31. Circus cineraceus, Mont. — Wiesenweihe. 
Böhmen. Litoschitz (Knézourek). Kommt selten vor. 
Am 16, October sah ich einen schöngefärbten jungen Vogel . 
über dem Dorfe von O. gegen SW, ziehen. Die Art schwankt 
im Fluge fortwährend; davon hat sie auch ihren Namen, welcher 
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im Böhmischen »Motäk« (von motati = schwanken) heisst, 
bekommen. 

Bukowina. Mardzina (Kargl). 20. März, in Mehrzahl 
vom 26. März bis 4. April, Nachzügler 8. April; Abzugsbeginn 
24. August, Hauptmasse 30. August bis 15. September, Nach- 


zügler 24. September. — Solka (Kranabeter). Selten. 
Dalmatien. Spalato (Kolombatovié). 2., 4. Januar; 
1 7.0178 Hebruar,, 17.23. März; 1.60. ir. Aprils. 4.) 13,No- 


vember; 24. December. 

Kärnten. Mauthen (Keller). Am 2. Mai ein Exemplar 
beobachtet. 

Schlesien. Dzingelau (Zelisko). Am 28. April (heiter, 
SW.) zog 1 ® »mit« dem Winde tief und nahe der Erde gegen 
NO., Im Herbste keine bemerkt. 

Siebenbürgen. Fogaras (Czynk). Seltener als vorige, 
doch immerhin beinahe bei jeder Jagd zu finden. Am 25. Ja- 
nuar die erste gesehen. — Nagy-Enyed (Csatö). 13. Sep- 
tember mehrere bei Koncza. 

Steiermark. Sachsenfeld (Kocbek.) Selten. Im Jahre 
1885 wurden bei Gutendorf 2 Exemplare beobachtet, davon eines 
erlegt. 

32. Surnia nisoria, W. -— Sperbereule. 

Karnten. Mauthen (Keller). Wurde hier seit dem Jahre 

1884 nicht mehr beobachtet. 


33. Athene passerina, Linn. — Sperlingseule. 
Bukowina. Kupka (Kubelka). Standvogel, der häufig‘) 
vorkommt. 


Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). In höheren Lagen 
Brutvogel und den Jägern wohlbekannt durch seinen Pfiff und 
die Eigenheit, sich auf die Wipfel der Bäume zu setzen. — 
Mauthen (Keller). Den verflossenen Winter verblieb ein Paar 
ganz in der Nähe der Ortschaft, wo man oft bei Tage ihren 
Gesang hören konnte. Im April zeigten sich mehrere Exemplare. 
Ist ein ziemlich regelmässiger, aber nicht häufiger Brutvogel. 


*) Dürfte wohl auf einer Verwechslung mit dem Steinkauze oder 
der Zwergohreule beruhen. v. Tschusi. 
30* 
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Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csatö). Den ı6. Januar 
wurde ı bei Nagy-Enyed erlegt und befindet sich in der 
Sammlung des ref. Collegiums. 6. und 7. Mai hörte ich eine 
in den Tannenwäldern des Gebirges Prigona fleissig rufen. 


Tirol. Innsbruck (Lazarini). Am ı7. Juli nachmittags 
traf ich am nördlichen Abhange des Patscherkofels, zwischen 
dem heil. Wasser und der Igler Alpenhütte, eine Brut dieser 
kleinen Eule an; es dürften nebst den Alten 5 Stück gewesen 
sein. Der mich begleitende Jäger erzählte mir, er habe am 
gleichen Orte auch schon während der Balzzeit, also etwa im 
Mai, kleine Eulen, wohl das alte Paar, bemerkt. 


34. Athene noctua, Retz. — Steinkauz. 


Böhmen. Aussig (Hauptvogel). Im Winter wurden 
in der Umgebung von Pömmerle allein 8 Stück geschossen, da 
viele Leute der Meinung sind, er hole sich die jungen Tauben 
aus dem Taubenschlage. — Klattau (Heyda). Gemeiner Stand- 
vogel, aber jetzt durch unsinnige Verfolgung seltener. — Lom- 
nic (Spatny). Häufiger Standvogel, der geschont wird und in den 
hohlen Eichen auf den Teichdämmen und im Walde nistet. — 
Ober-Rokitai (Schwalb). Ist vorhanden und wurde nachts 
einige Male gehört. 

Bukowina. Solka (Kranabeter). Selten. 

Dalmatien. Ragusa (Kosié). »Cuveta.« Nistet bei der 
Stadt und bei den umliegenden Ortschaften, doch bekommt man 
ihn selten zu Gesicht; während des ganzen Herbstes sah ich nur 
zwei bis drei Exemplare im October, eines im November. — 
Spalato (Kolombatovié). Standvogel. 


Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). Am 15. und 28. De- 
cember; ersterer von Maria Saal, letzterer von St. Martin. — 
Mauthen (Keller). Ein durchaus nicht seltener Stand- und 
Brutvogel. 

Mähren. Goldhof (Sprongl). Ein Paar brütete hier. — 
Kremsier (Zahradnik). Nistet hier und wird häufig zum 
Ausstopfen gebracht. Ich bekam ihn im September, October, 
December, Januar, Februar und März im Fleische. — Oslawan 
(Capek). Standvogel. 
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Niederösterreich. Lilienfeld (P fann!). (» Wichtel, Todten- 
vogel«.) Wenig häufig und bisher nur im Sommer beobachtet. 

Oberösterreich. Linz (Karlsberger). Am 23. Ja- 
nuar ı Stück bei Ottensheim beobachtet. — Ottnang (Koller). 
Hier sehr häufig. Ein altes 9, welches ich gefangen hatte, ver- 
schmähte durch volle 15 Tage jede Nahrungsannahme, worauf 
ich den schon sehr schwachen Vogel zum Präpariren tödtete. 
Ein anderer hatte Körpertheile und Federn des Fringilla monti- 
fringilla im Magen. Im December zwei geschossen. 

Salzburg. Hallein (V. Tschusi). ı2. Mai ı Stück im 
Garten. 


Siebenbürgen. Fogaras (Czynk). In dem Castell nistend. 
Fand ihn oft in der Nähe des »todten Alt« am frühen Morgen 
am Telegraphendraht von seinen Jagden ausruhend. — Nagy- 
Enyed (Csatö). Stand- und Brutvogel. Bewohnt den Kirch- 
thurm in Nagy-Enyed. 

Steiermark. Lainthal (Augustin). »Schlüsselblaser.« 
Häufig. — Sachsenfeld (Kocbek). Kommt selten vor. Im 
Jahre 1862 hatte er in Arndorf genistet. 


Tirol. Innsbruck (Lazarini). »Tschafik.« Am 18. No- 
vember wurde nach längerer Beobachtung ı Stück in der Höt- 
tingerau erlegt. 


Ungarn. Szepes-Bela (Greisiger). In der Abenddäm- 


a 


merung des 3. April sah ich in Béla auf einem Dache 1 Stück. 


85. Nyctale Tengmalmi, Gm. (dasypus, Bechst.) — Rauhfusskauz. 


Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). Anfangs December er- 
hielt ich ein lebendes Exemplar vom östlichen Abfalle der Satt- 
nitz (Gut Sagger). Durch einen Streifschuss am Kopfe verletzt, 
erholte es sich sehr bald und wurde sehr zahm. Frei in meinem 
Arbeitszimmer umherfliegend, erwischte es eine gleichfalls freie 
Monticola saxatilis und konnte nur durch starkes Pressen der 
Fänge bewogen werden, die einmal gefasste Beute loszulassen. 
Leider ging es an vergiftetem Fleische zugrunde. — Mauthen 
(Keller). Ist hier ein ziemlich seltener Standvogel. Heuer ge- 
lang es mir zum erstenmale, in einer hohlen Buche ein Nest 
mit Jungen zu finden. 
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Steiermark. Mariahof (Kriso). Am 1. Juni r Stück im 
Nestkleide erhalten; es soll nur dieses eine Junge im Nest ge- 
wesen sein. — Sachsenfeld (Kocbek). Sehr seltener Nist- 
vogel. 


36. Syrnium uralense, Pall. — Ural-Habichtseule. 


Bukowina. Solka (Kranabeter). Selten. 

Kärnten. Mauthen (Keller). Im Winter selten beob- 
achtet. Am 6. Januar stand mir ein altes Z' beim Fuchsreizen 
(Mäuseln) zu und wurde erlegt. Brütet alljährlich in den umlie- 
genden Buchenwaldungen, doch nur in wenigen Paaren. Gegen 
den Herbst hin verstreichen die meisten Vögel wieder. 

Krain. Laibach (Deschmann). Ist ein Standvogel. Prä- 
parator Schulz erhielt in diesem Jahre im ganzen 10 Stück 
dieser Eulenart als Jagdbeute zum Ausstopfen zu allen Jahres- 
zeiten und in mannigfachem Wechsel des Gefieders, nur war kein 
ganz braunes Exemplar darunter. In den letzten ıo Jahren 
stopfte er mindestens 60 Exemplare der Habichtseule aus. Die 
betreffenden Jäger wollten sich zur Ueberlassung der überbrachten 
Exemplare für anderweitige wissenschaftliche Zwecke nicht herbei- 
lassen; nur etliche drei Stück kamen in die zoologische Samm- 
lung unseres Museums. Schulz erhielt sie aus allen Landes- 
theilen zugesendet, so z. B. von Gurkfeld, Gottschee, Reifnitz, 
Egg ob Podgetsch, aus Oberkrain und Innerkrain. Ein Stück 
wurde im Jahre ı887 auf dem Rosenbacher Berge, in unmittel- 
barer Nähe von Laibach, erlegt. Ich beobachtete sie bei meinen 
früheren Bereisungen in Krain öfters, so z. B. in den Gott- 
scheer Waldungen bei Kuntschee und auch anderwärts. Als ich 
einmal im Mai nach Sagor einen Ausflug unternahm, vernahm 
ich bei der dortigen Ueberfuhr über die Save, von den senk- 
rechten Felswänden am rechten Saveufer, gegenüber der Eisen- 
bahnstation Sagor, einen meckernden Ruf. Ich meinte, dass sich 
dort eine Ziege verstiegen habe; jedoch der Fährmann wusste 
sehr wohl Bescheid zu geben, dass diese Laute von einer dort 
horstenden Eule (Syrnium uralense) herrühren, zu deren Horst 
man nicht gelangen könne. In der Vogelsammlung des Rudolphi- 
nums ist diese Eulenart in mannigfachen Abstufungen der Fär- 
bung des Kleides sehr gut vertreten. Ganz braune Exemplare 
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finden sich drei vor, ebenfalls heller oder dunkler. Eines stammt 
vom Stadtwalde bei Laibach, das zweite von Treffen, das dritte 
von Hrastnik an der Save. Den 23. October wurde bei Dom- 
zale ein mehr dunkles Stück erlegt, ein weiteres den 6. No- 
vember. 

Siebenbürgen. Fogaras (Czynk). Diese seltene Eule er- 
legte ich gelegentlich der Schnepfensuche am 23. October, als 
dieselbe aus einem jungen Weidenbestande abstreichen wollte. 
Es war ein altes Weibchen, in dessen Kropfe ich die Theile 
eines Goldammers fand. Nur einmal noch, als Student, schoss 
ich eine in Kronstadt in meines Vaters Garten von einem Nuss- 
baume, in dem Glauben, einen Waldkauz zu erlegen. Die Grösse 
machte mich jedoch stutzig, so dass ich in Brehm nachschlug, 
und die Habichtseule constatirte. — Nagy-Enyed (Csaté). 
Ist in den Auen neben dem Strigyflusse, besonders im September 
und October einzeln anzutreffen. 


37. Syrnium aluco, Linn. — Waldkauz. 


Böhmen. Haida (Hegenbarth). Fand am ı5. Mai im 
» Thiergarten«, Revier Reichstadt, neun ausgeflogene Junge, wo- 
von eines merklich schwächer und fast noch ganz im Dunen- 
kleide war. Die Alten wurden mir durch Nussheher und Ziemer 
(Wachholderdrossel) noch am 29. Juni an gleicher Stelle mar- 
kirt. — Klattau (Heyda). Gewöhnlicher Standvogel. — Lito- 
schitz (Kn&Zourek). Kommt jetzt sehr spärlich vor, weil 
an vielen Waldorten Fangeisen auf die Pfähle gestellt werden, 
in denen sich hauptsächlich diese Eule fing. — Lomnic 
(Spatny). Häufiger Standvogel, der in den hohlen Eichen auf 
den Teichdämmen und in den Wäldern nistet. In den Winter- 
monaten, wenn der Boden mit Schnee bedeckt ist, wird er den 
Rebhühnern sehr schädlich, nähert sich dann auch den Gebäuden 
und wagt sich bis in die Taubenschläge. Er wird geschont. — 
Nepomuk (Stopka). Ist hier die zahlreichste Eule. Den 27. 
April wurde einer in einem hohlen Baume brütend angetroffen. 
— Wittingau (Heyrowsky). Hat wie alljährlich hier gebrütet 
und wurde namentlich im October und November häufig beob- 
achtet. — Wolfersdorf (Pietsch). Ein Bursche brachte ı Stück 
aus einer hohlen Buche vom »Hohen Walde«. 
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Bukowina. Solka (Kranabeter). Selten. 

Dalmatien. Spalato (Kolombatovié). 1., 28. Januar; 
23. Februar; ı3. November. 

Kärnten. Mauthen (Keller). Gemeiner Standvogel, der in 
den verschiedensten Farbenabstufungen sich zeigt. 

Krain. Laibach (Deschmann). Nicht selten und oft 
zum Ausstopfen eingesendet. Standvogel in Krain. 

Mähren. Kremsier (Zahradnik). Nistet hier und benützt 
das alte Nest wie alle Eulen. Ich erhielt ihn im Januar, März 
und April. — Oslawan (Capek). Standvogel. Am 28. März 
vier frische‘ Eier: 

Niederösterreich. Lilienfeld (Pfannl). »Auf.« Stand- 
vogel. Die häufigste der vorkommenden Eulen. 

Oberösterreich. Linz (Karlsberger). Am 2. Oc- 
tober 1 Stück, am 18. December wurde einer bei Ottensheim 
erlegt. — Ottnang (Koller). Sehr häufiger Brutvogel im 
Hausruckwalde. Wird bei den Treibjagden im Herbste und Winter 
wiederholt erlegt. Beobachtete ihn im December 5 Uhr abends 
jagend über Waldblôssen. Die braune Varietät kommt hier 
nicht vor. 

Siebenbürgen. Nagy - Enyed (Csat6). Stand- und 
Brutvogel in den Wäldern. 

Steiermark. Lainthal (Augustin). Sparsam. — Pickern 
(Reiser). Sein häufiges Vorkommen ist wohl durch die zahl- 
reichen hohlen Buch- und Kastanienbäume, in denen er will- 
kommene Brutplätze findet, begründet. Am 21. April brachte man 
mir ein vollständiges Gelege von 3 Eiern, welche beim Präpa- 
rieren ein sehr verschiedenes Bebrütungsstadium zeigten. — 
Sachsenfeld (Kocbek). »Lesna söva« (slov.). Standvogel. 

Tirol. Roveredo (Bonomi). Am ı. December ı Stück 
erlegt. 


38. Strix flammea, Linn. — Schleiereule. 
Böhmen. Klattau (Heyda). Standvogel, aber selten. 
Bukowina. Solka (Kranabeter). Selten. 
Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). Kommt als Brut- 
vogel nicht vor. Aus dem Möllthale erhielt ich am ı2. No- 
vember ein herrliches 4. — Mauthen (Keller). Ein mehr 
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seltener als häufiger Passant; in meinem Gebiete brütete heuer 
wieder ein Paar. Die hier erbrüteten Vögel scheinen fast ohne 
Ausnahme zu überwintern. Im Frühjahre setzt es zwischen diesen 
und den Durchzüglern nicht selten ziemlich heftige Kämpfe ab. 

Mähren. Goldhof (Sprongl). Am 20. April 2 Stück ge- 
sehen, die nach einigen Tagen verschwanden. — Kremsier 
(Zahradnik). Nistet hier. Wurde mir im November und Januar 
gebracht, einmal lebend. 

Siebenbürgen. Nagy - Enyed (Csaté). Standvogel. 
Brütet auf den Böden der Kirchen tnd unbewohnten Häuser. 

Steiermark. Sachsenfeld (Kocbek). »Pegasta sdva« 
(slov.). Standvogel. 


39. Bubo maximus, Sibb. — Uhu. 


Böhmen. Heida (Hegenbarth). War im Frühjahre 1887 
da, hat aber seit der gemeldeten Aushorstung 1886, wobei beide 
Alte mit wegkamen, den bekannten Horst im Schwoykaér-Ge- 
birge nicht mehr bezogen. Heuer hörte ich ihn noch nicht. — 
Lomnic (Spatny). Durchzugsvogel und selten. Den 15. Sep- 
tember wurde ı Exemplar in einem Kiefernwalde geflügelt und 
wird nun für die Uhuhütte benützt. 

Bukowina. Kupka (Kubelka). Standvogel. Im Hoch- 
walde »Kalu Unguruliu« des gr.-or. Religionsfondes, Territorium 
Korczestie, bemerkt, kommt aber selten vor. _— Petroutz 
(Stransky). Spärlich vorkommender Standvogel. — Solka 
(Kranabeter). Selten. — Tereblestie (Nahlik). Bloss ein- 
mal im Tereblestier Hochwalde gesehen und sehr selten in dieser 
Gegend vorhanden. 

Dalmatien. Spalato (Kolombatovié). 28. Januar; 
Drafebrüar; tirs 23%, 29101 März; 451, 218: November urt4 De 
cember. 

Kärnten. Mauthen (Keller). Wird von Jahr zu Jahr 
seltener. Ein Paar horstete auf der Ruine Goldenstein. 

Krain. Laibach (Deschmann). 20. Februar von Krain- 
burg eingesendet. Im Magen kamen Schädelreste nebst Federn 
einer Auerhenne vor. Dieser Tage wurden im Rosenbacherwalde 
bei Laibach Federn einer von einem Raubvogel zerrissenen 


Auerhenne vorgefunden. 


448 V. v. Tschusi und K. v. Dalla-Torre. 








Mähren. Oslawan (Capek). Im Februar hôrte ich seinen 
Ruf im Oslawathale. In den Felsen bei Senohrad hat heuer 
wieder ein Paar gebrütet; man nahm die Jungen aus. 

Oberösterreich. Ottnang (Koller). Im Hausruck nicht 
Brutvogel. Am 25. September 1886 eriegte ich ein ausgewach- 
senes zur Strichzeit im Hausruckwalde. Kommt meiner An- 
sicht nach vom Kobernauserwalde öfters in den angrenzenden 
Hausruck. Wird hier von den zahllosen Krähen sofort entdeckt 
und arg verfolgt. Schleiereule und die beiden kleinsten Eulen 
hier noch nicht beobachtet. 

Siebenbürgen. Fogaras (Czynk). Am 18. December 
vom hiesigen Domänenkastner gelegentlich der Hasenjagd bei 
Mundra von einer Eiche geschossen. Zeigt sich oft auch bei den 
Mühlen, wo er die unter dem Giebel schlafenden Tauben deci- 
mirt. Längs der ganzen Gebirgskette nicht zu selten. — Nagy- 
Enyed (Csatö). Stand- und Brutvogel. Den 31. December 
ı Q bei Csombord erlegt. 

Steiermark. Lainthal (Augustin). Selten. — Maria- 
hof (Paumgartner). Am 25. October ı Stück aus der Um- 
gebung erhalten. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). »Buhin.« Am 28. Januar 
balzten 2 Stück bei Vill. In der Nacht zum 4. Februar hörte 
ich einen Uhu in der Höttingerau. Am ı4. balzten bei Vill 
beide noch eifrig, und am 23. wurde das q' im »Saxein« bei 
Vill geschossen. Am 24. Mai erhielt Hr. Witting aus Telfs im 
Oberinnthal eine dort gefangene, vollständige Familie, bestehend 
aus beiden Alten und zwei schon ziemlich entwickelten, aber 
ungleich grossen Jungen. Die beiden Alten wurden bei den im 
Neste angebundenen Jungen in Schlageisen gefangen, Im Herbste 
hörte man wiederholt Uhus im Ahrenthale bei Vill; ich ver- 
nahm am 14. October spät nachmittags selbst den Ruf eines 
solchen von dort her. Am 20. November traf ich im soge- 
nannten »Grubach« am Paschberge einen von Krähen verfolgten 
Uhu an, kam aber leider nicht zu Schuss. 

Ungarn. Szepes-Bela (Greisiger). Am 6. Mai wurde 
in Javorina (Tätra) ı Stück im Eisen gefangen. 

Bosnien. Travnik (Brandis). Wurde wiederholt in den 
Felsspalten ganz nahe an der Stadt beobachtet, während ich 
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mich nicht erinnere, je ein Käuzchen gehört oder eine andere 
Eule gesehen zu haben. 


40. Scops Aldrovandı, Wiloughbi. — Zwergohreule. 


Dalmatien. Ragusa (Kosié). Im Juli und August wurden 
einige dieser Vögel gesehen; sie nisten auch hier, jedoch nur 
in geringer Anzahl. — Spalato (Kolombatovié). ı1., 17., 
30 April; .8., 0. September. 

Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). »Tschuk.« Ihren 
Ruf am 31. April zum erstenmal gehört; den 15. August ein 
altes 9 erhalten. — Mauthen (Keller). Ein Paar brütete in 
einem hohlen Apfelbaume des Gartens. Ist ein ziemlich seltener 
Brutvogel. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csatö). Brütet wahrschein- 
lich in Baumhöhlen bei Nagy-Enyed. Ihr anhaltendes Rufen ist 
Ende April und im Mai zu vernehmen. 

Steiermark. Sachsenfeld (Kocbek). »Skovic« (slov.). 
Sommervogel. 


41. Otus vulgaris, Flemm. — Waldohreule. 


Böhmen. Klattau (Heyda). Standvogel. Ein Paar nistet 
jährlich imWalde nahe bei der Stadt. — Lomnic(Spatny).Häufiger 
Standvogel. Den ı4. October traf ich ı Stück in einer Kiefern- 
jugend an, und den 5. Januar 1886 wurde hier ı Stück in einer 
Scheuer gefangen; scheint im Winter nicht so häufig vorzu- 
kommen. — Nepomuk (Stopka). Anfangs Mai sass ein kaum 
flügges Junges durch einige Tage auf einem Kiefernaste und 
wurde abends von den Alten gefüttert. Unter dem Baume waren 
Mäuseüberreste. Das Nest befand sich im Gipfel des Baumes. 

Bukowina. Kupka (Kubelka). Häufig vorkommender 
Standvogel. — Solka (Kranabeter). Selten. 

Dalmatien. Ragusa (Kosié). »Sova.« Findet sich hier 
zu jeder Jahreszeit; einzelne Paare nisten bei den nächstgelegenen 
Ortschaften. Am häufigsten beobachtet man den Vogel auf dem 
Herbstzuge. Gegenwärtig ist er spärlich ; besonders zahlreich war 
er vor drei bis vier Jahren. Zur Zugzeit trifft man ihn gewöhn- 
lich auf denselben Plätzen wie die Wachteln, sonst nur im 
Hoch- und Niederwald. Am ı. und 10. September je 1 Stück, 
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am 19. 2 Stück, am 27. ı Stück; seitdem traf keine Nach- 
richt mehr ein. — Spalato (Kolombatovié). 5., 9., 19. Fe- 


bruar: 7., 23%, 3m. Marz; tr 05 MS November; 
’ 2 ? 


Kärnten. Mauthen (Keller). Gewöhnlicher Brutvogel. 
Im Winter beobachtet man wenige Exemplare. Den Paarungsruf 
vernimmt man schon anfangs Februar, heuer am 10. Mai Junge. 


Mähren. Kremsier (Zahradnik). Nistet hier. — Osla- 
wan (Capek). Brütend nicht angetroffen; nur am ıı. Januar 
und am ı8. August wurden 2 Stück beobachtet. 


Oberösterreich. Linz (Karlsberger). Am 6. Januar 
ı2 Stück bei den Leondinger Pulverthürmen in einem Jungholze, 
10. 7 Stück ebendort: zuletzt wurden sie am 15. beobachtet, 
wo sie schon sehr scheu waren. Im Wäldchen lag viel Gewölle, 
darunter Federn einer weissen Henne. — Ottnang (Koller). 
In den Feldhölzern im März. In den Wintermonaten fand ich 
von ihr keine Spur an den Orten, wo sie sich im Frühjahre 
aufhält und nistet. 


Siebenbürgen. Fogaras (Czynk). Ziemlich häufig gegen 
das vorige Jahr. Im December kam sie an die offenen 
Bäche, um bei dem hohen Schnee, welcher Feld und Flur deckte, 
kümmerlich ihr Dasein zu fristen. Die erlegten Exemplare waren 
sehr mager. — Nagy -Enyed (Csatö). Stand- und Brut- 
vogel. 21. März 2 Stück bei Nagy-Enyed in den Wäldern; das 
eine wurde von einem Astur palumbarius verfolgt. ı2. December 
ı Stück bei Maros-Ujvär erlegt. Am 20. wurde mir ı Stück in 
Nagy-Enyed lebend gebracht. 


Steiermark. Sachsenfeld (Kocbek). »Mala ubarica« 
(slov.). Standvogel. 


Tirol. Innsbruck (Lazarini). Hier »Habergeis«, Nicht 
seltener Brutvogel; nistet im Wiltner Walde beim »Waldhüttl«, 
bei Vill im »Grubach«, bei Igls nächst der Hohenburg, wo ich 
sie des Abends öfter hörte. Ist die hier am häufigsten vorkom- 
mende Eule. Im Sommer sah ich zwei bei Telfs im Stubaithal 
ausgenommene, halberwachsene Junge. Am 27. October ein in 
der Umgebung gefangenes Exemplar lebend am Markte. — 
Roveredo (Bonomi). Am ı. und 26. März erlegt. 
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42. Brachyotus palustris, Bechst. — Stumpfohreule. 

Böhmen. Lomnic (Spatny). Durchzugsvogel im Herbste. 
Am 26. October traf ich ı Stück in einem Kartoffelfelde an. 
Erscheint manches Jahr zahlreich; sie wird geschont. — Wit- 
tingau (Heyrowsky). Während der Herbstjagden öfters ge- 
sehen, doch nicht in so grosser Zahl, wie gewöhnlich. 


Dalmatien. Ragusa (Kosié). Diese Eule ist viel weniger 
häufig als die vorige; man trifft sie unter denselben Verhält- 
nissen. Am 26. December wurde 1 Stück bei Gravosa erbeutet. 
— Spalato (Kolombatovié). 5. Januar; 5. Februar; 7., 
23. März; ı., 13. November. 

Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). 20. März ein 4 von 
St. Donat bei Westwind und Schnee. — Mauthen (Keller). 
Erscheint nicht alljährlich am Zuge. Erlegte ein Z' am 4. Mai. 


Krain. Laibach (Deschmann). Auf dem Laibacher- 
Moore nicht selten, scheint aber im Winter fortzuziehen. 


Mähren. Goldhof (Sprongl). Im Sommer mehrere Male 
beobachtet. — Kremsier (Zahradnik). Im Januar am Hradisko. 
— Oslawan (Capek). Ein Stück wurde am 25. September 
erlegt. 

Niederösterreich. Lilienfeld (Pfann]). Seltener Durch- 
zugsvogel. Während zwei Jahren nur einmal im Früjahre ge- 
sehen und zwar in einem Kiefernwalde mit dichtem Unterwuchs 
von Wachholder, wo sie vom Boden aufstand. 


Siebenbürgen. Fogaras (Czynk). Ueberwinterte in 
mehreren Exemplaren. Die Nahrung schien trotz des grossen 
Schnee’s ausschliesslich aus Mäusen zu bestehen, da ich bei er- 
legten nur solche im Kropfe fand. Auch die Sumpfohreule war 
stark vom Winter hergenommen und mager. Gegen sonstiges 
Beobachten fand ich sie einigemale auf ganz niederem Erlen- 
gestrüpp gebäumt. Wahrscheinlich veranlasste sie der tiefe,weiche 
Schnee dazu. — Nagy-Enyed (Csato). In manchen Jahren 
zahlreich in den Herbstmonaten bis in den Winter. 

Steiermark. Sachsenfeld (Kocbek). »Moévirna ubarica « 
(slov.). Selten. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). Kam mir dieses Jahr 
nicht unter. Im zweiten Jahresberichte vom Jahre 1883, 
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pag. 284 (separ. pag. 88) findet sich eine Notiz von mir, nach 
welcher ich am 7. December eine Sumpfeule in den Türken- 
feldern bei Thaur angetroffen hätte. Hier liegt ein Druckfehler 
vor, indem meine Angabe richtig 7. October und nicht 7. De- 
cember lauten soll. Die Sumpfeule scheint hier nur als Durch- 
zügler und vorzüglich im Herbste vorzukommen. 


Il. Ordnung. 
Fissirostres. Spaltschnäbler. 
43. Caprimulgus europaeus, Linn. — Nachtschwalbe. 


Böhmen. Aussig (Hauptvogel). Angekommen in 
der sogenannten Salzlacke in Pömmerle am 8. Mai. — Klattau 
(Heyda). Kommt nicht vor. — Litoschitz (KnéZourek). 
Am 29. April zum erstenmale hörbar. Nistet hier an vielen 
Orten. Am ı3. Juni schon brütend gefunden, anfangs October 
fortgezogen. — Lomnic (Spatny). Durchzugsvogel. Am 5. Sep- 
tember habe ich ı Stück in einer Kiefernjugend angetroffen. — 
Wittingau (Heyrowsky). Hat in den Torfmooren des Schloss- 
revieres gebrütet. Ein noch nicht flügges Exemplar wurde im 
Juli gefangen und an das Museum in Ohrad eingeliefert. 


Bukowina. Mardzina (Kargl). 5. Mai. — Petroutz 
(Stransky). Zugvogel, häufig vorkommend. — Solka (Krana- 
beter). Ziemlich häufig; erscheint anfangs Mai und zieht Mitte 
September fort. 

Dalmatien. Ragusa (Kosié). »Leganj.« Zugvogel im 
Frühjahre und Herbste; er bält sich gewöhnlich auf den Bergen 
in den Gebüschen auf; er kommt und geht stets bei Nacht. Am 
28. August wurden 2 Stück von den Jägern erlegt, am 29. und 
30. je eines. Vom 22. bis 24. September täglich ein Exemplar. 
Am 5. October zwei, am 9. und 14. je eine; das waren die 
letzten, welche zur Beobachtung gelangten. Die grosse Selten- 
heit des Vogels in diesem Herbste mag vielleicht mit der 
während desselben heuer stattgehabten ausserordentlichen Trocken- 
heit und Hitze im Zusammenhange gestanden haben. — Spalato 
(Kolombatowié):2220., 21.5729.) Aprilsdemyrhr 3.10 Mai; "ro: 
21. September; 2. October. 


IE 
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Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). 14 August von der 
Goritschitzen. — Mauthen (Keller). Heuer selten am Zuge. 
2 Exemplare am ıo. Mai, 3 am 28. August. 

Krain. Laibach (Deschmann). Den 17. October erlegt; 
nistet nicht selten auf den westlichen Bergen ober Utik nächst 
Laibach auf dem Boden im lichten Gebüsche. 

Mähren. Datschitz (Zaak). Am Herbstzuge am 26. August 
und 18. September je ı Stück, am 4. October das letzte. — 
Goldhof (Sprongl). Am 2. September 2 Stück bemerkt; es 
waren die ersten während meines hiesigen vierjährigen Aufent- 
haltes. Später zeigten sie sich nicht. — Kremsier (Zahrad- 
nik). Nistvogel. Anfangs September. — Oslawan (Capek). 
Sommervogel. Am 30. August hat man sie in der Stadt Eiben- 
schitz herumfliegen gesehen; am 2. October ı Stück erlegt. 

Salzburg. Hallein (V.Tschusi). 21. September wurde ein 
jüngerer Vogel bei Golling an der Bahnstrecke gefunden, der 
sich — wohl an den Telegraphendrähten — die Flügel ge- 
brochen hatte. 

Schlesien. Dzingelau (Zelisko). 3. Mai ı Stück 
gesehen, ohne dass hier ein Paar gebrütet hatte. — Stettin 
(Nowak). Herbstzug vom 29. August bis Ende September. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csatö). Brutvogel, welcher 
seinen Sitz sowohl in den Wäldern der Thäler, als auch in den 
Hochgebirgen in der Krummholzregion nimmt. 

Steiermark. Sachsenfeld (Kocbek). »Podbujka« (slov.). 
Sommervogel. 

Herzegovina. Mostar (Tomasini). Am 26. April ı Stück, 
em 28. an derselben Stelle eine erlegt. 


44. Cypselus melba, Linn. — Alpensegler. 

Dalmatien. Ragusa (Kosié). »Ciopa biela.« Trifft 
hier zu Beginn des Frühlings ein und nistet in den Löchern 
der am Meere emporragenden Felswände, so wie in den Mauern 
und Festungsbauten der Stadt; seltener zwischen Häusern in der 
Stadt und deren Umgebung. Nach vollendeter Brut, nach der 
ersten Hälfte des Juli, findet der Abzug statt, nachdem sich die 
Vögel zu grossen Scharen versammelt haben. Im Herbste auf dem © 
Durchzuge: 22. September des Morgens ein Zug von NW. nach 
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SO.; im October am 16. (morgens Regen, bedeckter Himmel, 
Ostwind, + 12°R.) Durchzug von 4—6! p. m.; am 17. (starker 
O., Regen, Schneesturm landeinwärts) grosser Durchzug in der 
Früh und nachmittags. Die Vôgel flogen in zahlreichen Schwär- 
men zwischen den Häusern der Ortschaften in der Umgebung 
und bis in die Stadt selbst; eine von mir bisher noch nie zu 
dieser Jahreszeit beobachtete Erscheinung. Am 18. Fortsetzung 
des Zuges, jedoch in geringerer Anzahl (NO., + 10° R.); 
19. nichts; 20. einige des morgens (N., heiter, + 11° R.); vom 
21. bis 25. wurde keiner gesehen (NO., dann SO. mit Regen, 
+ 10—12° R.); am 26. October (O., Regen) um 3? p.m, ein 
Schwarm, zugleich die letzten. — Spalato (Kolombatovié). 
24. 12555265029. März; amit zeJuni 1; Stick; "434 130:28ep- 
tember; 1., 24. October. 

Kärnten. Mauthen (Keller). Ankunft am 25. April. Am 
alten Brutplatze heuer nur ein Paar. 

Siebenbürgen. Fogaras (Czynk). Fand ihn am 4. Sep- 
tember in auffallender Anzahl die Felsen der Vistia mare um- 
schwirrend, sonst nicht zu häufig. Am 29. September schon 
keine, dafür am 2. October noch Rauchschwalben. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). Am 12. Mai um 9 Uhr 
vormittags ı Stück nächst dem Löwenhause. Von befreundeter 
Seite wird mir mitgetheilt, dass am 19. und 20. September eine 
grössere Anzahl dieser Segler oberhalb des sogenannten »Sand- 
biichls« in den Hôttingerfeldern kreisend gesehen wurde. Am 
21. September waren dieselben dort nicht mehr zu sehen; am 
25. sah ich 3 Uhr nachmittags 2 Stück über den Feldern bei 
Vill. — Roveredo (Bonomi). Der erste wurde am 6. April 
gesehen; den 16. August traf ich einige in Judicarien. 


45. Cypselus apus, Linn. — Mauersegler. 


Böhmen. Aussig (Hauptvogel). Hier am 27. April 
abends 8 Stück angekommen (W.-Wind, sehr schön und warm); 
5. Mai kam ein grosser Zug, und waren in Aussig über 100 
Paare, wie ich so viel hier noch nicht gesehen habe. Auch in 
Pömmerle kamen sie am 5. Mai an. Am 30. Juli zogen sie von 
Aussig fort, nachdem sie einige Tage hindurch bis in die Nacht 
hinein ihre Flugiibungen durch die Gassen der Stadt gemacht 
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hatten. In Pömmerle flog der erste Zug am 25. Juli, der zweite am 
10. August fort; den 14. August wurde noch ı Stück gesehen, 
das mit den anderen Schwalben herumflog. Am 15. October er- 
schienen in Pömmerle wieder 4 Stück, die sich einige Tage 
daselbst aufhielten und in den Luftlöchern im Hause Nr. 10 
ihr Nachtquartier hatten. In Aussig und in Pömmerle brütete 
je ı Paar in Staarkästen. Auch aus der Umgebung wurde mir 
über die grosse Anzahl dieser Vögel im heurigen Sommer Mit- 
theilung. — Klattau (Heyda). Erschien am 2. Mai, Abzug im 
August. Nistet alljährlich in grosser Menge auf dem Stadtthurme. 
— Lomnic (Spatny). Sommervogel. Einzelne Paare nisten 
hier in der Stadt in den Kirchen. — Nepomuk (Stopka). 
Den 7. Mai früh die ersten drei in der Stadt (6. Mai W., 
+ 13° R., durch einige Tage ziemlich warm); 8. 2 Paare da- 
selbst und einige am Grünberg; ı7. 6 Paare in der Stadt. 
Nisteten nur auf der Jacobskirche und am Grünberger Schlosse. 
Zeigten sich nach beendeter Brut nicht zahlreicher; seit 3. Juli 
abgenommen; 16. August gegen Abend (rauher Wind) die letzten 
5 Stück. — Rosenberg (Zach). »Spaller.« Kamen in der 
Nacht auf den 3. Mai. Warme Witterung herrschte vor und 
nachher. Abzug in der Nacht vom 13. bis 14. September‘) bei 
Regenwetter. — Wittingau (Heyrowsky). »Rorys.« Ankunft 
29. April, Abzug 9. August. — Wolfersdorf (Pietsch). 
»Quitschwalbe.« Kommt anfangs Mai, zieht ziemlich hoch und 
lärmt viel; nistet in hohlen Bäumen. 

Bukowina. Mardzina (Kargl). 10. Mai. — Solka 
(Kranabeter). Erscheint gewöhnlich Mitte Mai, Abzug Ende 
August. 

Dalmatien. Ragusa (Kosié). »Cispa crna.« Diese Art 
trifft im Frühlinge ein und nistet in den Löchern der Häuser 
in der Stadt, sowie in den angrenzenden Ortschaften, und zwar 
in so grosser Zahl, dass es in der Stadt kaum ein Mauerloch 
gibt, in dem nicht ein Paar haust. Manchesmal, wenn es im 
Frühjahre kalt und stürmisch ist, stirbt eine grosse Zahl dieser 
Vögel, vielleicht aus Mangel an Nahrung. Nach vollendetem 
Brutgeschäfte ziehen sie in der zweiten Hälfte des Juli ab. Im 


*) Wohl August! v. Tsch. 
Ornis V. 3. 31 


456 V. v. Tschusi und K. v. Dalla-Torre. 





Herbste findet dann der Durchzug jener aus Norden statt. Am 
16, October wurde der erste Zug notirt, desgleichen fand ein 
solcher am 17. und 18. statt; am 20. einige kleine Schwärme 
— Spalato (Kolombatovié). Am 4. April ı Exemplar, am 
9. 3, am 10. 4, am 12. in Menge, am 19. Zugende. Am 
15. August verminderte sich die Zahl wesentlich; am 4. Sep- 
tember verliessen sie ihre Wohnungen und von diesem Tag 
an waren nur einzelne bis 24. September zu sehen. 

Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). 8. Mai die ersten ge- 
sehen. — Mauthen (Keller). Ankunft am 10. Mai, Abzug 
am 8. September. In Klagenfurt (nach Hrn. Dr. J. Gobanz) am 
ı. Mai angekommen. 

Mähren. Datschitz (Zaak). Am 5. Mai (S. warm, auch 
die vorhergehenden Tage) mehrere Stück um die Thürme; am 
Herbstzuge am 12. August die letzten herumstreichen gesehen. 
— Kremsier (Zahradnik). Nistvogel. Ankunft am 2. Mai. — 
Mährisch - Neustadt (Jackwerth). Der erste den 28. April 
8 Uhr früh, nachmittags mehrere (schwacher S., heiter, tags- 
vor NW., Regen). — Oslawan (Capek). Am ı. Mai (be- 
wölkt) 5 Stück in Eibenschitz, am 5. etwa ıo Stück in Na- 
miest. Auf dem Kirchthurme in Reznowitz haben heuer vier 
Paare genistet. — Rômerstadt (Jonas). Am 20. April die 
ersten auf der Lindenkirche; 3. Mai bereits alle ihre alten 
Schlupfwinkel aufgesucht; 29. ein volles Gelege am Kirchthurme 
angetroffen ; 16. August gegen SW. abgezogen. 

Niederösterreich. Lilienfeld (Pfannl). Sommervogel, 
aber spärlich in Lilienfeld am Stiftsgebäude vorkommend. — 
Nussdorf (Bachofen). 7. Mai. — Seitenstetten (R. Tschusi). 
2. Mai 10— ı5 Stück, 3. mehrere, 4. sehr häufig. 

Oberösterreich. Linz (Karlsberger). Am 30. April 
abends die ersten angelangt; am ı. Mai morgens flogen sie 
allenthalben zu 2 und 3 Stück mit grossem Geschrei herum; 
am 5. in grosser Anzahl beim Südbahnhofe; 21. Juli flogen sie 
in grosser Anzahl um den Pfarrthurm und Graben und übten 
sich zur Herbstreise; am 31. waren sie verschwunden. In diesem 
Jahre haben sie sich sehr stark vermehrt. — Vôcklamarkt 
(Jud). Eine kleine Colonie von circa 20 Stück nistet am Kirch- 
thurme. 
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Salzburg. Abtenau (Höfner). ı5. Mai Ankunft, 2. Au- 
gust Abzug. — Hallein (V. Tschusi). 1. Mai (SW. + 13°, 
heiter) ı Stück, 3. (S., +13°, schön, 4. N.-Sturm, + 13°, 
heiter, dann Regen) mehrere rufend tiber’s Thal gezogen; 13. 
(nach mehrtägigem Regen und Schneefall im Gebirge, bei Regen, 
SW., +5°) viele; den 2. August noch da; 4. und 5. ein- 
zelne, 6. 1 Stück, 10. 4 Uhr nachmittags 2 Flüge zu 20— 25 
und 10— 15 Stück; 11. und 12. je 1 Stück, 18. 6 Stück mit- 
tags von«S. nach NW., 19. nachmittags 15—20 Stück nach 
DIV 20N und "211. je; m -Paam nach ‚NW. 2220 3a Stück, 23. 
einige, die letzten. 

Schlesien. Alexanderfeld (Panzner). Ziemlich häufig. 
Brütet auf den Bielitz-Bialaer Kirchthürmen. 2. Mai (leichter S.) 
die ersten eingetroffen, 2 Stück gesehen; den 4. 8 Stück, die 
folgenden Tage allgemein. -- Dzingelau (Zelisko). 12. Mai 
4 Stück, Hauptankunft (Regen bei NO., anhaltendes Regen- 
wetter bis 25. Juni). Die Vögel verloren sich, ohne dass eine 
Vermehrung (Brut) zu bemerken war. — Troppau (Urban). 
Am 3. Mai früh 3 Stück ziemlich niedrig, abends 6 oder 7 in 
bedeutender Höhe. 

Siebenbürgen. Nagy - Enyed (Csatö). Erscheint im 
Mai; sein Aufenthalt erstreckt sich nur auf kurze Dauer, und 
er verschwindet wieder nach einigen Minuten oder Stunden. 
26. Mai 2 Stück bei Nagy-Enyed, 31. 200 bei Krakko. 

Steiermark. Lainthal (Augustin). Am Kirchthurme in 
Trofaiach circa 60 Stück gesehen. — Leoben (Osterer). 
15. Mai bei Schneefall. — Mariahof (Hanf & Paum- 
gartner). Am-2. Mai das 1. Stück, 3. Mai 3 Stück, 5. und 
6. 10 Stück; 30. Juli und 2. August viele; 3. August einige, 
auch noch Junge im Neste; 4. August 3, 6.und 7. 2 Stück, 8. Au- 
3 Stück beobachtet. — (Kriso). Am 4. Maı 5 Exemplare beim 
Thurme; 3. August die Mehrzahl fort. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). Die ersten am 1. Mai 
um 7 Uhr abends ober der Stadt (am 30. April SO. 4, am 
1. Mai S. und SO. 3); 4. Mai zahlreicher (SO. 3); am 7. um 
10 Uhr morgens etwa 20 Stück am Margarethenplatze in der 
Stadt (6. Mai abends O. 1, Regen, am 7. Mai morgens windstill, 
Regen); 11. keine da (am 10. und 11. Regen, tiefste Tempe- 
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ratur 4+70°C.); 20. abends zahlreich und laut ober der Stadt 
(am ı9. abends NW. ı Regen, am 20. morgens windstill, 
nachmittags W. 2, abends NO. 2.); 13. Juni mehrere bei Kitz- 
büchl gesehen; ı7. Juli sah ich diese Art sehr zahlreich, wenig 
unter der Holzgrenze, auf einer Blösse am Hochwalde am Nord- 
abhange des Patscherkofels Am 21. schwirrten sie in kleinen 
Scharen zu 6—8 Stück bei Vill herum, wo sie am Kirchthurme 
auch brüten. Am 7. und 8. August bei Vill keine zu sehen; 
am 9. um die Mittagszeit 8 Stück, am 16. ı Stück ebendort. (Am 
6. August abends windstill, höchste Temperatur 23'0° C., tiefste 
12°00 C.; 7. morgens NO. 1., nachmittags NO. ‘2, abends 
NO. 1; höchste Temperatur 25°'0° C., tiefste 13°0° C.; 8. 
morgens windstill, nachmittags S. 2, abends W. ı; höchste 
Temperatur 280° C., tiefste 16°0° C.; g. morgens windstill, 
nachmittags SW. 3, abends NO. ı; höchste Temperatur 
300° C., tiefste 170! C.) 

Ungarn. Szepes-Béla (Greisiger). Den 4. Mai abends 
3 Stück in Bela angekommen (stürmischer S.-Wind, sehr warm, 
des Nachts Regen); 9. Mai zogen hier Hirundo rustica und ur- 
bica fort, Cypselus apus aber blieb da, trotz N.-Wind, Regen 
(Temperatur des Morgens nur +3" R., ebenso tagsvorher und 
5 tagsnachher); am ı. Juli verliessen die Jungen das Nest; 
1. August abends sah ich in Béla die letzten (heiter und sehr 
warm). — Szepes-Iglö (Geyer). Am 2. Mai abends mehrere 
angekommen; sie verschwanden in den letzten Tagen des Juli. 
— Zuberecz (Kozyan). Dieses Jahr keine gesehen. 


46. Hirundo rustica, Linn. — Rauchschwalbe. 


Böhmen. Aussig (Hauptvogel). Diese Schwalbenart 
kommt sehr ungleich an. Am 7. April erschienen die ersten 
4 Stück in Pömmerle. Es war trüb, regnerisch, NO. Am 14. 
erschien das Schwalbenpaar in Eckelmann’s Fabrik in Schön- 
priesen, am 13. wurde sie in Lobositz beobachtet, am 19. ein 
Paar in Wolfrum’s Fabrik in Aussig, 21. in Roche, 22. in Spaus- 
dorf, am 23. in Böhm.-Pockau; am selben Tage traf auch das 
Schwalbenpaar ein, welches in Paul’s Schuppen in Pömmerle 
nistet. Am 14. April kam das im Hause Nr. 17 in Pômmerle 
und am 24. das im Hause Nr. 10 nistende Schwalbenpaar 
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an. Am 24. April erschienen 4 Paare in der Malzfabrik in 
Aussig, und es scheint dieser Tag der Schluss des Zuges ge- 
wesen zu sein. Die Rauchschwalbe war heuer der Zahl nach 
sehr stark vertreten. Der Abzug ging sehr getheilt vor 
sich, während er im vergangenen Jahre rasch und fast ohne 
Nachzügler war. Der erste grössere Zug verliess Pömmerle 
am 17. September; in Aussig fand der letzte Zug am 12. Oc- 
tober statt. Am 14. October sah ich noch 2 Stück, welche sich 
beide nicht um einander zu kümmern schienen; denn während 
die eine hoch und leicht um die Stadtkirche flog, zog die an- 
dere niedriger umher und. setzte sich oft auf die "Dächer. der 
nächsten Häuser um auszuruhen, als ob sie ermattet wäre. In 
der Nacht sank die Temperatur auf o° R. und war es bei reinem 
Himmel windig. Am 16. October flogen 12 Stück über der Elbe 
umher und suchten Nahrung. In der Stadt sah ich keine. Am 
26. October flog wieder ı Stück gegen Abend am Marktplatze 
herum. Es war sehr schön, doch kalt, in der Nacht — 5° R., 
gegen Morgen —8° R. Seit vielen Jahren herrschte keine so 
grosse Kälte um diese Zeit. Die letzten 4 Stück sah ich am 
29. October in Pömmerle herumfliegen; diese dürften wahr- 
scheinlich zugrunde gegangen sein. — Klattau (Heyda). Er- 
schien am 5. April; 21. October die letzten 2 Paare am Durch- 
zuge von N. nach S. — Litoschitz (Knézourek). Am 5. April 
erschienen die ersten, am ı9. die Hauptmasse; am 20. October 
waren die letzten verschwunden, doch zeigte sich’ eine noch 
am 29. — Lomnic (Spatny). Sommervogel, welcher hier zahl- 
reich nistet. — Nepomuk (Stopka). Den 21. April wurde eine 
gesehen (20. und 21. bis +9" bei NW. und W.), 22. etwa 
10 Stück (heiter, bis.+ 12°, O.), 26. schon zahlreicher, 30. bei 
warmer Witterung vollzählig: den 27. Mai begann der Nestbau, 
13. Juli allgemeiner Ausflug der Jungen, 19. August die zweite 
fast flügge Brut noch in den 2 Nestern angetroffen ; am 15. Sep- 
tember nahm ihre Zahl ab (früh +2°, Nebel, O.), 18. keine 
mehr im Hofe erschienen, im Freien noch einige; 3. October 
über geschützter Waldstelle etwa 30 Stück, 24. wurden die 
letzten 6 daselbst gesehen (+7° W., 25. — 0” Schnee, W.). — 
Ober-Rokitai (Schwalb). Am 23. April die erste; Abzug im 
September. — Rosenberg (Zach). Am 6. April früh sah ich 
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die erste. Zuvor schönes, heiteres Wetter, lichte Nacht. Später 
stellten sich arge Nachtfröste und Schneefälle ein, so dass die 
Hauptmasse erst am 22. April eintreffen konnte. Am ı2. Sep- 
tember, zur Zeit des Abzuges, waren noch junge Schwalben im 
Neste, welche von den Alten gefüttert wurden; auch auf 
dem Dache liessen sich grössere Junge zu dieser Zeit noch füttern. 
Der Hauptschwarm scheint in der Nacht vom 18. auf den 10. 
September abgezogen zu sein, da man nachher nur mehr ein- 
zelne, die letzten am 19. October, sah. Es waren schon Fröste 
und Schneefälle vorangegangen. Heuer zeigten sich auffallend 
viele. — Wittingau (Heyrowsky). Ankunft der ersten den 
5. April, des Hauptzuges am ı7. April; Beginn des Wegzuges circa 
den 15. September; 3 verspätete Exemplare noch am 7. November 
bei Schneegestöber beobachtet. -— Wolfersdorf (Pietsch). 
» Feuerschwalbe.« 

Bukowina. Fratautz (Heyn). 25. April (SW., trüb) 
zuerst und in Mehrzahl; 27. zuerst, 28. viel gesungen; 14. Juni 
Nestbau; 31. August abgezogen. — Karlsberg (Faulhaber). 
Die ersten am 21. April (warme Witterung, bewölkt), die Mehr- 
zahl am 26. April; erster Gesang am 26., allgemeiner am 27.; 
Abzug am 26. August, 4. October, 10. November. — Kotzman 
(Lustig). 15. April Ankunft bei heiterem Wetter, 100 +R.; 
14. September Abzug in unzählbaren Mengen mit Zu- 
rücklassung einzelner Exemplare. — Kupka (Kubelka). 
Sommervogel, der in der ersten Hälfte des April erscheint. Der 
Hauptzug kam am 20. April (schön, Windrichtung NW.); 
Beginn des Abzuges am 20. September (warm, Windrichtung WO.), 
Nachzügler am 8. October. — Mardzina (Kargl). Ankunft 
den 22. April. — Petroutz (Stransky). Ankunft den 22. April, 
Abzug den 22. September. — Solka (Kranabeter). Erscheint 
anfangs Mai und zieht Mitte September scharenweise ab. — 
Tereblestie (Nahlik). Das erste Erscheinen am 5. Mai, 
Hauptmasse am ı3.; Abzug zwischen dem 20. und 25. September. 
Nachzügler sah ich bei ziemlich rauhem Wetter sogar noch am 
17. Occober. Gefunden wurden mehrere Nester aus schwarzer 
fetter Erde oder auch Lehm gebaut, in welchen sich gegen 
20. Juni vier Eier befanden. Die Ausbrütung derselben dauerte 
17—18 Tage. Das Eintreffen erfolgte bei schwachem SO.-Winde 
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gegen 5 Uhr nachmittags, der Rückzug hingegen bei W. 2. 
Wind in der Früh. — Toporoutz (Wilde). 25. April Ankunft 
und ıo. September Abzug in Scharen zu 200—300 Stück. 

Dalmatien. Ragusa (Kosié). »Lastovica.« Nistet hier 
überall unter den Vorsprüngen der Häuser, sowohl in der Stadt, 
als in der Umgebung. Diese Schwalbe trifft mit Beginn des 
Frühjahres ein, und wenn dieses kalt und stürmisch ist, sterben 
die Ankömmlinge oft in grosser Anzahl, wohl aus Futtermangel. 
Nach der Brut findet der Abzug noch Mitte Juli statt. Im 
Herbste kommen dann die Durchzügler, bisweilen in sehr grosser 
Anzahl. — September: am 22. (heftiger N., + 13° R.) wurde 
der erste Zug des Morgens beobachtet; ihm folgten andere, 
grössere oder kleinere, täglich bis zu Ende des Monats. — 
October: Fortgesetzte Durchzüge in wechselnder Grösse fast an 
jedem Tage, manchesmal nur des Morgens, manchesmal auch 
nachmittags; die Stunden der zahlreichsten Züge sind von 7—9 Uhr 
und von g—10 Uhr vormittags. — Der Zug findet in mehr oder 
weniger grossen Scharen statt, die einander oft in nur kurzen 
Zwischenräumen folgen. — Spalato (Kolombatovid). Am 
19. März zwei, am 23. einige, in den darauffolgenden Tagen 
immer in grösserer Anzahl; am 5. April Zugende. Vom 29. August 
verminderte sich die Zahl; am 13. October fanden Massen- 
durchzüge statt, dann werden sie wieder seltener und seit dem 
ı0. November wurde keine mehr gesehen. 


Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). 28. März die erste; 
mit Anfang November trieben sich noch einige halbverhungerte 
an sonnigen Mauern herum, bis sie verschwanden. — Mauthen 
(Keller). Am 10. April 2 Stück, am 13. 4 Stück, am 20. 
ein starker Flug. 


Krain. Laibach (Deschmann). 28. März vereinzelt; 
19. September im Abzuge (den 22. traten starke Fröste ein, 
so dass das Wasser auf seichten Pfützen fror). Vom 24.—3o. 
October verweilten etliche 20 Stücke an dem mit Wasser ge- 
füllten Eislaufplatze nächst der Lattermannsallee bei Laibach; 
noch am ı. November wurden sie bei trübem, regnerischem 
Wetter an den Mauern der Cigarrenfabrik und den nahe ge- 
legenen Häusern beobachtet. 
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Litorale. Triest (Moser). Am 11. April sah ich die 
ersten 6 Schwalben über der Ortschaft S. Giovanni bei Triest 
jubelnd und zwitschernd kreisen. Ein grosser Theil der im 
März an die Gestade der Adria angekommenen Zugvögel ging 
infolge eines plötzlich am ı3. März eingetretenen Witterungs- 
wechsels zugrunde. Vom 12.—19. März war tiefer Winter über 
unsere Gegenden hereingebrochen. Ausserordentliche Schnee- 
massen, begleitet von Borastürmen, hatten eine förmliche Ver- 
gletscherung der Karstgebiete zur Folge, worauf dann die zu früh 
erschienenen geflügelten Wanderer meist elend erfroren. Die 
grösseren und kräftigen Vögel traten den Rückzug nach dem Süden 
von Istrien an, bis wohin das Unwetter nicht gedrungen war. 
(Siehe auch das »Triester Tagblatt« vom 22. März 1887.) Am 
23. März bei warmem Scirocco in S. Giovanni die ersten 
4 Schwalben gesehen. 

Mähren. Datschitz (Zaak). Am 6. April (5. April + 15° R.) 
bei O. die ersten 2 Stück, 11. wieder mehrere und am 22. 
(W., tagsvorher warm) ein ganzer Flug von S. nach N. Am 
Herbstzuge am ı9. September den letzten Flug von mehreren 
hundert Nachzüglern, mehrere noch am ı3. October in den 
Feldern gesehen. — (Stöger). Am 13. April 2 Stück von O. 
nach W. — Goldhof (Sprongl). Am 21. April ı Stück, 22. 
3 Paare; Hauptmasse am 24. und 25. eingetroffen. Am 28. August 
verminderte sich die Zahl der Schwalben im Meierhofe auffallend; 
am 5. September kehrte ein grösserer Schwarm ein. Abzug der 
Hauptmasse vom 16. bis 28. September. Am 13. October 
erschienen 2 Paare beim Hofe (warm, S.-Wind); am 14. um 
9 Uhr früh 13 Stück gegen S. (SSO.-Wind, Nebel); 26. October 
bemerkte ich noch 4 Stück im Meierhofe (kalt, neblig). — 
Kremsier (Zahradnik). Benützt das alte Nest. Ankunft am 
9. April, Abzug am 9. September. — Mährisch-Neustadt 
(Jackwerth). Am 6. April die ersten (SW., tagsvorher 
ebenso). Einige wurden noch am 8. November früh am Stadt- 
platze, wo sie eifrig nach Insecten suchten, beobachtet; nach- 
mittags waren sie wieder verschwunden. Wir hatten zu dieser 
Zeit einige Tage bis — 6° R. — Oslawan (Capek). Am 
7. April (mehrere Tage schön, schwacher SO.) die erste in 
Neudorf im Neste, 8. zwei in Oslawan. Den ı4. zogen um 
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5 Uhr nachmittags 6 Stück gegen NW. In den folgenden Tagen 
herrschte ein kalter NNW., und die Schwalben waren nicht zu 
sehen; erst am 2ı. erschienen sie zahlreicher. Am 29. wurde 
mit dem Nestbau begonnen und den 18. Juni flogen aus zwei 
Nestern Junge aus. Die Hauptmasse zog am ı2. September ab; 
dann folgten kalte Tage, und man sah stets einige junge Vögel 
im Städtchen; das letzte Exemplar traf ich noch am 30. October 
(öfters in der Nacht Frost) an. In Biskoupky und in Blansko 
sah man heuer je ein weisses Stück. — Römerstadt (Jonas). 
Am 9. April wurden die ersten drei Schwalben hier wahr- 
genommen, am 16. waren bereits alle hier angekommen; 7. Mai 
volles Gelege; 30. October viele Schwärme von N. nach S. 
ziehend. 

Niederösterreich. Lilienfeld (Pfannl). Gemeiner 
Sommervogel im Traisenthale, in den einzelnen Gehöften im 
Gebirge nur spärlich vorkommend. — Nussdorf (Bachofen). 
Am 11. April zuerst, 12. 4 Stück; im October wurden einzelne 
und kleine Flüge bemerkt: am 17., 18., 19., 20., 21., 22. u. 25. 
— Seitenstetten (R. Tschusi). Am ı3. April mehrere, 20. 
ziemlich viele, auch einzelne H. pagorum; 22. September viele 
mit A. urbica am Stiftsdache; 23. 25—30, 24. 10—20, 26. 
(schön) 40—50, 27. 6—10, 29. (trüb) 5o—70o nach O., 30. 
100— 120; 1. October 3 Stück, bis 5. 6. 4 Stück, 7. 1 Stück, 
11. 2 Stück, 18. (kühl, auf den Bergen Schnee) 15—20, ebenso 
den 19., 20.) 5—10,.| 21.5—8,:,22.1,20— 30,: 23.) (früh ‘Frost, 
schön) ı Stück, die letzte. 

Oberösterreich. Ischl (Straschilek). Ankunft der ersten 
Exemplare am 8. April, Hauptzuzug am 25. und 26.; Abzug vom 
19. bis 21. und 22. September. Einzelne Exemplare bis Mitte 
November noch hier gewesen, sodann verschwunden. —. Linz 
(Karlsberger). Am ıo. April die ersten 3 Stück bei kühler 
Temperatur und wechselnden Winden (O. und W., zwei Tage 
vorher N.); 17. wieder 2 von SW. nach NO. bei W. ziehend 
(auf den Bergen frischer Schnee); 20. 1 Stück über der Donau 
der Insectenjagd obliegend, sonst weit und breit keine einzige; 
vom 21. und 22. je ı Stück, am 23. 2 beobachtet. Am 24. 
scheint ein kleiner Theil unserer Schwalben angekommen zu sein; 
ich sah in Urfahr 3 Stück, in Linz mehrere kleine Flüge. Am 
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28. kreisten circa 10 Stück in grosser Höhe über dem Pfarrplatze. 
Am ı. Mai scheint der Hauptzug der bei uns brütenden Schwalben 
zugleich mit den Thurmseglern angekommen zu sein (tagszuvor 
sehr warm und fast windstill). Am 23. beobachtete ich an einem 
trüben, windigen Tage bei Vöcklamarkt etwa 20 Stück, die knapp 
oberhalb der Wiesen sehr langsam flogen und allerlei Insecten von 
den Doldengewächsen abnahmen (am Vortage Schneefall). 5. August 
fütterten mehrere die Jungen im Fluge in der Luft; 30. sammelten 
sie sich in grosser Anzahl um Kirchen etc., besonders auch um 
das neue Museum und übten sich für die Herbstwanderung. Der 
Hauptflug verliess die Stadt am ı3. September; ein kleinerer 
Schwarm von etwa 30 Stück, der vom Dom aus seine Flüge 
machte, blieb noch bis 16. Am 19. (starker W.) nur mehr 
vereinzelte in der Stadt und am 22. war keine mehr zu sehen 
(am 21. heftiger N.). Von nun an hielten zahlreiche Durchzügler 
vom Norden her in unserer Stadt Rast. Am 25. war ein grösserer 
Flug bei sehr heftigem NW. angelangt. Kleinere Flüge zeigten 
sich in Linz und Urfahr, und in den Auen flogen ziemlich viele 
weithin zerstreut herum; am 28. gleichfalls einen grösseren Flug 
beobachtet. Am ı. October 1 Stück, am 4. 2, 11. 11 nach S. 
ziehend beobachtet. In der Zeit vom 15.—18. bei Schneefällen 
und kaltem NW. hielten sich vereinzelte sehr ermattete am Donau- 
ufer auf; am 21. 4 Stück nach S. fliegend; am 23. flog ein 
grosser Schwarm von circa 100 Stück über dem Donauarme in 
zwei Abtheilungen getrennt gegeneinander hin und her, scheinbar 
eifrigst nach Mücken Jagd machend. Am 26. noch einige und am 
29. die letzten, circa 40 Stück, am Donauarme beobachtet. Diese 
waren zum Theile schon sehr matt und liessen sich oftmals in 
der Nähe der warmen Schornsteine der umliegenden Gebäude 
nieder. — Vöcklamarkt (Jud). Sehr zahlreich im Markte 
nistend. Am 7. April die ersten um 10 Uhr vormittags über 
dem Markte kreisend beobachtet, am 18. in Mehrzahl angelangt; 
den 20. Mai trugen 2 Exemplare Strohhalme zum Nestbaue ein, 
22. Juni trug ein Paar Niststoffe in das Vorhaus ein, verliess 
aber das begonnene Nest nach einigen Tagen. 

Salzburg. Abtenau (Höfner). Am 11. April Ankunft. — 
Hallein (v. Tschusi). Am 5. April 3—4 singend, dann einzelne 
Züge; 15. bei Schneefall mehrere vormittags nach N., 16, 2 Stück 
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nach N. 29. August wenige mehr; 10. September viele, 13. 
gegen 50, 14. mehrere, ebenso den 15.—19., 20. mehrere, 21. 
viele mit H. urbica nach NW., 22. 10—15, 23. zwei grössere 
Züge, einer hauptsächlich aus H. urbica bestehend, um '/,9 und 
9 Uhr früh nach NW.; den ganzen Tag hindurch kleinere 
Flüge mit und ohne urbica, gleichfalls nach NW. bei NW. und 
S.; 25. den Tag über kleine Flüge mit einigen H. urbica nach 
NW.; 26. einzelne und kleine Flüge den Tag hindurch nach 
NW.; 27. und 28. einzelne; 29. (Regen, N., + 6°) einzelne 
eilig nach NW.; 30. (Frost, Schnee am Gebirge, N., schön) 
1,8 früh 40—5o in einem Fluge mit einzelnen H. urbica auf 
Fichtenbäumen ausruhendund dannnach NW. ziehend; ı. October 
ı Stück, 3. 1/,8 früh 10—ı2 Stück nach NW., 4. 3/411 10—12 
nach S., 5. '/,8 30—4o auf einem Birnbaume in der Sonne 
rastend; 11. (nach N.-Sturm i. d. Nacht, bei S., 47°, trüb, 
dann Regen) '/,ı 2 Stück, 2 Uhr 1 Stück direct nach S.; 12. (N., 
o, schön) um 10 Uhr 15—20 nach NW., dann den ganzen 
Tag über einzelne Flüge von 6—15 St. nach S.; ı3. (+29, NO., 
schön, nachts Schneefall bis 200° ti. d. Thalsohle) 15—20 Stück 
um 9 Uhr vormittags, die von der Sonne beschienenen Hauswände 
nach Fliegen absuchend; 14. (N., starker Frost) 9 Uhr 3 Stück, 
um 11 Uhr und !/,ı je eine nach SO., um “/,5 (Regen, + 6°, 
N.) 4 Stück auf dem Hausdache ruhend, dann nach NW.; 15. 
(NO., + 2°, trüb, '/,ıo Schneetreiben) 9 Uhr 5—6 nach NW., 
nachmittags 7/,1 12—16 Stück in gleicher Richtung; 21. nach- 
mittags 2 einzelne Stücke, 23. (früh O., 2°, schön) nach- 
mittags 2 Uhr 3 Stück nach S.; 25. 100 Stück frith im Stadt- 
parke; 26. (nach starkem Schneefalle, Frost) 10 —12 Stück umflogen 
das Haus und schnappten die durch den Sonnenschein heraus- 
gelockten Fliegen weg, nachmittags noch einzelne; 27. (—4°, 
N., schön) früh 5 Uhr 2 St. durch’s Fenster in das Zimmer 
geflogen, später noch einzelne; 26., 28., 29. 1 St. 

Schlesien. Alexanderfeld (Panzner). Gemeiner Sommer- 
vogel. Am 27. April (W., Nebel, regnerisch) die erste nach- 
mittags zwischen 2 und 3 Uhr auf den Alexanderfelder Feldern 
Insecten jagend gesehen; 28. wieder ı Stück gesehen; ı. Mai 
bei Alexanderfeld 2 und bei Wilkowice ebenfalls 2 gesehen; 5. 
ein Nest revidirt und ı Ei gefunden. Dieses Nest war 1886, 
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wahrscheinlich von demselben Paare gebaut, und in diesem Jahre 
sofort wieder benützt worden. — Dzingelau (Zelisko). Am 
21. April 3 und 5 Stück (früh heiter bei SW., nachmittags 
Regen bei NO., am 20. Regen bei W.) nach NO. 23. April 
Hauptankunft. Am 27. September (heiter bei SW.) grosser Zug, 
ı8. und 19. grosse Züge nach SW. Am 20. September Regen 
bei NW., mittags +4° R. Vom 20. an waren die Schwalben 
selten zu sehen; 24. NW., kalt, im Gebirge Schnee; am 1. Oc- 
tober ein grosser Zug aus Norden (bei SWW., kalt), den 2. 
fort; 16. 1 Stück, 24. 4, 27. keine mehr gesehen. — Stettin 
(Nowak). Am 22. April früh bei starkem Frost angekommen, 
am 26. beinahe alle da. Der Hauptabzug erfolgte am 21. Sep- 
tember. — Troppau (Urban). Bei Komorau sollen schon am 
9. April 2 Stück gewesen sein; ich selbst sah die erste am 
22. April, am 24. wieder 1, am 25. April 2; nach dem 18. Sep- 
tember keine mehr bemerkt. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csatö). Am 5. April 
ı Stück, 6. 2, 8. mehrere, 26. April über einem Röhrichte bei 
Nagy-Enyed herumfliegend; 10. und ıı. September. zum Theile 
abgezogen; ı4. viele über der Stadt Nagy-Enyed herumfliegend; 
26. einige bei Täte; 28. 200 bei Baläzsfalva; 5. October 30 
bei Haczazsel; 6. 100 von Paklisa bis Värhely herumfliegend 
beobachtet; 11. 2 und am 25. October 1 Stück bei Nagy-Enyed. 

Steiermark. Lainthal (Augustin). Am 28. März sollen 
bei Graz die ersten angekommen sein; einige Tage darnach, den 
4. April, hier. Da es sehr kalt und nass war, bemerkte man 
durch drei Wochen keine während des Tages; morgens waren 
sie zu hören. Anfangs October sah ich noch einige. In einem 
Gasthause in Trofaiach fand ich Ende September noch ein Nest 
mit nicht flüggen Jungen. — Leoben (Osterer). Am 
31. März angekommen, — Mariahof (Hanf & Paum- 
gartner). Am io. April das erste Stück im Hause, am 11. 
gleichfalls ı Stück, 12. 3 Stück, 13. 4—6 Stück, ı5. früh 
3 Stück im Hause, 16. früh ı im Neste, 17. 3, 18. 4 beim Teiche, 
19. 2 im Neste, 20. 6 beim Pfarrhofe, 21. 4 Stück im Hause 
20. Mai das erste @ (?) im Hause. 21. Juni flügge Junge, 
23. Juni in den einzelnen Nestern Junge, 12. Juli flogen die- 
selben aus. 22. August (Gebirge beschneit) bei 200 rustica und 


VI. Jahresbericht aus Oesterreich-Ungarn. 467 











urbica beim Teiche; 24. September etliche Junge sammt ad. 
hier, 27. einige, 28. 1 Stück. 9. October 6—10 Stück, 13. 
2 Stück juv. beim Teiche, so auch am 14. und 15. October. — 
(Kriso). Am 6. April zuerst, 12.—17. April (schlechte Witterung) 
nur hie und da eine zu sehen;. 20. April (schön) 3 Stück, 
2ı. April (sehr schön) 6 Stück gesehen. Am 2. Mai wurde im 
Schulhause der Nestbau begonnen. Der Mai war aber meist kalt, 
es fiel Schnee, weshalb der Nestbau unterbrochen wurde, so 
dass sie am 28. Mai über den Anfang des Nestbaues noch nicht 
hinaus waren. Am 7. Juli Junge im Nest. 13. Juli fiel ein Junges 
von einem stark besetzten Neste zum zweiten Male herab. Ich 
versuchte das Thierchen in einem anderen Schwalbennest unter- 
zubringen, das in demselben Hausgange erst fertig geworden 
war. Nach kurzer Zeit kam die Eigenthümerin dieses Nestes, 
sah mit Verwunderung das fremde Junge und wisperte. Dies 
hielt ich für ein Zeichen der Freude. Es kam nun auch das 
zweite vom Paare, wisperte ebenfalls; beide drehten sich hin und 
her, kletterten am Nestrand und — packten das Junge und 
warfen es unbarmherzig auf den Boden. Mittlerweile waren die 
Eltern des Jungen zu dem Fenster, bei dem das Gesagte 
geschehen war, hereingeflogen und mussten die Misshandlung 
ihres Kindes mitansehen. Nun entstand aber auch ein Streit: 
lautes Gezwitscher, Durcheinanderfliegen, ein förmliches Raufen; 
sogar fremde Schwalben flogen herzu und lärmten mit. Ich legte 
das schwach noch lebende Junge in ein künstliches, nahe dem 
elterlichen angebrachtes Nestchen. Es wurde aber dem Hunger- 
tode preisgegeben. — 15. Juli. Von dieser Zeit an im Schul- 
hause Junge ausgeflogen; 22. Juli noch Nestjunge; 27. August 
roch Nestjunge der zweiten Brut; mehrere Paare hatten keine 
zweite Brut angefangen. Von der ersten Augusthälfte bis 
31. August ca. 25 Schwalben auf den Gitterstäben meines Schreib- 
zimmerfensters übernachtet, von da an keine mehr. In einem 
Neste befanden sich noch Junge. 9. September verliessen die 
letzten Jungen im Schulhause das Nest. 10. September war die 
Schwalbe, die über zwei Monate lang durch’s offene Fenster 
täglich zur Nachtruhe in’s Schlafzimmer gekommen war, auch 
fortgezogen. — Pickern (Reiser). Ankunft am 30. März in 
Menge. Abzug in grossen Schaaren am 27. September; einzelne 
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wurden noch Mitte October gesehen. — Rein (Bauer). Den 
4. April das erste Paar, 28. April sehr viele. — Sachsenfeld 
(Kocbek). »Domaéa lastavica« (slov.). 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). Bei Filpian an der Etsch 
am 28. März ziemlich viele; am selben Tage in Meran noch 
keine; bei Meran an der Etsch am 31. mehrere. Am 7. und 
8. April mehrere ober der Stadt, am 9. mehrere über dem Inn 
in der Stadt. Am 17. bei kalter Witterung mehrere vormittags 
an der von der Sonne beschienenen Front der hiesigen Hofburg. 
Am 20. bei warmer Witterung einzelne; am 2ı. im goldenen 
Dachlgebäude einige bei den Nestern; am 25. eine grössere 
Schar ober der Stadt; am ı. Mai bei S.- und SO.-Wind 
sehr zahlreich und lebhaft in den Gassen herumfliegend; am 
11. sehr zahlreich und nieder fliegend auf den Wiesen nächst 
der Stadt; am 10. abends o*1 bei Regen, höchste Temperatur 
11°0° C., tiefste 70° C.; am 11. Mai morgens o' ı, nachmittags 
0°2, abends 0°3; höchste Temperatur 13°0° C., tiefste 7°0° C., 
Regen. Wahrscheinlich durch die ihnen ungünstige Witterung 
der vorherigen Tage und durch Hunger waren die Schwalben 
so ermattet, dass in einer ober einem Pferdestalle liegenden und 
durch diesen etwas erwärmten Kammer eines Gehöftes in der 
Höttingerau morgens am 15. Mai eine grosse Anzahl 7. rustica 
alle nur möglichen Ruhepunkte dicht besetzt hielt. Der in einem 
Lattenverschlage dort aufbewahrte Uhu beirrte sie gar nicht. 
Auch als ein Herr dort eintrat, um den Uhu zu holen, verliessen 
sie ıhre Plätze nicht, so dass dieser unter den auch auf 
gespannten Wäscheleinen ruhenden Thieren herumgehen konnte; 
sie liessen sich auch ganz genau besehen und duldeten, ohne 
zu weichen, dass eine mit der Hand ergriffen wurde. Um 10 Uhr 
vormittags waren noch einige Schwalben in der Kammer. An 
den nächsten Tagen waren in der Stadt wenige zu sehen; erst 
am 20. nach eingetretener günstigerer Witterung mehrten sie 
sich wieder. Die Mehrzahl der in Innsbruck brütenden Schwalben 
gehört dieser Art an. Einzelne Paare fand ich auch in den 
Dörfern Vill und Igls brütend. Am 24. August schienen sie sich 
zu sammeln; am 7. September, jedenfalls vorzüglich diese Art, 
in Masse auf den Thürmen der Wiltner Pfarrkirche; am 8. 
etwas zahlreicher als die vergangenen Tage bei Vill; am 9. 
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Regen, selbst im Gebirge; am 15. einzelne bei Vill; am 27. 
morgens eine ober der Stadt gesehen, abends etwa 20 beim 
Lehmannhof am Weg nach Vill; am 28. und 20. einzelne bei 
Vill; am 2. October noch einzelne dort; am 9. mehrere in der 
Höttingerau; am 11. ziemlich viele, am 13. noch einige; am 14. 
beim hohen Kreuz am Viller Weg mehrere; am 15. und 16. einige 
in der Mariahilferstrasse; 17. keine, am 18. eine; am 25. und 
26. bei Schnee mehrere in der Nähe der Häuser auf den Wiltner 
Feldern; am 27. welche ober der Stadt; 5. November 3 Stück 
um 10 Uhr vormittags bei der Innbrücke: am 6. zwischen 7 
und 9 Uhr vormittags Massen ‘an den Häusern der Meinharts- 
strasse; am 11., 13. und 14. S—ıo Stück am Inn. Nach den 
» Tiroler Stimmen« vom 35. November fand man in den letzten 
Tagen in Innsbruck auf den Dachböden mehrerer Häuser und 
in Waarenmagazinen todte Schwalben. Am 17. sah ich noch 
9 Stück und eine A. urbica beim Ausflusse einer Gosse in den 
Inn nächst dem Turnushause; am 21. November wurden noch 
8—g Stück um die Mittagszeit ober der Stadt kreisend gesehen. 
— Roveredo (Bonomi). Am 25., 26., 27. März wurde ich 
benachrichtigt, dass in drei verschiedenen Orten eine Rauch- 
schwalbe beobachtet worden sei. Ich selbst sah die erste am 6. April. 
Die Ankunft des Gros im Frühjahre hatte eine Verspätung von 
etwa zwei Wochen gegen das vorige Jahr erlitten, und das wohl 
wegen der schlechten Witterung. Die Zahl derselben war ent- 
schieden geringer. Im Herbste sah ich die letzte auf dem Platze 
von Roveredo am ı5. October bei stürmischem Wetter. 
Ungarn. Szepes-Bela (Greisiger). Den 22. April 2 Stück 
in Bela (S.-Wind, schönes, warmes Wetter, ebenso tagsvorher), 
23. ı Stück (starker S.-Wind), 24. mehrere (schwacher S.-Wind, 
heiter und sehr warm); 9. Mai keine (N.-Wind, regnerisch, 
Temperatur, des Morgens nur 43° R., ebenso tagsvorher und 
2 Tage nachher), ı2. Mai waren sie zeitig früh wieder da 
(schwacher S.-Wind, heiter und warm). Am 9. September zog 
die Hauptmasse fort (S.-Wind, heiter und warm, nachmittags 
kalter N.-Wind und dichter Nebel); 16. sah ich in. Tötfalu 
noch einige (kalter NO.-Wind, trübe); 18. in Forberg noch 
einige (nebelig, etwas Regen, trübe und warm); am 10. Sept. 
kam nachmittags um ı Uhr ein Flug von über 100 Stück aus 
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NO. nach Bela, die über der Stadt kreisten und nach den an 
den Wänden befindlichen Fliegen haschten; abends waren noch 
alle da. Am 20. September sah ich in N.-Eör noch 10 Stück 
(morgens S., nachmittags N.-Wind, trübe und regnerisch). Am 
21. sah ich in Bela des Abends noch 2 (starker N.-Wind, auf 
der Tätra Schneefall. Am 22. früh morgens noch ı5 Stück 
(Wetter wie tagsvorher), am 23. den ganzen Tag über 
noch einige in Bela (Wetter ebenso); am 24. viele in Bela, 
in N.-Eör 2 Stück (heiter und kalter N.-Wind); am 29. noch 
einige in Bela (S.-Wind trübe), am 30. keine. Am ı. October im 
Curorte Höhlenhain (Tätra) in den Nachmittagstunden noch 
ı Stück gesehen (vormittags warm, S.-Wind, nachmittags schwacher 
N.-Wind, aber warm). Am 17. in Béla noch 2 Stück (des Morgens 
schwacher S.-Wind, dann kalter N.-Wind, Temperatur unter 0°, 
auf den Schindeldächern etwas Schnee). — Szepes-Iglö (Geyer). 
Sommervogel. Am 6. April 2 Exemplare zwitschernd über der 
Stadt fliegend; am 25. August hatte sich ihre Anzahl schon be- 
deutend verringert; am 26. September flogen zur Zeit der Abend- 
dämmerung 6 Stück eiligst nordwärts; ın den vorhergehenden 
kühlen und windigen Tagen waren beinahe alle Schwalben ver- 
schwunden. — Zuberecz (Kocyan). Am 7. April früh 2 Stück 
von W. (vor und nach o"C, Windstille und schönes Wetter), 
die aber gleich wieder gegen W. verschwanden; 24. April 3 Stück 
um 7 Uhr früh (+ 8° C.); 3. Mai erst mehrere, im allgemeinen 
mehr als sonst. Am 2.—3. September gänzlicher Abzug; vom 10. 
September an keine mehr gesehen; Durchzügler: am 8. October 
einige, am 21. ein Zug vom 15—20; beide Züge von W. gegen 
O. in den Morgenstunden (am letzteren Tage 0" C., Schneefall). 

Bosnien. Sarajevo (Seunik). In grossen Schwärmen 
an der Bosna am 25. September; am 2. October bemerkte ich 
dort keine mehr, sah aber vereinzelte beim Nachhausegehen an 
der Miljacka. Am 18. October waren die Berge mit Schnee 
bedeckt, und am ig. (Schneegestöber) fand ich zwei Schwalben auf 
der Strasse todt. Am 25. fiel Schnee spannhoch und am 26. 
zeigten sich wieder vereinzelte Schwalben. — Travnik (Brandis). 
Am 2. April sah ich die ersten. Im September, anfangs October 
sammelten sie sich zu wiederholten Malen. Am 26. October 
(Schneegestöber) suchten viele Schwalben unmittelbar" ober dem 
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Wasser der Laëva ihre Nahrung und verschwanden. Bald nachher 
kam milde Witterung, aber keine Schwalbe war mehr zu sehen. 

Herzegowina. Avtovac (Tomasini). Am 18. September 
einzelne, 26. in der Ebene viele einzeln fliegend; 5. October 
einzelne. — Mostar (Tomasini). Am 16. März 4 Uhr p.m. 
(Borin, + 8° R.) 3 Stück, 26. früh (Borin) etwa 10— 15 Stück, 
27. (Bora, + 8° R.) ziemlich viele. 


47. var. pagorum, Chr. L. Br. — Rostgelbbäuchige Rauch- 
schwalbe. 


Kärnten. Mauthen (Keller). 2 Exemplare am 10. October. 


48. Hirundo urbica, Linn. — Stadtschwalbe. 


Böhmen. Aussig (Hauptvogel). Das erste Paar, welches 
in Pömmerle an Gauben’s Hause nistete, kam am 22. April an; 
am 12. Mai kam um 6 Uhr früh ein Zug von 50 Stück, setzte 
sich ermattet auf das Dach unseres Hauses um auszuruhen, 
und flog dann später wieder weiter; bis zum ı4. Mai waren 
erst 8 Paare in Pömmerle, die übrigen kamen zwischen dem 
22.28. Mai an. Ihre Zahl war in diesem Jahre auffallend 
grösser als im vorigen. In Stoche erschienen sie am 21. April. 
Auch am Marienberg (Aussig) nistete heuer wieder eine grössere 
Anzahl. In Kleinpriesen befanden sich an der Mühle 45 Schwalben- 
nester, eine gleiche Anzahl an dem Hause des dortigen 
Bauers Richter, und alle diese go Nester waren besetzt. Ihre 
Ankunft erfolgte am 23. April. Am 26. August (es war sehr 
schön und rein) zogen diese Schwalben Nachmittag um 5 Uhr 
fort; da jedoch am andern Morgen dieselbe Zahl wieder im 
Orte war, abends wieder der Abzug stattfand und sich dies einige 
Tage wiederholte, glaube ich, dass es stets dieselben waren, 
welche sich bloss zur Nachtruhe einen entfernten Teich auf- 
suchten. Am 13. September hatte sich in Aussig ein grosser 
Zug auf der Klosterkirche niedergelassen. Von dieser Art sah 
ich keine einzelnen Nachzügler. — Klattau (Heyda). Häufiger 
Sommervogel. — Litoschitz (Kn&Zourek). In geringerer 
Menge als die Dorfschwaibe. Am 27. April (trüb, wolkig) die 
ersten, Anfang September Abzug. — Lomnic (Spatny). Sommer- 
vogel, welcher hier zahlreich nistet. — Nepomuk (Stopka). 

Ornis V. 3. 32 
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Den 4. Mai gegen Mittag viele bei Grünberg (den 3. O.-, den 
4. starker W.-Wind, + 12°), den 15. schienen sie vollzählig 
zu sein; den 13. Juni etwa 200 Nester am Grünberger Schlosse; 
leider wurden viele während der Brütezeit wegen Verunreinigung 
der Fenster herabgestossen. In der Stadt befanden sich nur 
wenige Nester. Die erste grössere Ansammlung fand am Kirch- 
thurme den ı. Juli statt; den 25. waren über 300 Stücke da- 
selbst. An diesem Tage scheint auch schon der Abzug begonnen 
zu haben, da fast täglich bis zum 18. September grössere Ab- 
theilungen, meist vormittags, in südlicher Richtung zogen. Am 
ı9. waren keine mehr zu sehen, obwohl es noch ziemlich warm 
war (O., dann W.). Den 20. zogen etwa 10 Stück in südlicher 
Richtung (kühler Wind.); 3. October über geschützter Wald- 
stelle noch manche mit einigen Dorfschwalben; 14. gegen Abend 
noch eine in der Stadt bei sehr kühler Witterung. — Wittingau 
(Heyrowsky). Die ersten Ankömmlinge am 29. April, die 
letzten Durchzügler am 10. October in Hrdloïez gesehen. — 
Wolfersdorf (Pietsch). »Hausschwalbe«. Nistet hier, in dem 
1/, Stunde von hier entfernten Sonneberge dagegen brüteten 
sehr wenige; vor einigen Jahren nisteten dort noch gar keine. 

Bukowina. Karlsberg (Faulhaber). Die ersten am 15., 
in Mehrzahl am 18. Mai; Nestbau am ı9. Mai, volles Gelege 
am 3. Juni; Abzug am 19. August, 4. September, 10. October. 
— Mardzina (Kargl). Am ı8. April, in Mehrzahl vom 24. 
bis 30. April. — Obczina (Zitny). Die ersten von SO. gegen 
NW. am 24., die Mehrzahl am 26. April; Abzug gegen S. am 
15. September bei SW.-Wind. — Solka (Kranabeter). Erscheint 
anfangs April in einzelnen Exemplaren, scharenweise Mitte April; 
Abzug scharenweise gewöhnlich Ende September; heuer wurden 
einzelne Exemplare bis Mitte October gesehen. — Straza(Popiel). 
Die ersten am 2. Mai von O. kommend, in Mehrzahl am 18. Mai; 
Abzug am 3. September gegen S. hin; ausnahmsweise waren 
heuer nur wenige. 

Dalmatien. Ragusa (Kosié). »Piljak.« Trifft im Frühling 
ein und nistet besonders zahlreich bei Gravosa; in der Stadt sind 
Nester dieser Art sehr selten zu sehen. Zieht zugleich mit 7. rustica 
ab. — Der Durchzug beginnt im September; am 25. wurden in 
diesem Jahre die ersten bemerkt. — October: Am 1.—3. Zug 
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von NW. nach NO., 4. und 5. starker Zug, 6.—13. weniger 
zahlreich, 17. (stürmischer ©. + 8—0° R.) wenige, 18. zahlreich, 
18.—26. täglicher Durchzug in grösserer oder geringerer Menge; 
von da an bis zum 31. nahm der Zug stetig ab, indem meist 
nur einzelne Vögel zu sehen waren (SO., Regen, + 12— 13° R.) 
und endete mit den ersten Tagen des November. — Spalato 
(Kolombatovié). Am 7. März 2, am 15. einzelne, am 19. und 
in den darauffolgenden Tagen immer in grösserer Anzahl; am 
10. April Zugende; 30. August verliessen sie die Nester, und die 
Zahl verminderte sich nach und nach so, dass am 26. September 
keine mehr vorhanden waren; später zeigten sich einzelne am 
Zuge bis 7. October. 

Kärnten. Mauthen (Keller). Ankunft am 27. April, 
Abzug am 8. September, verspätete Bruten noch am 2. October. 
Von Norden her erschien am 16. October ein starker Flug bei 
Schneewetter. Mehrere Exemplare fand ich am Morgen des 
17. October zusammengedrängt in einer hohlen Eiche. Drei 
Exemplare, welche ganz durchfeuchtet waren, waren erstarrt, die 
anderen erholten sich wieder im durchwärmten Zimmer. In 
Klagenfurt nach Hrn. Dr. J. Gobanz am 26. April. 

Mähren. Datschitz (Zaak). Am 23. April mehrere Stück 
in der Stadt; am Herbstzug die letzten in Gesellschaft von 
H. rustica am ı7. September. — (Stöger). Am ı4. April 
4 Stück von O. nach W. — Goldhof (Sprongl). Den 13. April 
das erste Stück bemerkt, welches am 14. bei Eintritt von Frost 
(N.-Wind) wieder verschwand. Während des Sommers hielten 
sich einige wenige Paare beim Hofe auf, frühere Jahre gar keine. 
Abzug mit der H. rustica. — Kremsier (Zahradnik). Ankunft 
am 9. April, ein verlassenes Junges am 9. October todt auf- 
gefunden. — Mährisch-Neustadt (Jackwerth). Die ersten 
den 24. April (SW., theilweise heiter; tagsvorher ebenso). — 
Oslawan (Capek). Am 23. April (schön, schwacher SO.) 
ı Stück, 26. 4; am 5. Mai zog ein kleiner Flug von Oslawan 
gegen NNW. (niedrig und gegen den Wind); vom 9. Mai wurde 
allgemein an den Nestern gebaut; vom 16. August an ver- 
sammelten sich viele auf der Kirche; um den 2. September sah 
ich mehrmals einen bedeutenden Schwarm im Gipfel eines 


grossen Birnbaumes im Orte und am ı2. zogen sie fort. In 
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den folgenden kalten Tagen liess sich hie und da ein junges 
Exemplar blicken. Nach einer längeren Unterbrechung kamen 
mir noch am 16. October (tags darauf kalter N.) 3 Stück vor. 
— Folgende Beobachtung mag nicht ganz ohne Interesse sein. 
Am 6. Juli zerstörten Kinder ein Nest. Was mit den Jungen, 
die zum Fliegen noch zu schwach waren, geschah, ist mir un- 
bekannt; eines blieb jedoch da und hielt sich mit Mühe an dem 
ganz kleinen Reste des Unterbaues fest. So blieb es auch den 
zweiten Tag. Am dritten Tage fingen die Alten an, das Nest 
neu aufzubauen, hatten es bald fertig, und der junge Vogel 
schaute noch mehrere Tage aus der Öffnung heraus. — Römer- 
stadt (Jonas). Die ersten Fensterschwalben kamen am 20. April 
hier an, am 3. Mai waren selbe zahlreich und allgemein im 
Beobachtungsgebiete vertreten. Das Brutgeschäft begann am 
1. Juni; am 15. September zogen sie in geschlossenen Scharen 
(S.-Wind und trübes Wetter) ab. 

Niederösterreich. Seitenstetten (R. Tschusi). Den 
27. April mehrere, vom 28. an gemein; 22. September mit 
H. rustica am Stiftsdache. 

Oberösterreich. Linz (Karlsberger). Um Linz beob- 
achtete ich heuer keine einzige, in Vöcklamarkt sah ich zahl- 
reiche. 7. Juli befanden sich Junge in zwei dicht nebeneinander 
befindlichen Nestern; 8. fünf Nester stehen unter einem Dache, 
davon sind vier mit Jungen besetzt. Fast alle Nester stehen 
in Vöcklamarkt an der Nordseite. — Vöcklamarkt (Jud). 
Gleichfalls sehr zahlreich im Markte nistend. 7. Juli in zwei 
nebeneinander stehenden Nestern Junge. 

Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Am ı3. Mai (nach 
mehrtägigem Regen und Schneefall-im Gebirge, bei +59, SW. und 
Regen) mehrere mit H. rustica und riparia; 8. September wenige 
mehr, ro. ziemlich viele noch, 11. keine, 14., 15. und 16. mehrere, 
18. keine, 20. 10—15, 21. viele nach NW., 22. einzelne, 23. ein 
Flug von 20—3o mit A. rustica um 1/99 früh nach NW., den 
ganzen Tag hindurch einzelne Flüge mit H. rustica nach NW. 
bei NW. und S.; 25. in kleinerer Zahl den Tag über mit vor- 
wiegend A. rustica nach NW.; 30. einige mit A. rustica früh 
1/8 Uhr nach NW.; 26. October (nach starkem Schneefall in der 
Nacht, Frost, W.) 3 Stück nachmittags 3/,4 nach NW. 
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Schlesien. Alexanderfeld (Panzner). Gemein. Die 
Ankunft übersehen, da diese Schwalbe in Alexanderfeld selbst 
nicht vorkommt und ich selten um diese Zeit in Bielitz-Biala 
war. — Dzingelau (Zelisko). Den 24. April einzelne, 26. April 
Hauptankunft (SW., veränderlich); 18. August grosse Züge 
gesammelt und fortgezogen (heiter, bei SW.); am 21. August 
und ı. September grosse Züge gegen SW. ziehend (veränderlich) ; 
am 10. sehr sporadisch anzutreffen, am 14. 2 Stück. — 
Troppau (Urban). ı. Mai abends in Mehrzahl da. Ende 
August sassen Hunderte auf den Telegraphendrähten in Wien- 
dorf (bei Hotzenplotz); am ı2. September waren (bei Grätz) 
noch in mehreren Nestern Junge (fast flügge); 17. früh eben- 
dort etwa 20, abends keine gesehen, auch am 18, keine; am 
19. (wieder dort) beiläufig 50; eine von einer Hirundo rustica 
verfolgt, flüchtete zwischen einem Hause und einem nahestehenden 
Baume hindurch, wobei sie heftig schrie. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csatö). Den 8. April 
2 Stück bei Magyar-Igen, 25. viele bei Zalatna und Magyar-Igen 
bei den Nestern herumfliegend; 5. September zum Theil ab- 
gezogen. 

Steiermark. Lainthal (Augustin). In Trofaiach häufig, 
in Lainthal keine. Am 2. October sah ich sehr viele über dem 
Schlossberge in Graz. — Mariahof (Hanf & Paumgartner). 
Am 25. April das erste Stück, hierauf die übrigen in den fol- 
genden Tagen; 27. September noch einige hier, 28. 10—20, 
30. September und 1. October je 1 Stück. — (Kriso). Am 
6. October noch mehrere, einen Sperber verfolgend, beobachtet. 
— Sachsenfeld (Kocbek). »Hiëna lastavica« (slov.). Nistete 
hier nur in wenigen Paaren. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). Am ı3. Juni bei Kitz- 
büchl brütend angetroffen. Am 24. Juni brütend am Schlaucher 
und Toldhaus in Vill. Einige Paare brüten auch in Wilten. 
Am ı7. Juli in Igls an einem ı884 erbauten Bauernhause (bei 
Salmer) nistend. Den 24. August schienen sie sich zu sammeln; 
am 31. und die nächsten Tage hindurch bei Vill-Igls nur spärlich 
zu sehen. Am 8. September zeigten sich mehrere, am ı9. ein- 
zelne auf den Viller Feldern und auch im Dorfe bei den Nestern; 
25. mehrere bei Vill, am 14. October mehrere beim hohen 
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Kreuz am Viller Weg. Am 16. November, etwa um 9 Uhr früh, 
sollen 200— 300 Stück, vom Unterinnthal kommend, ganz ermattet 
am Fleischbankgebäude nächst dem Inn angeflogen sein. (Nach 
genauer Erkundigung hatten diese Schwalben weisse Bürzelflecke, 
gehörten also dieser Art an.) Am 17. November sah ich unter 
9 Stück HA. rustica eine H. urbica am Ausflusse einer Gosse in 
den Inn. 

Ungarn. Szepes-Bela (Greisiger). Am 24. April waren 
mehrere in Bela (schwacher S.-Wind, heiter und sehr warm); 
am 9. Mai verliessen alle unsere Stadt (N.-Wind, Regen, Temperatur 
des Morgens nur + 3° R., ebenso tagsvorher); am 12. Mai kamen 
in Bela wieder viele an (schwacher S.-Wind, heiter und warm, 
vordem mehrere Tage kalt). — Am 9. September zogen von Bela 
alle fort (morgens S.-Wind und warm, nachmittags schon N.-Wind, 
kalt und dichter Nebel); 13. September sah ich in Rokusz noch 
einen Flug von circa 5o Stück auf einem verdorrten Pappelbaume 
sitzen (S.-Wind, heiter und sehr warm); 18. September waren dort 
noch circa 50 Stück und noch ein Nest mit halbflüggen Jungen 
(nebelig, trüb, regnerisch und warm); 25. September zogen von 
Rokusz alle fort (S.-Wind, Regen, später N.-Wind). — Szepes- 
Iglö (Geyer). Am 23. April mehrere Stück zum alten Nest 
zurückkehrend, welches die Sperlinge bereits in Beschlag ge- 
nommen hatten, weshalb ein harter Kampf sich entspann, in 
welchem die Schwalben den Kürzeren zogen. — Am 24. October 
mehrere Exemplare ganz wohlgemuth nach Mücken haschend, 
26. (nach Schnee und bei 2° Kälte) 2 Exemplare an der 
Sonnenseite der Häuser nach Spinnen fahndend. 

Herzegowina. Avtovac (Tomasini). Am 23. September 
ziemlich viele im Barackenlager; 7. October in 1000 bis 1100 
Meter bei Sirocco (+10 bis 14° R.) ein Flug. — Mostar 
(Tomasini). Am 14. April viele Stadtschwalben im Nordlager 
umherfliegend. 


49. Hirundo riparia, Linn. — Uferschwalbe. 
Böhmen. Aussig (Hauptvogel). Die ersten 6 Stück 
erblickte ich am ı6. April an der Biela (NO.-Wind, Schnee- 
wetter, kalt). In Schönpriesen hatte sich eine bedeutende Colonie 
in dem Sandsteinbruche von Offelder und in den Abzugslöchern 
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der Staatsbahn heimisch gemacht. Die Colonie in dem Sand- 
steinbruche von Obersedlitz war heuer durch das Abräumen des 
Sandes verscheucht worden. Ueberhaupt geht es diesen Schwalben 
. sehr schlecht, da ihre Höhlen in den Lehm- und Sandwänden 
gewöhnlich das nächste Jahr durch das Abarbeiten zerstört werden. 
Ihre Zahl war stark. — Klattau (Heyda). Kommt nur am Durch- 
zuge im Frühjahre vor. — Lomnic (Spatny). Einzelne Paare 
nisten hier in den alten Steinbrüchen. — Wolfersdorf (Pietsch). 
In den Sandgruben bei Manisch und am Eisenbahndamme bei 
Leipa nistend. 

Dalmatien. Spalato (Kolombatovié). Vom 15. bis 
23. März in geringer Menge, dann in grösserer Anzahl bis 
6. April, dann wieder in kleinerer Anzahl bis 10. Mai; vom 
21. October bis 8. November einzelne. Individuen. 

Kärnten. Mauthen (Keller). Mehrere Exemplare am 
20. April am Durchzuge. 

Mähren. Kremsier (Zahradnik). Nistet an der Rusava in 
der Nähe von Zählenic; Brutcolonien an der Hana befinden sich 
nächst ihrer Mündung in den Marchfluss, oberhalb Kremsier. — 
Oslawan (Capek). Am 3. Mai besahen einige die Lehmwände 
am linken Oslawaufer zwischen Oslawan und Eibenschitz; am 
16. fand ich daselbst schon die Brutröhren von 7 Paaren, und 
als ich am ı. Juni drei derselben untersuchte, fand ich in der 
ersten vier etwa sechs Tage alte Junge, in den beiden anderen 
jedoch ganz schwach bebrütete Eier. Die Colonie am Iglawa- 
flusse (bei dem bekannten Viaducte) war heuer von etwa 
ı5 Paaren besetzt. 

Oberösterreich. Linz (Karlsberger). Nistet in zahl- 
reichen Colonien um Linz. Am 8. Mai waren sie in der grossen 
Colonie bei Schloss Hagen noch nicht eingelangt, und am 23. Au- 
gust fand ich dieselbe schon verlassen, während die Vögel im 
Vorjahre noch anfangs September munter bei den Nistlöchern 
aus- und einflogen. — Ottnang (Koller). Brütet hier nicht, 
obwohl geeignete Brutplätze vorhanden wären. Kommt all- 
herbstlich in grosser Menge zum Thurme, ruht auf dem Dache 
desselben und am Kreuze aus, fliegt plötzlich ab, kommt 
wieder und verschwindet endlich nach zwei- bis dreistündigem 
Aufenthalte. 
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Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Den 13. Mai (nach 
mehrtägigem Regen, Schneefall im Gebirge, bei Regen, SW., 
+5°) mehrere mit FH. rustica und urbica, 18. 10—15 nach 
NW.; 14. September mehrere mit rustica und urbica. 


Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csatö). Brütet in Colonien 
in den Ufern des Marosflusses bei Csombord und Nagy-Enyed. 
Am 11. Mai mehrere bei Nagy-Enyed. 


Steiermark. Mariahof (Hanf & Paumgartner). Durch- 
zügler. Am ı8..Mai 2—4 Stück, 25. und 28. je 1 Stück; 
22. August ı Stück gesehen. — Rein (Bauer). Den ı2. Mai 
ı2 Stück. 


Bosnien. Sarajevo (Seunnik). Zusammen mit der Dorf- 
schwalbe an der Bosna am 25. September; am 2. October waren 
keine mehr sichtbar. 


50. Hirundo rupestris, Scop. — Felsenschwalbe. 


Kärnten. Mauthen (Keller). Heuer nur zwei Paare 
brütend am Celonkofel gefunden. 


Tirol. Innsbruck (Lazarini) Am 20. März wurden 
3 Stück an der Martinswand gesehen, wo sie schon Ende Februar 
erschienen sein sollen. Brütet auch an den Abhängen zwischen 
Trient und Terlago; am 2. April einige Steuerfedern als Beweis 
von dort erhalten. Am 30. Juli wurden welche bei der Martins- 
wand beobachtet. — Roveredo (Bonomi). Am 16. März kamen 
viele bei Regen, Schnee und Kälte an. Die Bauern sagen, wenn 
diese Vögel sich zeigen, bleibt es noch lange schlecht Wetter *) 
und dies war bis 2ı. wirklich der Fall. 


Herzegowina. Mostar (Tomasini). Am 25. Februar 
(warm, Windstille) circa 30 Stück Felsenschwalben in der 
Podrusje-Schlucht (300—400 Meter Höhe) umherfliegend. 


*) Dies hat soweit seine Richtigkeit, als die meisten empfindlicheren 
Gebirgsvögel bei schlechter, beziehungsweise winterlicher Witterung zu 
Thal kommen, weil sie hier doch eher Nahrung finden als oben. 

v. Tschusi, 
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Ill. Ordnung. 
Insessores. Sitzfüssler. 


51. Cuculus canorus, Linn. — Kukuk. 


Böhmen. Aussig (Hauptvogel). Angekommen am Klein- 
priesner Berge am 26. April, in Pömmerle am 23. April, in 
Lobositz am 30. April und in Mutzke wurde der erste am 22. Mai 
gehört. Auffallend war, dass der Kukuk seinen Ruf heuer viel 
früher einstellte als sonst. In Roche wurde er auch am 23. April 
gehört. — Haida (Hegenbarth). Scheint dieses Jahr, soviel 
ich hörte, häufiger als andere Jahre gewesen zu sein. — Klattau 
(Heyda). Wurde am 27. April das erstemal gehört. — Lito- 
schitz (Kn&Zourek). Am 23. April (schön, warm) zuerst, am 
23. Juli das letztemal gerufen. Am 30. September einen jungen 
Vogel geschossen (aus Irrthum, anstatt eines Sperbers). — Lomnic 
(Spatny). Häufig. — Nepomuk (Stopka). Am 24. April will man 
ihn das erstemal gehört haben; ausdauernd meldete er sich an 
verschiedenen Waldstellen von Mitte Mai bis Mitte Juni. — 
Ober-Rokitai (Schwalb). War anfangs April schon zu hören. 
Die Leute sagen hier: »Er schreit, wenn der Hafer schiesst«. — 
Rosenberg (Zach). Wurde am 28. April das erstemal gehört. 
— Wittingau (Heyrowsky). Ankunft den 23. April. — 
Wolfersdorf (Pietsch). Erster Ruf am 25. April (schönes 
Wetter, S.). Nach dem Glauben der Leute, selbst Heger und 
alter Vogelsteller, verwandelt er sich im Herbste in den Sperber 
(Accip. nisus); ich machte sie an beiden Arten (Kukuk und 
Sperber) auf die verschiedene Fuss- und Schnabelbildung auf- 
merksam, dann erst schienen sie überzeugt. 

Bukowina. Fratautz (Heyn). Am 22. April zuerst und in 
Mehrzahl, 23. Ruf allgemein; Abzug 16. September. — Karls- 
berg (Faulhaber). Die ersten am 21., in Mehrzahl am 
23. April; Abzug am to, August. -— Kupka (Kubelka). 
Sommervogel und heuer häufiger erschienen. Der erste wurde 
am 10. April bemerkt, der Abzug im September. — Mardzina 
(Kargl). Den 21. April. — Obczina (Zitny). Die ersten von S. 
gegen N. am 16., die Mehrzahl am 20. April, allgemeiner Ruf 
am 24.: Abzug am 29. Juni (? v. Tsch.) bei W.-Wind. — 
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Petroutz (Stransky). Ankunft am ı6. April. — Solka 
(Kranabeter). Erscheint im April, kommt ziemlich häufig vor, 
wählt sich bestimmte Aufenthaltsorte und vertheidigt dieselben 
gegen das Eindringen anderer seiner Gattung. Ende September 
verlässt der Kukuk die hiesige Gegend. — Straza (Popiel). 
Erster Ruf am 23. Mai, allgemein am 29.; Abzug am 25. Sep- 
tember. — Tereblestie (Nahlik). Erstes Erscheinen am 
17. April, Abzug am 17. September. — Toporoutz (Wilde). 
Zahlreich vorkommend. Ankunft am 26. April. 


Dalmatien. Ragusa (Kosié). »Kukavica.« Gegenwärtig 
ist dieser Vogel hier selten geworden, während er nach den 
Mittheilungen älterer Jäger einst ziemlich zahlreich war, namentlich 
im Frühlinge; er passirt die Gegend zu beiden Zugzeiten, brütet 
auch hier, aber sehr selten. Am ı2. September wurde ein Stück 
bei Bossanca, einem Dorfe im O. der Stadt erbeutet. — Spalato 
(Kolombatovié). Vom 12. April bis 20. Mai und vom 5. Sep- 
tember bis 6. November. 


Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). Am 13. April am 
Kreuzbergl den ersten gehört. — Mauthen (Keller). Ankunft 
am 21. April, mach Dr Gobanz „am 13. April ZZwer 
jedoch verschieden gefärbte Eier im Neste eines Zaunkönigs 
gefunden. Nach drei Tagen war eines davon verschwunden. 


Krain. Laibach (Deschmann). Am 13. Mai einen Jungen 
im Dunenkleide aus dem Neste der Sylvia atricapilla erhalten. 


Mähren. Datschitz (Zaak). Am 24. April (O., + 18° R.) 
das erste 4, 25. 2 Stück (f und 9); am Herbstzuge am 
16. September den letzten. — (Stöger). Am 16. April ı & 
bei warmem Wetter. — Goldhof (Sprongl). Den 24. April 
angekommen. — Kremsier (Zahradnik). Ankunft den 17. April. 
— Oslawan (Capek). Am 14. April (bewölkt) zuerst gerufen, 
21. 2 Stück. Es gelang mir heuer, vier Kukukseier zu finden; 
das erste am 16. Mai bei 6 Phyllopneuste sibilatrix, das zweite am 
6. Juni bei 6 Lanius collurio, das dritte den 9. Juni bei 5 
Dandalus rubecula und das letzte tagsdarauf ebenfalls bei 2 Dan- 
dalus-Eiern und zwar diesen ähnlich gefärbt, also rôthlich. Am 
14. Juni traf ich einen flüggen Kukuk an, der von einem Roth- 
kehlchenpaare gefüttert wurde. Am 6. September habe ich noch 


<=} 


VI. Jahresbericht aus Oesterreich- Ungarn. 481 





ein rothes, am 14. ein graues (juv.) Exemplar gesehen. — 
Römerstadt (Jonas). Am 22. April der erste Ruf im Walde 
hörbar; den 2. Juli durch Zufall zu einem jungen Kukuk 
gekommen. Am 2. Juli vom Morgenanstand zurückkehrend, flog 
auf einmal, ungefähr drei bis vier Schritte vor mir, ein kleines 
Vögelchen aus einer kleinen Fichtchen-Dickung auf, sich bald 
auf den nächsten Baumzweig setzend. Es war ein Goldhähnchen 
(Regulus cristatus), und zwar nach der Färbung ein Weibchen. 
Während ich dem Vögelchen so nachsah, blieb mein Hund vor 
dem Fichtengebüsche, von wo das Goldhähnchen herausgeflogen 
war, stehen. Ich beachtete leider die Sache nicht, da ich glaubte, 
der Vorstehhund habe noch die Witterung von dem Gold- 
hähnchen. Als ich wegging, sprang der Hund mit den Vorder- 
läufen in die kleine Cultur und brachte mir sofort im Fange 
einen ziemlich grossen Vogel. Ich erstaunte nicht wenig, als ich 
diesen in die Hand nahm und in ihm einen ziemlich aus- 
gewachsenen jungen Kukuk erkannte. Durch den Tritt mit den 
Vorderläufen hatte der Hund jedenfalls den Kukuk gedrückt, 
denn nachträglich hatte derselbe es mit dem Leben büssen 
müssen. Als ich unwillkürlich den Schnabel des Kukuks öffnete, 
fand ich eine Raupe, beziehungsweise Larve der gemeinen Blatt- 
oder Laubwespe vor. Jetzt war mir alles klar. Das Goldhähnchen 
hatte dem 2o mal grösseren Pflegling diese Raupe zur Fütterung 
in den Schnabel gelegt. Ich wollte die That auch bestätigt sehen, 
gab daher den Kukuk auf die gleiche Stelle und lauschte ver- 
steckt, was da kommen werde. Nach ungefähr 8 Minuten kam 
das Goldhähnchen mit einer Raupe im Schnabel zugeflogen und 
verweilte dort solange, bis ich raschen Trittes auf den besagten 
Ort zukam, worauf es aufflog, noch immer im Schnabel die 
Raupe tragend. Als ich den Kukuk herausnahm, fand ich zu 
meinem grössten Leidwesen, dass er bereits todt war. — Am 
30. August die letzten hier gesehen. 

Niederösterreich. Lilienfeld (Pfannl). In den Thälern, 
wie auf den Bergrücken vorkommend. — Mödling (Gauners- 
dorfer). Den 19. April den ersten Kukuk gehört. — Seiten- 
stetten (R. Tschusi). Nicht häufig. Den 28. April zuerst gehört. 

Oberösterreich. Ischl (Straschilek). Am 16. April den 
ersten gesehen, 3. 7. und 9. Mai mehrere; am Herbstzuge den 20., 
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27. August und 5. September je ein Stück beobachtet. — Linz 
(Karlsberger). Am 20. April den ersten rufen gehört, 4. Mai 
4 Stück am Pöstlingberg. Einer wurde erlegt und hatte den 
Magen vollgepfropft mit schwarzgelben, behaarten Raupen. In 
Vöcklamarkt hörte ich ihn wiederholt rufen, zuletzt am 14. Juli. 
— Vocklamarkt (Jud). Im heuerigen Sommer in den um- 
liegenden Wäldern sehr häufig gehört. 

Salzburg. Abtenau (Höfner). Den 21. April Ankunft. — 
Hallein (V. Tschusi). Den ı. Mai 2 Stück gerufen, in Maria- 
Plain den Tag vorher. 

Schlesien. Alexanderfeld (Panzner). Ziemlich häufiger 
Sommervogel. Den 28. Mai (leichter NO.) den ersten bei Alsen, 
den ı. Mai bei Wilkowice einen gehört, am 8. daselbst drei ge- 
hört, davon ı Stück gesehen. Am 26. Mai erhielt ich von Alsen 
ein Nest von Dandalus rubecula mit 4 Eiern und ı Kukuksei. 
— Dzingelau (Zelisko). Am 22. April 1 Stück gerufen (heiter, 
SW.), am 7. Mai allgemein anzutreffen, 30. Juni den letzten Ruf 
gehört; 1. September ı Stück am Zuge. — Troppau (Urban). 
Am 29. April den ersten Ruf bei Grätz gehört. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csatö). Den 5. April der 
erste gerufen, 18. April Paarung; 6. Mai ein rothes Exemplar 
in den Tannenwäldern des Gebirges Prigena erlegt; 4. August 
einen jungen Vogel in den Kerczokozaer Hochgebirgen in einer 
Höhe von 2000 Metern geschossen. 

Steiermark. Lainthal (Augustin). Sparsam. — Leoben 
(Osterer). Am 30. April. — Mariahof (Hanf& Paumgartner). 


Den 23. und 26. April die ersten gesehen. — (Kriso). Am 
25. April rufen hören. — Pickern (Reiser). Am 10. Mai den 
ersten gesehen, Abzug am 11. October. — Rein (Bauer). 
Den 19. April zwei gehört. — Sachsenfeld (Kocbek). 


»Kukavica« (slov.). 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). Am 24. April den ersten 
gehört. Diesen Sommer am Mittelgebirge bei Vill ziemlich häufig 
vorgekommen. 

Ungarn. Szepes-Bela (Greisiger). Den ı6. September 
war in meinem Hausgarten zu Béla noch 1 juv. (kalter NO.- 
Wind, trüb). — Zuberecz (Kozyan). Am 26. April zuerst 
gehört, nach Mitte Juli keinen mehr gesehen. 


VI. Jahresbericht aus Oesterreich - Ungarn. 483. 





Herzegowina. Mostar (Tomasini). Am 14. April bei 
schönem Wetter (4- 15—20°R. im Schatten) den Kukuk gehört, 
am 29. wieder; den 1., 6, und 8. im Thale gehört. 


52. Merops apiaster, Linn. — Bienenfresser. 


Böhmen. Lomnic (J. Spatny). ı Stück wurde in 
Pon&dräzko 1878 in einem Garten geschossen und befindet sich 
als das einzige Exemplar in dem Frauenberger Museum. 

Dalmatien. Spalato (Kolombatovié). Vom 22. April 
bis 8. Mai und vom 7. August bis 30. September. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csat6). Brütet in Löchern 
an den steilen Ufern des Maros- und Küküllöflusses. Am 8. Mai 
ı Stück, 6. und 7. September in Flügen bei Nagy-Enyed. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). In der zoologischen 
Sammlung des Museums in Trient befindet sich auch ein 
Exemplar, welches in Sella bei Borgo di Val Sugana geschossen 
wurde. Nach weiteren Nachrichten kommen diese Vögel in jener 
Gegend wohl selten vor; in früheren Jahren wurden aber doch 
mehrere erbeutet. 

Herzegowina. Mostar (Tomasini). Am 3. Mai (Wind- 
stille, leicht getrübt, 20°R.) 2 Stück gesehen, andere selbst 
gehört und auch von Anderen vernommen. -Es wurde mir von 
einem Kameraden gesagt, dass im Bijelo polje, nördlich von Mostar, 
schon seit wenigstens acht Tagen Bienenfresser beobachtet 
worden seien; am 7. zwischen 5 und 6 Uhr p. m. (Windstille, 
schön, +25°R.) in der Thalsohle 30 Stück auf den Bäumen. 
In der Umgebung von Nevesinje (1100 Meter) einmal im August 
30 bis 50 umherschwärmend gesehen, 


53. Alcedo ispida, Linn. — Eisvogel. 


Böhmen. Aussig (Hauptvogel). Ihre Zahl nimmt in 
der Gegend ab, da sie ihres schönen Gefieders wegen häufig 
zum Ausstopfen abgeschossen werden. — Klattau (Heyda). 
Gewöhnlicher Standvogel an allen Bächen in der Umgebung. — 
Litoschitz (Knézourek). Seit einem Jahr nicht mehr zu sehen; 
war früher nur in einem Paare vorhanden. — Lomnic (Spatny). 
Standvogel, jedoch nicht sehr häufig. — Nepomuk (Stopka). 
Im strengen Winter vereinzelt an offenen Waldbächen. — 
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Rosenberg (Zach). Ist hier an der Moldau einzeln anzu- 
treffen, wird aber von den Fischereipächtern als der Fischzucht 
schädlich verfolgt. — Wolfersdorf (Pietsch). Hier in der 
Nähe an Bächen selten zu treffen. 


Bukowina.Solka (Kranabeter). Kommtäusserstselten vor. 
Dalmatien. Spalato (Kolombatovié). Standvogel. 


Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). 5 Stück, 2 im Früh- 
jahre, 3 im Herbste zum Ausstopfen erhalten. — Mauthen 
(Keller). Brut- und Standvogel im ganzen Gebiete des Gail- 
flusses. Seit einigen Jahren macht sich eine Abnahme dieser 
Vögel bemerkbar, obwohl sie ausser der Schrotspritze des 
Sonntagsjägers von Niemand zu leiden haben. 


Krain. Laibach (Deschmann). Den 20. Januar an der 
Laibach erlegt, wo dieser Vogel nicht selten vorkommt und sich 
bis in die Stadt verfliegt; er nistet in den Katarakten der Laibach 
bei Kaltenbrunn. 


Mähren. Kremsier (Zahradnik). Wird auch im Winter 
hie und da angetroffen. In diesem Jahre trieb sich ein Paar 
an den Marchufern nächst dem Schlossgarten umher. — Oslawan 
(Capek). Bleibt auch öfters im Winter, wenn er offenes Wasser 
findet. 

Niederösterreich. Lilienfeld (Pfannl). Strichvogel. Im 
Sommer und bei mässiger Kälte an der Traisen; bei sehr 
strenger Kälte und Schneesturm sucht er die mehr geschützten 
Seitenthäler auf. 


Oberösterreich. Linz (Karlsberger). Im Herbste an der 
Donau ziemlich häufig. 2 Stück hielten sich im October und 
November an der Strasserinsel auf, wo man sie gewöhnlich an 
der Ueberfuhrzille sitzen sah. Am 19. November beobachtete 
ich, wie dort eine Rabenkrähe einen fliegenden Eisvogel eine 
kleine Strecke verfolgte, natürlich ohne Erfolg. — Ottnang 
(Koller). Häufig an der Redl und deren Nebenbächen; an 
letzteren besonders, wenn die Redl zufriert. Erlegte heuer 5 Stück. 
Duldet in seiner Nähe keinen zweiten, verfolgt einen eindringenden 
weit längst des Baches und kehrt eiligst wieder zurück. Wenn 
ich an einer Stelle einen wegschoss, war in ein paar Tagen 
schon ein anderer wieder da. 
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Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csaté). Brutvogel am 
Sztrigyflusse; in nicht strengen Wintern überwintern einige bei uns. 
- Steiermark. Mariahof (Hanf & Paumgartnen). 
Am 7. November ı Q erlegt. — Pickern (Reiser). Wie all- 
jährlich, brütete auch heuer ein Paar am rechten Drauufer, 
gegenüber der Felberinsel. Als ich am 7. April bei den Nist- 
plätzen vorüber kam, flog aus einem Nistloche ein Vogel heraus. 
Die Höhlung erstreckte sich in dem weichen Erdreiche fast einen 
Meter tief ins Innere. Ich fand am Grunde derselben nur eine 
Menge kleiner Fischgräten und noch kein Ei. — Sachsenfeld 
(Kocbek). »Vodomec« (sloven.). Standvogel. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). Aus Terlago in Südtirol 
erhielt ich am 24. März 1 Stück als dort selten. Am 4. November 
bekam ich ein Stück von Inzing im Oberinnthal; dort wurden 
bei einer kleinen Privat-Fischzuchtanstalt im Laufe der letzten 
Jahre eine Menge Eisvôgel und Bachamseln gefangen. Im Spät- 
herbste und zu Beginn des Winters kommen sie am Hôttinger- 
giessen nicht selten vor, manchmal wohl auch am Inn. — 
Roveredo (Bonomi). Jedes Jahr findet sich ein Nest im alten 
Etschbette zwischen Volano und Calliano. 

Bosnien. Travnik (Brandis). Jedes Jahr konnte ich ihn 
in der Stadt selbst in der Zeit vom 5. September bis 31. October 
beobachten. 


54. Coracias garrula, Linn. — Blauracke. 


Böhmen. Klattau (Hevda). Noch niemals hier gesehen. 
— Litoschitz (KnéZourek). Ende April gekommen, am 
15. und 19. Mai gehört; 29. Mai Paarung. Im ganzen haben 
5—6 Paare in unserer Gegend gebrütet. Diese Anzahl kommt 
fast alljährlich vor. Den 27. August beobachtete ich eine ganze 
Familie. Die letzten zogen zwischen dem 2. und 8. ‘September 
fort. — Lomnic (Spatny). Häufiger Sommervogel, welcher in 
den angrenzenden Revieren in hohlen Bäumen nistet. Am 30. Juni 
wurde ı juv. von mir auf einer Eiche erlegt. — Wittingau 
(Heyrowsky). Hat, wie alljährlich, hier gebrütet. Ankunft und 
Abzug nicht beobachtet. 

Dalmatien. Ragusa (Kosié). »Modrulja.« Auch dieser 
Vogel ist in den letzten Jahren seltener geworden, während man 
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ihn früher häufig, wenn auch nicht in grosser Anzahl, beobachten 
konnte. Am 5. und ı2. September je ein Exemplar. — Spalato 
(Kolombatovié). Vom 29. April bis 10. Mai und am 2., 3., 6, 
und ı9. August. 

Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). Brutvogel; am ı. und 
2. Mai je eine. — Mauthen (Keller). Erschien am 15. Mai 
an ihren Brutplatzen; Abzug am 20. August. 

Mähren. Goldhof (Sprongl). Seit 1884 nicht gesehen. 
Einige Paare nisten alljährlich im Parke von Grosshof (bei 


Pohrlitz). — Kremsier (Zahradnik). Nistvogel. Benützt das 
alte Nest. Ankunft den 2. Mai. — Oslawan (Capek). Der 


Brutplatz im Budkowitzer Reviere wurde wieder benützt. 
Oberösterreich. Linz (Karlsberger). Anfangs September 
wurde ein Q bei Traun erlegt. 
Siebenbürgen. Fogaras (Czynk). Brütet in den Eichen. 
Die letzten am Zuge am 22. September (starker Schneefall im 
Gebirge) gesehen. — Nagy-Enyed (Csatö). Kommt Ende April 
und anfangs Mai an, zieht anfangs September fort. 
Steiermark. Rein (Bauer). Den 25. April die erste, 
2. Mai 5 Stück. Brüten jährlich in den bestimmten hohlen 
Bäumen. — Sachsenfeld (Kocbek). »Zlatovranka«, im Sann- 
thale »Zelenka« genannt. Ziemlich häufiger Sommervogel. 
Bosnien. Travnik (Brandis). Nicht beobachtet. 
Herzegowina. Mostar (Tomasini). Am 28. April eine 
Mandeikrähe in der Ebene. 


55. Oriolus galbula, Linn, — Goldamsel. 


Böhmen. Aussig (Hauptvogel). In Pömmerle kam sie am 
g. Mai an, in Roche am 3o. April, in Mutzke wurde die erste am 
23. Mai gesehen. — Klattau (Heyda). Wird gewöhnlich im 
Frühjahre: gehört. — Litoschitz (Kn&Zourek). Den 30. April 
morgens zuerst, am 27. August zuletzt gehört; nistet hier haupt- 
sächlich auf Kiefern. — Lomnic (Spatny). Dieses Jahr nisteten 
hier 6 bis 8 Paare in den Kieferwäldern. — Nepomuk (Stopka). 
Den 19. Mai zuerst, zuletzt Ende Juni gehört, im Juli noch 
einige wahrgenommen. Nistete in circa 2 Paaren. — Wittingau 
(Heyrowsky). Ankunft am ı. Mai. Hat in diesem Jahre sehr 
zahlreich hier genistet. — Wolfersdorf (Pietsch). »Pfingst- 
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vogel«, »Kirschamsel«. Im Oberliebicher Park (Erlen, Birken) 
ziemlich zahlreich brütend. 

Bukowina. Karlsberg (Faulhuber). Die ersten am 
13. Mai bei sehr warmer Temperatur, allgemein am 18. — 
Kupka (Kubelka). Sparsam vorkommend. — Petroutz 
(Stransky). Ankunft am 28. April. — Solka (Kranabeter). 
Selten; Ende Mai. Das Brutgeschäft wird gemeinschaftlich 
besorgt, und die Jungen erscheinen in 15—16 Tagen. — 
Tereblestie (Nahlik). Kommt selten vor. 

Dalmatien. Ragusa (Kosié). »Vuga.« Zugvogel. Die Alten 
im Frühlinge, im Herbste fast nur Junge, sehr selten Alte. Hie 
und da brütet ein Paar in den Wäldern bei den nächsten Dörfern. 
Im Frühlinge kommt und geht sie bei Nacht; im Herbste trifft 
sie gewöhnlich in den ersten Morgenstunden ein, hält sich einen 
oder auch mehrere Tage auf, um dann bei Nacht wieder abzu- 
ziehen. Den ganzen Mai sah man den Pirol in den umliegenden 
Gärten. Am 25. Juli 1 Stück. Am 6. August (NO., + 18° R.) 
drei, am 7. verschiedene Exemplare in den Gärten nächst der 
Stadt und Umgebung. Die grösste Anzahl wurde am 25. und 
26. des gleichen Monates (mässiger NO., 22° R.) beobachtet, 
jedoch stand dieselbe gegen die vergangenen Jahre zurück. Vom 
ı. September an nur in sehr geringer Zahl, welche immer mehr 
abnahm; am 19. wurde das letzte Stück gesehen. Die Selten- 
heit in diesem Jahre stand vielleicht im Zusammenhange mit der 
grossen Hitze und Trockenheit, welche fast bis zum Ende des 
Herbstes währte. — Spalato (Kolombatovié). Vom 20. April 
bis 2. Mai und vom 2. August bis 9. September. 

Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). Brutvogel. Am 10. Mai 
und ı juv. am 26. August. — Mauthen (Keller). Am ıo. Mai 
mehrere Exemplare am Zuge; zwei Exemplare am 30. Au- 
gust. Um Klagenfurt nach Dr. J. Gobanz am 1. Mai. 

Krain. Laibach (Deschmann). Den 25. April, Brut- 
vogel, den man während des Frühjahres und Sommers auf den 
dem Rudolfinum nahen alten Lindenbäumen des Klosterfrauen- 
gartens pfeifen hört; war vom 21. August verschwunden. 

Mähren. Datschitz (Zaak). Am 2. Mai (nach vorher- 
gefallenem Regen, warmem und trübem Wetter, SO.) das erste 
J; am 4...(SW., warm und feucht) wieder ein Stück g'; 

Ornis V. 3. 33 
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am 7. (W., warm) mehrere G' und 9; am 2o. die erste 
Paarung beobachtet. Die Z' kommen stets einige Tage früher, 
als die 9. Am Herbstzuge am 5. August die letzten 5 Stück 
gesehen. — Goldhof (Sprongl). Am 3. Mai angekommen. 
— Kremsier (Zahradnik). Nistet hier, so im Fürstenwalde, 
Sternwalde, bei Rataj, bei Selesovic. Ankunft am 25. April. — 
Oslawan (Capek). Am 27. April (bewölkt, tagsvorher schön) 
ein d, den 4. Juni vier frische Eier, den 26. August zuletzt. 

Niederösterreich. Lilienfeld (Pfannl). Nur einmal im 
September ein d bei 950 Meter Höhe gehört. — Nussdorf 
(Bachofen). Den 10. Mai gehört. — Seitenstetten (R. 
Tschusi). Am 3. Mai im Conventgarten. 

Oberösterreich. Linz (Karlsberger). Sehr häufiger 
Brutvogel. Am ı. Mai den ersten gehört, am 5. allenthalben 
in den Gärten etc. angelangt. Bis 6. August hörte ich noch 
ihren Ruf. Ein 9 beobachtete ich auf der Strasserinsel bis 
13, September. — Ottnang (Koller). In der ganzen Umgebung 
sehr häufiger Brutvogel. Kommt sehr spät und geht bald. — 
Vöcklamarkt (Jud). Die Goldamsel kommt in der engeren 
Umgebung Vöcklamarkts als Brutvogel nicht vor. Im Parke des 
benachbarten Schlosses Walchen nistete ein Paar. Staare ahmen 
oft ihren Lockruf nach. 

Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Heuer nicht beob- 
achtet. 

Schlesien. Alexanderfeld (Panzner). Ziemlich häufiger 
Sommervogel. In je einem Stück zuerst gehört: am 8. Mai 
(trüb, feiner Regen, leichter NO.) bei Wilkowice, 13. Mai bei 
Bielitz und Alsen; später häufig, besonders an letzterem Orte. 
— Dzingelau (Zelisko). Am 15. Mai ı 3 (heiter, WSW., 
14. Mai Regen, NO.). Hierorts keine Brut. — Stettin (Nowak), 
Kam an am 30. April. — Troppau (Urban). Am ı. Mai 
früh 1 Z im »Schlackauer Busch« pfeifend. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csaté). Den 27. April 
1 Stück bei Maros-Ujvär, 15. September ein junges ' bei Nagy- 
Enyed erlegt. Brütet in den Auen und an Rändern der Laub- 
wälder. 

Steiermark. Mariahof (Hanf & Paumgartner). Am 
7. Mai 2 Stück, am 9. ı Stück gesehen. — Pickern (Reiser). 
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Am 10. Mai sah ich die ersten 7 Stück. — Rein (Bauer). 
7. Mai die erste. — Sachsenfeld (Kocbek). »Vuga«, »Kobilar«, 
hier »Foga«. 

Tirol. Roveredo (Bonomi). Nistete im Mai in einem 
Walde bei Roveredo. 

Ungarn. Szepes-Iglö (Geyer). In unseren Laubwäldern 
ein seltener Sommervogel. Am 8. Mai nächst dem Hernadflusse 
pfeifend, ebenso den 22. 

Bosnien. Sarajevo (Seunik). Zwei Weibchen und ein 
Männchen am 6. März gesehen. — Travnik (Brandis), Wird 
jedes Jahr sehr häufig in Baumgärten gehört; hielt sich vom 
20. April bis Ende Juli hier auf. 


IV. Ordnung. 
Coraces. Krähen. 


56. Pastor roseus, Linn. — Rosenstaar, 


Bukowina. Solka (Kranabeter). Gehört zu den grossen 
Seltenheiten. 

Dalmatien. Spalato (Kolombatovié). Vom 27. bis 
31. Mai kleine Schwärme. : 

Karnten. Mauthen (Keller). Dieser seltene Gast wurde 
hier seit drei Jahren nicht mehr beobachtet. 

Mähren. Kremsier (Zahradnik). Der gewiegte mährische 
Ornithologe, P. Rud. Kaspar, berichtet im Casopis Musea 
Olom.« III, p. 15 über eine Schar Rosenstaare, die er im Jahre 
1866 auf einer Wiese nächst dem Thiergarten angetroffen hatte. 
Sie waren nicht in Gesellschaft von Sturnus vulg. Nach dem- 
selben Berichterstatter wurde unlängst ein Paar (fund Q) bei 
Gross-Losin geschossen. 

Siebenbürgen. Nagy - Enyed (Csatö). Erscheint in 
manchen Jahren einzeln in Gesellschaft der Staare oder in kleinen 
Flügen. 


57. Sturnus vulgaris, Linn. — Staar. 


Böhmen. Aussig (Hauptvogel). Am 29. Januar kamen 
3 Stück in Kleischa an; am 8. Februar erschien das Männchen 
33* 
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von dem Paare, welches in dem Kasten im hiesigen Schulhofe nistet; 
am ı. März langten die Staare in der hiesigen Malzfabrik an; 
am 4. März wurden die Staare auf der Stadtkirche wieder das 
erstemal gesehen; am 26. Februar erschienen sie in Pömmerle 
und in Gartitz; am 25. Februar 2 Stück in Mutzke, am 28. Februar 
alle daselbst; am 28. Februar in Lobositz Am 14. Mai hatte 
ich schon viele Junge in den Staarkästen. Am ı. September 
früh kamen die ersten wieder von ihrer Mauser zurück nach 
Pömmerle. Im Juli verlassen sie uns und ziehen zu den Teichen 
und sumpfigen Wiesen, besonders nach der Duxer Gegend, wo- 
selbst sie die Mauserzeit über sich aufhalten. Am 30. December, bei 
strenger Kälte und bei viel Schnee, erschienen plötzlich 
4 Stück in Pömmerle. Sie hielten sich auf den Futterplätzen, 
den Düngerhaufen und bei den Häusern auf, woselbst sie die 
Ueberreste der unreifen, gefrorenen Weinbeeren auflasen. Nach 
einigen Tagen fehlte immer ı Stück, bis keiner mehr zu sehen 
war. Wahrscheinlich fanden sie durch Katzen ihren Tod. Die- 
selben wurden auch in Klein- und Grosspriesen gesehen. 
Erwähnen muss ich neuerdings der Laubstaare. Alte Vogelsteller 
versicherten mir, dass es eine zweite Art Staare gebe, die so- 
genannten Laubstaare. Dieselben sind etwas kleiner, als die 
gewöhnlichen, schöner und schwärzer, mehr und kleiner an 
der Brust gesprenkelt, auch haben sie, wenn man sie von der 
Seite ansieht, am Körper Gold- und Silberstreifchen. Sie singen 
und lernen besser, nisten gewöhnlich in hohlen Bäumen, kommen 
später als die gewöhnlichen, bauen sogleich, nehmen zum Nest- 
bau frische Blätter und junge Zweige, besonders gern Holunder- 
blätter, und nisten nur einmal im Jahre. Ich habe in einem 
meiner Staarkästen vor einigen Jahren ähnliches erlebt. Die 
Staare kamen am Pfingstsonntage und fingen auch sogleich 
an zu bauen. Sie holten sich dazu von einem Holunderbaume 
die Blätter, welche sie abrissen. Sie hatten bloss eine Brut. 
— Haida (Hegenbarth). Umkreist gern in grossen Flügen 
den Uhu, jedoch nur im Herbste, gleichwie es auch Haustauben 
thun. — Klattau (Heyda). Ankunft am ı5. Februar und vom 
12.—16. März. Obwohl in der ganzen Gegend Schnee lag, 
blieben sie während dieser Zeit doch hier. Massenabzug vom 21. bis 
30. September. Nistet zweimal und nur in Nistkästchen. Hat 
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sich jetzt sehr vermehrt. — Litoschitz (Kn&Zourek). Am 
9. Februar 3 Stück, am 13. noch dieselben; am 25. Februar 
schon 5 Paare da; am ı. März fast alle alten Bewohner der 
hiesigen Nistkästchen hier. Am 23. März zählte ich gegen 
120 Stück. Am 20. April Beginn der Paarung und des Nest- 
baues. Am 3. Mai brüteten noch alle; am 7. Mai Beginn der 
Fütterung der Jungen; 29. Mai erster Ausflug derselben, worauf 
sie verschwanden. Mehrere Paare brüteten noch zum zweiten- 
male. Ende August war die zweite Brut beendet; am 25. October 
die letzten fortgezogen. — Lomnic (Spatny). Zahlreicher 
Sommervogel. Er nistet in den hohlen Eichen und in den Nist- 
kästchen, brütet auch zweimal. Erstes Erscheinen 1886 den 
24. Februar (2 Stück), 1887 am 2. März 28 Stück. —- Nepo- 
muk (Stopka). Den 22. Februar die ersten 10 Stück gesehen 
(nur sehr wenige Stellen schneefrei), nach anderen Angaben 
sollen sie schon den 19. beobachtet worden sein; den 10. März 
hielten sie schon die zahlreich aufgestellten Kästen besetzt. 
Trotz darauffolgender Kälte und Schnee verblieben sie. Am 
27. April fütterten sie schon ihre Jungen; am 19. Mai die erste 
ausgeflogene Brut bemerkt; am 9. September die erste zahl- 
reiche Schar beobachtet, 14. October mit Kibitzen angetroffen; 
am 19. sah ich noch etwa 50 Stück. — Ober-Rokitai (Schwalb). 
Die ersten waren am 15. Februar eingetroffen. Der Winter war 
andauernd, Schnee noch am 22. März. Abzug im September. — 
Rosenberg (Zach). Nach vorhergegangener Kälte sah ich diesen 
Zugvogel erst am 3. März. Am 6. October traf ich eine grosse 
Schar, wahrscheinlich durchziehende. — Wittingau(Heyrowsky). 
Den 25. Februar den ersten Flug von 20 Stück beobachtet. Der 
Hauptzug kam jedoch erst um den 20. März herum an und 
vertheilte sich sofort auf den Nistplätzen. Hat, wie gewöhnlich, 
in grosser Zahl hier genistet. Der Aufenthalt dauerte bis Mitte 
October. Nach dem starken Froste am 27. October (— 0° R.) 
wurden keine Staare mehr wahrgenommen. — Wolfersdorf 
(Pietsch). Häufiger Brutvogel, der anfangs März erscheint und 
zweimal brütet. 

Bukowina. Kotzmann (Lustig). Den 23. März Ankunft 
und am 4. October Abzug aus unserer Gegend. — Kupka 
(Kubelka). Durchzugsvogel. Wurde am 12. März morgens 
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7 Uhr am Durchzuge von SO. nach W. paarweise bemerkt. 
— Mardzina (Kargl). Ankunft am 10. März, in Mehrzahl vom 
22.—31., Nachzügler am 5. April. — Solka (Kranabeter). 
Zugvogel. Scharenweise Ende März und September im Durchzuge 
beobachtet. Einzelne Exemplare hielten sich in hiesiger Gegend 
über den Sommer auf. — Straza (Popiel). Die ersten am 
2. April von N. bei schwachem Wind, die Mehrzahl am 18. April; 
am 12. Mai erster Gesang, am 20. allgemein; Abzug am 12. Sep- 
tember bei N.-Wind. 

Dalmatien. Ragusa (Kosié). »Skvrj crni«. Zugvogel im 
Herbste; im Frühjahre dagegen erinnere ich mich nicht, Durch- 
zügler gesehen zu haben. Im Winter, wenn strenge Kälte eintritt, 
kommen kleinere oder grössere Flüge an, welche sich bis zum 
Eintritte besserer Witterung in den Campagnen herumtreiben ; 
dies ereignet sich meist zu Ende des Winters. Die Zahl der an- 
wesenden Vögel ist nicht immer die gleiche; manches Jahr sieht 
man deren viele, andere Jahre wieder fast keinen. Am 24. October 
(NO., + 11° R.) ein Flug von NW. nach SO. 26. December: 
nach einem heftigen Winde am Abend des 25. (NO., wolkiger 
Himmel, Frost bei Nacht) sah man einige Flüge. Am 31. (morgens 
Schnee, heftiger NO.-Bora — 2° R.) verschiedene Flüge sowohl 
in der Richtung von NW. nach SO., als auch von NO. nach 
NW.; ermüdet durch das schlechte Wetter, liessen sie sich auf 
den Bergen und den Feldern nieder. — Spalato (Kolom- 
batovié). Kleine Schwärme vom 7. Februar bis 3. März, dann 
zahlreiche bis 12. April; 20. Juli 7 Junge; vom 20. September 
bis 2. November. 

Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). Brütet laut Aussage 
eines Jägers seit zwei Jahren im Viktringer Schiossparke. Im 
Rosenthale allenthalben Brutvogel. Den 21. März 3 Stück. Am 
Zuge zu vielen Hunderten im Röhricht des Wôrthersees. — 
Mauthen (Keller). Ein Flug am 20. März, ein sehr starker 
Flug am 20. October. 

Krain. Laibach (Deschmann). Am 28. Februar bei der 
Reitschule in Gesellschaft von Dohlen, Saatkrähen und Nebel- 
krähen, 

Litorale. Triest (Moser). Am 15. December 1886 kamen 
die ersten Paare auf den Thurm von San-Antonio angeflogen. 
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Sie überwinterten, wie in früheren Jahren. Eine Ausnahme machten 
sie jedoch im heurigen Winter, da sie überhaupt nicht erschienen. 
Der überaus strenge Winter, der schon gegen Ende October 
1887 auftrat, und in den Monaten December, Januar und Februar 
sich volle Geltung verschaffte, dürfte diese Vögel veranlasst haben, 
südlicher zu ziehen. 

Mähren. Datschitz (Zaak). Am 24. Februar (W. + 5° R., 
erstes Thauwetter) die ersten 4 Stück, am 26. (SW.) etwa 10 
Stück, am 4. März allgemeine Ankunft (W., + 5° R.) an den Brut- 
stätten. Am 17. März trat ein Rückzug infolge rauher Witterung 
ein und blieben die Staare bis zum 23. März verschwunden, an 
welchem Tage sich dieselben wieder gegen Mittag einstellten. 
Im Herbste am 12. October letztes Abschiedsconcert (W., heiteres 
Wetter); am ı7. den Abzug des letzten Schwarmes beobachtet; 
einzelne Exemplare als Nachzügler bis 26. October. — (Stöger). 
Am 21. Februar bei schönem Wetter (—2°R.) ro Stück von 
O. nach W. — Goldhof (Sprongl). Im Januar hielt sich 
ı4 Tage hindurch ein Stück beim Hofe auf und nährte sich von 
den Beeren des wilden Weines. 2. März ı3 Stück von SO. gegen 
W.; 27. September circa 30 Stück gegen S. — Kremsier 
(Zahradnik). Ankunft am 28. Februar. Im Fürstenwalde 4 Nester 
ni einem Eichenstamme. — Oslawan (Capek). Am 25. Februar 
(N.-Wind) soll ein Flug bei Eibenschitz in NW.-Richtung ziehend 
gesehen worden sein. Am 4. März (NW.) vormittags zwei Flüge, 
am 6. (schön) mittags 8 Stück nordwestlich (von Eibenschitz 
gegen Oslawan) ziehen gesehen; den 8. sah ich vier zwitschernde 
Paare im Gipfel einer Eiche im Teichel-Walde, woselbst heuer 
schon fünf Paare (1886 bloss zwei) genistet hatten. Auch die 
Colonie im Bouéi-Walde war besetzt. Um den 18. März lag 
überall Schnee. Ein Flug hatte mehrere Tage hindurch in Neudort 
auf Strohdächern nach Futter gesucht. Etwa um den 10. Juni 
verschwanden die Staare und erst am ı. und ı5. October sah ich 
je einen Flug bei Eibenschitz. — Römerstadt (Jonas). Die 
ersten Paare am 3. März gesehen, arm 25. zahlreich vertreten; 
am 29. April die ersten Jungen flügge geworden; 3. October 
(SW.-Wind) enorme Scharen von N. gegen S. gezogen. 

Niederösterreich. Lilienfeld (Pfann!). Als Durchzugs- 
vogel seltene Erscheinung. Im März, nach sehr heftigem Schnee- 
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sturm und bei grosser Kälte, am Bahnhofe in Schrambach einen 
Flug von 11 Stück gesehen; den nächsten Tag wurden zwei 
erfroren gefunden. An der Traisen abwärts bei Wilhelmsburg 
(Hügelland) kommt er spärlich als Brutvogel vor. — Mödling 
(Gaunersdorfer). Den 19. März mehrere, trotz der herr- 
schenden Kälte und obwohl noch am 21. in der Nacht die 
Temperatur rund — 6° betrug. — Seitenstetten (R. Tschusi), 
Am 26. Februar 7 Stück, 27. mehrere; 12.—16. März infolge 
Schneefalles verschwunden, 17. einzelne auf aufgethauten Stellen; 
9. Mai die ersten Jungen gehört, den 27. die ersten ausgeflogen; 
5. October 5 Stück. 

Oberösterreich. Ischl (Straschilek). Durchzügler zu 
beiden Zugzeiten, in geringer Zahl auch über den Sommer in 
der Umgebung von Ischl bleibend. Am ı5. März (Schneegestöber 
und kalter Wind) 15—2o Stück auf den Feldern; 17. und 21. 
kleinere Flüge nach NW. beobachtet; am Herbstzuge am 5., 
12. und 18. September kleinere und grössere Flüge bemerkt. — 
Linz (Karlsberger). Sehr zahlreicher Brutvogel. Die ersten 
am 25. Februar in den Stadtgärten, 28. 3 Stück, später 7 von 
SSW. nach N. ziehend. 2. März bei Ebelsberg ein riesiger 
Schwarm; die junge Pappel, auf der die Vögel dichtgedrängt 
ausrasteten, bog sich förmlich unter ihrer Last; ein Schwarm 
von circa 200 Stück flog über die Donau bei O.-Wind von W. 
nach O. Während der Schneefälle im April litten die Staare 
sehr. Sie sassen in den Gärten zu förmlichen Klumpen zusammen- 
geschart neben- und aufeinander. Die meisten scheinen einen 
Rückzug angetreten zu haben. Erst am 21. April beobachtete 
ich wieder 30—4o Stück donauaufwärts ziehend. Mitte Juli waren 
die ganzen Staare wie alljährlich verschwunden und erst am 
1. October sah ich wieder 7 Stück von N. nach S. ziehen. Bis 
22. October erschienen sie dann wieder in grösseren und kleineren 
Flügen in der Umgebung der Stadt. Am 6. November den 
letzten beobachtet und zwar unter einer Gesellschaft Rabenkrähen. 
— Oberweissenbach (Walter). Die ersten am 25. Februar, 
grössere Scharen mit grossen Schwärmen Dohlen seit ı. März. 
Auch hier traten die Staare während des Unwetters in der 
zweiten Hälfte des Monates März einen Rückzug an und erschienen 
erst wieder um den 23. März herum. Erwähnt sei, dass sich 
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ein einzelner Staar mit einem Schwarm Wachholderdrosseln noch 
Ende December ı886 hier herumtrieb. — Ottnang (Koller). 
Heuer waren im Gegensatze zu den Vorjahren sehr wenig Nist- 
kästen besetzt, woran wohl der arge Nachwinter die Schuld 
gewesen sein mag. In einer Brettersäge wurden drei todte Staare 
gefunden. Am 4. December beobachtete ich in den Auen der 
Redl ein J unter einem Schwarme Wachholderdrosseln. — 
Spital a. P. (Leuthner). Am 10. März um 3 Uhr nachmittags 
die ersten Staare in der Nähe der Strasse zwischen Spital a. P. 
und Windisch-Garsten bei schöner Witterung. Sie halten sich 
über Sommer dort auf. Am ı5. März um 9 Uhr vormittags in 
Dambach, d. i. an der Strasse von Windisch-Garsten über den 
Hengsten nach Altenmarkt, einen Flug bei Schneefall am Felde 
beobachtet. — Vôcklamarkt (Jud). Der Staar ist infolge der 
zahlreich angebrachten Nistkästen in wahrhaft unzähliger Menge 
vorhanden. An manchen Häusern stehen nebeneinander an je 
eine Stange gesteckt 3—4 Nistkästchen; viele werden auch am 
Dachgiebel angebracht und fast alle finden ihre Bewohner. Da 
hier wenig Obstbau, wohl aber sehr viel Wiesenwirthschaft 
betrieben wird, ist das Wirken der Staare von grossem Nutzen. 
Am 25. Februar die ersten beobachtet. An der Vorder- und 
Hinterfront des Hauses habe ich am Gibel je ein Nistkästchen 
angebracht, wovon das vordere schon am 7. April bezogen wurde. 
Das 9 schaffte sofort die alten Niststoffe heraus. Zur Zeit der 
Schneestürme im März und April erging es den Staaren sehr 
schlecht. Sie sassen im Turngarten zahlreich zu einem Klumpen 
zusammengedrängt auf den Bäumen und verschwanden einige 
Tage ganz. Rückkehr am 28. März. Am 26. Mai waren in den 
meisten Nistkästen die Jungen flügge und zogen mit den Alten 
hinaus auf die Wiesen, wo sie sich zu grossen Schwärmen ver- 
einigten. Am 27. Juni hörte man in mehreren Kästen die Jungen 
der zweiten Brut. 

Salzburg. Abtenau (Höfner). Am :. März Ankunft der 
ersten. — Hallein (V. Tschusi). Am 28. Februar 6-38, ein- 
zelne singend (W., — 2°, noch wenig schneefreie Stellen im 
Thale); 4. März 12—15 Stück; während des starken Schnees 
vom 14.—18. litten die Staare sehr und gingen mehrfach zu- 
grunde; 15. bei Schneefall in Flügen; 16. Mai die ersten Jungen 
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ausgefallen; 10. September die ersten, 13. 5 Stück morgens nach 
S.; 22., 29. 20—30 Stück; 2. October einige, 3. 40—60 Stück 
singend, 5. einige, 9. 1 Stück, 22. gegen 100—150 auf den 
gedüngten Wiesen, dann verschwunden. 

Schlesien. Alexanderfeld (Panzner). Sommervogel. 
Den 7. März zwischen 5—6 Uhr nachmittags (nahezu windstill) 
8—12 Stück in der Richtung nach NW. gezogen (leichter NO.); 
den 9. zwischen 10—12 Uhr vormittags zogen 30 — 40 Stück 
nach NO.; den 12. April zwei Flüge von 10—ı5 Stück (leichter 
NO.) um Sonnenuntergang in der Richtung gegen S. gezogen; 
wahrscheinlich Rückzug infolge der darauffolgenden kalten 
Tage (Regen und Schnee mit einzelnen Frösten vom 14.—10.). 
— Dzingelau (Zelisko). Den 25. Februar ı Stück (SW., 
Thauwetter, 26. Februar Regen bei SW.); am 28. Februar 
5 Stück und Beginn des Gesanges (SW., heiter, früh — 8° R.); 
am 2. März 10 Stück (SW.—NW., trüb), Gesang allgemein; 
3. März Hauptankunft (NW., trüb); 13. März Frost; den 
14. März (Schneefall, —4°R., NO.) zogen alle Staare ab; 
22. März (—11°R. früh, zu Mittag o®R.,.'S. stürmisch; 
23. März S.-Sturm, + 4°R.) 5 Stück angekommen, 24. März 
Hauptankunft; 3. Juni junge Staare ausgeflogen; 22. Juni zogen 
die Staare in die Ebene ab; am 7. September (heiter, S.) kamen 
sie zahlreich zurück und sangen allgemein; 8. October Beginn 
des Abzuges; ı2. October keine mehr da. — Troppau (Urban). 
Am 3. März eine Schar auf den Feldern gegen Stibrowitz; im 
»Stibrowitzer Busch« im Juni viele. 

Siebenbürgen. Nagy -Enyed (Csat6). Gemeiner Brut- 
vogel. Den 5. März bei Also-Orbo, 6. März bei Nagy-Enyed; 
ı2. October bei Vizatna Scharen von mehr als 200 Stück. Nach- 
dem die Jungen ausgeflogen sind, versammeln sie sich abends 
zu Tausenden im Rohre, wo sie übernachten. 28. December 
5 Stück bei Réa, ı Stück erlegt (27. — 18° C. und Schnee). 

Steiermark. Lainthal (Augustin). Hier nur auf dem 
Zuge vorkommend. Am 15. März sah Gärtner Nowotny ca. 200 
auf der Mell bei Trofaiach; am ı. April traf ich einige im 
Lainthale. — Mariahof (Hanf & Paumgartner). Am 
28. Februar 20—3o Stück; 1. März 20—25 Stück, 4. März 7, 
12. 4—6, 30. März ı Stück; 15. Juli 10 Stück ad. und juv.; 
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5. November 7 Stück gesehen. — Sachsenfeld (Kocbek). 
»Skorec« (slov.). Sommervogel. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). Ein Z war über Winter 
hier geblieben und auf einem Hausdache, gegenüber dem Land- 
hause, regelmässig zu sehen, wo es sich mit Spatzen herum- 
trieb. Am Frühjahrsstriche sah ich die ersten am 27. Februar, 
und zwar erst 15, dann bei 30, später noch einige in den Feldern 
der Ambraserau. Am 13. März mehrere in der Hallerau. Am 
28. März wurden etwa ı2 bei Sterzing gesehen. Am ı3. Juni 
sah ich bei Kitzbüchl, wo sie jedenfalls brüten, Junge. Am 25. 
traf ich auf einem Baume bei Vill vier Staare; dieselben müssen 
jedenfalls auf der Wanderung begriffen gewesen sein, da bei Vill 
diese Art nicht brütet und ich diese Vögel dort auch später 
nicht mehr sah. Am 7. October etwa 10 Stück; am 11. eine 
kleine Schar; am 12. einige in der Höttingerau; am 14. eine 
grosse und eine kleinere Schar auf den Feldern des Mittelgebirges 
bei Vill-Igs; 27. und 28. October je 1 d', am 18. November 
1 @, welche an den Hôttinger Hügeln gefangen wurden, am 
Markte gefunden. 

Ungarn. Szepes-Béla (Greisiger). Am 20. März wurde 
in Béla ein @ bei einer Scheune todt aufgefunden, das an einem 
Flügel angeschossen war (kalter NO.-Wind, — 13° R. des Nachts, 
im Felde fusshoher Schnee seit mehreren Tagen); 27. Mai sah 
ich 3 Stück auf einer Wiese bei N.-Eör (S.-Wind, heiter und 
warm). Während dem ganzen Sommer sahen Leute öfters Staare 
bei N.-Eör in einem Kleefelde; es ist also wahrscheinlich, dass 
dieses Jahr in den alten hohlen Pappeln des N.-Eörer Parkes 
Staare genistet haben. Bis jetzt war der Staar in der ganzen 
Zips nur Durchzugsvogel. — Szepes-Iglö (Geyer). Im Früb- 
jahre und Herbste am Zuge, nur einmal hier nistend beobachtet. 
Am ı9. März 2 Exemplare an der Sonnenseite der Gartenmauer 
nach Nahrung suchend, da der frisch gefallene hohe Schnee das 
Erdreich sammt und sonders bedeckte. Am 20. März mehrere 
von Herrn Ritter Otto von Klein erlegt. — Zuberecz (Kocyan), 
Am 5. März 1 Stück beim Hause (—6"C., Wind, folgender 
Tag + 1°). Seltenheit in der Gegend; in tiefer gelegenen Dörfern 
wurden Flüge zu 4—8 Stück einige Tage nachher oft auf 
Pappeln gesehen. 
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Bosnien. Sarajevo (S'eunik). Sah ihn in grossen 
Schwärmen an der Bosna am 25. September. Am 21. fiel Regen, 
auf den umliegenden Bergen Schnee. Dann sah ich Staare in 
Schwärmen am 2., 4., 9. und ı2. October; am 26. October fiel 
Schnee und man sah keine mehr. Den 21. December fiel knie- 
tiefer Schnee, und am 26. schoss ich noch einen Staar. — Travnik 
(Brandis). Brutvogel. Ist jedes Jahr von 23. April bis zum 
Herbste zu sehen. 

Herzegowina. Mostar (Tomasini). Am 26. Februar 
(Bora) ein Flug von beiläufig ı00 Staaren in der Ebene umher- 
laufend und dann gegen den Wind fliegend und davonziehend; 
27. (—6° R., Bora) 6" 30° p. m. drei Flüge; erster mit 200 
bis 300 Stück, zweiter und dritter Flug mit 60—8o Stück in 
Abständen von 5 bis 10 Minuten aufeinander folgend, gegen den 
Wind ziehend. 5. März in Caplina, untere Narenta, 4 Stück; am 
19. (Scirocco + 10° R.) etwa ein Dutzend zugleich mit 20 Kie- 
bitzen in der Nordebene bei Mostar laufend und umherschwär- 
mend; 22. vier Stück laufend. In Nevesinje am 27. August 
20, im Polje am 5. October 200 Staare. 


58. Pyrrhocorax alpinus, Linn. — Alpendohle. 


Dalmatien. Ragusa (Kosié). »Capka-Galica.« Tritt hier 
im Frühjahre, Herbste und, wenn strenge Kälte herrscht, auch im 
Winter auf; im letzteren Falle meist gegen das Ende desselben. 
Das Auftreten ist jedoch kein regelmässiges und ist stets durch 
schlechtes Wetter bedingt. Am 25. October um 8 Uhr a. m. 
zog ein Flug im N. der Stadt gegen NW., am 28. dto. ein 
Flug. Am 4. November (Windstille, + 13° R.) des Morgens eine 
Schar, desgleichen am ı9. December. Ich vermuthe, dass auch 
später noch diese Vögel vom Gebirge herabkamen, worüber ich 
aber keine Berichte erhielt, namentlich am 25., 26., 29. und 
31. December, weil zu dieser Zeit in den dalmatinischen Bergen 
grosse Kälte (am 31. — SR. und ein Meter hoher Schnee) 
herrschte. — Spalato (Kolombatovié). Standvogel auf den 
Bergen; auf dem Lande vom 23. März bis 6. April und am 
ı. und 6. November. 

Kärnten. Mauthen (Keller). Standvogel in den Alpen, 
erscheint aber bei starken Schneefällen öfter im Thale. Im 
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letzten Jahre schoss bei einer solchen Gelegenheit mein Jäger 
Plazotta ein Exemplar mit nahezu ganz schwarzen Ständern. 
(Also ein junger, bezüglich noch unverfärbter Vogel. v. Tsch.) 

Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Heuer nicht im Thale 
erschienen. 

Steiermark. Lainthal(Augustin). »Alpendohle« (»Stein- 
krähe«). Gemein auf dem Reiting, Reichenstein, Trienahtling, 
Vordernbergermauer und Griesmauer. Am 19. Januar 1888 sah 
ich sehr viele über Lainthal fliegen; es fiel darauf schlechtes 
Wetter ein. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). »Winddachin«, »Wind- 
dohlen«, »Dachlen«. Erscheinen namentlich bei stürmischem 
Wetter im Winter im Thale. Am 16, October (Schneefall bis 
zur Thalsohle) bei 30 Stück am Abhange des Sandbüchels in 
der Höttingerau. Später bei Schnee oder grösserer Kälte eben 
dort oder auf der unterhalb durchführenden Oberinnthaler Haupt- 
strasse. Ihr Erscheinen beim Uhu ist sehr unregelmässig. Manch- 
mal, namentlich bei Wind, sollen sie ihn sehr dreist umschwärmen 
und sich selbst durch wiederholtes Schiessen nicht beirren lassen ; 
trotzdem habe ich diese Dohlen noch niemals beim Uhu gesehen. 
Am 29. November fand ich Reste einer Alpendohle im Magen 
einer bei Terlago in Südtirol erlegten Aquila fulva. — Roveredo 
(Bonomi). Erhielt zwei am ı. December bei Roveredo gefangene 
Exemplare. 

Bosnien. Sarajevo (Seunik). Erschien in Menge am 
27. October um 9 Uhr vormittags in der Stadt Sarajevo. Berge 
und Thäler waren mit Schnee bedeckt. — Travnik (Brandis). 
Standvogel. Fällt durch den hellen Ruf auf, mit dem sich 
grössere und kleinere Schwärme an den Höhlen und Felsen des 
Vlasié herumjagen und kommt nie in die unmittelbare Nähe 
der Stadt. 


59. Pyrrhocorax graculus, Linn. — Alpenkrähe. 


Tirol. Innsbruck (Lazarini). Bei Matsch im Vintschgau 
wurde anfangs October ein Exemplar erlegt und kam in die 
Sammlung des Herrn Statthalterei-Secretärs C. Fischnaller hier. 
Ein Ende December bei Castelbell, ebenfalls im Vintschgau, erlegtes 
Exemplar, mit undeutlich entwickelten Geschlechtstheilen, erhielt 
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ich. Bald darauf wurde ein Stück in den Weingärten nächst 
Schönna bei Meran erlegt und dem Ferdinandeum hier gewidmet. 
— Roveredo (Bonomi). Eine wurde im December 1886 bei 
Nomi gefangen, wo im vorigen Jahre eine erbeutet wurde. Am 
10. December 1887 wurde ein drittes Exemplar in Vallunga bei 
Roveredo gefangen; zwei von diesen gehören gegenwärtig dem 
hiesigen bürgerlichen Museum. 


60. Lycos monedula, Linn. — Dohle. 


Böhmen. Aussig (Hauptvogel). Am 27. Februar flog 
ı Stück über Aussig, zuerst niedrig, dann hoch in der Richtung 
von W. gegen O. Am 9. März flog nach !/,5 Uhr ein Zug von 
über 100 Stück gegen NO. Am 13. October (hell, windig, kalt) 
ein Zug von N. gegen S.; am 19. November beobachtete ich 
einen Zug von über 100 Stück bei Schönpriesen in bedeutender 
Höhe von N. nach S. Voran flog ı Stück, dann folgten die 
andern. Das Wetter war hell und klar. — Heida (Hegenbarth). 
Ist hier weniger zahlreich und bedeutend scheuer geworden als 
vor der von der Behörde bewilligten Verfolgung. Sie scheint 
auch den Uhu mehr zu meiden, als in früheren Jahren. — Klattau 
(Heyda). Standvogel, An allen hiesigen Thürmen und Kirchen 
brüten grosse Scharen Dohlen. Zu dieser Zeit (April) kamen 
sie in die Gärten auf Raub. Wie ich selbst sah, trug eine Dohle 
das Nest eines Buchfinken, wahrscheinlich zum Bau ihres eigenen 
Nestes, weg; in einem anderen Falle raubte sie die Jungen eines 
Buchfinken, einen nach den andern und trug sie auf den Stadt- 
thurm hinauf. Sie trauen sich sogar in das Taubenhaus, um 
eben ausgeschlüpfte Tauben zu stehlen. Nur in der Brutzeit 
übernachten die Dohlen bei ihren Nestern. Später fliegen sie 
jeden Tag nach Sonnenuntergang in ganzen Scharen mit ihren 
Jungen in den nahen Kieferwald, auf dessen Nordseite sie durch 
das ganze Jahr mit Krähen übernachten. — Litoschitz 
(Kn&Zourek). Stand- und Strichvogel. Sehr viel Dohlen brüten 
jährlich hier, aber in ungeheuerer Menge nisten sie bei Sehu- 
schitz im Thiergarten, wo grosse, fast zweihundertjährige hohle 
Eichen sich befinden. Da sie die Gelege der Fasanen plündern 
und grossen Schaden verursachen, werden sie verfolgt. — 
Lomnic (Spatny). Standvogel. Einige Paare nur nisten hier 
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in den hohlen Eichen. Sie erscheinen ausser der Brutzeit sehr 
zahlreich auf den Wiesen und Feldern. In den Wintermonaten, 
wenn der Boden mit Schnee bedeckt ist, kommen sie in einer 
Anzahl von 200—500 Stück zu den Getreideschobern mit den 
Nebel- und Saatkrähen. Sie werden geschont. — Nepomuk 
(Stopka). Den 22. Januar früh erschien ı Stück das erstemal 
am Stadtthurme, den 22. Februar ein Paar, 27. zwei Paare, 
5. März fünf Paare. Etwa acht Paare nisteten auf den Thürmen. 
Nach der Brut zeigte sich keine bis zum 6. September; dann 
erschienen sie täglich regelmässig durch den ganzen Monat. Im 
Winter sind sie nur auf den Feldern zu sehen. Den 26. De- 
cember 16 Stück. — Ober-Rokitai (Schwalb). Hält sich hier 
auf, ist vor dem Schnitt und später in grösseren Scharen vor- 
handen. Plündert Weizen-, Hafer- und Erbsenfelder und stiehlt in 
den Mohnbeeten die ganzen Köpfe weg. Im Winter ist sie selten. 
— Wolfersdorf (Pietsch). Im Winter mit Nebelkrähen bei- 
sammen gesehen, wo sie eifrig auf der Strasse im Pferdekothe 
Nahrung suchte. 

Bukowina. Kupka (Kubelka). Häufiger Standvogel. — 
Petroutz (Stränsky). Standvogel; hiergegends zumeist in den 
Kirchen und Thurmdachräumen gesellschaftlich brütend. Sie ver- 
schwindet zeitweise im Winter wochen- bis monatelang, wahr- 
scheinlich aus Mangel an geeigneter Nahrung und erscheint dann 
wieder scharenweise an ihren früheren Standorten, um sich 
daselbst wochenlange aufzuhalten und dann wieder zu ver- 
schwinden. — Solka (Kranabeter). Standvogel. 

Dalmatien. Spalato (Kolombatovié). Am 6. Februar! 
ı. und 8. December. 

Kärnten. Mauthen (Keller). Am 28. Februar und am 
5. November mehrere Stück am Zuge beobachtet. 

Krain. Laibach (Deschmann). Erste Ankömmlinge, 
etwa 30 Stück, den 23. Januar an einem sonnigen Tage bei 
schwachem W. Der Vogel bleibt nur vereinzelt den Winter über 
bei uns. Den 25. bereits in starken Zügen, trotz der starken 
Winterkälte, auf ihren Standplätzen, den Thürmen, Häusern und 
alten Bäumen, mit grossem Lärm eingerückt. Die Dohle vermehrtsich 
in Laibach von Jahr zu Jahr in auffälliger, für die Stadtbewohner 
lästiger Weise. Ihre Futterplätze sind zwar meist die am nächsten 
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Waldrande gelegenen Wiesen, jedoch findet sie sich auch an 
Sommerabenden .mitten in der Stadt, in dem sehr belebten 
Spaziergange der Sternallee ein, einen unangenehmen Lärm und 
noch weitere Unzukömmlichkeiten für die Spaziergänger daselbst 
verursachend. Auch der Brut der Singvôgel ist dieselbe, sowie 
der Garrulus glandarius sehr schädlich. Ihrer starken Vermehrung 
schreibt man nicht mit Unrecht die Abnahme der Singvögel in 
der Umgebung Laibachs zu. Vor Jahren fanden sich in der sehr 
besuchten Sternallee einzelne dort nistende Pirole ein, jedoch 
fielen ihre Jungen den räuberischen Dohlen zur Beute; seitdem 
werden jene Allee, sowie auch einzelne Stadtgärten, wo der 
Pirol zu nisten pflegte, von diesem gemieden. Vor etwa 30 Jahren 
waren die Thürme der Stadtkirche ausschliesslich von Thurm- 
falken besetzt, seit etwa 18 Jahren sind diese von den Dohlen 
ganz verdrängt worden. In gleicher Weise erging es den Thurm- 
falken an mehreren beliebten felsigen Nistplätzen in der Umgebung 
Laibachs, so z. B. an der südwestlichen ausgedehnten Felspartie 
des Grossgallenberges, wo jene in grossen Scharen nisteten; 
nunmehr sind dort nur Dohlen zu sehen. Eine gleiche Besitz- 
störung erfuhren die ersteren an der unzugänglicher, mit vielen 
Aushöhlungen besetzten Felswand ober Babentabor bei Billich- 
gratz, auch dort musste der Thurmfalke der in Massen operirenden 
Dohle Platz machen. Von hiesigen Freunden des Vogelgesanges 
im Freien ist schon öfters die Frage angeregt worden, ob nicht 
energische Massnahmen gegen die Ueberhandnahme der für die 
junge Brut der Singvögel sehr gefährlichen Dohle einzuleiten 
wären. Den ı. November nur mehr vereinzelt, die meisten schon 
abgezogen; den 5. December noch 10 Stück auf der Klosterkirche. 

Mähren. Goldhof (Sprongl). Ueberwintert hier. Den 
15, October sah ich ı Stück mit weiss gefärbten Flügeln in 
einem grösseren Schwarme. — Kremsier (Zahradnik). Benützt 
das alte Nest und bleibt im Winter hier. Im Fürstenwalde eine 
Colonie von 6—7 Dohlennestern in einem Eichenstamme ange- 
troffen. — Oslawan (Capek). Im Winter (bis zum 25. März 
1887, dann wieder im Herbste von Mitte October) flogen sie 
scharenweise in der Früh zwischen 7—8 Uhr von S. oder SSO., 
abends gegen 4 Uhr umgekehrt. In der alten Colonie im Bouéi- 
Walde zeigten sich auch heuer etwa 10 Paare am 10. Marz, 
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verschwanden aber wieder, wie sie es auch 1886 thaten. Die 
hier vorkommenden Dohlen stammen aus den Namiester Thier- 
. gärten. 


Niederösterreich. Lilienfeld (Pfannl) »Dacherl.« 
Wintervogel, der nur selten so weit in’s Gebirge kommt. Im 
December wurde in Lilienfeld ı Stück in Gesellschaft von Krähen 
gesehen und erbeutet. — Seitenstetten (R. Tschusi). Kommt 
manchesmal (von Waidhofen) vor. Am 3. October 10— 20 Stück. 


Oberösterreich. Linz (Karlsberger). Brutvogel im 
Gemäuer der Schlosskaserne, auf den Thürmen am Pöstlingberge 
und bei Leonding, in den Buchenbeständen des Pfenningberges 
und bei St. Florian etc. Am 21. Februar einige gehört, 24. 
30 Stück von N. nach S. bei SO. ziehend; bis Mitte November 
hörte ich noch einen Schwarm über der Donau, wahrscheinlich den 
vom Pfenningberge. — Ober-Weissenbach (Walter). Dohlen 
schwärmten seit ı. März hier. Merkwürdigerweise brüten selbe 
nicht in unmittelbarer Nähe unseres Ortes, sondern erst eine 
Stunde entfernt am NO.-Abhange des sogenannten Aschberges, 
in hohen alten Buchen, woselbst sie alljährlich zahlreich zu 
treffen sind. — Ottnang (Koller). Jede hohle Buche wird vor- 
erst von ihr besetzt. Die von meinem Bruder ausgehängten, aus 
Rinde bereiteten Nistkästen wurden von ihr ohne Bedenken 
bezogen. In Vöcklabruck überwintern heuer 2 Stück; sie holten 
sich täglich Ihr Futter aus mehreren Gärten. — Vöcklamarkt 
(Jud). Die Dohle kommt als Brutvogel um Vöcklamarkt nicht 
vor. Nur selten erscheint eine oder die andere auf ihren Streif- 
zügen in unseren Wäldern. 


Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Im Januar in kleinen 
Gesellschaften auf Dungstätten ; 10. April 4, 11.und 30. 6—8 Stück; 
15. Mai mehrere mit C. corone auf den Feidern; 12. Juli 80 
bis 100 Alte und Junge auf den Feldern. 


Schlesien. Alexanderfeld (Panzaer). Sommervogel; 
kommt in drei Colonien im Beobachtungsgebiete vor und zwar: 
in Wilkowice circa 8 Pärchen bei der Kirche in einigen hohlen 
Linden; in Picarzowice, ebenfalls bei der Kirche in hohlen 
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Linden, circa 10—15 Pärchen und bei Bielitz in den hohlen 
Schwarzpappeln an der Bialka und in den Bielitz-Bialer Kirch- 
thürmen viele, deren Schätzung ich mich enthalte. An ersteren 
drei Orten kommt sie im Vereine mit Sturnus vulgaris, an 
letzteren mit Cypselus apus vor. — Troppau (Urban). Stand- 
vogel und zahlreich. Im Winter auf Aeckern, Strassen, in Gärten 
und Höfen nach Nahrung suchend. Im heurigen Winter sah ich 
eine grosse Schar derselben auf einem Kehrichthaufen des hiesigen 
Nordbahnhofes, die sich durch die in nächster Nähe hin- und 
herbrausenden Locomotiven in ihrer Mahlzeit nicht stören liessen. 


Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csat6). Gemeiner Stand- 
vogel. Brütet in Baumhöhlen und Felsenlöchern. Nach der Ernte 
in Scharen von Hunderten, 


Steiermark. Mariahof (Hanf & Paumgartner). 
Am ı. Februar 4 Stück beim Thurme; 28. März Beginn des 
Nestbaues. — (Kriso). Am 14. Februar 3 Stück beim Thurme. 
— Sachsenfeld (Kocbek). »Kavka« (slov.). Zugvogel. 


Tirol. Innsbruck (Lazarini). »Dachle«, »Schlossdochn«, 
Am 24. Januar sah ich 2 Stück auf der Hofburg. Brütet auf 
mehreren Kirchthürmen in der Stadt und auch im Schlosse 
Ambras. Am 21. Juni sah ich eine bereits flügge und vollständig 
befiederte Thurmdoble, welche in der Jesuitenkirche etwa drei 
Wochen vorher aus dem Neste genommen worden war. Diese Dohle 
zeigte vollständigen Albinismus, indem ihr Gefieder rein weiss, 
der Schnabel und die Füsse gelblich weiss, der Augenring 
fleischfarben, die Iris etwas bläulich weiss, die Pupille aber 
dunkel, bei genauer Besichtigung in günstigem Lichte karmin- 
roth war. Um den 15. September erschienen fast täglich aus 
der Richtung des Schlosses Ambras Dohlen in den von den 
Engerlingen stark verwüsteten Wiesen bei Vill und Igls. Die 
Bauern nannten sie nach ihrem Standorte geradezu »Schloss- 


dochen«. Am 25. October waren einige in der Höttingerau zu 
sehen. 


Ungarn. Szepes-Iglö (Geyer). Standvogel und stark im 
Zunehmen begriffen. Am 7. März, zur Zeit der Abenddämmerung, 
in grosser Schar südwärts ziehend; 10. Mai Junge ausgekrochen. 
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Bosnien. Travnik (Brandis). “Begleitet oft die Alpen- 
dohle Die vielen Moschee-Dächer und Minaretthürme dürften 
sehr häufig als Brutstätten benützt werden. 


61. Corvus corax, Linn. — Kolkrabe. 


Böhmen. Lomnic (Spatny). Durchzugsvogel, sehr selten; 
vom 9.—20. September hielten sich 2 Stück in der Umgebung auf. 


Bukowina. Jakobeni (Hlawin). Standvogel, der auf 
hohen Bäumen, lieber in steilen Felswänden horstet. Der Horst 
besteht aus Reisig und ist zumeist mit Moos ausgefüttert. — 
Kupka (Kubelka). Standvogel, der sparsam vorkommt und 
auf alten Buchen am nördlichen Abhange des im Beobachtungs- 
gebiete eingeschlossenen Forstes Arzawetz horstet. — Petroutz 
(Stransky). Standvogel und in einzelnen Exemplaren vor- 
kommend. — Solka (Kranabeter). Seltener Standvogel, im 
Sommer in höheren Lagen. — Tereblestie (Nahlik). Kommt 
durch’s ganze Jahr vor. 


Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). »Almrab.« Am 7. Februar 
von Heiligenblut erhalten. — Mauthen (Keller). Bewohnt als 
Standvogel das Alpengebiet. Bei den Herbstjagden begleitet er 
oft, hoch in der Luft kreisend, auch mehrere Stunden lang die 
Reihen der ansteigenden Jäger. 


Niederösterreich. Lilienfeld (Pfannl). Wird nur durch- 
ziehend vom Spätsommer bis Ende Februar (nicht häufig), meist 
zu 2—5 Stück, beobachtet. Als Brutvogel kommt er in der 
näheren Umgebung von Lilienfeld nicht vor; erst bei Hohenberg 
und St. Egyd am Neuwald nistet er. 


Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csatö). Brutvogel, ein 
Theil überwintert bei uns; ist in der Ebene und im hügeligen 
Theile des Landes viel häufiger als im Gebirge, besonders im 
Herbste. Am 11. Februar 12 Stück bei Nagy-Enyed, 13. Februar 
2 Stück bei Csombord; im November und December mehrmals 
bei Nagy-Enyed beobachtet. 26. December 2 Stück bei Réa. 


Steiermark. Lainthal (Augustin). Selten in den Gebirgs- 
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Tirol. Innsbruck (Lazarini). »Jochrapp.« Bei Hai- 
mingen im Oberinnthal »Aasrappen« genannt. Erscheint fast 
alljährlich im Winter einzeln am Inn. Am 30. Januar wurde 
ı Stück bei der Mühlauer Aufhütte erlegt. 


Bosnien. Travnik (Brandis). Fast das ganze Jahr, nur 
im Hochsommer etwas seltener, in der Stadt und in der Nähe 
der Fleischbänke im Defilé unter Travnik zu sehen. Die vielen 
zerissenen Kalkfelsen, abgelegenen, oft kaum zugänglichen 
Schluchten aller Gebirge rings umher bieten ihm genügende 
Brutplätze. 


62. Corvus corone, Linn. — Rabenkrähe. 


Böhmen. Haida (Hegenbarth). Dieser Vogel ist hier 
seltener, als man für gewöhnlich annimmt, und wird von den 
Laien mit der »Saatkrähe« einfach als »Rabe« angesprochen. 
Eine fast zwölfjährige Beobachtung bei den Krähenhütten an 
fast allen Stellen des Beobachtungsgebietes ist wohl nicht ein- 
fach zu übergehen, da die Krähenhütte doch als Sammelplatz 
sämmtlicher Krähen eines Bezirkes bei ihrer Benützung an- 
gesehen werden darf. C. corone greift den Uhu noch intensiver 
als C. cornix an, aber wahrscheinlich nur, weil sie selten bei 
uns Standvogel ist; es sind also viele der Hierbleibenden dem 
Uhu verfallen, während die Stand-Nebelkrähe die ihr gefährlichen 
Hüttenplätze sehr gut kennt und viel vorsichtiger ist. Die Zahl der 
Geschossenen gibt ein klares Bild ihres Vorkommens hier. 


Im Jahre 1877 Frühjahr 3 Stück, Herbst 1 Stück 


» » 1878 » I » » om 
» » I 8 7 9 » I » » 2, » 
» » 1880 » 4 » » o» 
» » I 8 8 I » 7 » » Oo » 
» » I 8 8 2 » 4 » » I » 
» » I 8 8 3 » 6 » » Oo » 
» » 188 4 » 3 » » 4 » 
» » I 8 8 5 » 8 » » I » 
» » 1886 » I » » 615 
» » 188 7, » fe) » » 2 » 


Zusammen: Frühjahr 38 Stück, Herbst 11 Stück. 
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Ich behaupte nun, dass diese Krähe nur im Frühjahre mit der 
Saatkrähe einwandert, selten mit der Nebelkrähe hier nistet (ich 
erinnere mich nur auf 4— 5 Bastarde im Gefieder), paarweise hier 
noch überhaupt nicht beim Nest beobachtet und mir noch nie eine 
junge Rabenkrähe gemeldet wurde, wodurch die Annahme 
gerechtfertigt erscheint, dass sie mit der Saatkrähe weiter- oder 
derselben mit Unterbrechung nachzieht und auch mit C. frugi- 
legus, resp. in deren Gesellschaft lieber brütet, was im Flach- 
lande gar nichts Seltenes ist. Im Herbstzuge erscheint sie hier 
selten oder gar nicht und überwintert demzufolge auch höchst 
selten; die Saatkrähe, die doch für hier noch mehr Strichvogel 
ist, dagegen viel öfter. Ausserdem bemerke ich seit ı885 ihr 
sehr spärliches Erscheinen. Die Verhältniszahl der erlegten aller 
drei Arten gibt der Abschuss von beinahe ı2 Jahren: C. frugi- 
legus 79 Stück, C. cornix 1340 Stück (fast alle bei der Hütte, 
höchstens 30 ausgeflogene Junge; Nestlinge schiesse und zähle 
ich nicht) und nur 5ı Stück von C. corone. Sie ist daher für 
uns Durchzugsvogel und nur höchst selten mit C. cornix an- 
gepaart, Standvogel. — Klattau (Heyda). Durch das ganze 
Jahr nur selten und, vereinzelt mit Nebelkrähen. — Lomnic 
(Spatny). Standvogel, welcher hier sehr selten nistet. — 
Nepomuk (Stopka). Erschien nur im Winter vereinzelt unter 
den Nebelkrähen. — Ober-Rokitai (Schwalb). Seltener lange 
verweilend, als Durchzugsvogel häufig. 


Bukowina. Kupka (Kubelka). Standvogel, der sehr 
häufig vorkommt. — Petroutz (Stransky). Kommt vor auf 
den Feldern, häufig in der Gesellschaft mit der Lycos monedula. 
— Toporoutz (Wilde). Standvogel. Im Herbste und Winter 
scharenweise in den Dörfern herumziehend und den aufge- 
speicherten Körnerfrüchten in Schobern, Tristen und Kukurutz- 
körben nachstellend. Fällt auch im Frühjahre auf den Kirschen- und 
Weichselbäumen ein und richtet daselbst grossen Schaden an. 
Lebt gesellig mit der Saatkrähe. 


Dalmatien. Spalato (Kolombatovié). Durch das 
ganze Jahr. 


Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). Nach Aussage der 
hiesigen Jäger und meinen Beobachtungen brütet C. corone 
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nicht hier, während C. cornix gemeiner Brutvogel ist. — 
Mauthen (Keller). War heuer so häufig, dass er eine völlige 
Landplage bildete. Im Frühjahre wurde namentlich der keimende 
Mais ausgezogen und so oft halbe Aecker entleert. Im Garten 
baute sich ein Paar auf einer Weymuthskiefer an, musste jedoch 
bald wegen der arg betriebenen Nestplünderei an kleineren 
Vögeln abgeschossen werden. 


Mähren. Datschitz (Zaak). Diese, wie C. frugilegus, 
kommt hier nur als Wintervogel vor und wurde am Frühjahrs- 
zuge am 5. April bei O. und warmem Wetter im Fluge gegen 
N. ziehend beobachtet. Am Herbstzuge wurden am 24. October 
bei rauhem Wetter und W. die ersten gegen S. ziehend gesehen. 
— Goldhof (Sprongl). Wie alljährlich in grösseren Schwärmen 
überwinternd. — Kremsier (Zahradnik). Nach Angabe des 
Herrn Forstbeamten Matzenauer kommt die Rabenkrähe bei uns 
vor. Mir ist sie noch nicht zu Gesicht gekommen. 


Niederösterreich. Lilienfeld (Pfannl). »Schwarzer 
»Kroan.« Standvogel. Im Winter sehr häufig an der Strasse und 
beim Bahnhofe, im Sommer zieht sie sich in’s Gebirge zurück, 
wo die Paare einzeln brüten. — Seitenstetten (R. Tschusi). 
Sehr häufig. 


Oberösterreich. Linz (Karlsberger). Da im Winter 
ı886/7 der Donauarm zwischen Linz und der Strasserinsel fest 
zugefroren war, entfiel diesmal die Ansammlung der Krähen auf 
der genannten Insel. Am 18. September wurde auf einer Jagd in 
den Koglerauen eine Bastardkrähe (zwischen C. corone und cornix) 
geschossen, die bei sonst schwarzer Färbung ein graues Band 
um den Hals hatte. Am 6. November beobachtete ich eine 
solche Bastardkrähe von schwarzer Färbung mit lichtem Bauche 
unter 20 — 30 Rabenkrähen beim Posthofe; am 10. wieder 
2 Bastardkrähen unter Rabenkrähen an der Donau, davon eine 
mit schwarzer Brust, aber grauem Bauche. Am 19. beobachtete 
ich, wie eine Rabenkrähe zuerst eine Lachmöve, dann einen Eis- 
vogel heftig verfolgte, beidemale ohne Erfolg. 18. December 
wateten 5 Stück im seichten Wasser vor der Strasserinsel herum. 
Mit Eintritt der Schneefälle besuchten zahlreiche auch die inneren 
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Theile und Gärten der Stadt. — Ober-Weissenbach (Walter). 
Eine beinahe weisse Krähe zeigte.sich öfters im Winter 1886/7, 
konnte aber nicht erlegt werden. — Vöcklamarkt (Jud). Die 
Rabenkrähe kommt in grosser Menge hier vor. Im Hochsommer 
zählen wir schon Schwärme bis zu 5o Stück auf den Wiesen. 
Von den Marktbewohnern werden sie als gefährliche Räuber des 
Geflügels, besonders junger Enten sehr gehasst. Am 17. Mai 
beobachteten Karlsberger und ich eine Rabenkrähe, die auf die 
jungen Tauben eines vis à vis gelegenen Hauses wiederholt und 
mit grösster Frechheit mitten im Markte Jagd machte. 


Steiermark. Lainthal (Augustin). Seltener als C. cornix. 
— Sachsenfeld (Kocbek). »Crna vrana« (slov.). Spärlich vor- 
kommender Wintervogel. 


Tirol. Innsbruck (Lazarini). »Rappe.« Stand- und 
Strichvogel, der das ganze Jahr hindurch hier vorkommt. Im 
Frühjahre und wohl auch im Herbste kann man hier grosse Züge 
Krähen sehen, welche morgens nach Sonnenaufgang gegen Unter- 
innthal und abends, von dort kommend, gegen Oberinnthal strei- 
chen. In Mareith bei Sterzing erscheinen im Herbste oft grosse 
Züge, welche nach Westen gegen den Hauptstock der Stubaier 
Gletscher zu streichen. Die dortigen Bauern nennen diese Krähen 
»Roaskrah.« Kitzbüchl: Am ı3. Juni 2 Stück am Kitzbüchler 
Horn an der Waldgrenze angetroffen. Innsbruck: Am 26. Juni 
trieben sich 11 Stück bei Vill herum, am 31. August ı Stück dort 
erlegt. Im September sammelten sich täglich in den von Enger- 
lingen stark verwüsteten Wiesen bei Igls und Vill viele Krähen. 
Am 15. September erlegte ich ausnahmsweise ı Stück, welches 
noch viele braune Federn des alten Kleides an sich trug. Am 
30 um °/,6 Uhr morgens umkreisten bei 150 solche Krähen den 
Uhu. Wegen des augenblicklichen, durch Vertilgung unzähliger 
Engerlinge geschaffenen Nutzens, wurden damals die Krähen ge- 
schont. Eine am ı. October bei Vill erlegte hatte an den Hals- 
seiten einige zur Hälfte grau gefärbte Federn, dürfte demnach 
einer Kreuzung zwischen Corvus corone und cornix entstammen; 
sie steht der ersteren Stammart viel näher als der anderen, 
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63. Corvus cornix,- Linn. — Nebelkrähe. 


Böhmen. Haida (Hegenbarth). Im Frühjahre schoss 
ich ein Exemplar mit einem gekreuzten Schnabel. Der Unter- 
schnabel ist normal, der Oberschnabel nach rechts abgebogen 
und überragt den Unterschnabel fast um einen Centimeter. Ich 
erlegte sie zugleich mit einer zweiten am 29. Mai, es war also 
eine gepaarte Standkrähe. Ich habe den Vogel ausgestopft meiner 
Sammlung einverleibt. — Klattau (Heyda). Standvogel und zu 
jeder Zeit sehr zahlreich; nistet in allen Wäldern in hiesiger 
Umgebung. — Litoschitz (Knézourek). Standvogel. Vom 
Jagdpersonale streng verfolgt und auf selbe 10 kr. Schussgeld 
per Stück gesetzt. Deswegen sind die Krähen in geringerer 
Anzahl anzutreffen und dabei noch äusserst vorsichtig. Heuer 
hatte ein Krähenweibchen für seine Jungen nicht weniger als sieben 
junge Hausenten geraubt. — Lomnic (Spatny). Standvogel, 
welcher zahlreich in den Kieferwäldern an verchiedenen Stellen 
und auf den Eichen nistet. Der Wildbahn ist sie schädlich. Im 
Jahre 1886 wurden hier im Reviere 5So und 1887 810 Stück 
abgeschossen. Die Nebelkrähe wird hier vom März bis Juli am 
meisten verfolgt und bei der Uhuhütte und während der Brutzeit 
bei den Nestern abgeschossen. Unter den Nestern findet man 
häufig zahlreiche Schalen von Rebhühner-, Kiebitz-, Wildenten 
und Möveneiern liegen. Die Nebelkrähe findet hier, mit Ausnahme 
ihrer Verfolgung, einen sehr passenden Aufenthaltsort; denn 
die Gegend bietet ihr eine reiche Nahrung und die Kiefernwälder 
geeignete Brutplätze. Im Herbste, wo die Teiche abgelassen 
werden, trifft man sie am Schlamme an, wo sie eine .Unzahl 
kleiner Fische findet. In den Wintermonaten ziehen sie sich 
zu den Dörfern und Meiereien zusammen. Bei den Getreide- 
schobern richten sie manchmal durch das Auszupfen ‘der 
Halme grösseren Schaden an. Im Frühjahre, im Monate 
März, kämpft sie schon bereits mit dem Kiebitz um seine Eier 
und wagt sich später bis in die Mövencolonien, wo sie mit 
grossem Lärm verfolgt wird. — Nepomuk (Stopka). Ist hier 
ziemlich zahlreich, obwohl ihr nachgestellt wird; grössere Scharen 
sah ich am 23. und 24. October und am 14. November durch- 
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ziehen. — Ober-Rokitai (Schwalb). Häufiger, auch im Winter 
vorkommend. — Wolfersdorf (Pietsch). »Krohn.« Im Herbste 
in Scharen. In der Nähe meines Beobachtungsgebietes befindet 
sich ein riesiger Baum (Rhamnus cathartica), auf welchem sie 
im Herbste mit der folgenden Art zahlreich aufsitzt. — Petroutz 
(Stransky). Standvogel. — Solka (Kranabeter). Ziemlich 
häufiger Standvogel. — Tereblestie (Nahlik). Standvogel. 


Dalmatien. Spalato (Kolombatovié). Standvogel auf 
den Bergen; auf dem Lande am 6. und 9. April, 6. und 
30. November, ı. und 2. December. 


Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). Am 29. Jänner schoss 
Oekonom Janisch, wie mir selber erzählte, von der Dachlucke auf 
einen Schwarm Krähen und flügelte eine davon, worauf die anderen 
abstrichen. Plötzlich stürzte sich eine vom Fluge aus der Luft 
auf die verwundete herab und schleppte sie, vermutlich in der 
Absicht ihr zu helfen, 20—3o Schritte weiter. Am 26. December 
ein schwarzes 3’. — Mauthen (Keller). Ist wie die vorige 
ein gemeiner Standvogel. Im Winter macht sich ein bedeutender 
Zuzug bemerkbar. 


Mähren. Goldhof (Sprongl). Standvogel. — Kremsier 
(Zahradnik). Wintervogel. Ob sie auch über Sommer bleibt, 
konnte ich bis jetzt nicht ausfindig machen. — Oslawan (Capek). 
Am 18. April frisches Gelege. 


Niederösterreich. Lilienfeld (Pfannl). »Kroan.« Stand- 
vogel, der seinen Stand nur bei sehr hohem Schnee verlässt und 
die Ortschaften aufsucht. — Seitenstetten (R. Tschusi). 
Selten. 1. und 28. April gesehen. 


Oberösterreich. Linz (Karlsberger). Wintervogel, 
der sich gewöhnlich in Gesellschaft von Rabenkrähen, seltener 
Saatkrähen, nach den ersten Schneefällen, jedoch sehr vereinzelt, 
einstellt. Am 11. Februar 1 Stück an der Donau, ein zweites 
Exemplar ebendort mit ı2 Rabenkrähen und ein drittes mit 
20 Saatkrähen; ı3. ein Exemplar einen Sperber verfolgend; 
30. October die ersten 2 Stück im Winter 1887/88 unter 
Rabenkrähen an der Donau; 10. December ı Stück ebendort. 
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— Ober-Weissenbach (Walter). Auffallend war mir im 
heurigen (1886/87) Winter die nie dagewesene grosse Zahl der 
Nebelkrähen, deren viele erlegt wurden. In den vergangenen 
Jahren zeigten sich dieselben nur vereinzelt in Gesellschaft der 
Krähen ziehend. Im Sommer fand ich ein Nest mit Jungen. Die 
Alten waren um diese Zeit sehr frech und zudringlich. 


Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Am 15. und 17. Januar 
und 3. März je 1 Stück, 3. und 4. April je 2 Stück, 11. und 
28. October ı Stück. 


Schlesien. Alexanderfeld (Panzner). Ziemlich häufiger 
Standvogel. Den ı2. April zwei Paare in Alsen beobachtet, die 
Genist zum Nestbaue trugen. Den 8. Mai schoss ich bei Wilko- 
wice ein Paar; das Weibchen hatte erst '/,— '/, entwickelte 
Eier. Den to. bekam ich von Pisarzowice ein Ei, und den 13. 
fand ich in Alsen ein Nest mit Jungen. 


Siebenbürgen. Fogaras (Czynk). Am 14. November 
schoss ich bei der Fogarascher Schlachtbrücke aus einem Fluge 
Nebelkrähen einen Bastard der Nebelkrähe und Rabenkrähe und 
zwar ein d', das die Grösse der Nebelkrähe hatte. Der Bauch 
war dunkel schwarzgrau mit schwarzen Längsstreifen. Der Rücken 
war dunkler, beinahe ganz schwarz, mit schwarzen Flecken; 
sonst hatte der Vogel die Zeichnung der Nebelkrähe, von welcher 
er sich nur durch die dunklere Färbung in der Nähe unter- 
schied. — Nagy-Enyed (Csatö). Standvogel; kommt im 
Winter in die Städte und Dörfer. 


Steiermark. Lainthal (Augustin). Gemein. — Sachsen- 
feld (Kocbek). »Siva vrana« (slov.). Standvogel. 


Tirol. Innsbruck (Lazarini). Diese Art brütet hier nicht; 
sie erscheint im Spätherbste in geringer Anzahl, bleibt über den 
Winter und verschwindet im Frühjahre gleich Corvus frugilegus. 
Am 27. Januar, 6. und 27. Februar je 1 Stück in der Am- 
braserau gesehen. Im November und December hielten sich 
3 Stück bei Vill auf. Ein hier erlegtes Exemplar zeigt deutlich 
eine Zwischenform zwischen Corvus cornix und corone. Obwohl 
bei oberflächlicher Betrachtung C.cornix ähnlich, weisen doch die 
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schwarz überlaufenen Bauchfedern und die schwarzen unteren 
Schwanzdeckfedern auf eine Bastardform hin. Das Stück steht 
präparirt in einer hiesigen Privatsammlung. 


Ungarn. Szepes-Iglo (Geyer). Ein immer mehr lästig 
werdender, im Zunehmen begriffener Standvogel, der ein arger 
Feind unserer Singvögel ist. Am 30. December nachmittags zog 
ein grosser gemischter Schwarm, ganz niedrig und eiligst west- 
wärts, 


Bosnien. Travnik (Brandis). Die Nebelkrähe fehlt hier 
nirgends und kommt in bedeutenden Scharen zu Hunderten an 
den höchsten Spitzen unserer Gebirge vor. Ich beobachtete sie 
bis nach Dalmatien. 


64. Corvus frugilegus, Linn. — Saatkrähe. 


Böhmen. Haida (Hegenbarth). Ich hatte Gelegenheit, 
bei meinen beiden gefangenen Saatkrähen eine nicht uninteressante 
Beobachtung zu machen. Auf meinem Hüttenplatze beim Gross- 
teiche hatte ich sie neben den Uhu gefesselt. Beide je an ca. 
meterlanger Schnur an ein und denselben knorrigen Apfelstock 
gebunden, benützten sie abwechselnd letzteren als Sitz. Nach dem 
ersten Schusse, welcher zwei Nebelkrähen einbrachte, kamen 
zwei Saatkrähen und eine Elster wieder zurück zum Uhu. Ich 
hätte lieber die Elster geschossen, dieselbe aber, stets tief oder 
niedrig anhakend, war nicht zu erwischen und strich nach einiger 
Zeit ab. Es kam also die Saatkrähe daran, welche neben meinen 
beiden Gefangenen auf dem Boden stand und letztere aufmerk- 
sam beobachtete. Die Gefesselten zerrten, so weit es nur die 
Schnur erlaubte, zu ihrem freien Genossen hin, immer empor- 
hüpfend und anprellend. Die wilde Saatkrähe machte bei jedem 
dieser gegen sie ausgeführten Sprünge ein bis zwei Schritte 
misstrauisch rückwärts, kam aber sofort wieder näher, wenn 
sich die zahmen Saatkrähen entfernten. Ich musste aus diesem 
Anlasse eine Zeit lang zusehen, bis ich den Schuss, ohne die 
Gefangenen zu verletzen, wagen konnte; sie lag nun todt neben 
ihren beiden Gefährten, welche sie erst neugierig ob dieser Ver- 
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änderung ihrer Stellung wahrscheinlich beäugten, dann aber 
wieder an der Schnur zerrten, um zu ihr zu gelangen. Ich 
holte nun die geschossenen Nebelkrähen und warf darauf die 
Saatkrähe in den Kreis der beiden Gefangenen. Diese wandten 
sich anfangs ab und gingen später um die geschossene Saat- 
krähe, öfters den Boden mit dem Schnabel bearbeitend, herum. 
Nach einiger Zeit hüpfte die Saatkrähe, welche ich noch nicht 
bei der Liebhaberei für Fleisch erwischt hatte, auf den Körper 
der Todten, einige Federn abrupfend, wieder abspringend, um 
sie herumgehend, oder scharf fixirend. Dies ging eine Weile so 
fort, an welchen Exercitien sich auch die andere, aber weniger 
eifrig betheiligte. Nach und nach wurden die Angriffe aber 
intensiver, bis zuletzt die eine Saatkrähe nach Art der Spechte 
mit aller Vehemenz den Körper der Geschossenen bearbeitete 
und nach kurzer Zeit die abgehackten Fleischtheilchen kröpfte. 
Die zweite Krähe wollte nun als Theilnehmer auftreten, wurde 
aber energisch zurückgewiesen, und als sie nun auch hartnäckiger 
angriff, erfolgte ein Kampf, der mich zum Lachen reizte. Unter 
lautem Gekrächze gingen beide aufeinander los, packten einander 
erbittert mit den Krallen an der Brust, mit den Schnäbeln am 
Schopfe sich zerrend, bis sie, gegenseitig sich mit den Schnäbeln 
verbeissend und mit den Schwingen schlagend, einfach hinfielen, 
da sie die Schnur an grösserer Kraftentfaltung hinderte. Nach 
einer Zeit ruhigen Nebeneinanderliegens aber erhoben sie sich 
wieder und begannen den erbitterten Kampf von neuem, ohne 
sich durch das wiederholte Abfliegen des Uhus, der keine 
drei Schritt von ihnen auffiel, stören zu lassen. Nach dem 
Kampfe wurde das Hacken und Kröpfen wieder mit Eifer von 
einer, theilweise beiden Seiten fortgesetzt, um, sobald die zweite 
sich wieder der gehackten Oeffnung näherte, in einen neuen 
Zweikampf auszuarten. Der Uhu sah theilweise mit steifer Nacken- 
haltung dieser »Friedfertigkeit« zu und dachte wahrscheinlich 
über das bekannte Sprichwort: »Eine Krähe hackt etc.« nach, 
und auch eine Nebelkrähe auf dem Fallbaume konnte jedenfalls 
die »Geselligkeit« der Saatkrähen mit dem Aufkröpfen eines 
kurz zuvor daneben getödteten Kameraden nicht recht zusammen- 
reimen, bis ein Schuss sie alles weiteren Nachdenkens für immer 
enthob. Die geschossene Saatkrähe war beim Waidloch etwas 
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gerupft und dann angehackt, und das zu erreichende innere 
Fleisch gekröpft worden. — War im heurigen strengen Winter 
1887/88 seltener als im Vorjahre und nur in erheblicherer Zahl 
auf den Feidern im k. k. Revier Reichstadt bei ca. 15 häuser- 
grossen Kornschobern, die im Freien ausgedroschen wurden, zu 
sehen. Ich bemerkte wiederholt, dass sie ein streitbarer, zän- 
kischer, aber schnell zahm werdender Vogel ist. Eine gefesselte 
C. cornix wurde von den zustreichenden Saatkrähen sofort mit 
Schnabelhieben tractirt, aber nach schneidiger Gegenwehr 
respectirt. Untereinander führten die Saatkrähen ab und zu eine 
kleine Balgerei auf. — Klattau (Heyda). Im Winter die am 
häufigsten vorkommende Krähe. Am 17. October in grossen 
Scharen im Beobachtungsgebiete, 9. December ein Flug von 
100— 140. Im Januar 1887 schoss ich ein Stück, dessen Unter- 
schnabel um 1'/, cm. länger als der obere war. Den Schnabel 
habe ich in meiner Vogelsammlung. — Litoschitz (KnèZzourek). 
Nur am Winterzuge vorkommend. Am 10. November die erste 
Schar beobachtet. Im März ziehen sie wieder gegen Norden 
fort. — Lomnic (Spatny). Standvogel, der gemeinschaftlich 
nistet. Im Pfesekawalde ca. 60 Paare, im Pon&dräzkowalde 150 
und im Dininerwalde 300 Paar. Sie hält ihren Stand hier 
durch das ganze Jahr. In den Wintermonaten, wenn der Boden 
mit Schnee bedeckt ist, kommt sie in Zügen bis zu 1000 Stück 
mit der Dohle und Nebelkrähe bei den Getreideschobern ge- 
meinschaftlich vor. Sie wird geschont. — Wolfersdorf (Pietsch). 
Ist das ganze Jahr zu sehen und kommt vereint mit der vorigen 
Art vor. 


Bukowina. Kupka (Kubelka). Nur im Winter und dann 
häufig. Erschien beim ersten Schneefall am 20. November von 
W. — Solka (Kranabeter). Standvogel, im Herbst und Winter 
scharenweise auf den Feldern. — Toporoutz (Wilde). Lebt 
im Herbst und Winter gesellig mit Corvus corone und zieht 
zur Brütezeit in die angrenzenden russischen Urwälder. 


Dalmatien. Ragusa (Kosié) »Kopaé«. Auf dem Durch- 
zuge zu beiden Jahreszeiten, jedoch nicht immer regelmässig; 
einzelne auch im Winter. Bei ungewöhnlich kaltem Wetter 
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kommen sie zu dieser Zeit manchesmal in grossen Scharen vor- 
beiziehend oder auch Aufenthalt nehmend vor. Die Züge haben die 
Richtung von NW. nach SO. Am 28. October (SO., + 12° R.) 
verschiedene Flüge früh und nachmittags; 4. November (Wind- 
stille + 13° R.) ein Flug des Morgens, am 23. desgleichen. Am 
10., 18. und 19. December je ein Vogel, 24. zwei, 25. bis 29. 
einige, 30. eine kleine Schar in der Früh; 31. (Schnee, heftige 
Bora, —2° R.) ein Flug des Morgens. — Spalato (Kolom- 
batowié). Selten im Januar, Februar und März, zahlreich vom 
2. bis 14. April;; vom 28. November bis Ende December 
ziemlich zahlreich. 


Kärnten. Mauthen (Keller). Trifft gewöhnlich Ende No- 
vember oder auch erst im December ein, überwintert und verlässt 
uns Ende Februar wieder. 


Krain. Laibach (Deschmann). Häufig den ganzen Winter 
auf den Strassen. 18. December häufig in Gesellschaft von 
Galerida cristata auf den Strassen der Umgebung. 


Mähren. Goldhof (Sprongl). Hielt sich in grösseren 
Schwärmen vom October bis Ende März hier auf. — Kremsier 
(Zahradnik). Nistet hier und ist auch im Winter nicht selten. 
— Oslawan (Capek). Wintervogel. Im Frühjahr blieben sie bis 
zum 25. März, dann sah ich noch am- 8. April 12 Stück am 
Felde. Im Herbste kam das erste Stück am 23. October (in der 
Nacht starker Frost, der Tag schön), vom 30. October mehrere. 
Sie fliegen grösstentheils mit den Dohlen (siehe diese), doch bleiben 
sie meistens bei uns, während die Dohlen noch weiter nordwärts 
ziehen. Oft bringen sie die Nacht bei uns auf den Obstbäumen zu. 


Niederösterreich. Lilienfeld (P fannl). Wintervogel. In 
den Orten des Traisenthales spärlich, im Gebirge selten vorkom- 
mend; überhaupt die seltenste der hier vorkommenden Krähen. 
Die Bevölkerung kann Corvus corone von Corvus frugilegus nicht 
unterscheiden. — Seitenstetten (R. Tschusi). 27. October 
(Frost) 30—40 Stück. 


Sh hn ans 2 — 
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Oberösterreich. Linz (Karlsberger). Bis Mitte Februar 
in Schwärmen auf den Feldern; 11. Februar 20 Stück mit einer 
Nebelkrähe in einem Garten beim Pädagogium ; den letzten grösseren 
Schwarm am 21. beobachtet. Am Herbstzuge traf ich die ersten 
grösseren Schwärme am 6. November. Seitdem wiederholt Flüge 
bis zu 100 Stück gesehen. An die Donau kommen sie nicht so 
zahlreich als die Rabenkrähen. 


* Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Einzelne überwintern. 
1000— 1500 nach und bei Schneegestöber am 13. März mittags 
in grosser Höhe nach S., 28. einige mit C. corone, 29. 5—600 
nachmittags, 30. 4—500 bei starkem Schneetreiben nach NW,, 
31. 60—80. 23. October nachmittags 2 Uhr ein Flug von 500 
— 600, aus SO. kommend, auf den Feldern, dann nach NW.: 
sie zogen ungeheuer hoch, so dass sie wie Staub aussahen, doch 
waren die Rufe immerin kenntlich zu vernehmen. 11. November 
bei Regen 5—600 auf den Wiesen, ı2. nach Schneefall circa 
200 und nachmittags */,4 circa 60 aus SO. kommend. 


Schlesien. Dzingelau (Zelisko). 30. März (SW. kühl, 
heiter) Zugbeginn nach NO. mit Corvus corone, 31. März keine 
mehr anzutreffen. 26. October begann der Herbstzug, welcher 
bis zum 30. ununterbrochen den ganzen Tag dauerte. Die 
Vögel waren in unzählbarer Menge und zogen über den Jablun- 
kau-Pass nach Süden, während sie sonst längs des Gebirges nach 
SWW. ziehen. Ein grosser Theil der Nachzügler blieb hier 
bis zum 24. December, wo sehr strenge Kälte (— 26” R.) ein- 
trat und die Vögel bis auf einzelne abzogen. Beide Corvus-Arten 
ziehen gemeinschaftlich, nur befindet sich Corvus corone in 
der Minderzahl. 


Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csat6). Sehr häufiger 
Standvogel. Brütet in Colonien auf höheren Bäumen, auch in 
Mitte der Dörfer, und ist in Scharen von Hunderten anzutreffen. 
Beginn des Nestbaues am 6. März. 


Steiermark. Mariahof (Hanf & Paumgartner). Am 
16. Januar 4 Stück, einige den ganzen Winter hier; am ı. März 
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15—20 Stück gesehen. — Sachsenfeld (Kocbek). »Poljska 
vrana« (slov.). Durchzugsvogel. Die Masse zieht durch, einzelne 
bleiben den ganzen Winter bei uns. 


Tirol. Innsbruck (Lazarini). Kommt hier nur im 
Winter vor. Am 21. Januar ı Stück vom Kerschbuchhof erhalten. 
Dasselbe hatte eine abnorme (getheilte) Steuerfeder. Am 27. Februar 
ı Stück in der Ambraserau und am 29. December 2 bei Vill 
erlegt. 


Ungarn. Szepes-Bela (Greisiger). Am 3. März waren 
bei Bela auf dem Felde einige 100 Stück (O.-Wind, Temperatur 
über o°); 22. März bei Kesmark noch einige gesehen (starker 
S.-Wind, aber kalt); den ı. April kreiste früh Morgens ein Flug 
von über 100 Stück über Béla und zog dann gegen W. 
ab (schwacher S.-Wind, des Nachts starker Frost); ı2. October 
zogen bei Busocz zwei Flüge von je circa 5o Stück von N. gegen 
S. (schwacher W.-Wind und heiter, tagsvorher N.-Wind und 
Regen); 27. und 28. October zogen mehrere Scharen von je über 
100 Stück bei Bela vorbei von N. gegen S. (S.-Wind, Temperatur 
ober 0°, vordem Schneefall und Temperatur — 100 C.). — 
Szepes-Iglö (Geyer). Durchzugsvogel. Am 8. März zog eine 
sehr grosse Schar mit C. cornix, C. corone und Lycos monedula 
gemischt sehr hoch in den Lüften nordwärts; 31. October in 
grossen Scharen und hoch in den Lüften südwärts ziehend. 


Bosnien. Sarajevo (Seunik). Ich bemerkte sie seit 
fünf Jahren zuerst am 26. December bei starker Kälte mit Dohlen 
auf einem Baume sitzend. Ich schoss ein Stück. 


(Schluss folgt.) 


Erklärung der Zugkarte. 


(Beilage zu den Vögeln Transcaspiens von Dr. G. Radde und 
Dr. A. Walter. Ornis. 1889. Taf. ı.) 


»Roth« bedeutet die von uns sicher gestellten Zuglinien 
der im Texte besprochenen meisten Vogelarten. Wo die 
Farbe nur in Punktlinien sich findet, konnte nicht direct 
beobachtet, sondern bloss aus den übrigen Beobachtungs- 


daten geschlossen werden. 


Wo im äussersten Südosten des Gebietes in der gleichen 
Rotmen Farbe seinzelme sehrikurze Stri¢chel, emge- 
tragen sind, wurden einige, in der Hauptmenge den Flüssen 
folgende, geringzäblig aber auch rücksichtslos die Wüste 
forcirende Arten (Phylloscopus tristis, Blyth., Caprimulgus 
europaeus, L., Cuculus canorus, L., Coturnix communis) 
beobachtet. 


Gelb lässt den Frühlingszug von Otis tetrax und 
Pterocles alchata erkennen. Von letzterer wurde der Haupt- 
zug auf der Strecke von Duschak bis zum Amu-darja an- 


getroffen. 


Dr. G. Radde. Dr; A. Walter: 


(Tat. I, 1889 beizugeben). 
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VI. Jahresbericht (1887) 


des 


Comite’s für ornithologische Beobachtungs-Stationen 
in 
OCesterreich-Unearn. 
Redigirt unter Mitwirkung von 
Dr. Karl von Dalla-Torre, 

Mandatar fur Tirol, 
yon 
Victor Ritter von Tschusi zu Schmidhoffen, 
Präsident des Comité’s und Mitglied des perman. internat. ornith. Comité’s. 
(Mit einer Karte.) 

(Schluss.) 


65. Pica caudata, Boie. — Elster. 


Böhmen. Haida (Hegenbarth). War nie häufig, scheint 
sich aber jetzt noch seltener zu machen, vielleicht infolge des 
nicht so schnellen Wiederersatzes der vor dem Uhü erlegten 
Exemplare. Sie ist einer der pedantischesten Standvögel und ein- 
mal irgendwo ausgeschossen, nicht sobald wiederersetzt. An von 
mir oft befahrener Strasse waren an zwei Stellen im Winter 
stets je ein Paar Elstern zu finden. Es gelang mir doch einmal, 
kurz nacheinander je ein Stück hinter dem Schlitten gehend zu 
schiessen; seit dieser Zeit, und das sind seitdem zwei Winter 
her, sind auf diesen Plätzen keine Elstern mehr zu finden, die 
Jahr für Jahr dort zu erblicken waren. — Klattau (Heyda). 
Standvogel, aber nicht zahlreich. — Litoschitz (KnéZourek). 
Nur sparsam; wird auch so streng verfolgt, wie die Krähe und 
mit 10 kr. Schussgeld pr. Stück bezahlt. — Lomnic (Spatny). 
Häufiger Standvogel, welcher der Wildbahn schädlich ist und 
darum verfolgt wird. In diesem Jahre wurden hier 5ı Stück 
erlegt. — Nepomuk (Stopka). Den 3. Januar und 26. Sep- 
tember je ein Stück. Sie wird stark verfolgt. — Ober-Rokitai 
(Schwalb). Stand- und Strichvogel; im Winter zu den Häusern 
kommend, um sich in Höfen und auf Wegen Nahrung zu suchen 
— Wolfersdorf (Pietsch). »Alaster«. Hier nur in strengen 
Wintern, sonst eine Stunde von hier in einem Kiefernwalde 
ziemlich zahlreich. 

Ornis V. 4. 35 
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Bukowina. Jakobeni (Hlawin). Kommt als Standvogel 
in grosser Menge vor. — Kupka (Kubelka). Standvogel, kommt 
häufig vor. Nistet am meisten im Felde auf alten Weiden, 
Rüstern, Linden etc. — Petroutz (Stransky). Standvogel, 
zumeist längs der Ufer des Suczawaflusses in den Weideauen 
vorkommend. — Solka (Kranabeter). Ziemlich häufiger 
Standvogel, doch nur an einzelnen Orten. — Tereblestie 
(Nahlik). Einheimisch und in sehr grosser Anzahl. 

Dalmatien. Spalato (Kolombatovié). Am ı., 2. und 
3, März; 20. und 30, October: 1. und 2, November. 

Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). »Agläster.« Soll laut 
Angabe eines Jägers in den benachbarten Drauauen häufig 
brüten. Hier fehlt sie. — Mauthen (Keller). Stand- und 
Brutvogel. Im März machte sich ein Zuzug bemerkbar; die 
Ankömmlinge verschwanden jedoch wieder. Für die Singvögel 
und die Niederjagd sehr schädlich. 

Mähren. Goldhof (Sprongl). Standvogel. Ihre Zahl 
vermindert sich durch das eifrige Nachstellen von Seite des Jagd- 


personales stetig. — Kremsier (Zahradnik). Nistet hier und 
streicht in den Gärten ober- und unterhalb Kremsiers im Herbste 
und Winter umher. — Oslawan (Capek). Standvogel. 


Niederösterreich. Lilienfeld (Pfannl). Durchzugsvogel. 
In 2 Jahren nur dreimal beobachtet; einmal im Frühjahre und 
zweimal im Herbste. Für Elstern ist meiner Ansicht das Terrain 
zu gebirgig. — Seitenstetten (R. Tschusi). Allgemein ver- 
breitet. 

Oberösterreich. Linz (Karlsberger). Ziemlich häufiger 
Brutvogel. Nistet oft dicht neben Bauernhäusern in den Kronen 
der Obstbäume. — Ober- Weissenbach (Walter). Schon 
mehrere Jahre waren hier die Elstern verschwunden; man sah 
und hörte keine mehr. Nun gelang es mir heuer Mitte Mai, 
ein Nest mit vier Eiern zu finden, das später zerstört wurde. 
— Vöcklamarkt (Jud). Die Elster ist um Vöcklamarkt gänzlich 
ausgerottet. 

Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Nur ı Stück im Winter 
gesehen; am 11. April 3 Stück; 8. und 11. October je 1 Stück. 

Schlesien. Alexanderfeld (Panzner). Ziemlich häufiger 
Standvogel. Am ı2. April bauten und besserten sie ihre Nester 
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aus. Den 28. waren die vollkommen fertigen Nester noch leer. 
Am 3. Mai ein Gelege von vier Eiern und am 23. wieder eines 
mit vier Eiern bekommen. — Troppau (Urban). Am 28. Januar 
(regnerisch, kalt) 2 Stück bei Hotzenplotz gesehen; soll dort 
als Standvogel vorkommen, doch jetzt seltener als früher. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csat6). Gemeiner Stand- 
vogel, der in Auen und in den Gärten der Städte und Dörfer lebt. 
Fing sein Nest am 6. März zu bauen an. 

Steiermark. Lainthal (Augustin). »Galster.« Gemein. 
— Sachsenfeld (Kocbek). »Sraka« (slov.). Standvogel. Im 
Winter kommt sie in die Nähe der Häuser. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). Brütet bei den Lanaer- 
köpfen und bei Egerdach, früher wohl auch in der Ambraserau. 
Bei Vill kommt sie jetzt nur zuweilen am Durchstriche vor, so 
am 24. August, 19. September und 3. December mehrere am 
Paschberge. 

Ungarn. Szepes-Iglö (Geyer). Standvogel und erst seit 
wenigen Jahren hier einheimisch geworden und doch schon im 
Zunehmen begriffen, trotzdem man ihr nachstellt. Am 2. December 
ein frisch erlegies Exemplar eingebracht. 

Bosnien. Sarajevo (Seunik). Begann am 19. März 
das Nest zu bauen. — Travnik (Brandis). Standvogel. Nistet in 
der bekannten Weise unfern von Häusern und wird kaum in 
was immer für einem etwas bedeutenderen Orte Bosniens fehlen. 
Richtet unter kleineren Singvögeln viel Schaden an. 


66. Garrulus glandarius, Linn. — Eichelheher, 


Böhmen. Haida (Hegenbarth). Der Herbstzug war viel 
schwächer als der im Vorjahre, und dürfte der wohl »vorher- 
gesehene« Winter den Zug beschleunigt, resp. letzterer andere, 
tiefere Zugstrassen gewählt haben. — Klattau (H eyda). Ueberall 
gemeiner Standvogel. — Litoschitz (Kn&Zourek). Ein häufiger 
Vogel, dessen Anzahl jährlich zunimmt, weil er vom Forstper- 
sonale geduldet ist, da für ihn kein Schussgeld besteht. — 
Lomnic (Spatny). Häufiger Stand- und Brutvogel. Im Herbste, 
wenn ein Eicheljahr ist, erscheint er zahlreich auf den Eichen. 
Durch das Vertragen von Eicheln in die Kiefernbestände findet 
sich stellenweise daselbst ein Eichenunterwuchs, Vom forstwirth- 
35* 
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schaftlichen Standpunkte mehr nützlich als schädlich; wird 
geschont. — Nepomuk (Stopka). Ziemlich zahlreich. Meldete 
sich am häufigsten im September, October und November. — 
Ober-Rokitai (Schwalb). Stand- und auch Strichvogel und 
nicht selten. — Rosenberg (Zach). »Luseher.« Hier ziemlich 
häufig, besonders im Herbste an Eichenbäumen längs der Strasse; 
wird, als der Vogelwelt sehr schädlich, eifrig verfolgt. — 
Wolfersdorf (Pietsch). »Nusshackel«. Im Herbste zahlreich. 


Bukowina. Kupka (Kubelka). Standvogel, der häufig 
vorkommt. Nistet wie Pica caudata auf den im Felde zahlreichen 
Baumarten. Im Walde kommt er sparsam vor. Richtet durch 
sein zahlreiches Auftreten im Herbste am Mais, welcher zu 
seiner beliebtesten Nahrung gehört, erheblichen Schaden an. — 
Petroutz (Stränsky). Standvogel und zahlreich vorkommend. 
— Solka (Kranabeter). Häufig. Paart sich im Mai; Gelege 
5—7 Eier; die Jungen erscheinen in 21 Tagen. Schadet den 
Mais- und Buchweizenäckern. — Toporoutz (Wilde). Stand- 
vogel und zahlreich vertreten. Scharrt Bucheln und Eicheln an 
geeigneten Stellen für den Winter ein. 


Dalmatien. Ragusa (Kosié). »Maruëa Zeludarica« Auf 
dem Herbstzuge einstmals sehr zahlreich, gegenwärtig sowohl 
hier als in der Umgegend selten. Am 17. October einige nörd- 
lich von der Stadt, 20. ein Stück, 31. zwei; am 6. November 
ein Stück; am 31. December nach einem Schneesturme (NO. 
—2°R.) eine Schar in der Nähe der Stadt. — Spalato 
(Kolombatovié). Auf dem Lande am 7. und 9. April und am 
6, August. 


Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). »Tschoja.« Gemeiner 
Brutvogel. — Mauthen (Keller). Ein für die kleineren Vögel 
sehr schädlicher Strichvogel, der auch die Gelege der Hasel- und 
Birkhühner nicht verschont. In Gegenden mit starkem Maisbau 
wird er durch das Auskörnen der Kolben schädlich. Ein von 
mir früh 7 Uhr erlegtes Exemplar hatte schon 40 Maiskörner 
im Kropfe. 

Mähren. Kremsier (Zahradnik). Nistet und bleibt im 
Winter hier. — Oslawan (Capek). Am 6. Mai acht frische 
Eier in einem Tannendickichte. 
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Niederösterreich. Lilienfeld (Pfannl). »Rother Heher.« 
Macht sich dadurch sehr lästig, dass er fleissig die Köder- und 
Fangplätze für Füchse und Marder besucht und die vorgeworfenen 
Vögel und Gedärme verzehrt. Zur Zeit der Haselnussreife wird 
ein Zuzug von Eichelhehern beobachtet. — Seitenstetten 
(R. Tschusi). Nicht häufig. Den 4. November 2 Stück, 6. 
ı Stück, 19. 2 Stück. 

Oberösterreich. Linz (Karlsberger). Ein leider noch 
immer sehr zahlreicher Brutvogel. Im Herbste in kleinen Flügen 
beobachtet. Ein Herr erlegte Mitte October in einem kleinen 
mit einigen Eichen vermischten Vorholze des Pöstlingberges 
ı3 Stück an einem Nachmittage. 

Saizburg. Hallein (V. Tschusi). Den 9. März 6—8 Stück; 
10.— 26. September viele auf den Eichen ; 20. October einzelne, 
27. ı Stück; einzelne bis 26. November. 

Schlesien. Alexanderfeld (Panzner). Gemeiner Stand- 
vogel. Am 5. Mai erhielt ich ein Gelege von sechs unbebrüteten 
Eiern; am ı3. fand ich in Alsen vier Nester und zwar eines 
mit sechs sehr stark bebrüteten Eiern, zwei Nester mit Jungen; 
den 23. bekam ich ein Gelege von sechs noch ganz frischen 
Eiern. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csatö). Gewöhnlicher 
Standvogel. Ein Theil zieht im Winter, wenn Futtermangel herrscht, 
fort. 

Steiermark. Lainthal (Augustin). „Schagl«, »Boan- 
schagl.« Im Herbst ziemlich häufig im Gössgraben und Krumperthal. 
— Sachsenfeld (Kocbek), »Soja« (slov.). Standvogel. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). »Boangratschn.« Stand- 
und Strichvogel. Am 27. Februar 5 Stück in der Ambraserau. 
Am 17. Juli zwischen 4 und 5 Uhr nachmittags etwa 20 Stück 
im Hochwalde am Nordabhange des Patscherkofels gesehen. Das 
Kopfgefieder eines am ı5. September bei Vill erlegten Eichel- 
hehers war stark in der Mauserung begriffen, wogegen ein am 
18. September erlegter Heher die Mauserung bereits überstanden 
hatte. Bei dem im gleichnamigen Hochthale gelegenen Dorfe 
Obernberg fand ich am 20. October abends einige auf den Wiesen 
beim Dorfe nach Nahrung suchende Eichelheher ausserordentlich 
vertraut, während dieselben sonst sehr scheu zu sein pflegen. 
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Zur Zeit der Maisreife beginnen sie zu streichen und ziehen den 
Maisäckern zu, aus welchen man sie oft zahlreich austreiben 
kann. Sie sind aber manchmal da sehr keck und kommen gleich 
wieder zurück. Sie machen in dieser Zeit grossen Schaden und 
lassen sich selbst von ausgehängten Glocken nicht abhalten. 
Bei Sella in Val Sugana kommen sie auch sehr zahlreich vor. 
Bosnien. Travnik (Brandis). Sehr häufig; während der 
strengen Kälte leicht mit den Händen zu fangen. 
Herzegowina. Mostar (Tomasini). Am 4. April. 


67. Nucifraga caryocatactes*), Linn. — Tannenheher, 
var. pachyrhynchus, R. Blas. — Dickschnäbeliger Tannenheher. 


Bukowina. Mardzina (Kargl). Erscheint fast alljährlich 
in einzelnen Exemplaren Ende September, anfangs October auf 
einige Tage; wurde aber in diesem Jahre nicht beobachtet. —- 
Solka (Kranabeter). Seltener Standvogel in höher gelegenen 


Waldungen. 
Dalmatien. Ragusa (Kosié). Gegenwärtig hôchst selten, 
einstmals häufig auf dem Zuge im October. — Spalato (Ko- 


lombatovié). Am 10. März und 27. October. 

Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). »Heher«, »Nusskrakel«. 
Den 16. October von der Schmelzhütte ı Stück erhalten. — 
— Mauthen (Keller). Ist im oberen und mittleren Waldgürtel 
ein ziemlich gleichmässig verbreiteteter Vogel, der einen grossen 
Theil des Jahres herumstreicht. 

Mähren. Datschitz (Stöger). Am 6. April ein Exemplar 
gesehen, so auch am 4. September. Am 26. September kamen 
4 Stück in den Schlosspark und zwar waren dies lauter dünn- 
schnäblige Tannenheher. Vom 26. September bis 16. October 
haben sich in den hiesigen Waldungen die meisten Tannenheher 
aufgehalten. Es waren dick- und dünnschnäblige, meist von 
einander getrennt, wiewohl ich auch Gelegenheit hatte, beide 
Arten beisammen anzutreffen. Die Dünnschnäbler haben sich meist 
in gelockerter Erde und auf Wegen zu schaffen gemacht und 


*) Vgl. auch: V. Ritt. v. Tschusi zu Schmidhoffen »Der Tannen- 
heherzug durch Oesterreich-Ungarn im Herbste 1887«. — Ornis. V. 1888. 
p- 129-148 m. T. II. 
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waren fast gar nicht scheu, wogegen die Dickschnäbler mehr 
auf Stauden angetroffen wurden und gleich wegflogen, wenn 
sie eines Menschen. ansichtig wurden. Die Dünnschnäbler haben 
früher unsere Gegend verlassen, und es wurde der letzte Tannen- 
heher dieser Gattung am 28. October gesehen. Die Dickschnäbler 
hat man aber noch weiter beobachtet und sah die letzten am 
22. November und den allerletzten am 6. December. 


Niederösterreich. Lilienfeld (Pfanni). »Heher« oder 
»Schwarzer Heher«. Strichvogel, welcher in strengen und schnee- 
reichen Wintern auf zwei bis drei Monate wegzieht und längstens 
Mitte Februar zurückkehrt, worauf bald mit dem Bau des 
Nestes begonnen wird. Auch ihn sieht man zur Haselnussreife 
häufiger. — Nussdorf (Bachofen). Am 4. October. 


Oberösterreich. Linz (Karlsberger). Brutvogel in den 
Ausläufern des Böhmerwaldes. Im Herbste wurden wiederholt 
welche bei Altenberg und in den Revieren an der Rodl, sowie 
in den Koglerauen geschossen. Am 26. October erhielt ich 
ı Stück aus St. Oswald bei Freistadt im Mühlviertel mit derbem 
Krähenschnabel, aber sehr viel »Weiss« an den Schwanzfedern 
(26 mm.). Ferners bekam ich einen Ende October in gleichem 
Orte erlegten mit ausgesprochenem »Sckmalschnabel« zur Unter- 
suchung. Es scheint demnach der nordische Tannenheher auf 
seinem 1887ger Herbstzuge das Mühlviertel passirt zu haben. 


Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Am 27. August : Stück, 
3. September 4 Stück im Thale, 8. ı Stück im Garten, 14., 
I 21.214 26. nds 20, jest Stick, 30. 3 Sticks 2 und 
u October.je 1,Stück,,2ır. 2,.Stück; 22, und 27. n Stück, 0, 
und 18. November je ı Stück im Garten, bei Golling 23. ı.d. 


Schlesien. Dzingelau (Zelisko). Am 20. September 
(Regen, Gewitter, SW.) ı Stück erlegt, 27. (SW., heiter) ı Stück 
gesehen, 29. October 1 Stück erlegt. -— Stettin (Nowak). Vom 
8. September bis 14. October einige. — Troppau (Urban). Am 
26. December wurde ı Stück, das einige Tage hindurch im 
Garten und Hof des Rothgerbers R. Freitag in der »Ratiborer- 
strasse« erschien und dort die Lohe-Abfälle durchsuchte, von 
dem Genannten erlegt; auch früher (October, November) waren 
einzelne in der Umgebung erlegt worden. 
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Siebenbürgen. Fogaras (Czynk). Kommt bei uns 
allenthalben in der Tannenregion vor. Den Zug und die schlank- 
schnäbelige Form habe ich hier nicht bemerkt. — Nagy-Enyed . 
(Csat6). Bewohnt die Tannenwaldungen, wo er ganz sicher nistet. 
Schmalschnäbelige Tannenheher habe ich aus Siebenbürgen nicht 
gesehen; wahrscheinlich besuchten sie auf ihren Wanderungen 
dieses Land nicht, hingegen wurden mir am 28. October 2 Stück 
auffallend grossschnäbelige Tannenheher von Bucsum zugeschickt. 
29. August einige auf dem Retiezät; 6. October ıo Stück in 
den Buchenwäldern bei Varhely. 

Steiermark. Lainthal (Augustin). »Schagl«, »Zirben- 
gratscher«. In den Gebirgswaldungen häufig. Im Herbste waren 


auch im Thale viele zu sehen und zu hören. — Mariahof 
(Hanf& Paumgartner). Am 15. Juli 4 und Q im Jugend- 
kleide erhalten, 3. December ı Stück gesehen. Zur Reifezeit 


von Pinus cembra kommen sie häufig in den Garten. Dünn- 
schnäbler wurden noch keine hier beobachtet, auch nicht im 
Winter, obwohl die geringe Scheu der hier vorkommenden vor 
Menschen sie als Fremde vermuthen liesse. Hier sind alle anfangs 
sehr zahm, werden aber durch Verfolgung angehender Schützen 
vorsichtig. — Pickern (Reiser). Von den Schwärmen, welche 
alljährlich auf der Südseite des Bachern die Haselnussgebüsche 
als reichliche Nahrungsplätze zu besuchen pflegen, verirrte sich 
nur am 26. September ein Paar zu uns und kam bis an den 
Nordfuss des Bachern herunter, wo das eine, durch einen Streif- 
schuss flügellahm geschossen, sich bis Mitte November recht 
frisch und munter im Käfig erhielt. — Rein (Bauer). Stand- 
vogel. Am 16. Mai bekam ich zwei Nester; im ersten war ein 
fast erwachsenes Junges, im zweiten zwei stark angebrütete, aber 
verlassene Eier. Durchmesser des Eies : 33 und 24 mm.; Um- 
fang: 90 und 78°5 mm. Die Nester standen auf entwipfelten, 
circa dreissigjährigen Fichten an der Ostlehne des Gebirges. — 
Sachsenfed (Kocbek). »Klesk« (slov.). Standvogel. Kommt 
nur in höher gelegenen Waldungen vor, z. B. bei Mrzlica. 
Tirol. Innsbruck (Lazarini). »Zirbengratschen«. Am 
ganzen Patscherkofel ein häufiger Brutvogel, kommt die »Zirben- 
gratsche« auf der diesem gegenüberliegenden Thalseite, dem 
südlichen Abhange der Kalkalpen, der auch die Zirbe fehlt, ver- 
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hältnissmässig selten vor. In die Waldungen des Mittelgebirges 
kommt sie wohl alljährlich, namentlich im Herbste, doch ist ihr 
dortiges Erscheinen immerhin ein unregelmässiges. 

In den Waldungen am nördlichen Abhange des Patscher- 
kofels, welche ich im verflossenen Jahre nur einmal und zwar 
am 17. Juli durchstreifte, fand ich diesen Vogel ziemlich häufig 
und erlegte 3 Stück mit dem Rufe. Später erhielt ich noch 
einige dort geschossene Exemplare. Ein am 20. September am 
Patscherkofel erlegtes Stück hatte über 20 Zirbelnüsse im Kropfe. 
Die Masse dieser Vögel folgen am Schlusse. 

Am 7. September erhielt ich einen sehr starkschnäbeligen 
Vogel aus Mareith*) im Ridnaunthale bei Sterzing, wo sie bei fast 
gänzlichem Mangel an Zirbelbäumen nicht häufig sind. Hingegen 
sollen sie im zirbelreichen Jaufenthale, ebenfalls bei Sterzing 
sehr zahlreich vorkommen. 

Am -4. December sah ich am Paschberge bei Innsbruck 
ı Stück einem Lärchengipfel zustreichen, auf welchem es sich 
laut schreiend niederliess, und von dem ich es sofort herab- 
schoss. Es war ein besonders dick- und langschnäbeliger Vogel, 
dessen Mageninhalt aus Zirbelnüssen bestand, die am Paschberg 
nicht vorkommen, daher der Vogel von weiterher, wahrscheinlich 
auf Umwegen vom Patscherkofel herab, zugestrichen sein musste. 
Am Patscherkofel waren die Zirbelfrüchte im Jahre ı887 sehr 
gut gerathen. 





Die Masse der dieser Form angehörigen Stücke betrugen: 
Heroes 
DFE: CE <a 5 
. in Centimetern 
D. 17./7. 87 am Patscherkofelabh, erlegt. juv. 33°— 17°6 4°5 
2. » DID » » » Bash ete 4 5 
Bie » » » » » » — ion — — 
HR a » We dE Bet 7 64442 
Sr » » » » » Du IS 4° — 
6. 7./9. » im Ridnaunthal » » 34°— 18°-—4°5 
7. 20./9. » am Patscherkofelabhang » 2 34°— 18°3 4°1 
8. 4./12.» Paschberg bei Innsbruck » Q& 352 186412 45 
9. 27./1. 88 aus dem Smirnthal » 5412 1833), 044 





*) Vgl. Ornis. V. 1888. p. 138. Taf. IL. Fig. 1. 
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a) Die Schnabelform variirt zwischen 43 und 48 mm. Länge. 
(Bandmass.) 


b) Die Schnabelform variirt zwischen 15°5—17°5 mm. Höhe an 
der Wurzel. (Schubmass.) 


c) Die Schnabelform variirt zwischen 16—19 mm. Breite des 
Unterschnabels bei den am weitesten nach vorne liegenden 
Federn. (Schubmass.) 


Nach einer freundlichen Mittheilung treten bei Brixen zu- 
weilen im Herbste zugestrichene Tannenheher in grösserer Anzahl 
auf. Die Bauern bezeichnen diese angeblich etwas kleinere Form 
als »Boarische Gratschn«. Sollen damit die Einwanderer aus 
Nordosten bezeichnet sein? 


Diese Heher zeigen sich in an Zirbelfriichten reichen Jahren. 
Im Jahre 1887 fehlten sie oder waren wenigstens nicht in grosser 
Zahl erschienen. 


Ungarn. Szepes-Bela (Greisiger). Den 11. Juli sah ich 
im Bélaerwalde neben der Strasse, unweit des Curortes »Höhlen- 
hain«, 2 Stück in Gesellschaft eines Hehers; ebendaselbst wurden 
sie öfters auch von Touristen gesehen. Am 14. September traf 
ich 1 Stück bei dem Késmarker »Grünen See« in der Tätra. 
— Zuberecz (Kocyan). In der Gegend zwischen Podbjel und 
Unterschloss das ganze Jahr Standvogel. 


Bosnien. Travnik (Brandis). Wurde mit Sicherheit 
während des Septembers 1886 in Gebirgsschluchten beobachtet. 
Jetzt, Ende December, zeigen sie sich nahe an der Strasse. 


68. Nucifraga caryocatactes, Linn. var. leptorhynchus, R. Blas. — 
Schlankschnäbeliger Tannenheher. 


Böhmen. Aussig (Hauptvogel). Der Zug. dieser Vögel 
war im heurigen Herbste kurz und in der Zahl gering. Von 
13 Stück wurden bei Böhm.-Pockau 2 Stück geschossen. Schna- 
bellänge 45mm. Am 3. October wurde in Pömmerle und Gross- 
priesen je ı Stück geschossen, dann sah man keine mehr. Auch 
auf einer Jagd bei Türnitz wurde 1 Stück gesehen und erlegt. 
In anderen Orten des Mittelgebirges wurden einzelne Stücke 
beobachtet und auch erbeutet. — Haida (Hegenbarth). War 
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auf dem Herbstzuge vom September bis tiber Mitte October, 
aber lange nicht so zahlreich, als die zwei Jahre vorher, an- 
wesend. In meinem Beisein wurde 1 Stiick am 18. October bei 
einer Jagd im Revier Kunnersdorf geschossen. — Klattau 
(Heyda). Frühere Jahre niemals hier gesehen, heuer im October 
einzelne Exemplare oder in Paaren erschienen. Sie waren gar 
nicht scheu und wurden in jedem Reviere bei Klattau als Rarität 
erlegt. Ich habe 9 Stück zum Ausstopfen bekommen — Lito- 
schitz (Kn&Zourek). »Alpeneichelheher.« Am 26. September 
wurde ı Stück (erster) in der Obstallee bei der Podoler Strasse 
von einem Knaben mit einem Steine erworfen und zu mir ge- 
bracht. Später, am 9. October, zeigten sich mehrere; im ganzen 
etwa 7 Stück erlegt. Heuer war er sparsamer, als im Jahre ı885. 
— Lomnic (Spatny). Sehr seltener Durchzugsvogel. Am 
17. October d. J. habe ich einen einzigen sibirischen Tannen- 


heher angetroffen und erleg. — Nepomuk (Stopka). Am 
26. September wurde einer zum Ausstopfen gebracht und den 
28. ı Stück zum Kaufe angeboten. — Spindelmühle (Fu- 


karek). 3 Stück der dünnschnäbeligen Form wurden hier am 
20. September gesehen und eines erlegt. Im Herbste 1885 waren 
sie hier sehr häufig und wurden mehrere ausgestopft. — 
Wittingau (Heyrowsky). Am 1. October erlegte ich 
2 Stück im Reviere Wall. Einige Tage später wurde ı Stück 
im Reviere Lomnic erlegt, welches an Herrn von Tschusi ein- 
gesendet und von demselben als schlankschnäbliger Tannenheher 
bestimmt wurde. — Wolfersdorf (Pietsch). »Welscher Nuss- 
hackl.« In der strengen Jahreszeit mitunter zahlreich, dieses Jahr 
gar nicht. 

Kärnten. Mauthen (Keller). Zu Anfang October machte 
sich ein Zuzug von der schlankschnäbeligen Form bemerkbar. 
Es mögen circa 30 Stück erschienen sein. Am 20. October 
bemerkte ich die Fremdlinge zum letzten Male. ı Exemplar 
wurde mir auch aus Haida in Böhmen eingesendet, welches am 
15. October erlegt worden war. Nachstehend die Masse von 
einem hier erlegten Paare und jenem Exemplare aus Böhmen 
mit vorstehenden Grössenzahlen eines typischen Tannenhehers 
aus Kärnten. 
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Typisch. Wanderer. Wanderer. 
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Totallänge 24e aa SB 28h) MN) 330] Z mm. 
Hlugweite 2. \ngamyılmasg too 20 520 = 49% u» 
Stosslänge,i-eund sqenaage 120 118 119 Ei 130 (ye) W 
Länge des Oberschnabels (3 ee 

v. Mundwinkel zur Spitze 53 48 42| 7 461 5 » 
Tassuslänpen a ca uae van 40 36] 39]5 » 


Von allen von mir erlegten Exemplaren trug keines Nüsse im 
Kropfe, auch jenes aus Böhmen nicht, ebenso wenig Eicheln, 
an denen gerade kein Mangel gewesen wäre. 


Litorale. Triest (Moser). Am Nachmittage des 4. October 
langte nach einer Mittheilung des Herrn Sandri ein starker Zug 
dieser Vögel in der nächst Triest gelegenen Ortschaft Rizmanje 
(ital. S. Giuseppe) an. Ein mir zugeschickter todter Vogel zeigte 
die Merkmale der dünnschnäbeligen Varietät. Trotz wiederholter 
Nachfrage konnte ich über die Richtung und Stärke des Zuges 
keine weiteren Nachrichten einholen. 


Mähren. Datschitz (Stöger). -Vergl. N. c. var. pachy- 
rhynchus. — Kremsier (Zahradnik). Erschien heuer um einen 
ganzen Monat früher, als vor zwei Jahren, nämlich am 15. Sep- 
tember in allen umliegenden Waldungen und wurde mir noch 
spät im October aus Litenëic gebracht. Nach Angabe des fürst- 
erzbischöfl. Ober-Forstmeisters J. Jackl nistet der dickschnäbelige 
Tannenheher in den mährischen Karpaten, namentlich bei Kozlowic 
nächst Hochwald. Jedenfalls wäre die Sache einer näheren 
Untersuchung an Ort und Stelle werth. — Oslawan (Capek). 
Der Herbstzug war bei uns, wenigstens local, noch stärker als 
im Jahre 1885. Am 25. und 26. September wurde je 1 Stück 
bei Eibenschitz erlegt; in den folgenden Tagen wurden oft ein- 
zelne Vögel oder auch Gesellschaften bis zu 5 Stück beisammen 
beobachtet, und aus dem Brünner Bezirke bekam ich Nach- 
richten, dass der Vogel auch dort erschien. Am 8. October 
zeigte sich plötzlich eine ganze Schar von etwa 30 Stück in 
einer Obstpflanzung bei Oslawan, nahe am Walde. Die Vögel 
folgten dem ackernden Landmanne und hüpften auch auf Pflaumen- 
bäumen herum, so dass sie von den das Obst hütenden Leuten 
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mit Stöcken verscheucht werden mussten. Tagsdarauf traf ich 
an der Stelle noch 3 Stück an, sah aber nicht, dass sie sich 
am Obste vergriffen hätten. Auch später wurde der Tannenheher 
einzeln beobachtet; zuletzt sah man ı Stück am 31. October, 
wie es auf einer Wiese den Kuhmist durchsuchte, und endlich 
wurde noch ı Stück am ı2. November erlegt. Die Vögel waren 
nicht scheu und liessen sich öfters hören. Im Magen hatten sie 
Insectenreste (Gryllus, Vespa crabro, Forficula, Bombus), zwei 
Individuen auch Weinkerne. Alle Exemplare, die ich gesehen, 
waren Schlankschnäbler. — Römerstadt (Jonas). Am ı6. No- 
vember einen Tannenheher geschossen. Derselbe besass einen 
auffallend schwachen Schnabel. Sonst hatte man heuer keinen 
wahrgenommen. 

Oberösterreich. Linz (Karlsberger). Vergl. N. c. var. 
pachyrhynchus. 

Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Am 20. October 
ı Stück, 23. ı Q erlegt, mehr nicht constatirt. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csat6) und 

Steiermark. Mariahof (Hanf & Paumgartner), Vergl. 
N, c. var. pachyrhynchus. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). Am 2. October bemerkte 
ich auf einer am Waldrande des Paschberges gegen Vill zu ge- 
legenen Wiese mehrere grössere Vögel, welche unter dem dort 
ausgebreiteten Dünger Nahrung suchten. Die Vögel, etwa 8 an 
Zahl, zeigten bei meiner Annäherung wenig Scheu, und ich 
konnte, obwohl vom Felde her kommend, mit drei Schüssen 
leicht 2 Stück erlegen. Dieselben erwiesen sich bei näherer 
Untersuchung durch meinen verehrten Freund, Victor Ritter von 
Tschusi zu Schmidhoffen, als der von O. eingewanderten fein- 
schnäbeligen Form des Tannenhehers angehörig. Am 9. October 
erhielt ich hier am Markte ein solches Exemplar, dessen Magen- 
inhalt aus Käfern bestand und am 27. desselben Monates konnte 
ich ein bei Hötting mit Vogelleim gefangenes Stück Herrn von 
Tschusi einsenden. 

Ungarn. Zuberecz (Kozyan). Der Durchzug der Schlank- 
schnäbler dauerte vom ı5.— 27. September und waren selbe vor 
Eintritt des schlechten Wetters (21. und 22.) stellenweise sehr 
häufig. 
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V. Ordnung. 
Scansores. Klettervögel. 
69. Gecinus viridis, Linn. — Grünspecht. 


Böhmen. Haida (Hegenbarth). Kommt sehr gern vor 
den Uhu, natürlich wohl bloss aus Neugierde, ihn beim Fort- 
fliegen gern durch das Ueberstreichen schreckend. — Klattau 
(Heyda). Stand- und Brutvogel im Nadelwalde. — Litoschitz 
(Kn&Zourek). Die Anzahl derselben ist sich gleich geblieben. 
— Lomnic (Spatny). Nicht sehr häufiger Stand- und Brut- 
vogel. — Nepomuk (Stopka). Die zahlreichste Spechtart; im 
März konnte man ihn täglich in den Wäldern hören. Den 
ı. April zimmerte sich einer ein Loch in einer Buche; im Sommer 
und Herbste meldete er sich seltener, im Winter gar nicht. — 
Ober-Rokitai (Schwalb). Ziemlich häufig vorkommend; hackt 
an die Bienenkörbe, um die Bienen herauszubekommen und 


fängt sie. 
Bukowina. Jakobeni (Hlawin). Standvogel. — Kupka 
(Kubelka). Standvogel, kommt aber sparsam vor. — Solka 


(Kranabeter). Seltener. — Tereblestie (Nahlik). Kommt 
vor, jedoch selten. 

Dalmatien. Spalato (Kolombatovié). Am 10. März 
und 6. November. 

Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). Standvogel mit G. canus, 
welcher seltener ist. — Mauthen (Keller). Im ganzen Gebiete 
Standvogel, wenn auch im Winter seltener als im Sommer. — 

Mähren. Goldhof (Sprongl). Spärlich. — Kremsier 
(Zahradnik). Nistvogel, der im Winter auch in den Stadt- 
gärten geschossen wird; fängt auch Bienen weg. — Oslawan 
(Capek). Standvogel. Im December wurde ein Individuum in 
einem Ameisenhaufen gefangen, welches die Kiefer schmal und 
gekreuzt hatte, so dass die Spitzen 7 mm. voneinander entfernt 
waren. 

Niederösterreich. Lilienfeld (Pfannl). Standvogel im 
Traisenthale, im Gebirge selten zu sehen. — Seitenstetten 
(R. Tschusi). Nicht selten. 
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Oberösterreich. Linz (Karlsberger). Ziemlich häufiger 
Brutvogel in der Umgebung. — Vöcklamarkt (Jud). Ziemlich 
häufiger Brutvogel. Im Herbste kommen oft einzelne Exemplare 
auf das Dach des Kirchthurmes, wo sie eifrig herumhämmern. 

Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Nur ein einzelnes 7 
über Winter, das ich fast täglich die Holzdächer untersuchend 
antraf. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csaté). Brütet in den 
Laubwäldern, einzelne überwintern. 

Steiermark. Lainthal (Augustin). Sparsam. — Sachsen- 
feld (Kocbek). »Zebna Zolna« (slov.). Standvogel. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). »Bamhackl.« Standvogel 
in nicht besonders grosser Anzahl, jedoch wenigstens in den 
Mittelgebirgswaidungen um Innsbruck gewiss nicht selten. Am 
2. August und später am Paschberge wiederholt angetroffen. 
Am 3. November ein d\, am 15. ein J' und ein 9, welche sich 
im Netze des Roccolo am Axamer-Christen fingen, von dort 
erhalten. — Roveredo (Bonomi). Am 19. September ı Stück 
in Judicarien gesehen. 

Bosnien. Travnik (Brandis). Was O. Reiser für Steier- 
mark bemerkt, dürfte auch hier gelten. Er ist häufig, jedoch 
seltener als der Grauspecht, mitwelchem er immer verwechselt wird. 


70. Gecinus canus, Gm. — Grauspecht. 


Böhmen. Lomnic (Spatny). Seltener Stand- und Brut- 
vogel. - 
Bukowina. Kupka (Kubelka). Standvogel, kommt aber 
selten vor. — Solka (Kranabeter). Selten. 

Kärnten. Mauthen (Keller). Heuer wieder in drei Paaren 
brütend beobachtet. 

Mähren. Kremsier (Zahradnik). Wurde mir zweimal 
ausgestopft gebracht, weshalb ich ihn hier, höchstwahrscheinlich 
in den Karpaten-Vorbergen, vermuthe. — Oslawan (Capek). 
Zwei Brutpaare beobachtet. 

Niederösterreich. Lilienfeld (Pfannl). Standvogel, im 
Gebirge häufiger. Der Grauspecht wird von der hiesigen Be- 
völkerung als Grünspecht angesehen, selbst Jäger halten Grau- 
und Grünspecht für eine Art. — Seitenstetten (R. Tschusi). 


534 V. v. Tschusi und K. v. Dalla-Torre. 





Häufiger als der vorige. — Stockerau (Dombrowski). Ende 
December ein J. 

Oberösterreich. Linz (Karlsberger). Ein scheinbar 
erfrorenes Exemplar erhielt ich am 16. Jänner. Im Magen hatte 
es nur Überreste einer Weglaufkäferart (Harpalus). 

Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Am 6. und 25. April 
7 im Garten, ebenso den ı5. Mai; ı8. Juli ı Stück im Garten, 
21. ı Stück am Brand. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csatö). Standvogel, brütet 
in Laubwäldern. Am ıı. März,ı Stück bei Igenpatak, ı2. De- 
cember ı @ bei Nagy-Enyed erlegt. 

Steiermark. Sachsenfeld (Kocbek). »Siva Zolna« (slov.). 
Standvogel. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). Am 30. November das 
erste derartige Exemplar und zwar 1 Q aus Miemmingen im 
Oberinnthal am Markte erhalten. 

Bosnien. Travnik (Brandis). Hält manchmal sehr lange 
aus, so dass man sich ihm, namentlich wenn er sich im dichten 
Gebüsch verborgen glaubt, auf einen Schritt nähern kann. Die 
durchlöcherten Grabsteine der Türken aus verwittertem Tropfstein, 
sowie die aus ähnlichem Material aufgeführten Thürme der 
Moscheen und Minarette werden von ihm regelmässig ohne Furcht 
vor den Menschen sehr sorgfältig durchsucht. Hier entschieden 
das ganze Jahr zu beobachten. 


71. Dryocopus martius, Linn. — Schwarzspecht. 
Böhmen. Haida (Hegenbarth). Lässt, ob nur beim 
Uhu, kann ich nicht bestimmen, nebst seinem gewöhnlichen Ruf 
einen dem Bussardpfiff ganz gleichen Ton hören. — Litoschitz 
(Knézourek). Häufiger Standvogel. Im Winter sucht er wie 


der Grünspecht hauptsächlich Ameisenhaufen auf. — Lomnic 
(Spatny). Nicht sehr häufiger Stand- und Brutvogel. — Ober- 
Rokitai (Schwalb). Nicht seltener Standvogel. — Wolfers- 


dorf (Pietsch). »Hohlkrähe.« Standvogel. 

Bukowina. Jakobeni (Hlawin). Standvogel. — Kupka 
(Kubelka). Standvogel, kommt aber sparsam vor. — Petroutz 
(Stransky). Standvogel, jedoch spärlich. — Solka (Krana- 
beter). Selten. 
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Dalmatien. Ragusa (Kosié). »Mravozub crni.« Hier selten; 
ich wenigstens habe $hn nie gesehen und von allen Jägern, die 
ich diesbezüglich befragte, gab nur einer an, einen Schwarzspecht 
vor etwa 15—18 Jahren bei Lapad gesehen zu haben. Am 
29. November (SO., + 11° R.) wurde ein @ bei Breno, einem 
Dorfe im O. der Stadt, erbeutet. 

Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). »Bamhackl«, »Hohl-, 
Holzkrah.« Standvogel. — Mauthen (Keller). Standvogel. 
Ein erlegtes Exemplar (4) war am 20. August in der Schnabel- 
mauser begriffen. 

Mähren. Kremsier (Zahradnik). Vereinzelt im Ratajer 
Walde (360 m. Seehöhe, Ausläufer des Marsgebirges). Belegstück 
in der Nééicer Volksschule. — Oslawan (Capek). Seltener 
Standvogel. 

Niederösterreich. Lilienfeld (Pfannl). Standvogel im 
Gebirge; der häufigste der Spechte. 


Oberösterreich. Vöcklamarkt (Jud). Kommt als Brut- 
vogel in den grösseren Waldungen vor. 


Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Am 7. Januar ein Q 
ad. mit zwei über die Handschwingen hinausstehenden beweg- 
lichen Federn. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csatö). Bewohnt die 
Tannenwälder, wo er auch brütet. Am 7. Mai im Gebirge Pri- 
gona, 28. August auf dem Rétyézät, 6. October bei Värhely je 
ı Stück beobachtet. 


Steiermark. Lainthal (Augustin). Sparsam. Im halben 
Jänner sah ich einige im Walde. — Pickern (Reiser). Zufolge 
der am Bachern noch sehr zurückgebliebenen Forstcultur findet 
sich dieser, sowie fast alle übrigen Spechte, noch sehr häufig. 
Am 19. April gelang es einem unserer Jäger, aus einer hohen, 
ganz glattschaftigen Buche ein sehr hübsches Gelege von 4 Stück 
für unsere Sammlung zu erlangen. — Sachsenfeld (Kocbek). 
»Crna Zolna« (slov.). Standvogel. 


Tirol. Innsbruck (Lazarini). Standvogel in den Wal- 
dungen der Umgebung. Am 28. October ı Stück im Ahrn bei 
Vill; 26. November zwei % von Axams erhalten; am 20. De- 
cember und später ı Stück am Paschberge. 

.Ornis V. 4. 36 


536 V. v. Tschusi und K. v. Dalla-Torre. 





72. Picus major, Linn. — Grosser Buntspecht. 


Böhmen. Klattau (Heyda). Gewöhnlicher Standvogel. — 
Litoschitz (Knézourek). Kommt nicht sehr zahlreich vor, 
aber man sieht ihn doch und hört sein Trommeln oft genug. 
— Lomnic (Spatny). Häufiger Stand- und Brutvogel. -— 
Nepomuk (Stopka). Den 2. Mai und 4. December ı Stück 
mit Meisen im Walde; wird immer seltener. — Ober-Rokitai 
(Schwalb). Seltener. 

Bukowina. Jakobeni (Hlawin). Standvogel. — Kupka 


(Kubelka). Standvogel, kommt häufig vor. — Petroutz 
(Stransky). Häufiger Standvogel. — Solka (Kranabeter). 
Selten. 

Dalmatien. Spalato (Kolombatovié). Am 24. März, 
30. October und ı. November. 


Kärnten. Mauthen (Keller). Ein ganz gewöhnlicher 
Standvogel, im Sommer jedoch häufiger als im Winter. Der 
Ab- und Zuzug geht völlig unbemerkbar vor sich. 


Mähren. Goldhof (Sprongl). Sehr selten. Am 4. Mai 
ı Stück. — Kremsier (Zahradnik). Nistet hier. Am 3. De- 
cember erschien eine Schar von 10—ı2 Exemplaren in einem 
städtischen Garten, wo sie Hollunderbeeren nahmen und, wie 
unzweifelhaft feststeht, von dort aufgehängten Maiskolben Körner 
abpickten. — Oslawan (Capek). Am 10. Mai sechs frische 
Eier; 26. Mai nachmittags hörte ich ein bereits mehrere Tage 
sitzendes © in der Bruthöhle beständig klopfen. 

Niederösterreich. Lilienfeld (Pfannl). Spärlich vor- 
kommender Standvogel in den Thälern. 

Oberösterreich. Linz (Karlsberger). Am ı6. Januar, 
6. März, ı. Mai und 6. December je ein Exemplar beobachtet. 

Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Am 26. August ein 
jun. im Garten, 13. und 19. September Z' jun., 21. 2 Stück, 
über Winter nur 1 J\ fast täglich im Garten erscheinend. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csaté). Bewohnt die Laub- 
wälder und brütet daselbst; im Herbste und Winter streicht er 
in den Gärten umher. Am 13. December 1 Stück bei Nagy -Enyed 
erlegt. In diesem Monate kam ein @ öfters in den Garten und 
verzehrte die den Meisen vorgelegten Kürbissamen. 
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Steiermark. Sachsenfeld (Kocbek). »Veliki detal« (slov.). 
Standvogel. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). Am 13. Juni ı 2 bei 
Kitzbüchl im Walde unter dem Kitzbüchler Horn gesehen. Bei 
Innsbruck wohl die am häufigsten vorkommende Art der Bunt- 
spechte; brütet und überwintert auch hier. Am 2. August 
ı Stück unter den Lanserköpfen; 21. October ı Stück im Hoch- 
walde bei den Obernberger-Seen; am 23. 1 Q, am 29. 1 d, 
am 3. November 1 @, am 20. 1 9, am 4. December 1  juv. 
mit noch einzelnen rothen Federn am Scheitel erhalten. Ausser- 
dem häufig in den Wäldern bei Vill angetroffen. — Roveredo 
(Bonomi). 2 99, das eine am ı3., das andere am 14. August 
aus Judicarien erhalten. | 

Bosnien. Travnik (Brandis). War im Frühjahr auf den 
lombardischen Pappeln vor dem Seminar täglich zu sehen und 
zu hören. 


73. Picus leuconotus, Bechst. — Weissrückiger Buntspecht. 


Bukowina. Kupka (Kubelka). Seltener Standvogel. 

Kärnten. Mauthen (Keller). 3 Exemplare am 28. August 
beobachtet. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csaté). Lebt in den 
Tannen- und Buchenwäldern, wo er auch brütet. Im Herbste 
streicht er in manchen Jahren in den Auen und auch Gärten 
umher. Am 7. Mai ı Stück im Gebirge Prigona, 28. August 
ı Stück auf dem Rétyécât beobachtet; 1 d' wurde am 20. De- 
cember bei Csombord erlegt. 


74, Picus leuconotus, var. Lilfordi, Sharpe und Dresser — 
Gebändeter Buntspecht. 


Dalmatien. Spalato (Kolombatovié). Vom 18. Januar 
bis 6. October. 


75. Picus medius, Linn. — Mittlerer Buntspecht. 

Bukowina. Kupka (Kubelka). Häufiger Standvogel. — 
Solka (Kranabeter). Selten. 

Dalmatien. Spalato (Kolombatovié), 2. Februar bis 


1, November. 
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Kärnten. Mauthen (Keller). Heuer als Brutvogel auf- 
fallend schwach vertreten. 

Oberösterreich. Linz (Karlsberger). Am 5. März 
ı Stück bei »Bachl« beobachtet. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csato). Bewohner der 
Laubwälder, wo er auch brütet. Im Winter ziehen die meisten fort. 

Steiermark. Sachsenfeld (Kocbek). »Srednji detal« 
(slov.). Standvogel. 


76. Picus minor, Linn. — Kleiner Buntspecht. 


Böhmen. Litoschitz (Kn&zourek). Stand- und Strichvogel. 
Auf drei verschiedenen Orten beobachtet, einen im December 
erlegt. — Lomnic (J. Spatny). Seltener. Stand- und Brut- 
vogel. 

Bukowina. Kupka (Kubelka). Häufiger Standvogel. — 
Petroutz (Stransky). Sparsam vorkommender Standvogel. — 
Solka (Kranabeter). Selten. 

Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). Kommt sporadisch vor. 
— Mauthen (Keller). Brütete in mehreren Paaren in den 
Wäldern der subalpinen Region. 

Mähren. Kremsier (Zahradnik). Nistet hier. — Osla- 
wan (Capek). Nur am ı. September 2 Stück im Walde ge- 
sehen. 

Niederösterreich. Seitenstetten (R. Tschusi). Häufiger, 
brütet im Conventgarten. — Stockerau (Dombrowski). Ich 
erhielt ein am 28. December bei Orth a. D. geschossenes 9. 

Oberösterreich. Linz (Karisberger). Im Vorjahre sprach 
ich die Vermuthung aus, dass der Kleinspecht bei uns sicher 
zahlreicher vorkomme, als es den Anschein hat. In diesem Jahre 
nun habe ich ihn wiederholt und an den verschiedensten Punkten 
der Umgebung unserer Stadt beobachte. Am 13, Februar die 
ersten zwei auf der Strasserinsel, 28. ein Q mit Blaumeisen am 
»Bauernberge« gegen N. ziehend; 5. März ein Q beim »Stu- 
dentenwäldchen« in Urfahr mit Blaumeisen regellos herum- 
streichend, 6. März ein Q ebendort; 22. April 1 Stück an der 
Donau; ı. Mai ı Stück in einem Obstgarten im östlichen Stadt- 
theile (Ludl); 31. August kam einer in einen Garten am 
Graben; 18. und 22. September je 1 Stück in der »Ludl« ge- 
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hort, und am 8, December trieb sich ein Exemplar fast den 
ganzen Tag im Gärtchen des alten Museums herum. 
Siebenbürgen Nagy-Enyed (Csat6). Am tr. Januar 
ein Q bei Csombord erlegt; 11. März 1 Stück bei Igenpatak 
beobachtet; 27. November 1 Q bei Nagy-Enyed erlegt. 
Steiermark. Sachsenfeld (K ocbek). »Mali detal« (slov.). 
Standvogel. 


77. Picoides tridactylus, var. alpinus, Chr. L. Br. — Dreizehiger 
Alpen -Buntspecht. 
Kärnten. Mauthen (Keller). Ein Paar brütete heuer 
unterhalb im Trosg in der Nähe des Polinigg. 
Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csat6). Bewohnt aus- 
schliesslich die Tannenwälder, wo er auch brütet. 


78. Junx torquilla, Linn. — Wendehals 


Böhmen. Aussig (Hauptvogel). In Pômmerle am 19. April 
angekommen, am 22. viele; 13. April in Roche erschienen, wo 


er in einem Nistkästchen brütete. — Klattau (Heyda). Am 
25. April zum erstenmale gesehen. — Litoschitz (KnéZourek), 


Heuer gar keinen beobachtet; brütete hier früher jedes Jahr. — 
Lomnic (Spatny). Häufiger Brutvogel. — Nepomuk (Stopka). 
Den 25. April zum erstenmal gehört (trüb, W., +ıı" R., 24. 
O., + 15° R., auch die Tage vorher ziemlich warm), 27. 1 Stück, 
28. 3 Stück; 5. Mai an einigen Stellen gehört; 13. Juni ı Stück. 
War heuer zahlreicher als sonst; sucht gerne dieselbe Stelle 
auf. — Wolfersdorf (Pietsch). Nistet in meinem Hausgarten. 

Bukowina. Fratautz (Heyn). Am 10. April (kühl, NO.) 
zuerst und in grösserer Zahl; 4. Mai Ruf zuerst und allgemein; 
30. September (SW.) Abzug. — Karlsberg (Faulhaber). Die 
ersten am 23. April, in Mehrzahl am 26.; erster Gesang am 
26., allgemeiner am 27. April. 

Dalmatien. Ragusa (Kosié). »Vioglav.« Zieht hier im 
Frühlinge und Herbste durch, jedoch stets nur in sehr geringer 
Zahl. Man trifft ihn an denselben Stellen, welche die Wachteln 
bevorzugen, jedoch auch in den Pinien- und Eichenwäldchen. 
Im Herbste ist der Vogel sehr fett und daher von den Jägern 
besonders gesucht, während er im Frübjahr sehr abgemagert 
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eintrifft. Einzelne Paare nisten; die Jungen verbleiben den 
ganzen Sommer und jagen besonders an den Eichen nach 
Nahrung. Man nennt ihn hier auch »Mravinac«, das heisst so 
viel wie Ameisenfresser; der häufigere Name »Vioglav« entspricht 
dem italienischen »Torcicollo«. Heuer war die Zahl dieser Vögel 
besonders gering im Vergleiche zu den vergangenen Jahren. Im 
Juli und August waren einige junge Vögel zu sehen. Im September 
am o:; 12., 19., 16., je ı Stuck, am ao. und 23.02 IE 
dürften die letzten gewesen sein. Es wurde mir berichtet, dass 
in einer Campagne nächst der Stadt ein Wendehals am 8. De- 
cember gesehen worden sei; doch scheint mir dies etwas seltsam 
mit Rücksicht auf die vorgeschrittene Zeit. — Spalato (Kolom- 
batovié). Am 2. und 9. Januar, dann vom 26. März bis 
20. April; vom 12. August bis 31. September; 6. November 
zuletzt. 


Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). Brutvogel. Erhielt zwei 
lebende Junge, die ich auffütterte, und die mir später durch ihre 
rückhaltlose Zahmheit viel Vergnügen bereiteten. — Mauthen 
(Keller). Erschien in zahlreichen Paaren am 23. März. Heuer 
sehr häufiger Brutvogel. Letztes Exemplar am ro. October be- 
obachtet. In Klagenfurt erschien er (nach Dr. J. Gobanz) am 
22. März. 


Mähren. Datschitz (Zaak). Im Frühjahre am 22. April 
die ersten 2 Stück (4) (W., den Tag vorher + 16° R.); 30. 
6 Stück gesehen, am Herbstzuge am 21. August das letzte Stück, 
— (Stöger). Am 13. April 3 Stück auf einer Hutweide gesehen. 
— Kremsier (Zahradnik). Nistet hier. Ankunft am 23. April. 
— Oslawan (Capek). Am 7. April (schöner Tag, W.) die 
ersten zwei vernommen; den 28. Mai fand ich in einer Höhle, 
die sich der Vogel in einer Kopfweide selbst ausgehackt hatte, 
ı2 schwach bebrütete Eier. Ende August mausern sie und ver- 
stecken sich im Gebüsche; am 6. September noch ı Stück gesehen. 


Niederösterreich. Nussdorf (Bachofen). Am 2. und 
25. April. — Seitenstetten (R. Tschusi). Am 20. April ge- 
sehen; ist nicht häufig, 


Oberösterreich. Linz (Karlsberger). Am 4. Mai erhielt 
ich ein bei Kirchberg a./Donau erlegtes Exemplar. 
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Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Am 18. Mai der erste, 
im Herbste nicht gesehen. 

Schlesien. Alexanderfeld (Panzner). Sommervogel. Den 
ı. Mai bei Wilkowice ı Stück gehört. — Dzingelau (Zelisko). 
Den 29. April ı Stück, Hauptankunft am 2. Mai; Abzug den 
20. September, 26. ı Stück noch angetroffen. — Stettin 
(Nowak). Am ı2. April schon da. — Troppau (Urban). Am 
25. April früh (+ 16” R.) das erstemal rufend. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csatö). Brutvogel. Den 
8. April die ersten 2 Stück rufen gehört. 

Steiermark. Leoben (Osterer). Am 23. April. — 
Mariahof (Hanf & Paumgartner). Brutvogel. Das erste 
Stück am 17. April gesehen. — Rein (Bauer). Sehr häufiger 
Brutvogel; 20. April der erste, 28. April sehr viele. — Sachsen- 
feld (Kocbek). »Vijoglavka«, »vrtoglavka« (slov.). Brutvogel. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). Am 23. April in den 
Gärten mehrfach zu hören: 24. Juli ı Stück bei Vill gesehen. 

Ungarn. Szepes-Bela (Greisiger). Am ı5. Mai liess 
ein d in meinem Hausgarten zu Bela seinen Lockruf hören. 
— Szepes-Iglö (Geyer). Am 14. April das erstemai seinen 
Ruf gehört. 


79, Sitta europaea, var. caesia, Meyer. — Gelbbrüstige Specht- 


meise. 


Böhmen. Klattau (Hevda). Das ganze Jahr hindurch in 
den Wäldern anzutreffen. — Litoschitz (Knézourek). Häufig 
vorkommender Standvogel. — Nepomuk (Stopka). Vom 
4. August bis 23. December sah ich sie oft, gewöhnlich 2 Stück, 
meist in Gesellschaft von Meisen und Baumläufern. — Wolfers- 
dorf (Pietsch). »Blauspecht.« Standvogel in Tannenwäldern, 
die mit Buchen gemischt sind. 

Bukowina. Solka (Kranabeter). Selten. 

Dalmatien. Ragusa (Kosié). »Brljez« oder »Vrljez«. 
Dieser Vogel tritt nicht regelmässig auf; hauptsächlich ist er im 
Herbste zu sehen, doch trifft man ihn auch zu anderen Zeiten. 
Seine Anzahl ist stets gering, und man sieht nur selten einen 
kleinen Flug. Am 2. October morgens ı oder 2 Stück; am 24. 
wurde von einer kleinen Schar auf den Bergen oberhalb Ombla 
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berichtet. (Möglicherweise könnte dies auch Sitta syriaca gewesen 
sein. v. Lorenz.) 

Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). Brut- und Standvogel. 
— Mauthen (Keller). Ist das ganze Jahr hindurch zu finden. 
Auffallend häufig war er heuer nach den Schneefällen um Mitte 
October. 

Mähren. Kremsier (Zahradnik). Nistvogel. Im Dialect 
»brhla«. — Oslawan (Capek). Am 13. April beim Kleben 
der Nisthöhle beobachtet; einst fand ich die Höhle bloss 1 30 cm. 
vom Boden in einer Erle. Ich sah ein Paar auch auf den Felsen 
in einer Waldlehne behende herumhüpfen. 

Niederösterreich. Lilienfeld (Pfann]). Spärlich vor- 
kommender Standvogel. — Seitenstetten (R. Tschusi). Gemein, 

Oberösterreich. Linz (Karlsberger). Das ganze Jahr 
in der Umgebung paarweise oder in Gesellschaft von Sumpf-, 
Blau- und Schwanzmeisen angetroffen. 

Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Am 10. April ı Stück 
im Garten; 24. Juni 2 juv. im Garten; 13., 14. und 17. Sep- 
tember ı Stück. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csato). Stand- und Brut- 
vogel. Den 13. December 2 Stück erlegt. 

Steiermark. Sachsenfeld (Kocbek). »Brglez« (slov.). 
Sommervogel. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). Hier in den Wäldern 
häufig. Am 11. Juli ein @ und am 26. December ein Q am 
Paschberge geschossen; letzteres hatte sehr dunkles Bauchgefieder. 

Ungarn. Szepes-Iglö (Geyer). Zugvogel. Am 20. October 
und mehrere Tage darauf an den Körnern ausgelegter Samen- 
gurken sich delectirend. 

Bosnien. Travnik (Brandis). Erinnere mich nicht, sie 
je in Bosnien gesehen zu haben. 


80. Sitta syriaca, Ehrenb. — Felsenspechtmeise. 


Dalmatien. Spalato (Kolombatovié). Standvogel auf 
den Bergen. 

Kärnten. Mauthen (Keller). Erhielt im September ein 
Paar, welches in der Nähe von Zengg (Kroatien) erlegt worden war. 


peer 
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81. Tichodroma muraria, Linn. — Alpenmauerläufer. 

Dalmatien. Ragusa (Kosié). »Priljepak.« Findet sich 
gewöhnlich an den Felsen nächst dem Meere und auch an den 
Stadt- und Festungsmauern. Ich sah ihn stets vereinzelt; es 
vergingen auch Jahre, in denen ich keinen bemerkte. Im No- 
vember 2 Stück. — Spalato (Kolombatovié). Dann und 
wann vom 14. November bis 1. April. 

Kärnten. Mauthen (Keller). In unseren Gebirgen kein 
seltener Standvogel, der bei strengen Wintern, besonders nach 
starken Schneefällen, selbst mitten in der geschlossenen Ort- 
schaft, erscheint. 

Mähren. Kremsier (Zahradnik). Kommt aus den 
Karpathen, von wo er sich nach Mähren verfliegt, in den 
äussersten westlichen Ausläufern dieses Gebirges angetroffen 
wird und dort sogar auch nistet. So wurde nach dem Berichte 
Sr. Hochwürden Herrn Rud. Kaspar (Casopis Musea olom, III. 
p. 13) ein Q bei Russava in der Nähe des Hosteinberges 
erlegt, und auf der Ruine der Burg Loukov bei Frystäk wurden 
durch viele Jahre hindurch diese Vögel beobachtet. 

Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Am 18. Januar ı Stück 
an den Wänden am Brand. 6. November '/,3 nachmittags ein 
Stück, 8. ein Z. Ueber eine abnorme Beobachtung — ich traf 
den Mauerläufer einmal im Gebüsch hüpfend und dann an einem 
Baume emporkletternd — berichtete ich in den »Mittheil. des 
orn. Ver. in’ Wien« (IX. 1887. p. 169). 

Siebenbürgen. Fogaras (Czynk). In den Felsen der 
Vistia mare in einem Exemplare bemerkt. — Nagy-Enyed 
(Csat6). Brutvogel. Am 1. Mai 2 Stück bei Towczko gesehen. 

Steiermark. Lainthal (Augustin). Sparsam. Am 3. No- 
vember kam bei schlechtem Wetter einer durch vier Tage zum 
Schulhause in Lainthal und kletterte an der Wand und am 
Dache herum. Am ı5. März mehrere bei Vordernberg. — 
Mariahof (Hanf & Paumgartner). Am 4. Januar, 21. October 
und 23. December je ı Stück. — Rein (Bauer). Während 
des Winters meistens ein oder zwei Stück; den letzten sah ich 
am 18. März, den ersten am 7. November. — Sachsenfeld 
(Kocbek). »Skalni plezavec« (slov.). Sparsam vorkommender 
Standvogel. 
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Tirol. Innsbruck (Lazarini). Im Val di Non nicht selten ; 
am 19. October wurde ı .Stück am Schloss Valör geschossen. 
Soll auch im Sarcathale und bei Terlago öfters vorkommen. Bei 
Innsbruck sah ich am 3. November ı Stück über die Sillbrücke 
beim Berg Isel gegen die an der Einfahrt des Berg Isel-Tunnels 
ausgesprengte Felswand fliegen; am 6. erhielt ich ein an den 
Lanserköpfen und am 29. ein bei Oberhofen im Oberinnthal 
erlegtes Exemplar; anfangs December wurde 1 Stück im Ahren- 
thal bei Vill an Felsen einer abgeholzten Berglehne gesehen. 
Obwohl Vill von steilem Gebirge durch die ganze Thalbreite 
getrennt ist, wurden solche Vögel auch schon am dortigen 
Kirchthurme gesehen. Die Leute nennen sie »Mauerkletterer«. 
— Roveredo (Bonomi). Den 4. November in Terragnolo 
gefangen. 

Herzegowina. Mostar (Tomasini). Gegen Mitte No- 
vember 1886 fand ich den Mauerläufer wiederholt in den Karst- 
schliinden am Podvele% (800 M. Höhe). Es wurde mir berichtet, 
dass Ende März in den Wänden und Schluchten des Kulaberges, 
1/, Meile südlich von Mostar, in 200 M. Höhe, ziemlich viele 
zu sehen waren. 


82. Certhia familiaris, Linn. — Langzehiger Baumläufer. 


Böhmen. Klattau (Heyda). Standvogel. Im Sommer in 


Wäldern, im Winter auch in den Obstgärten. — Litoschitz 
(KnéZourek). Standvogel. Mit den Meisen, Goldhähnchen, 
Kleibern etc. zieht er täglich durch unsere Wälder. — Lomnic 
(Spatny). Häufiger Stand- und Brutvogel — Nepomuk 


(Stopka). Standvogel; im März konnte man oft seinen leisen 
Gesang vernehmen; im Winter sieht man meist zwei, seltener 
mehr Stücke in Gesellschaft von Meisen und Goldhähnchen. — 
Wolfersdorf (Pietsch). »Baumläufer.« Standvogel. — Solka 
(Kranabeter). Selten. 

Dalmatien. Ragusa (Kosié). »Mravinac.« Ist hier nicht 
jedes Jahr zu sehen; trifft zu Ende der Herbstzugzeit ein, doch 
nur in wenigen Individuen, die sich dann besonders gerne in 
den Pinienwäldern aufhalten. Am 11. December (NO., + 8° R.) 
wurden einige gesehen. 
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Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). Standvogel, wenn auch 
vereinzelt. — Mauthen (Keller). Ein gewöhnlicher Standvogel. 
In strengen Wintern häufig in den Erlenauen längs des Gail- 
flusses. 


Mähren. Goldhof (Sprongl) Am 2. März ı Stück in 
den Anlagen; das erste Exemplar, welches ich hier beobachtete. 
— Kremsier (Zahradnik). Nistet hier. Im Winter häufig im 
Schlossgarten zu beobachten. — Oslawan (Capek). Stand- 
vogel. Am 27. Juni fand ich nackte Junge in einer mit Brettern 
beschlagenen Pumpe. Im September sah ich, wie ein Stück auf 
Felsen in einer Waldlehne herumkletterte. 


Niederösterreich. Lilienfeld (Pfannl). Standvogel, 
welcher im Herbste und Winter sich gerne den Meisen anschliesst. 
-— Seitenstetten (R. Tschusi). Nicht häufig. 


Oberösterreich. Linz (Karlsberger). Am 6. Januar 
2 Stück an der Pappelallee der Reichsstrasse; am 20. ı Stück 
mit Kohlmeisen, 2. Februar ı Stück mit Blaumeisen, 6. je 
2 Stück bei zwei Blaumeisenschwärmen, 11. mehrere; einer 
pickt in Mosttrebern herum; 17. (— 10° C.) 4 Stück im Volks- 
garten, einer sucht am Boden im Moose der Baumwurzeln nach 
Nahrung; 5. März ı Stück mit Blaumeisen. Nisteten auf der 
Strasserinsel. 15. November 4 Stück mit Blaumeisen daselbst; 
25. mehrere mit Kohl- und Sumpfmeisen im Volksgarten. — 
Vöcklamarkt (Jud). Ein Paar nistet alljährlich an der mit 
Brettern bekleideten Wand des Guckkellers. Am 18. April trug 
das Q hinter ein loses Brett, etwa 3 m. hoch vom Boden ent- 
fernt, kurze Reiserchen ein, die es vom Hausdache holte (etwa 
fünfmal innerhalb 10 Minuten). Sein Ehegenosse hielt sich hiebei 
immer in der Nähe auf, betheiligte sich aber nicht an der Arbeit. 
Am 23. trug der Vogel auch noch Niststoffe ein. Der Bau war 
nun soweit vorgeschritten, das einzelne Reiserchen auffällig aus 
der Bretterwand hervorsahen. Die Brut kam glücklich auf. 


Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Am 26. October 


( 
2 Stuck.ıunm Garten, 30..:1 Stück;:2. November 1m, Stück » 13% 
2 Stück. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csaté). Brut- und zum 


Theil Standvogel. 30. December ı Stück von Verespatak erhalten, 
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Steiermark. Mariahof (Hanf & Paumgartner). Am 
11. Mai das erste Ei im Neste. — Sachsenfeld (Kocbek). 
»Plezavdek « Sommervogel. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). Am 28. Januar und im 
December am Paschberge und in anderen Mittelgebirgs-Wäldern 
wiederholt gesehen. 

Bosnien. Sarajevo (Seunik). Ein Nest mit Jungen 
unter der Rinde eines abgestorbenen Baumes. 


83. Certhia brachydactyla, Chr. L. Brehm. — Kurzzehiger 
Baumläufer. # 


Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Bisher hatte ich mich 
vergeblich bemüht, diese Form hier aufzufinden; alle, die ich 
in Händen hatte, waren unzweifelhaft familiaris. Den 13. November 
nun hörte ich durch das Fenster einen Baumläufer im Garten, 
der mir sofort durch seinen Ruf: »Tit«, den er nicht rasch 
hinter einander, sondern in verhältnissmässig grösseren Zwischen- 
räumen, als würde er »zählen«, vernehmen liess, auffiel. Als ich den 
Vogel erlegt hatte, hieltich die lange gesuchte Form in Händen, welche 
bisher im Lande nicht nachgewiesen worden war. Später erlegte ich 
noch einige, so den 28. November Z und 9, den 8. December d.. 

Tirol. Roveredo (Bonomi). Da ich im August, October 
und December einige Exemplare erhielt, dürfte derselbe nicht 
selten im Trentino sein. Man findet auch Zwischenformen. 


84. Upupa .epops, Linn. — Wiedehopf. 


Böhmen. Aussig (Hauptvogel). ı Stück wurde auf den 
Elbewiesen in Pömmerle am Zuge den 20. Mai, in Roche am 
25. April gesehen. — Klattau (Heyda). Sehr selten anzu- 
treffen. Im August wurde 1 Stück erlegt. — Litoschitz (Kné- 
zourek). In den letzten zwei Jahren nahm die Zahl derselben 
in unserer Gegend fortwährend ab. Vielleicht findet er keine 
passenden Bäume zum Brüten. Heuer wurde gar keiner gehört, 
— Lomnic (Spatny). Häufiger Brutvogel. — Nepomuk 
(Stopka). Ende August wurden 2 Stück zum Ausstopfen ge- 
bracht. — Rosenberg (Zach). Wird hier nur im Frühjahre 
auf Wegen, im Kothe wühlend, beobachtet. — Wittingau 
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(Heyrowsky). Ankunft den 21. Marz; nistete hier, wie immer, 
ziemlich zahlreich. ' 


Bukowina. Kupka (Kubelka). Sommervogel, kommt 
aber sparsam vor, erscheint paarweise im April und zieht im 
September ab. — Obczina (Zitny). Die ersten von S. gegen 
N. am 2., in Mehrzahl am 7. April. — Petroutz (Stransky). 
Ankunft am ı3. April; kommt sparsam vor. — Solka (Kra- 
nabeter). Selten. Erscheint Ende April und anfangs Mai, zieht 
Ende August und anfangs September fort. — Straza (Popiel). 
Die ersten am 28. Mai von W. her bei N.-Wind; nur zwei 
bemerkt. — Tereblestie (Nahlik). Kommt im Mai am Durch- 
zuge vor. 

Dalmatien. Ragusa (Kosié). »Bozijak.« Zugvogel. Am 
4. und 7. August je ein Stück; von da an bis zum 20. fast 
täglich einzelne; dann bis zum Ende des Monates stets einige 
oder mehrere auf dem Lande und auf den Bergen. Im September 
aut se 7) 9. und 12. ject oder zwei Exemplare, am 12. 
einige auf den umliegenden Höhen. Seitdem erhielt ich keine 
Berichte mehr über diesen Vogel, welcher nach der Erinnerung 
aller Jäger sich noch nie in so geringer Anzahl auf dem Herbst- 
zuge gezeigt hatte, wie heuer. — Spalato (Kolombatowié). 
Vom ı5. März bis 1. April, aber selten; vom 19. August. 

Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). »Wutte.« Am ı3. April 
den ersten in Sattnitz gesehen; am ı. September einen zum 
Ausstopfen erhalten. — Mauthen (Keller). Ein Paar erschien 
am 20. April, mehrere Exemplare am 25. April. 

Krain. Laibach (Deschmann). Am 29. April. 

Mähren. Datschitz (Zaak). Am 6. Mai (W., warm) ein 


d gesehen, am Herbstzuge keinen beobachtet. — (Stöger). 
Am 4. April 1 d. — Goldhof (Sprongl). Im Sommer 
und Herbste einige wenige Exemplare gesehen. — Kremsier 


(Zahradnik). Sommervogel. Ankunft den 6. April. — Osla- 
wan (Capek). Zuerst am ı4. April; am 2. Mai ein frisches 
Gelege (6 Stück); 30. August zuletzt. — Römerstadt (Jonas). 
Vor vielen Jahren wurde am 28. April in unserem Beobachtungs- 
bezirke ein Wiedehopf erlegt und ausgestopft der Landesreal- 
schule dedicirt. Dieser Vogel zieht gewiss selten bei uns durch. 
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Niederösterreich. Lilienfeld (Pfann|). Durchzugsvogel, 
aber selten. Im Frühjahre 2 Stück gesehen. — Seitenstetten 
(R. Tschusi). Häufiger Brutvogel. 

Oberösterreich. Linz (Karlsberger). Am 25. August 
erhielt ich ein bei Kirchberg a/Donau erlegtes Exemplar, am 
28. 1 Stück von der Rodl. — Ottnang (Koller). Nistete hier 
heuer häufiger als sonst. 

Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Am 3. April morgens 
ı Stück nach NW., 25. 2 Stück in Ob.-Alm; 12. Juli 1 Stück. 

Schlesien. Alexanderfeld (Panzner). Seltener Sommer- 
vogel; in den vorhergehenden zwei Jahren bloss einmal beob- 
achtet. Den ı3. Mai fand ich ein im Baue begriffenes Nest in 
einem hohlen Birnbaume, ganz nahe beim Hause; leider wurde 
selbes verlassen. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csatö). Brutvogel. Den 
4. April ı Stück bei Nagy-Enyed, ıı. April ı Stück bei Tövis, 
ı8. April ı Stück bei Nagy-Enyed beobachtet. Im August in 
Familien in der Umgebung der Stadt; den letzten am 18. Sep- 
tember gesehen. 

Steiermark. Lainthal (Augustin). Ein Paar brütet im 
Lainthal; wird auch im Gössgraben mitunter gesehen. Am 
27. März bei Trofaiach. — Mariahof (Hanf & Paum- 
partner). Am 30. März ı Stück, .1.9.: und (20. je; 25 un 
30. April je ı Stück gesehen. — (Kriso). Am 20. April ı Stück 
gesehen. — Pickern (Reiser). Am 2. April sah ich die ersten 
2 Stück in den Waldungen in der Ebene bei Marburg, den 
letzten am ı3. October. — Sachsenfeld (Kocbek). »Udeb.« 
Sommervogel. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). Am ı. Mai ı Stück in 
der Höttingerau. Brütet bei Arzel-Rhum und Thauer. Am 2. Au- 
gust ı Stück bei den Lanserköpfen und am ı6. d. M. ı Stück 
am Waldrande bei Vill auf Fichtenbäumen wiederholt gesehen. 

Ungarn. Szepes-Bela (Greisiger). Am 10. April war 
bei Rokusz ı Stück (NO.-Wind, kalt), 3. Mai ı Stück im 
Busocz bei dem Friedhofe (starker S.-Wind, sehr warm, war so 
schon viele Tage vorher). — Szepes-Iglö (Geyer). Hier 
seltener Sommervogel. Am 25. April ein Exemplar im Garten 
am Durchzuge. 
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Bosnien. Travnik (Brandis). Ist von mir im Bosna- 
thale und an anderen Orten in Bosnien während des Juli und 
August beobachtet worden; in der unmittelbaren Nähe von 
Travnik habe ich ihn noch nie wahrgenommen. 

Herzegowina. (Tomasini). Am 10. September ı Stück 
in der Ebene bei Avtovac; am ı. April ı Stück bei den Fel- 
dern im Nordlager Mostar; im August häufig bei Nevesinje. 


VI. Ordnung. 


Captores. Fänger. 
85. Lanius excubitor, Linn. — Raubwürger. 


Böhmen. Klattau (Heyda). Nistet in der hiesigen Gegend 
nur selten; auch im Winter vereinzelt zu sehen. — Litoschitz 
(Kn&Zourek). Gehört zu den Seltenheiten. Am 23. November 
ı Stück erlegt. — Lomnic (Spatny). Seltener Stand- und 
Brutvogel. — Nepomuk (Stopka). Den 27. Februar ı Stück 
auf den Bäumen an der Strasse; anfangs November wurden 
2 Stück geschossen. — Wolfersdorf (Pietsch). »Lohkatze.« 
Bekam in Liebich einen von einem Knaben, der ihn mit Leim- 
ruthen beim »Verfolgen« von Spatzen gefangen. 

Bukowina. Mardzina (Kargl). Am 7. März, in Mehr- 
zahl vom 18.— 24. — Solka(Kranabeter).Standvogel. Paarungs- 
zeit Anfang April. 

Dalmatien. Ragusa (Kosié). Gegenwärtig sehr selten 
geworden. Ein Jäger erzählte mir, er habe ı Stück zu Anfang 
August d. J. erlegt. — Spalato (Kolombatovié). Vom 4. No- 
vember bis 28. Februar. 

Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). Ende November 1 Z 
erhalten. — Mauthen (Keller). Am 30. April zahlreiche 
Exemplare auf der Wurmlacher Heide, die drei Tage in der Ge- 
gend blieben und dann wieder verschwanden. 

Mähren. Goldhof (Sprongl). Den 21. April zuletzt ge- 
sehen. Im Sommer hielten sich bloss 2 Stück in der Umgegend 
auf und brüteten auch hier. Den Nistplatz konnte ich nicht 
ausfindig machen. Am 27. Juli sah ich die ersten vollkommen 
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entwickelten Jungen. — Kremsier (Zahradnik). Nistet hier. 
Ankunft am 28, April; bleibt auch über Winter. So erhielt ich 
am 8. Januar ı Exemplar aus dem Schlossgarten, ein anderes 
am ı5. Januar und ein drittes wurde am 23. December im 
Fürstenwalde erlegt. — Oslawan (Capek). Am 31. März 
ı Stück mit sehr kleinem Spiegel; ı3. October ı Stück auf 
Obstbäumen. 

Niederösterreich. Lilienfeld (Pfannl). Selten, bisher nur 
2 Stück gesehen; das erste im Spätherbste, das zweite im Winter. 

Oberösterreich. Ottnang (Koller). Fand heuer zwei 
Niststellen. Ist am Herbstzuge alljährlich in der Zeit von Ende 
August bis Ende September an gewissen Stellen sehr häufig zu 
treffen. Mitte December erlegte ich noch ein Exemplar und sah 
im December, an einem sehr kalten, rauhen Vormittage, einen 
Raubwürger eine fliegende Wasseramsel verfolgen. — Spital 
a. P. (Leuthner). Am 27. November sah ich nördlich von 
Spital a. P. einen Raubwürger. 

Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Den 18. Januar kröpfte 
ein Q ein Finkenmännchen; 29. August 1 Stück, ebenso den 
14, und, 20;.September; 3., 4...und»7., October, .1,ad., .13. und 
14. 1 Stück, 15. 2. Stiick,.18.—21., 24., 27.—29. und, 31... je 
1 Stück; , 1, Sig fy Avg On, 0 3-p und 2:6.) November we jeinsstugke 
das am 13. hatte eine Maus in den Fängen. 

Schiesien. Alexanderfeld (Panzner). Seltener Stand- 
vogel. Am 16. Mai ı Stück in meinem Garten beobachtet. — 
Dzingelau (Zelisko). Am 3. April und 21. December je einen 
einspiegeligen beobachtet. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csaté). Brutvogel bei 
Nagy-Enyed, wo er auch öfters im Winter zu sehen ist. Am 
8. April 2 Stück bei Nagy-Enyed, ıı. April gepaart bei Tövis. 

Steiermark. Mariahof (Hanf & Paumgartner). Am 
9..März;2 Stück, 26. .ı. Stück,sı4.April.1;r,.Stück,. 19.,/2.mnd 
27. October je ı Stück und am 29. ı Stück in der Verfolgung von 
Parus spec.?; 30. und 31.October, 3. November je 1 Stück, 4. No- 
vember 2 Stück, 5. und 18. je ı Stück, 28..2 Stück, 29. No- 
vember ı Stück. Beide Formen kommen in gleicher Anzahl 
vor und findet man Uebergänge von excubitor zu major. 
— (Kriso). Am 27. März ı Stück gesehen. — Sachsenfeld 
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(Kocbek). »Véliki srakoper«, hier »laski srakoper« genannt. 
Sommervogel; einige Exemplare überwinterten auch. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini), »Moasenkönig« (Meisen- 
kôünig). Am 31. October, am 8., rr. und ı3. November 
je 1 Stück aus der Umgebung erhalten. — Roveredo (Bonomi). 
Ein Exemplar wurde den ı2. November in Judicarien erlegt. 

Ungarn. Szepes-Béla (Greisiger). Am 3. April ı Stück 
bei Toporcz gesehen. Am 6. Juli verliessen die Jungen das auf 
einem hohen Birnbaume in einem Hausgarten zu Bela stehende 
Nest. In einem anderen Garten zu Bela befand sich diesen 
Sommer auch ein Nest auf einem Ahornbaume. Am 4. November 
sah ich ein Stück bei »Villa Lersch«. 


86. Lanius excubitor, var. major, Cab. nec. Pall. — 
Einspiegeliger Raubwürger. 

Kärnten. Mauthen (Keller). Kommt alle Jahre auf der 
Wurmlacher Heide und in den Nölbiger Auen neben der vorigen 
Art vor. 

Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Am 21. und 22. Fe- 
bruar je ı Stück. 

Steiermark. Mariahof (Hanf & Paumgartner). 
Siehe L. excubitor. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). Am 3. November erhielt 
ich 1Q aus Kapfing im Zillerthale. Ich sandte dasselbe mit 
anderen Bälgen an Herrn V. Ritter von Tschusi zu Schmid- 
hoffen, welcher meine Bestimmung bestätigte. 

Ungarn. Zuberecz (Kocyan). In der ersten Hälfte des 
diesmal schönen Novembers (+ 10°C.) 2 Stück erlegt, mehrere 
gesehen, 


87. Lanius excubitor, var. Homeyeri, Cab. — Homeyers Würger. 

Siebenbürgen. Nagy -Enyed (Csatö). Den 11. April 
ı Stück bei Nagy-Enyed erlegt. Ich schoss und erhielt bis jetzt 
4 Stück. 


88. Lanius minor, Linn. — Kleiner Grauwürger. 


Böhmen. Lomnic (Spatny). Seltener Durchzugsvogel. 
Am 5. Mai ı Stück erlegt. 
Ornis V. 4. 37 
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Dalmatien. Spalato (Kolombatovié). Vom 28. April 
bis 9. September. 

Kärnten. Mauthen (Keller). Am 5. Mai erschienen 
mehrere Exemplare auf der Wurmlacher Heide, wo dann drei 
Paare ihre Brüteplätze aufschlugen. In der ganzen übrigen 
Gegend war er heuer auffallend stark als Brutvogel vertreten. 

Mähren. Datschitz (Zaak). Am ı4. Mai den ersten 
gesehen, am Herbstzuge am 12. September das letzte Stück. — 
Goldhof (Sprongl). Mehrere Paare brüteten in der Umgebung. 
— Oslawan (Capek). Am 3. Mai (schön) das Paar am Brutplatze. 

Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Den 16. Mai 1 Stück, 
17. und 18. 2 Stück, 19. August ı Stück. 

Schlesien. Alexanderfeld (Panzner). Sonst seltener 
Sommervogel, trat er in diesem Jahre in Alsen und da speciell 
auf kleinem Raume (an einem Bache und zwei Teichdämmen) 
auf hohen Eichen häufiger auf. Den 31. Mai fand ich in 
Alsen auf einer Eiche, 14—16m hoch, in einer Stammgabel 
ein Nest mit 6 unbebrüteten Eiern, von denen eines auffallend 
klein und ohne Dotter war. Ferner fand ich ein Nest auf einer 
Tanne, circa 10—12m hoch. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csatö). Brutvogel. Am 
10. Mai ı Stück bei Kis Akna. 

Steiermark. Mariahof (Hanf & Paumgartner). In 
früheren Jahren ziemlich bäufiger Brutvogel. Heuer wurde nur 
1 d am Zuge am 11. Mai beobachtet. Für uns, wo der Vogel 
seiner Nützlichkeit wegen immer geschont wurde, schon eine 
Seltenheit. — Pickern (Reiser). In den Obstgärten von Pickern- 
dorf brüteten wieder einige Paare. Ankunft am 10. Mai. — 
Sachsenfeld (Kocbek). »Crnoéeli srakoper« (slov.). Durchzugs- 
vogel. Im Frühjahre sah ich ihn regelmässig durch einige Tage. 


89. Lanius rufus, Briss. — Rothköpfiger Würger. 


Böhmen. Litoschitz (Kn&Zourek). Bei uns in zwei Paaren 
beobachtet. Er nistet im nahen Thiergarten. Zuerst am 25. Mai 
gesehen. Ein Nest stand auf einer hinter dem Dorfe dicht auf 
dem Felde befindlichen Föhre. — Wolfersdorf (Pietsch). 
»Rothköpfige Strankatze.« In der Allee der Strasse von Leipa 
nach Niederliebich ziemlich zahlreich. 


VI. Jahresbericht aus Oesterreich- Ungarn. 55: 


i Oe 





Dalmatien. Ragusa (Kosié). Dieser Vogel nistet hier, 
jedoch in geringer Anzahl. Heuer sah ich einige Exemplare im 
Juli und August in der Umgebung, während ich in manchem 
anderen Jahre gar keines, weder im Sommer, noch zur Zugzeit 
beobachtete. — Spalato (Kolombatovié). Vom 28. April bis 
2. September. 

Kärnten. Mauthen (Keller). Im Frühjahre nicht beob- 
achtet; am 30. August 2 7 und ı Q im Jugendkleide, die sich 
durch vier Tage im Garten aufhielten. 

Mähren. Kremsier (Zahradnik). Nistet hier. Das erste- 
mal am 30. Mai beobachtet. — Oslawan (Capek). Ein Z 
sang in einem Garten am 23. April; am 24. Mai fand ich auf 
einer Pappel am Flusse ein Nest mit drei bebrüteten und eben- 
soviel reinen Eiern. 

Niederösterreich. Seitenstetten (R. Tschusi).Kommtvor. 

Oberösterreich. Linz (Karlsberger). Am 24. Juli 
flügge Junge auf Korngarben sitzend. 

Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Am ı4. September 
I jun. 

Schlesien. Alexanderfeld (Panzner). Seltener Sommer- 
vogel. Den 25. Mai erhielt ich von Alsen ein Nest mit sechs 
unbebrüteten Eiern sammt Brutpaar; den 31. sah ich ı Stück 
in Pisarzowice. 

Steiermark. Mariahof (Hanf & Paumgartner). Am 
2. Mai ı 2, 5. und 14. Mai ı G' beobachtet. 


90. Lanius collurio, Linn. — Rothrückiger Würger. 


Böhmen. Aussig (Hauptvogel). Dieser arge Vogelräuber 
wurde in Lobositz am 21. April gesehen, in Pömmerle traf der 
erste am 12. Mai ein, in Mutzke am 19. April. — Klattau 
(Heyda). »Masäk.« Den ı5. Mai das erstemal gehört. Nistet 
im ganzen Gebiete, besonders im hiesigen Garten. War heuer 
nicht so häufig, wie die früheren Jahre. — Litoschitz (Kné- 
Zourek). Jährlich nur zwei Paare und zwar nur in Gärten 
brütend. Ein Nest befand sich in einer Weissdornhecke. Am 
16. Juni fand ich im Garten des Forsthauses zu Moraschitz ein 
Nest in einem Schneeballenbaume mit sechs schon gegen eine 


Woche bebrüteten Eiern. Als ich am ı7. Juli das Forsthaus 
37% 
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besuchte, entdeckte ich wieder ein Nest mit vier Eiern, wahr- 
scheinlich desselben Paares, auf einem Spindelbaume, fast 3 M. 
hoch, dicht beim Wege im Garten. — Nepomuk (Stopka). 
Den 23. Mai zum erstenmal 1 Stiick, am 26. August zwei am 
Kirchhofe zum letztenmale angetroffen. — Lomnic (Spatny). 
Häufiger Sommer- bez. Brutvogel. — Ober-Rokitai (Schwalb). 
Sparsam. — Wolfersdorf (Pietsch). »Dorndreher.« In Feld- 
und Dornhecken von Prunus spinosa; erscheint erst im Mai. 

Bukowina. Solka (Kranabeter). Erscheint im Mai und 
September. 

Dalmatien. Ragusa (Kosié). »Stradak.« Kommt im 
Frühling und zieht im September nach vollbrachtem Brut- 
geschäfte ab und ist in manchen Jahren in grosser Anzahl auf 
dem Durchzuge zu beobachten. In diesem Herbste waren im 
ganzen nur wenige. Vom 1.—12. September waren in der Um- 
gegend täglich einige oder mehrere zu sehen; vom 12. bis 23. 
nahm die Zahl immer mehr ab; den 9. October wurde ein Q 
als das letzte der Art beobachtet. Ein so spätes Auftreten scheint 
ein Ausnahmsfall zu sein, denn ich erinnere mich nicht, diesen 
Vogel sonst nach Ende September noch gesehen zu haben. — 
Spalato (Kolombatovié). Vom 22. April bis 11. September. 

Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). »Dorndral.« Ein nicht 
mehr häufiger Vogel. — Mauthen (Keller). Ein im ganzen 
Gebiete ziemlich häufiger Brutvogel. Ankunft am 4. Mai. Die 
Alten verschwanden schon Ende August, während sich eine 
Anzahl junger Vögel noch bis zum 15. September bemerken liess. 

Mähren. Datschitz (Zaak). Am ı9. Mai das erste Z 
gesehen, im Herbste keine. — Goldhof (Sprongl). Selten. 
— Kremsier (Zahradnik). Nistet hier. — Oslawan (Capek). 
Am ı. Mai wurde ein Q erlegt, und schon am 18. fand ich ein 
rothes Gelege. Noch am 23. August sah ich (ausser vielen Jungen) 
zwei vollständige Familien am Brutplatze, bis zum 2. September 
nur junge Vögel. 

Niederösterreich. Lilienfeld (Pfannl). Sommervogel in 
den Thälern. — Nussdorf (Bachofen). Am 2. Mai. 

Oberösterreich. Linz (Karlsberger). Sehr zahlreich um 
Linz brütend. Bevorzugt ganz besonders die lebenden Zäune 
längs der Bahnstrecke. Kommt erst Mitte Mai an und vermehrte 
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sich heuer ausserordentlich. Wie fest dieser Würger auf den 
Eiern sitzt, davon lieferte mir ein Q in Vöcklamarkt ein Bei- 
spiel. Ich schoss dreimal mit der Pistole auf eine Scheibe, Als 
ich zum viertenmale lud, bemerkte ich zufällig, dicht neben mir 
in der Hecke, ein Würgernest, in welchem das Q noch fest auf 


den Eiern sass. — Spital a. P. (Leuthner). Am 15. Mai um 
2 Uhr Nachmittag an der Strasse von Spital nach Windisch- 
Garsten den ersten. — Vôcklamarkt (Jud). Sehr häufiger 


Brutvogel; siedelt sich besonders in den lebendigen Zäunen 
längs der Bahnstrecke an. Am ı2. Juni Nest mit fünf Eiern 
in der Bahnhecke, etwa einen Meter über dem Boden, worin 
sich am 24. fünf sehr kleine nackte Junge befanden, auf denen 
das Q festsass. Am 26. sprossten den Jungen die Kiele an den 
Flügeln und am Schwanze hervor und den 1. Juli war das Nest 
zerstört. Dicht daneben befand sich ein neues Nest mit einem Ei, 
das ich am 7. gleichfalls wieder zerstört fand. Das do trug 
Blätter zu einem neuen Baue ein, der am 8. fast fertig war. 

Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Am 29. April 1 3, 
2. Mai Q, dann mehrere; im August viele, 27. q'ad., 11. Sep- 
tember einzelne jun., 14. ziemlich viele jun., 19. nur ı jun, 
26,44 Stück, 22. einige, 125,1, Stück, -26.|.2,.Jun.;: 30. 1 jun. 
2, Oct; 2 jun: 

Schlesien. Alexanderfeld (Panzner). Sonst gemeiner 
Sommervogel, in diesem Jahre jedoch nur zweimal beobachtet, 
ohne den Grund des seltenen Erscheinens hiefür angeben zu 
können. Den 6. April (warmer S.-Wind) ı @ in meinem Garten. 
27. Mai d 2 in der Nähe von Alt-Bielitz gesehen. — Stettin 
(Nowak). Am 3. Mai die ersten gesehen. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csatö). Den 29. April 
die ersten gesehen. 

Steiermark. Lainthal (Augustin). Sah nur sehr wenige 
im Sommer. — Leoben (Osterer). Den 9. Mai (starker W. 
und starker Sturm) zuerst. 

Mariahof (Hanf & Paumgartner). Am 2. Mai ı d), 
ebenso am 3. und 5.; am 11. Mai 2 Z' gesehen. Brütet hier 
in etlichen Paaren. — (Kriso). Am 8. Juli und 21. August 
Junge getroffen. — Rein (Bauer). Den 2. Mai das erste Paar. 
— Sachsenfeld (Kocbek). »Rujavi srakoper« (slov.). Sommer- 
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vogel und sehr zahlreich. Im Jahre 1885 nistete er im Markte 
auf einem Apfelbaume. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). »Dorndrall.« Brutvogel. 
Erscheint Ende April oder anfangs Mai und verschwindet gegen 
Anfang September. Am 2. Mai ı d'in der Hôttingerau, am 20. 
1 d und Q bei Vill, am 24. Juni 1 @& bei Vill; am 2. Juli 
sah ich bei Vill wenige; am ı2. erhielt ich ein halbflügges 
Junges; am 15. zeigten sich mehrere Junge in der mit Dorn- 
gebüsch begrenzten Gasse von Vill nach dem Paschberge; am 
24. fand ich zwei schon gut flügge Bruten in den südlich von 
Vill gelegenen Feldern; am 31. Juli, 5., 26. und 29. August 
noch einzeln bei Vill angetroffen. Brütet ausserdem zahlreich 
in dem sogenannten Dornäuele ober Rhum, in der Höttingerau, 
an einem Hohlweg. bei Systrans und auf dem mit vielen wilden 
Rosen und anderen Gesträuchen bewachsenen Hügelgelände bei 
Patsch. Kommt im Herbste auch in die Maisäcker, an deren 
Rändern er seine Warte wählt. — Roveredo (Bonomi). Am 
20. Juni ein Nest mit vier Eiern, worin sich am 9. Juli vier bis 
sechs Tage alte Junge und ein Ei befanden. 

Ungarn. Szepes-Bela (Greisiger). Am 20. October 
sah ich bei Bela noch ı Stück (S.-Wind, regnerisch). — Szepes- 
Iglö (Geyer). Am 4. Mai ersten Lockruf im Garten. Zerstört 
anderen nützlichen Singvögeln die Brut. 


91. Muscicapa grisola, Linn. — Grauer Fliegenschnäpper. 


Böhmen. Aussig (Hauptvogel). War im heurigen Jahre 
sehr zahlreich, doch wird ihm von den Bienenzüchtern sehr nach- 
gestellt, weil er besonders bei trübem, regnerischem Wetter sich 
bei den Bienenstöcken aufhält und die Bienen abfangt. — 
— Klattau (Heyda). Ein Paar traf ich in einem Garten brü- 
tend an. — Litoschitz (Knézourek). Am 3o. April beob- 
achtet. Den 8. Mai wurde ein halbverfallenes Schwalbennest 
unter dem Taubenschlage des Forsthauses von einem Paare zur 
Brutstätte gewählt und hergerichtet, in welchem am 6. Juni die 
Jungen zu sehen waren. — Lomnic (Spatny). Seltener Durch- 
zugsvogel im Frühjahre. — Nepomuk (Stopka). Den 2. und 
12. Mai ein Paar an einem Waldteiche, den 3. August einige 
im Grünberger Walde und den 4. wieder einige an anderer 
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Waldstelle. — Wolfersdorf (Pietsch). »Fliegenschnapper«. 
In Holzschlägen, wo Laubwerk wuchert, zahlreich. 

Bukowina. Kupka (Kubelka). Sommervogel, kommt 
aber sparsam vor, erscheint anfangs April und zieht Ende 
October ab. — Mardzina (Kargl). Am 22. April, in Mehrzahl 
vom 26.—30. — Solka (Kranabeter). Seltener Durchziigler. 
Erscheint im April und October. 

Dalmatien. Ragusa (Kosié). Kommt im Frühlinge auf 
dem Zuge und nistet in geringer Anzahl in der Umgebung. 
Manche Jahre sieht man viele im Herbste; heuer beobachtete 
ich bis Ende August nur wenige. — Spalato (Kolombatovié). 
Vom 31. März bis 10. April und vom 10. August bis 10. October. 

Kärnten. Mauthen (Keller). Erschien am 8. Mai. Ein 
Paar brütete im Garten auf einer Rosskastanie. Am Zuge ver- 
einzelt beobachtet vom 20. August bis 12. September. 

Mähren. Datschitz (Zaak). Am 17. Mai das erste Stück 
gesehen, am 20. das erste Paar; am Herbstzuge am 22. August 
1 Stück. — Kremsier (Zahradnik). Nistet hier. Ankunft 
den 1. April — Oslawan (Capek). Am 1. Mai (bewölkt) 
einige am Flusse; den 24. fand ich fünf frische Eier in einem 
Felsen. 

Niederösterreich. Seitenstetten (R. Tschusi). Häufig 
im Conventgarten. Am 23. September ı Stück, ebenso den 28., 
29. und 30. 

Oberösterreich. Linz (Karlsberger). Am 18. Juli 
wurden vier flügge Junge von den Alten gefüttert. 


Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Am 30. April abends 
In. „ebenso, den, 4., Mai, früh; 13. 2,,14..;und ;15.,je,.ı Stuck, 
20. 2 Stück, 25. 1 d'; 6. Juli ein Paar mit flüggen Jungen im 
Garten; 4. August je ı Stück im Garten, ı8. 2 Stück im 
Garten, bis 24. täglich einzelne; 8. September : Stück mit ver- 
bogenem Schnabel; 14., 21. und 22. je ı Stück. 

Schlesien. Dzingelau (Zelisko). Wurde erst am 12. Mai 
bemerkt, ohne hier zu brüten; wahrscheinlich haben ihn die 
ungünstigen Witterungsverhältnisse gezwungen, die Gegend zu 
verlassen. Am 22. August kamen einige junge Vögel, den 
20. September ı Stück, den 23. verschwunden. 
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Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csaté). Erscheint im April 
und brütet in den Bergwäldern; im September kommt er in die 
Gärten und sind auch noch anfangs October einzelne zu sehen. 

Steiermark. Mariahof (Hanf & Paumgartner). Am 
29. April ı Stück, 9. Mai viele, 13. einige. Brütet an mehreren 
Orten. — Rein (Bauer). Das erste Nest war am 22. Mai aus- 
gebaut. In einem anderen Neste wurde am 6., 7., 8., 9. und 
10. Juni ein Ei gelegt, aus denen am 24. Juni vier Junge aus- 
schlüpften. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). Am ı2. Mai ı Stück in 
der Höttingerau und am 24. Juli ı Stück am Waldrande bei 
Vill angetroffen. 

Ungarn. Szepes-Iglö (Geyer). Zumeist nur am Durch- 
zuge. Am 19. April ein Exemplar im Garten vor dem Wohn- 
hause bei winterlich-kalter Witterung nach Nahrung spähend. 


92. Muscicapa parva, Linn. — Zwergfliegenfänger. 

Kärnten. Mauthen (Keller). Am 14. Mai ein Exernplar 
im Garten beobachtet. Ein sehr seltener Durchzügler. 

Oberösterreich. Linz (Karisberger). ı Stück am 9. Juli 
im Wäldchen beim Guckkeller zu Vöcklamarkt beobachtet. 

Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Heuer keine gesehen. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csatö). Kommt im Mai 
an und gehört zu den seltenen Arten. 


93. Muscicapa luctuosa, Linn. — Schwarzrückiger 
Fliegenfänger. 

Böhmen. Klattau (Heyda). Zieht im Frühjahre einzeln 
durch, gewöhnlich im Mai. — Lomnic (Spatny). Häufiger 
Durchzugsvogel im Frühjahre. — Nepomuk (Stopka). Den 
1. Mai auf der vorjährigen Stelle am Waldteiche 1 Paar. 

Bukowina. Kupka (Kubelka). Sommervogel; kommt 
häufig vor, erscheint im April und zieht im October ab. — 
Solka (Kranabeter). Kommt vor. 

Dalmatien. Spalato (Kolombatowie). Vom 31. März 
bis ı2. April. 

Kärnten. Mauthen (Keller). Heuer nur 2 Exemplare 
am 30. April beobachtet. 
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Mähren. Kremsier (Zahradnik). Nistvogel. Im Fürsten- 
walde am 11. April angekommen. — Oslawan (Capek). Am 
28. und 29. April (schön) je 1 @ im Walde und am Flusse. 

Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Den 25. April ı 8 
noch nicht ganz schwarz; 23. Mai 93; 24. August 1 Stück, 
14. September 2 Stück. 

Schlesien. Alexanderfeld (Panzner). Seltener Sommer- 
vogel. Am 28. April ein Paar bei Alsen gesehen. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csat6). Am 18. April 
1 9 bei Nagy-Enyed erlegt. 

Steiermark. Mariahof (Hanf & Paumgartner). Durch- 
zugsvogel. Am 7. Mai 5—ıo Stück, 8. und 9. viele, 10. und 
11. Mai einige Stück gesehen. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). Am 27. März, 27. April 
und 11. Mai in der Hôttingerau, am 5. und 9. August je 1 Stück 
bei Vill angetroffen. 

Ungarn. Zuberecz (Kocyan). Am 4. und 5. April 
einzelne ©. 


94. Muscicapa albicollis, Temm. — Weisshalsiger 
Fliegenfänger. 


Böhmen. Lomnic (Spatny). Häufiger Durchzugsvogel 
im Frühjahre. 

Bukowina. Solka (Kranabeter). Kommt vor. 

Dalmatien. Spalato (Kolombatowié). Vom 18. März 
bis ı2. April. 

Kärnten. Mauthen (Keller). Ein Exemplar am 26. April 
beobachtet. 

Mähren. Oslawan (Capek). Am 7. April (schöne Tage, 
SO.) ı Z am Flusse, am 13. eines am Brutplatze singend, am 
24. alle da. Um den 13. Mai allgemein vier bis sechs Eier. Sie 
besetzten jetzt auch entlegene Orte; so brütete heuer ein Paar 
schon das zweite Jahr in einer Kiefer in einem entlegenen Kiefern- 
bestande. Am 8. September 1 Z' im Herbstkleide, am 14. noch 
3 Stück. 

Oberösterreich. Linz (Karlsberger). Am Frühjahrszuge 
sass ı d' in der Nähe des Friedhofes am Thelegraphendrahte. 





560 V. v. Tschusi und K. v. Dalla-Torre. 





Siebenbürgen. Nagy - Enyed (Csatö). Langt Ende 
April an. 
Steiermark. Rein (Bauer). Am 12. Juni ausgeflogene Junge, 


95. Bombycilla garrula, Linn. — Seidenschwanz. 
Böhmen. Klattau (Heyda). Gehört zu den seltenen 
Erscheinungen. — Litoschitz (Kn&Zourek). Laut Bericht 


meines Ausstopfers Pochobradsky, waren Seidenschwänze heuer 
hier. Derselbe erhielt im Januar 7 Stück zum Ausstopfen. — 
Nepomuk (Stopka). Anfangs December wurden 2 Stück in 
Gesellschaft von Wachholderdrosseln vom hiesigen Forstadjuncten 
gesehen. — Ober-Rokitai (Schwalb). Heuer selten, da die 
wenigen Ebereschen wenige Beeren hatten; auch an der Grenze 
des Beobachtungsgebietes kamen sie nur in sehr geringer Zahl 
vor. Erscheint hier gewöhnlich nach drei oder vier Jahren.‘ — 
Wolfersdorf (Pietsch). In strengen Wintern; schon einige 
Jahre keine erschienen. 

Bukowina. Petroutz (Stransky). Kommt fast jährlich 
im Herbste vor, jedoch bloss in kleinen Schwärmen. — Solka 
(Kranabeter). Erscheint schaarenweise nur in sehr strengen 
Wintern. Heuer dreimal beobachtet. 

Mähren. Kremsier (Zahradnik). Im Dialect »Zimulka«, 
»Zimostradka«. Erschien heuer im Winter bei uns. Schon am 
2. November war er an den Drahaner Höhen zu sehen. P. R. 
Kaspar beobachtete einmal im Mai ein Paar im Kremsierer 
Schlossgarten, welches auf einem Tannenbaume, kaum 4 Meter 
hoch, ein Nest baute. Dasselbe war dem des Kernbeissers ähn- 
lich, wurde aber nach ı2 Tagen zerstört, so dass die inzwischen 
gelegten Eier nicht zum Ausbrüten kamen. — Oslawan (Capek). 
Im Winter 1886/87 nicht erschienen, wie überhaupt alle nordi- 
schen Wintervögel hier selten vorkamen; wahrscheinlich deshalb, 
weil der Winter bekanntlich auch in Russland etc. sehr gelinde 
war. Auch bis zu Ende des Jahres 1887 zeigten sie sich hier nicht, 
obzwar man sie im östlichen Mähren beobachtet hatte. — 
Römerstadt (Jonas). Am 3. December grosse Scharen von 
Seidenschwänzen auf den Ebereschenbäumen gesehen; seibe ver- 
weilten, strichweise ziehend, so lange (bis zum 26.) im Be- 
obachtungsgebiete, als eben noch Beeren dieses Baumes sich hier 
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vorfanden. Seit dem 1882 und 1883ger Jahre wurden keine mehr 
hier gesehen. Hier heissen die Seidenschwänze allgemein »Frieser«, 
und man deutet ihr Erscheinen jedesmal auf einen strengen 
Winter. Auch einzelne Krametsvögel habe ich unter den Seiden- 
schwanz-Schwärmen beobachtet. Heuer waren die fast jedes 
Jahr massenhaft hier vorkommenden Wachholderdrosseln nur 
einzeln auf Ebereschen vertreten; auch einzelne Gimpel gesellten 
sich zu den Seidenschwänzen. 

Schlesien. Dzingelau (Zelisko). Den 3. October 1 Stück, 
16.—19. November 4 Stück, dann häufig in grossen Zügen 
angetroffen. — Stettin (Nowak). Am 22. December einige hier. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csat6). Erscheint selten 
im Winter. 

Ungarn. Zuberecz (Kocyan). Vom 29.—30. December 
bei Podbjel Flüge von 10—ı2 Stück gesehen und einige erlegt. 


96. Accentor alpinus, Bechst. — Alpenbraunelle. 


Dalmatien. Spalato (Kolombatowié). Vom Januar bis 
1. März und vom 19. November bis Ende December. 


Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). Auf dem Obir, 2043 M., 
Brutvogel. — Mauthen (Keller). Am 25. Januar beobachtete 
ich 6 Exemplare am Eingange der Valentin: Klamm. Brutvogel 
im ganzen Alpengebiete. 

Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Den ı. und 5. Januar 
je 1 d' am Brand. 


Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csato). Brutvogel auf 
unseren Hochgebirgen, bewohnt aber auch den Berg Székelykô 
bei Toroczko. Am 29. August mehrere junge und alte Vögel am 
Retyezät gesehen. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). »Jochtschorkl«, »Joch- 
tscholderer«. Am 13. Juni am Kitzbüchler-Horn angetroffen. 
Mitte December erschienen welche in der Niederung. Ich erhielt 
einzelne | und Q am 12. und 14. December von Axamer 
Christen und schoss für meine Sammlung selbst am 28. 1 Œ 
und ı Q an einem Felsen neben dem Villerweg am Paschberge. 
Aus Terlago erhielt ich am 30. December ebenfalls 2 Stück. — 
Roveredo (Bonomi). In diesem Jahre sah ich — ganz ab- 
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norm — auf dem Markte in Roveredo mehr als 30 Exemplare, 
welche vom ı5. October bis ı. November gefangen wurden. 


97. Accentor modularis, Linn. — Heckenbraunelle. 


Böhmen. Aussig (Hauptvogel). Einige Stück über- 
winterten in der Umgebung und hielten sich bei Tage an den 
Ufern der Bäche und in dem niederen Gehölze auf. — Lomnic 
(Spatny.) Durchzugsvogel im Frühjahre. 

Bukowina. Solka (Kranabeter). Erscheint im April und 
im October. 

Dalmatien. Spalato (Kolombatowié). Vom Januar bis 
1. April und vom 15. October bis Ende December. 

Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). Am 23. December 1 & 
auf einem Futterplatze der Stadt unter Finken, Amseln etc. 
gefangen. — Mauthen (Keller). Erschien schon am 25. März. 
In einem Neste ein Kukuksei gefunden. Abzug am 18. September. 

Mähren. Datschitz (Zaak). Am 28. April mehrere 4, 
am Herbstzuge am 7. August das letzte Stück. — Kremsier 
(Zahradnik). Nistet hier. Er wurde mir noch am 27. October 
aus einem Vorstadtgarten gebracht. 

Niederösterreich. Lilienfeld (Pfannl). Sommervogel, 
der spärlich vorkommt. 

Oberösterreich. Linz (Karlsberger). Ein æ erhielt 
ich vom Attersee. In früheren Jahren kamen im Winter einige- 
male einzelne überwinternde Exemplare mit den Goldammer- 
schwärmen in die Stadt, wo sie sich jedoch sehr scheu und der 
neuen Umgebung ungewohnt geberdeten. 

Salzburg. Hallein (V.Tschusi). »Finellen.« Am ı3. Januar 
ı Stück bei den Vigauner Wänden; ı Stück am Frühjahrszuge 
den ı5. März bei hohem Schnee, ebenso den 28.; ı5. October 
2 Stück. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csatö). Brütet im Hoch- 
gebirge in der Krummholzregion. Am 20. März ı Stück bei 
Nagy-Enyed. In manchen Jahren verbleiben einige auch noch 
im December in den Obst- und Weingärten zurück. 

Steiermark. Lainthal (Augustin). »Russel.« Sah ı Stück 
am 31. März am Rande eines Gehölzes. 
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Tirol. Innsbruck (Lazarini). Soll früher inden Waldungen 
des Paschberges oft in Vogelschlingen gefangen worden sein. 
Am 27. September ı Stück beim Vogelhändler, 2. October 
ı Stück am Paschberge gefangen. — Roveredo (Bonomi). In 
den ersten Novembertagen in einigen Exemplaren gefangen. Ein 
Freund von mir erlegte vom 27. September bis 28. October 
60 Exemplare in Judicarien. Der letzte Durchzug war am 8. October. 


Ungarn. Szepes-Béla (Greisiger). Am 19. November 
sah ich ı d'in meinem Hausgarten zu Bela (stürmischer W.- 
Wind, Temperatur unter o°, Feld schneefrei, ebenso tagsvorher; 
vordem kalter N.-Wind und bis — 10° R.). — Zuberecz 
(Kocyan). Den 23. April im Gebirge allgemein; das letzte 
Stück noch am 6. und 8. November. 


98. Troglodytes parvulus, Linn. — Zaunkönig. 


Böhmen. Klattau (Heyda). Gemeiner Stand- und Brut- 


vogel. — Litoschitz (Kn&Zourek). Standvogel und sehr be- 
kannt. — Lomnic (Spatny). Häufiger Stand- und Brutvogel. 


Im Jahre 1878 wurden von mir im Steindelberger Reviere 
(Herrschaft Winterberg) bei einer Holzübernahme Zaunkönige 
beobachtet, wie sie mit einem Kreischen immerwährend in einen 
hohlen Stock am Schlage ein- und ausgeflogen. Ich war gleich 
der Meinung, dass sie dort Junge hätten; als ich aber den Stock 
durchsuchte, fand ich einen fast ausgewachsenen Kukuk im Neste. 
Ein ähnlicher Fall ist noch bei Winterberg vorgekommen. Ein 
Fabriksarbeiter aus der Glasfabrik Adolf fand in einem 
Neste der weissen Bachstelze einen ausgewachsenen Kukuk, 
den die Alten emsig fütterten. Der Kukuk konnte durch die 
kleine Flugöffnung nicht ausfliegen. Auch hier wurde das Ei 


mit dem Schnabel eingeschoben. — Nepomuk (Stopka). 
Standvogel. — Ober-Rokitai (Schwalb). Ziemlich seltener 
Standvogel. 


Bukowina. Kupka (Kubelka). Häufiger Standvogel. — 
Petroutz (Stransky). Vereinzelt vorkommender Standvogel. — 
Solka (Kranabeter). Ziemlich häufiger Standvogel; im Sommer 
in den höheren Lagen, im Winter auch in Gartenhecken. 
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Dalmatien. Ragusa (Kosié). »Strijez.« Wintergast; am 
3. October sah ich den ersten. — Spalato (Kolombatow ic). 
Vom Januar bis 31. März; vom 5. October bis Ende December. 

Kärnten. Mauthen (Keller). Gemeiner Standvogel, der 
im strengen Winter bis ın die allernächste Nähe der Häuser, 
selbst bis in die Vorhäuser kommt. 

Mähren. Goldhof (Sprongl). Standvogel. — Kremsier 
(Zahradnik). Nistet hier und bleibt das ganze Jahr hindurch. 
Im Dialect »Plotniëek«. — Oslawan (Capek). Sucht im Winter 
Ortschaften und bewachsene Flussufer auf. Am 25. März zuletzt 
am Flusse (ausserhalb des Waldes), dann wieder vom 3. October 
an. Am 28. April habe ich fertige Nester der 4 gefunden. 

Niederösterreich. Lilienfeld (Pfannl). Standvogel. 

Oberösterreich. Vöcklamarkt (Jud). Standvogel und in 
den Wäldern in grosser Anzahl vorhanden. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csatö). Brutvogel; im 
Herbste besucht er die Gärten. Am 11. März mehrere bei Igen- 
patak singen gehört. 

Steiermark. Lainthal (Augustin). »Königl«, »Künigl.« 
Häufig längs des Baches, auch auf Schlägen sah ich einige. — 
Sachsenfeld (Kocbek). »Paléek« (slov.). Standvogel. Kommt 
im strengen Winter in die Nähe der Häuser. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). Am 20. October wurde 
ı Stück am Paschberge zufällig gefangen. Den ganzen Winter 
hindurch an verschiedenen Orten der Umgebung, auch innerhalb 
der Dörfer, angetroffen. 

Ungarn. Szepes-Iglö (Geyer). Standvogel. Am 5. März 
Frühlingsgesang. 


99. Cinclus aquaticus, Linn. — Bachamsel. 


Böhmen. Aussig (Hauptvogel). Ueberwintert hier, doch 
ist gewöhnlich an einem Bache bloss ein Paar zu sehen. Am 
ı9. Mai fand ich ein Nest mit Jungen. — Klattau (Heyda). 
Kommt einzeln durch das ganze Jahr an Bächen vor. — Rosen- 
berg (Zach). Ein ständiger Vogel. 

Bukowina. Jakobeni (Hlawin). Standvogel. In diesem 
Jahre gab es am Bistritz-Flusse und den Nebenbächen sehr viele. 
— Solka (Kranabeter). Standvogel. 
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Dalmatien. Spalato (Kolombatowic). Standvogel. 

Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). An den Gebirgsbächen. 
Wird von den Fischereibesitzern als schädlich für die Fischbrut 
gehalten. — Mauthen (Keller). Standvogel, der mitunter 
ziemlich hoch in die Gebirgsbäche hinansteigt. Ein voilständiges 
Gelege fand ich schon am ı6. März. Der Vogel wird vielfach 
als schädlicher verschrieen, als er wirklich ist. 

Mähren. Kremsier (Zahradnik). Das Exemplar unserer 
Gymnasialsammlung stammt aus Malenovic. 

Niederösterreich. Lilienfeld (Pfannl). Häufiger Stand- 
vogel an der Traisen. Ich beobachtete, dass sich der Vogel an 
warmen, windstillen Abenden im März und anfangs April in die 
Luft erhebt und sich singend in bedeutender Höhe, oft weit von 
dem Laufe des Flusses entfernt, um schliesslich wieder zu dem- 
selben zurückzukehren. — Seitenstetten (R. Tschusi). Spar- 
sam vorkommend. 

Oberösterreich. Linz (Karlsberger). Kommt um Linz 
an der Rodl vor. Ich beobachtete in Vöcklamarkt wiederholt 
ein Paar, das unter einer Brücke genistet hatte. Knapp vor 
meiner Ankunft in Vöcklamarkt wurde von Fischern ein Nest 
ausgenommen und die Jungen umgebracht. — Ober-Weissen- 
bach (Walter). Wasseramseln kommen hier an den Bächen 
nicht selten vor. — Ottnang (Koller). Auch sie kommt ziemlich 
zahlreich, jedoch einzeln, hartnäckig an einer Stelle bleibend, 
an den Bächen vor und wandert, wenn diese gefroren, ängstlich 
herum. Als im December durch arge Schneeverwehungen die 
Bäche ganz überschneit und zugefroren waren, sah ich keine 
einzige mehr, wohl aber Eisvögel. Beobachtete ein Exemplar mit 
einem kleinen Krebse, den sie behende um einen Stein schlug. 
— Vöcklamarkt (Jud). Mehrere Paare brüteten an der Vöckla; 
von den Fischern wird ihnen arg nachgestellt. 

Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Den 2. October ı Stück 
im Thale am Wiesenbache, 19. 2 Stück, 20. und 29. 3 Stück, 
3. November ı Stück. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csaté). Bewohnt die Ufer 
der Gebirgsbäche, im Winter besucht sie die offenen Stellen der 
Flüsse in der Ebene. Am ıı. März 3 Stück bei Igenpatak, 
5. Mai einige bei der Gebirgsgemeinde Sugäg. 





Steiermark. Lainthal (Augustin). Sparsam an allen 
Bächen der Umgebung. — Sachsenfeld (Kocbek). »Povodni 
kos« (slov.). Standvogel. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). Am 27. Januar am Inn- 
ufer singend, 6. Februar ı Stück am Inn. Nach Mittheilung des 
Herrn Prof. Dr. C. von Dalla-Torre im August bei Steinach an 
der Sill häufig. Demselben verdanke ich auch ein am 6. October 
bei Hall am Inn erlegtes ©. Am 21. October traf ich im 
Obernbergerthal sowohl unterhalb, als oberhalb des Dorfes 
wiederholt Bachamseln (Bachgansin) an und erlegte auch ı Stück. 
Am 17. November erhielt ich 2 Stück, am 14. December 1 © 
und am 21. ı @, welche nächst der Stadt am Inn gefangen 
wurden. 

Bosnien. Travnik (Brandis). Standvogel. Auffallend 
durch seine Menge an der Laëva, genau an bestimmten Plätzen 
unter der Stadt; selten beobachtete ich ihn ober Travnik gegen 
Westen. 


100. Cinclus aquaticus, var. meridionalis, Ch. L. Br. — 
Südliche Bachamsel. 


Siebenbürgen. Fogaras (Zynk). An allen Gebirgsbächen 


gemein. 
Tirol. Innsbruck (Lazarini). Am 3. November erhielt 


ich 1 © aus Kapfing im Zillerthale. 


101. Poecile palustris, Linn. — Sumpfmeise. 


Böhmen. Aussig (Hauptvogel). Nistete in einem Paare 
in einem von mir aufgehängten Nistkästchen. Im Herbste waren 
bedeutend mehr, als im vergangenen Jahre. Im Gebirge sind sie 


auch häufiger als im Thale. — Litoschitz (Knézonrek). Am 
17. Januar auf den Lärchenbäumen die Samen aus den Zapfen 
hackend. Brütet hier nich. — Lomnic (Spatny). Seltener 


2 


Durchzugsvogel. Am 10, October 3 Stück angetroffen. — 
Wolfersdorf (Pietsch). » Pechmeise.« 

Kärnten. Mauthen (Keller). Ein gemeiner Brutvogel. 
Im Herbste und Winter streicht sie meistens in den Auen herum, 
kommt auch häufig in die Obstgärten. 


VI. Jahresbericht aus Oesterreich-Ungarn. 567 





Mähren. Kremsier (Zahradnik). Nistet im Chropiner-, 
und dem Fürstenwalde. — Oslawan (Capek). Sandvogel. 
Am 25. April 10 frische Eier in einer Eiche, zwei Meter hoch, 
gefunden. 

Niederösterreich. Lilienfeld (Pfannl|). Standvogel. 
Neben Parus major die häufigste der hiesigen Meisen, welche 
im allgemeinen in Menge vorkommen. Poecile palustris findet 
sich in den Thälern und im Gebirge‘). — Seitenstetten (R. 
Tschusi). Sehr häufiger Brutvogel. 

Oberösterreich. Linz (Karlsberger). Sehr häufiger 
Stand- und Strichvogel. Ich beobachtete sie das ganze Jahr 
hindurch. Bis zum März trieben sie sich in Flügen mit Schwarz-, 
Blau- und Kohlmeisen herum und einmal strichen sie, wohl 
zufällig, mit einem Buchfinkenschwarme. Schon am 13. Februar 
hörte ich den ersten Paarungsruf. Im Herbste hatten sich die 
Sumpfmeisen der Strasserinsel von Mitte August an zu einem 
sehr grossen Schwarme zusammengethan und suchten gemein- 
schaftlich die Erlen am Ufer ab. 

Schlesien. Alexanderfeld (Panzner). Wahrscheinlich 
Standvogel, obgleich ich sie im Winter nicht beobachtet habe. 
Den ı3. Mai fand ich bei Alsen zwei Nester, von denen eines 
zehn Eier enthielt, die unbebrütet und verlassen waren. Auf dem 
anderen Neste sass das Weibchen so fest, dass, da man mit 
der Hand nicht in der engen Höhle zukommen konnte, es selbst 
mit einer Ruthe sich nicht von den Eiern wegjagen liess. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csat6). Stand- und Brut- 
vogel. Am 13. März mehrere bei Igenpatak; 27. November 
2 Stück im Garten, welche sich nicht mehr entfernten, sondern 
bis zum Ende des Jahres die ihnen vorgelegten Kürbissamen 
täglich aufsuchten. 

Steiermark. Lainthal (Augustin). »Bammoas’n.« Das 
ganze Jahr häufig. — Mariahof (Kriso). Am 3. Juni flügge 
Junge getroffen. Häufig in der Umgebung. 2 Exemplare waren 
täglich Gäste auf meinem Futterplatze (in Hoferdorf). — Sachsen- 
feld (Kocbek). »Pezdeëivka di musa« (slov.). Standvogel, aber 
sehr spärlich vorkommend. 


*) Ob in letzterem Falle nicht alpestris! v. Tsch. 
Ornis V. 4. 38 
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Tirol. Innsbruck (Lazarini). Hier »Kohlmoas’n«, auch 
»Zizigengele« genannt. Am 2. Januar mehrere am Waldsaume 
unter Patsch. Am 25. Mai ein Paar am Fusse der nordseitigen 
Berglehne nächst dem Wege von Jenbach nach Tratzberg. Am 
29. Juli und 19. August einige unter anderen Meisen am Pasch- 
berge; 18. October ı Stück aus der Umgebung; 28. October, 
6., 8, 13. und 19. November, 2., 13. und 20. December in 
geringer Anzahl an mit spärlichem Unterholz bewachsenen neuen 
Holzschlägen neben dem durch den Paschberg nach Vill führenden 
Wege. Zwei am 20. December erlegte Exemplare, von welchen 
ich eines Herrn V. v. Tschusi zu Schmidhoffen einsandte, waren 
an der Brust besonders grau angeflogen. Unter den am Markte 
gesehenen Meisen gab es nur wenige Sumpfmeisen. — Roveredo 
(Bonomi). Ich erlegte ein noch nicht ganz ausgewachsenes Stück 
auf dem Stabio-Berg in Judicarien, das sich noch in Gesellschaft 
anderer befand und dort wohl ausgebrütet wurde. 

Bosnien. Travnik (Brandis). Neben der Strasse am 
20. December gesehen. 


102. Poecile borealis, Sel., var. alpestris Baill. — 
Alpensumpfmeise. 


Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Den 27. October hielt 
sich mit P. palustris ı Exemplar im Garten auf, das ich für 
meine Sammlung erlegte. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). Hier »Kohlmoas’n« und 
»Zizigengele«, wie die vorige, genannt. Am 15. u. 16. Juli je ı Stück 
am Paschberge geschossen; 21. August im Handlhoferwalde bei 
Vill; 13. und 16. October mehrere nächst des Sandbüchls in 
den Hôttingerfeldern auf Gesträuchen; 20. October ı Stück 
nächst dem Dorfe Obernberg, am 21. einige im Hochwalde von 
Obernberg; am 30. October mehrere am Viller Wege, jedoch 
nicht mit Poecile palustris vereint; 6., 20. und 24. November 
und am ı3. December einige am Paschberge; 3. December zwei 
lebend und am ı7. ı Stück todt am Markte gefunden. Die 
meisten an den genannten Tagen geschossenen oder sonst er- 
haltenen Sumpfmeisen habe ich Herrn V. Ritter von Tschusi zu 
Schmidhoffen zur Ansicht eingeschickt und führe sie nach dessen 
mir gütigst mitgetheilten Bestimmungen hier an. 


ais. … 
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Bosnien. Sarajevo (Seunik). Am 18. November 

erlegt. 
103. Poecile lugubris, Natt. — Trauermeise. 

Dalmatien. Spalato (Kolombatovié). Standvogel auf 
den Bergen. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csatö). Bei Nagy-Enyed 
im Herbste und Anfang des Winters mehrmals gesehen und 
erlegt. 

Bosnien. Sarajevo (Seunik). Schoss ein Exemplar am 
ı8. November (starker Südwind, der Schnee schmolz auf den 
Bergen) und sah sie auch am 3. December in Vuëja luka. 


104. Parus ater, Linn. — Tannenmeise. 


Böhmen. Aussig (Hauptvogel). Am 11. April fand ich 
ein fertiges Nest in einer Feldmauer. Man bemerkt bei diesen 
Vögeln weder eine Vermehrung, noch eine Verringerung. — 
Litoschitz (KnéZourek). In unseren Wäldern die am häufigsten 
vorkommende Meisenart. Standvogel. — Lomnic (Spatny). 
Häufiger Stand- und Brutvogel; in den Nadelwäldern in Gesell- 
schaft von Haubenmeisen, Baumläufern etc. — Nepomuk 
(Stopka). Ist zahlreich vertreten, am meisten jedoch nur gegen 
das Frühjahr und im Herbste auf ihren Wanderungen anzutreffen. 
— Wolfersdorf (Pietsch). Nistet hier. 

Bukowina. Solka (Kranabeter). Standvogel. 

Kärnten. Klagenfurt (Z ifferer). Brutvogel. — Mauthen 
(Keller). Gemeiner Brutvogel. Im Winter ist sie oft in starken 
Flügen in den Auen längs des Gailflusses anzutreffen. 

Mähren. Kremsier (Zahradnik). Ein Exemplar wurde 
mir anfangs November gebracht. — Oslawan (Capek). Stand- 
vogel, wie alle Meisen. Am 11. Mai 10 frische Eier in einem 
Baumstocke. Bei dieser Art habe ich ein regelmässiges Streichen 
beobachtet. Am 23. September vormittags sah ich nämlich bald 
nacheinander drei Familien längs der spärlich mit Bäumen be- 
wachsenen Ufer des Iglawaflusses gegen NW. ziehen. Solche, in 
derselben Richtung ziehende Familien sah ich auch am Oslawa- 
flusse bis zum 9. October. Es sind dies wahrscheinlich Vögel, 
welche in dem östlichen, mit Laubwäldern bewachsenen Hügel- 


zuge (Kromau-Eibenschitz) brüten; da sie jedoch daselbst im 
38* 
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Winter wenig Schutz (und Nahrung) finden würden, so ziehen 
sie im Herbste gegen NW. in die kaum sechs Kilometer ent- 
fernten Nadelwälder, wo man sie, besonders also im Winter, 
sehr zahlreich antrifft. 

Niederösterreich. Lilienfeld (Pfannl) Standvogel 
im Gebirge. — Seitenstetten (R. Tschusi). Ziemlich häufig 
in den Waldungen. 

Oberösterreich. Linz (Karlsberger). Sie ist hier 
nicht so häufig, wie die Sumpfmeise. In Vöcklamarkt beob- 
achtete ich am 24. Mai ein Paar, das zum Nestbaue in ein 
Mauerloch der Strassenböschung Baustoffe eintrug. Am ıo. Juni 
fand ich ein Nest mit einem fast flüggen Jungen. Es war in 
einem Hohlwege in ein Erdloch gebaut und die Höhlung innen 
mit Hasenhaaren und Federn gut ausgekleidet.- 

Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Vom 5. Juli an einzeln 
und paarweise —, im August fast täglich ad. und juv. im Garten; 
25. September ı Stück. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csaté). Bewohnt die 
Tannenwälder, streicht manchmal im Frühjahre und Herbste 
auch in die Gärten. Den 7. Mai einige in dem Gebirge Prigona, 
28. August einige auf dem Rétyézät. 

Steiermark. Lainthal (Augustin). Das ganze Jahr — 
manchmal in grosser Zahl beisammen —, besonders im Herbste 
und Winter fand ich viele. — Sachsenfeld. (Kocbek). 
» Menigséek.« Standvogel. 


Tirol. Roveredo (Bonomi). Ich hérte den Gesang von 
einigen am 13. August in der Nähe von Steinco, wo dieselben 
sicher genistet hatten und fand ein Nest in einem Walde bei 
S. Croce. Ungefähr am 20. begann der Zug, anfangs in kleiner, 
dann immer in wachsender Zahl während des ganzen Septembers 
und hörte gegen Ende October auf. Seit mehreren Jahren konnte 
man einen grossen Durchzug beobachten. Ich glaube sehr 
wenig zu sagen, wenn ich die Zahl der täglich im 
Trentino gefangenen mit ungefähr 10.000‘)Exemplaren 


*) Bei einem solchen Massenmorde einer geradezu zu den aller- 
nützlichsten Vögeln gehörenden Art, kann es nicht befremden, wenn die- 
selbe, ungeachtet grosser Vermehrung allmählich zur Seltenheit wird. 
Dies geschieht ausserdem in einem Lande, das ein Vogelschutzgesetz 
besitzt! v. Tschusi, 
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veranschlage. Der grösste Zug fand am 15. und 16. September 
statt und dauerte von S—ı2 Uhr Vormittag. 

Ungarn. Szepes-Iglö (Geyer). Strichvogel. Am 10. De- 
cember ein kleiner Flug von 8 Stück die Bäume des Gartens 
durchstöbernd. 


105. Parus cristatus, Linn. — Haubenmeise. 


Böhmen. Aussig (Hauptvogel). Nicht häufig. Am 
11. April trug ein Paar in eine hohle Weide auf einer Wald- 
wiese in Pömmerle Nistmaterial. — Klattau (Heyda). Stand- 
vogel in unseren Wäldern, aber nicht häufig. — Litoschitz 
(KnéZourek). Standvogel. — Lomnic (Spatny). Häufiger 
Stand- und Brutvogel in den Nadelwäldern.. — Nepomuk 
(Stopka). Kommt häufig nur in Wäldern vor. — Ober-Rokitai 
(Schwalb). War heuer nicht selten. — Wolfersdorf (Pietsch). 
»Küppelmeise.« Ist in unseren Gebirgswaldungen Standvogel. 

Bukowina. Petroutz (Stransky). Seltener Standvogel. 
— Solka (Kranabeter). Standvogel. 

Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). Brutvogel. — Mauthen 
(Keller). Ein häufiger Brutvogel im Mittelgebirge. Im Winter 
findet man ihn häufiger in der Thalsohle und den Vorhölzern. 

Mähren. Kremsier (Zahradnik). Nistet im Fürsten- 
walde. — Oslawan (Capek). Am 21. April wurde das erste 
Ei in eine auch im Jahre ı886 benützte Höhle gelegt. 

Niederösterreich. Lilienfeld (P fann]l). Standvogel. Liebt 
den Wald, streicht wenig mit den übrigen Meisen herum und 
nähert sich selten den Dörfern. 

Oberösterreich. Linz (Karlsberger). Den 15. Mai eine 
Familie mit flüggen Jungen bei Vöcklamarkt beobachtet. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csatö). Bewohnt die 
Tannenwälder, wo sie auch brütet. Den 28. August einige am 
Rétyézat. 

Steiermark. Lainthal (Augustin). Kommt sparsam vor. 
— Sachsenfeld (Kocbek). »Copka.« Standvogel. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). » Tschaupmoas’n«, »Schopf- 
meisen«. Am 26. Juni, 11., 16. und 21. Juli, 3. und 19. August, 
31. October, 19. November und 8. December unter anderen 
Meisen, aber weniger zahlreich, am Paschberge angetroffen. 
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106. Parus major, Linn. — Kohlmeise. 


Böhmen. Aussig (Hauptvogel). Im heurigen Jahre sehr 
zahlreich. Die allgemeine Fütterung im Winter mag hauptsächlich 
dazu beigetragen haben, da sie in früheren Jahren sparsamer 
vertreten war. — Klattau (Heyda). Stand- und Brut- 
vogel. — Lomnic (Spatny). Häufiger Stand- und Brutvogel. 
In den Gärten, auf den Eichen der Teichdämme und im Walde 
in Gesellschaft anderer Arten anzutreffen. — Nepomuk (Stopka). 
Kommt häufig vor, streicht im Herbste und im Winter auch 
in Gärten umher und oft trifft man sie auch im Winter auf 
Strassen mit Ammern an. — Ober-Rokitai (Schwalb). Häufiger 
Standvogel. 


Bukowina. Kupka (Kubelka). Häufiger Standvogel. — 
Petroutz (Stransky). Ziemlich zahlreich vorkommender Stand- 
vogel. — Solka (Kranabeter). Standvogel. 

Dalmatien. Ragusa (Kosié). »Sjenica velica.« Haupt- 
sächlich Durchzügler im Herbste und zwar oft in grossen Scharen; 
doch überwintern auch bisweilen kleinere Gesellschaften und 
manches Jahr brüten auch einige hier. Im Vergleiche zu früheren 
Jahren ist der Vogel gegenwärtig seltener. Am 5. October die 
ersten beobachtet, von da an nahm die Zahl den ganzen Monat 
hindurch zu; im November wurde sie allmählig wieder geringer. 
In der ersten Hälfte December noch immer einige auf dem 
Durchzuge; nachher nur mehr die Wintergäste. In diesem Jahre 
im ganzen nicht besonders zahlreich. — Spalato (Kolom- 
batovié). Standvogel; in Menge vom 20. October bis 3. No- 
vember. 

Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). Gemeiner Brutvogel. 
— Mauthen (Keller). Häufiger Standvogel, der in jedem Jahre 
zweimal brütet. 

Mähren. Goldhof (Sprongl). Im Sommer hielt sie sich 
nur in den Auen auf, erst am 23. September sah ich die ersten 
Exemplare in den Alleen. — Kremsier (Zahradnik). Benützt 
das alte Nest. — Oslawan (Capek). Sehr häufig. 

Niederösterreich. Lilienfeld (Pfannl). Häufiger Stand- 
vogel in den Thälern und im Gebirge. — Seitenstetten (R. 
Tschusi). Nicht selten. 
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Oberösterreich. Linz (Karlsberger). Den ganzen Winter 
über in Schwärmen wiederholt beobachtet. Am 21. April paar- 
weise auf der Strasserinsel. In ihrer Gesellschaft traf ich zumeist 
Baumläufer und Sumpfmeisen. 

Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Am 11. Februar erster 
Frühlingsgesang. 

Schlesien. Troppau (Urban). Am 6. März ein S sin- 
gend in den Promenade-Anlagen; im November und December 
ebenda mehrere. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csaté). Standvogel. 

Steiermark. Lainthal (Augustin). Sparsam, im Winter 
häufig. — Mariahof (Kriso). Am 9. Juni flügge Junge. — 
Sachsenfeld (Kocbek). »Vélika senica.« Standvogel. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). Hier »Spieglmoas’n.« 
Am 21. Juli, 2. und 19. August sehr häufig am Paschberge; 
9. October mehrere aus der Umgebung am Markte; 20. 1 Stück 
im Obernbergerthal, am 24., 27. und 31. einige am Markte; 
8. und 11. November einige im Garten beim Hause; 13., 15. 
und 19. November mehrere am Paschberge; am 4. December 
ein kleiner Flug in’ der Gasse bei Vill. Kommt auch in die 
Dörfer und im Winter in die städtischen Anlagen. 

Ungarn. Szepes-Iglö (Geyer). Strichvogel. Am 6. Juni 
dieJungen ausgekrochen ; 29. September kamen einzelne Exemplare 
schon von den Bergen in das Thal herab. — Zuberecz 
(Kocyan). Am Herbstzuge vom 1.—4. October (+6°C.) von 
O. gegen W. und ferner nach dem 22. October (starker Schnee- 
fall vom 24.—26. October) sehr viele. Erschien auch im Garten 
an Mohnköpfen am 24. October. 

Bosnien. Travnik (Brandis). Unter den hiesigen Meisen 
entschieden eine der gewöhnlichsten, fehlt sie zu keiner Jahreszeit. 


107. Parus coeruleus, Linn. — Blaumeise. 


Böhmen. Aussig (Hauptvogel). Hat sich in diesem 
Jahre hier stark vermehrt. Sie nisteten in meinen Nistkästchen, 
sowie auch in Luftlöchern der Häuser. Als besonders merk- 
würdig erwähne ich, dass ein Paar in Pömmerle an Siechens 
Hause in einem Stadtschwalbenneste Junge hatte. Am 19. No- 
vember, als ich von Aussig nach Pömmerle ging (zwei Stunden), 
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traf ich bei Schönpriesen einen Zug Blaumeisen von 30o— 40 Stück. 
Sie zogen, von Baum zu Baum fliegend, in der Richtung von 
NO. gegen SW. Auf dem Wege weiter traf ich nur Blaumeisen 
an, aber mehr vereinzelnt; sie schienen alle dieselbe Richtung 
zu nehmen. Der Tag war sehr schön und hell. — Klattau 
(Heyda). Standvogel. Ein gewöhnlicher Bewohner unserer 
Wälder; streicht im Herbste und Winter in zahlreichen Familien 
in Gesellschaft mit Acredula caudata. — Litoschitz (Knézourek). 
Im Winter in Gärten und Strassenalleen. In unseren Wäldern 
kommt sie nicht vor, wenigstens habe ich- hier niemals eine 
gesehen. — Lomnic (Spatny). Häufiger Stand- und Brutvogel, 
mit der Kohlmeise am meisten in Gesellschaft. — Nepomuk 
(Stopka). Im Herbste und Winter zahlreich auf Lärchen. — 
Wolfersdorf (Pietsch). Im Herbste häufig. 

Bukowina. Kupka (Kubelka). Häufiger Standvogel. — 
Solka (Kranabeter). Standvogel. 

Dalmatien. Ragusa (Kosié). »Sjenica mala.« Kommt im 
Herbste und zieht manches Jahr in grosser Menge durch; ein- 
zelne kleine Scharen verbleiben in Gesellschaft von P. major 
und Acredula caudata über den Winter und zwar halten sie sich 
hauptsächlich in den Olivengärten auf, wo sie die meisten In- 
secten finden. Am 2. October die ersten und von da an nahm 
ihre Zahl den ganzen Monat hindurch immer mehr zu. Im 
November täglich mehr oder weniger, je nachdem das Wetter 
gut oder schlecht war. Am 5., 7., 14. und 21. December noch 
immer ziemlich viele; vom 22.—31. noch in wechselnder An- 
zahl. Jene, welche überwinterten, machten täglich des Morgens 
ihre Ausflüge nach Nahrung in der Richtung von W. nach O. 
und kehrten gegen Abend den umgekehrten Weg zurück. — 
Spalato (Kolombatowié). Vom 20. Februar bis 26. März; 
vom 20. October bis 29. November. 

Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). »Blaumeise.« Strich- 
vogel. Den 26. November ein Z. — Mauthen (Keller). Das 
ganze Jahr hindurch nicht selten. Erstes Gelege am 30. April. 

Mähren. Goldhof (Sprongl). Meist in Gesellschaft von 
P. major. — Kremsier (Zahradnik). Nistet hier. Im Winter 
allenthalben in den städtischen Baumanlagen zu finden. — 
Oslawan (Capek). Am 30. April frisches Gelege. 
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Niederösterreich. Lilienfeld (Pfannl). Standvogel. Liebt 
besonders Obstgärten und ist die wenigst häufige der vorkom- 
menden Meisen. Im Gebirgswalde habe ich sie nicht beobachtet. 
Im Frühjahre hatte sich im Obstgarten beim Hause in einem 
hohlen Apfelbaume Poecile palustris ein Nest gebaut und sah 
ich selbe öfter beim Eintragen von Federn etc. Nicht wenig 
erstaunt war ich, in einigen Tagen Parus coeruleus aus dem 
Spalt herausschlüpfen zu sehen, welche fortan auch das Nest 
behielt, während sich das Paar Poecile palustris in einem 
Baume nebenan in Eile ein Nest herstellte, welches nur aus 
einer Unterlage von wenigen Federn bestand. — Seitenstetten 
(R. Tschusi). Nicht selten. 


Oberösterreich. Linz (Karlsberger). Sie ist die 
häufigste unter den bei uns vorkommenden Meisen. Ich traf sie 
einigemale im Vereine mit Kleinspechten und Kleibern, zumeist 
aber mit Baumläufern, Sumpf- und Schwanzmeisen an. 


Salzburg. Hallein (V. Tschusi). 15—20 den 12. und 
13. October in einem Fluge im Garten, sonst meist paarweise 
oder mit anderen Meisen und Goldhähnchen erscheinend, 


Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csatö). Standvogel. Am 
27. December einige bei Réa. 


Steiermark. Lainthal (Augustin). Das ganze Jahr. Am 
häufigsten im Herbste gesehen. — Mariahof (Hanf & Paum- 
gartner). Wintervogel. Den ganzen Winter hindurch einige 
Stick, am 5. März 2 Stück am Fenster. — (Kriso). Den 
ganzen December gesehen. Kam in den umliegenden Ortschaften 
zu 2—3 Stück zusammen vor. — Sachsenfeld (Kocbek). 
»Plavéek.« Strichvogel, aber seltener als vorige. 


Tirol. Innsbruck (Lazarini). »Blaumeasl«. Am 26. Sep- 
tember ı Stück am Paschberge gefangen; am 9. und 24. October 
mehrere am Markte; am 27. October ein Flug im Ahrn bei Vill, 
31. October einige am Markt; 8. und 11. November einige von 
Götzens im Mittelgebirge bei Innsbruck; am 15. und 19. No- 
vember und 18. December Flüge am Paschberge und im Ahrn. 
— Roveredo (Bonomi). War im October ziemlich zahlreich. 


Ungarn. Szepes-Iglö (Geyer). Strichvogel. Am 10. Januar 
ein Exemplar im Hausgarten. 
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Bosnien. Sarajevo (Seunik). Am 25. September an 
der Bosna. 


108. Acredula caudata, Linn. — Schwanzmeise. 


Böhmen. Aussig (Hauptvogel). Im höheren Gebirge 
mehr, in Pömmerle war dieses Jahr nur ein Paar. Dieses baute 
in Siechens Garten auf einem Pflaumenbaume sein Nest. Am 
6. April war es ganz fertig, wurde aber am 30. April von einer 
Nebelkrähe zerstört. Nach einigen Tagen sah ich auch die Alten 
nicht mehr. — Klattau (Heyda). Strichvogel im Herbste und 
Winter. Den 8. November sah ich zum erstenmale einen Flug 
nur weissképfiger Schwanzmeisen im Garten; den 18. vormittags 
12 mit schwarzen Kopfstreifen, 4 weissköpfige, 6 Blaumeisen; 
nachmittags traf ich eine Schar von circa 5o Stück weiss- 
köpfigen und Blaumeisen. 20. im Walde nur schwarzgestreifte 
und Blaumeisen; 22. 6 Stück weissköpfige; 24. eine Schar von 
50—60 Stück weissköpfige und Blaumeisen und 1 Stück Certhia 
familiaris; 25. 18 Stück weissköpfige; 28. ein Flug weissköpfiger 
und einer mit 5 weissköpfigen und 2 schwarzgestreiften; 5. De- 
cember ı6 weissköpfige; 7. ı5 weissköpfige und 4 Blaumeisen; 
10. eine grosse Schar weissköpfiger und schwarzgestreifter; 
16. December weissköpfige, 19. weissköpfige und schwarz- 
gestreifte; 29. weissköpfige; 30. 12 Stück weissköpfige und 
2 Blaumeisen. — Litoschitz (Kn&Zourek). Stand- und Strich- 
vogel. — Lomnic (Spatny). Im Herbste, Winter und Früh- 
jahre bis ı5 Stück manchmal auf den Weiden und Erlen an 
den Teichrändern angetroffen. Im Sommer scheint sie hier zu 
fehlen. — Nepomuk (Stopkaj). Erscheint nur im Spätherbste 
und Winter, jedoch nicht jedes Jahr. Den 21. November 7 Stück 
mit anderen Meisen und mit Goldhähnchen auf Birken und 
Lärchen. — Wolfersdorf (Pietsch). »Rührlöffelmeise.« Im 
Herbste. 

Bukowina. Solka (Kranabeter). Standvogel. 

Dalmatien. Ragusa (Kosié). »Sjenica dugorepata.« Diese 
Art kommt mit dem Herbstzuge und überwintert zum Theil in 
kleineren Scharen. Die Zahl dieser Vögel ist eine sehr wechselnde; 
manche Jahre sieht man deren viele, andere Male nur wenige, 
stellenweise gar keine. Am 20. October die ersten; vom 1. bis 
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12. November täglich einige Flüge; am 13. viele; vom 14. bis 
30. stets in wechselnder Anzahl. Vom ı. bis Mitte December 
nahm die Zahl merklich ab, und es bleiben nur einige kleine 
Scharen über den Winter zurück und unternahmen, ähnlich wie 
P. coeruleus, ihre täglichen Ausflüge. Man sieht diesen Vogel 
fast nur bei gutem Wetter. — Spalato (Kolombatovié). 
20. October und 2. November. 

Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). Den ı4. November ein 
Zug (circa 20—30 Stück) in den Alleen der Stadt gesehen. — 
Mauthen (Keller). Ein häufiger Brutvogel, der im Winter 
thalauf und thalab streicht. Ein Paar brütete auf einer Birke des 
Gartens, begann den Bau am 4. April und beendete denselben 
am 21. April. Die schwarzgestreifte Form (A. rosea, Blyth.) ist 
ebenfalls nicht selten. Im Sommer findet man beide Formen 
getrennt, im Herbste aber nicht selten in Flügen vereinigt. 

Krain. Laibach (Deschmann). Den 24. October häufig 
in den Alleen bei Laibach; nachts erfolgte reichlicher Schnee- 
fall in der Ebene. 

Mähren. Goldhof (Sprongl). Heuer selten. — Kremsier 
(Zahradnik). Nistet im Chropiner- und im Fürstenwalde. — 
Oslawan (Capek). Zu Ende März schon ein Paar. Am 
16. Juni traf ich eine Familie mit vollkommen erwachsenen 
Jungen an, die jedoch noch hie und da gefüttert wurden. Die 
Alten hatten einen ganz weissen Kopf, alle Junge einen breiten 
schwarzen Kopfstreifen. Am 5. September sah ich in einer 
Familie bloss ein, am 7. November in einer anderen zwei ge- 
streifte Stück. 

Niederösterreich. Lilienfeld (Pfannl). Standvogel in 
den Thälern und im Gebirge. — Seitenstetten (R. Tschusi). 
Im Winter häufig. 

Oberösterreich. Linz (Karlsberger). Am 28. Jänner 
ein Schwarm von 2o Stück auf der Strasserinsel; ı3. Februar 
ebendort ein Schwarm, darunter mehrere A. rosea; 5. März 
paarweise; 8. ein Paar beobachtet, wovon ein Stück eine A. rosea 
war. Die zweite Schwanzmeise konnte ich nicht so genau beob- 
achten. Den 29. April trug ein Paar Moos zum Nestbaue auf 
der Strasserinsel ein. Am 12. und 13. August, sowie 3. Sep- 
tember einen grossen Schwarm, darunter auch A. rosea, auf der 
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Strasserinsel beobachtet. Letztere schienen mir viel weniger vor- 
sichtig zu sein, als die weissköpfigen Exemplare, die bei meinem 
Erscheinen sofort ihre Warnrufe ausstiessen und höhere Bäume 
aufsuchten. ı5. November bei Schneefall ein Schwarm nahe bei 
der Stadt. 

Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Den 19. Januar bis 
10. Februar täglich ein Flug durch den Garten ziehend; 27. April 
& typ. und Q rosea im Garten; 15. Mai ein Paar: JS caud., 
© rosea; 13. October erster Flug im Garten; 20. 8— 10 Stück, 
26. November ein Flug. 

Schlesien. Troppau (Urban). Den Winter hindurch als 
Strichvogel in den Promenade-Anlagen mehrmals beobachtet. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csaté). Brutvogel, der 
auch im Winter anzutreffen ist. 

Steiermark. Lainthal (Augustin). Besonders im Früh- 
jahre und Herbste in grösseren Flügen anzutreffen. — Maria- 
hof (Hanf & Paumgartner). Am 12. April beim Nestbaue. 
Das Nest wurde von Certhia familiaris zerstört, indem es zum 
eigenen Neste das Material nahm, so dass die Eier durchfielen. — 
Sachsenfeld (Kocbek). »Senica dolgorepka.« Strichvogel, 
spärlich vorkommend. Im Frühjahre und im Herbste traf ich sie 
in kleinen Scharen an. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). Hier »Pfannenstiel« oder 
»Schneemoas’n.« Am 2. Januar mehrere Flüge in den an der 
Sill gelegenen Wäldern von Patsch, 28. zahlreich bei Vill. 
Zwischen dem 19. und 29. August mehrere Flüge am Pasch- 
berge gesehen. Auch am 3. November, 2., 4., 8. und 30. De- 
cember in der Höttingerau und am Paschberge angetroffen. Es 
waren meistens reinweissköpfige und schwarzgestreifte Stücke 
beisammen. — Roveredo (Bonomi). Ist hier sehr selten. 
3 Exemplare wurden im November (2., 3. und 10.) gefangen. 

Ungarn. Szepes-Bela (Greisiger). Am 20. November 
sah ich bei Sz. György einen Flug von ca. 20 Stück (starker 
W.-Wind, Thauwetter, ebenso tagsvor- und nachher). — 
Szepes-Iglö (Geyer). Am Strich. Am 31. October ein Exemplar 
von Knaben erbeutet, 6. December ein kleiner Schwarm die 
Bäume im Garten durchmusternd, 29. abermals 2 Stück beob- 
achtet. 
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Bosnien. Travnik (Brandis). Soweit ich mich erinnere, 
immer nur die weissköpfige Schwanzmeise beobachtet; dieselbe 
Winter und Sommer mitunter in den Gärten in unmittelbarer 
Nähe unserer Stadthäuser gesehen. 


109. Acredula caudata, var. rosea, Blyth. — Schwarzgestreifte 
Schwanzmeise. 

Böhmen. Klattau (Heyda). Vgl. die vorhergehende Art. 

Dalmatien. Spalato (Kolombatowié). Vom 20. October 
bis 2. November. 

Kärnten. Mauthen (Keller). Vgl. die vorhergehende Art. 

Oberösterreich. Linz (Karlsberger). Vgl. die vorher- 
gehende Art. 

Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Vgl. die vorher- 
gehende Art. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). Vgl. die vorhergehende 
Art. -- Roveredo (Bonomi). Sah je eine Schar am 7. Januar 
und 15. August. 


110. Aegithalus pendulinus, Linn. — Beutelmeise. 


Bukowina. Solka (Kranabeter). Seltener Standvogel. 

Kärnten. Mauthen (Keller). Am 16. August ein & 
erlegt in der sogenannten »Lache« auf dem Gailberge. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csatö). Ihr Nest wurde 
in früheren Jahren in einer Au neben dem Marosflusse bei 
Kapud aufgefunden; ich selbst erlegte bis jetzt nur ein Exemplar. 


111. Panurus biarmicus, Linn. — Bartmeise. 


Siebenbürgen. Fogaras (Czynk). Am 30. Januar im 
Rohr gegen die Gemeinde Bethlen (nächst Fogaras) 2 d' 1 9 
bemerkt. Ohne alle Scheu sassen die Bartmeisen immer dicht 
nebeneinander auf den Rohrstengeln, so dass ich mit einem 
Dunstschuss alle drei für meine und Herrn Vict. Ritt. v. Tschusi’s 
Sammlung erbeuten konnte. Bis jetzt habe ich bei uns die 
schönen, zutraulichen Vögel noch nicht beobachtet, doch glaube 
ich, das selbe ganz bestimmt alljährlich in den Mundraer 
Sümpfen vorkommen. — Nagy-Enyed (Csatö). Bewohnt die 
Rohrwälder der sogenannten Mezöseger Teiche, woher ich sie 
in grösserer Anzahl erhielt. 
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112. Regulus cristatus, Koch. — Gelbköpfiges Goldhähnchen. 

Böhmen. Klattau (Heyda). »Zlatohlavek.« Standvogel in 
unseren Nadelwäldern. — Litoschitz (Kn&ézZourek). Stand- 
vogel. — Lomnic (Spatny). Standvogel. Im Herbste, Winter 
und Frühjahre sehr häufig in den Nadelwäldern, am meisten 
mit der Schopfmeise und den Kleiber anzutreffen; im Sommer 
selten. — Nepomuk (Stopka). Den ı3. Februar einige auf 
Kiefern, so auch den 20. und ı. März, den 2. April nur ı Stück; 
im Sommer bemerkte ich die ersten 2 Stück den 31. August, 
dann öfters mit Meisen bis zum 23. December. — Wittingau 
(Heyrowsky). Das ganze Jahr hindurch öfters im Walde ge- 
sehen, dürfte daher Stand- oder doch wenigstens Strichvogel sein. 


Bukowina. Solka (Kranabeter). Standvogel und ziem- 
lich häufig. 

Dalmatien. Spalato (Kolombatowié). Im Winter nicht 
zu sehen. Vom ı8. März bis 30. April. 

Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). Mit Regulus ignicapillus 
im Herbste am Zuge. — Mauthen (Keller). Ein nicht seltener 
Brutvogel, der auch im Winter in den Wäldern der tieferen 
Lagen hie und da gefunden wird. 

Mähren. Goldhof (Sprongl). Vom ı7. bis 20. October 
traten einige Exemplare in Gesellschaft von P. major in den 
Anlagen beim Hofe auf. In Goldhof zum erstenmale beobachtet. 
— Kremsier (Zahradnik). Standvogel. Im Winter allenthalben 
in den Stadtgärten. — Oslawan (Capek). Im Winter streicht 
er oft mit Meisen herum, heuer bis zu Ende März; im Herbste 
vom 13. September. Am 6. October sah ich die erste grössere 
Wintergesellschaft; sie bestand aus Parus major, cristatus (4), 
palustris (2), ater (30), Regulus crist. (20), Certhia (2), Sitta (2) 
und ausnahmsweise auch aus einer Familie Acredula. Am 
24. April sangen die @ am Brutplatze. 

Niederösterreich. Seitenstetten (R. Tschusi). Ziemlich 
häufig in den Waldungen. 

Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Den 15. und 26. Au- 
gust je ein Z' im Garten, 20. September ı Stück, 20. October 
5—6 Stück, 22. 6—8 Stück, 10. November 1 Stück, 16. und 
17. December jena ystuck. 
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Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csatö). Brut- und Strich- 
vogel, besucht im Herbste auch die Gärten. 

Steiermark. Sachsenfeld (Kocbek). »Zimski kraljiéek.« 
Strichvogel, aber spärlich vorkommend. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). Am ıı. Juli, 19. August 
und 19. September kleine Flüge am Paschberge; 21. October 
ı Stück im Hochwalde des Obernbergerthales; 3. November, 
2., 4., 18. und 20. December in kleinen Flügen mit Meisen am 
Paschberge und im Ahrn. 

Bosnien. Sarajevo (Seunik). War in grossen Schwärmen 
am 16. October im Nadelwalde von Vuëja luca, ferner am 
ı8. November (starker Südwind, der Schnee schmolz auf den 
Bergen), zuletzt am 3. December. — Travnik (Brandis). Bis- 


her nicht beobachtet. 


113. Regulus ignicapillus, Chr. L. Br. — Feuerköpfiges 
Goldhähnchen. 


Böhmen. Lomnic (Spatny). Mit der ersten Art gemein- 
schaftlich, jedoch viel seltener. 

Dalmatien. Ragusa (Kosié). »Cice.« Trifft im Herbste 
ein und hält sich in den Pinienwäldern auf; seine Zahl ist doch 
eine geringe. Im October und November waren nur hie und da 
einzelne zu sehen. Der R. cristatus ist noch viel seltener. — 
Spalato (Kolombatowié). Vom 18. März bis 8. Mai, aber 
selten; im Winter fehlend. 

Kärnten. Mauthen (Keller). Wird so ziemlich in den 
gleichen Lagen wie die vorige Art angetroffen. 

Mähren. Oslawan (Capek). Vom 3.—13. Januar etwa 
4 Stück mit Reg. crist. in einem Kiefernbestande beobachtet 
und ein  erlegt. 

Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Heuer nicht beob- 
achtet. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csatö). Seltener Strich- 
vogel. 

Steiermark. Lainthal (Augustin). Im Mai ı Stück im 
Lainthale gesehen. — Sachsenfeld (Kocbek). »Polétni kraljiéek.« 
Strichvogel, spärlich vorkommend. 

Bosnien. Sarajevo (Seunik). Am 22. Mai in Vuëja luka. 
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Vil. Ordnung. 
Cantores. Sänger. 
114. Phyllopneuste sibilatrix, Bechst. — Waldlaubvogel. 


Böhmen. Litoschitz (Knézourek). Brutvogel. Den 
6. April im Walde. — Nepomuk (Stopka). Den 5. Mai das 
erstemal ı Stück an der vorjährigen Stelle rufend, woselbst sich 
eines den ganzen Mai hindurch hören liess. 

Dalmatien. Ragusa (Kosié). Im August wenige in den 
Campagnen. — Spalato (Kolombatowié). Vom 22. April bis 
1. Mai und vom 29. Juli bis 5. September. 

Kärnten. Mauthen (Keller). Ein Flug von ca. 15 Exem- 
plaren erschien am 29. April im Garten und verschwand nach 
einigen Stunden wieder in nordwestlicher Richtung. 

Mähren. Datschitz (Zaak). Am 20. April (W., kühles 
Wetter) die ersten, am 29. wieder einzelne im Wald; am Herbst- 
zuge am 27. August noch mehrere Stück und am 4. September 
das letzte. — Oslawan (Capek). Am 22. April (schön, 
schwacher SO.) 3 Stück am Platze gesehen und den Gesang 
gehört, am 24. der Gesang allgemein; den ı6. Mai fand ich 
schon 6 frische Eier mit einem Kukuksei; zuletzt ein Stück im 
Walde am 23. August gesehen. 

Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Den 25. April @, 27. 
d' im Garten, 23. Mai q. 

Schlesien. Alexanderfeld (Panzner). Seltener Sommer- 
vogel. Den 28. April bei Alsen 2 Stück gesehen. — Stettin 
(Nowak). Ankunft am ı2. April. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csatö). Erscheint einzeln 
in den ersten Tagen Mai und brütet in den Bergwäldern. 

Steiermark. Sachsenfeld (Kocbek). Durchzugsvogel. 

Tirol. Roveredo (Bonomi). Ich erlegte ein Exemplar 
am 10. August. 


115. Phyllopneuste trochilus, Linn. — Fitislaubvogel. 


Böhmen. Klattau (Heyda). Sommer- und Brutvogel in 
unseren Lärchenbaumwäldern. — Lomnic (Spatny). Seltener 
Sommer- und Brutvogel. Am 26. Mai 2 Stück gesehen. — 
Nepomuk (Stopka). Den 7. April ı Stück vormittags zugleich 
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mit dem Weidenlaubvogel gesungen (einige Tage O., heiter, 
sehön)E728..03. Stück, 21. an).3,./220an 5, 24.ian6, Stellen 
gesungen; sein Gesang dauerte bis Ende Mai und war im Juni 
schon seltener; später verrieth er seine Gegenwart bis zu seinem 
Abzuge durch den Lockruf. Nur wenige scheinen bis Anfang 
October zu verbleiben; am 17. October noch 2 Stück, am 18. 
1 Stück beobachtet (die Temperatur war fast unter o° R.). 

Dalmatien. Spalato (Kolombatovié). Vom 26. März 
bis 29. April und vom ı. August bis 31. September. 

Kärnten. Mauthen (Keller). Mehrere Exemplare am 
25. und 27. April, 1., 2. und 4. Mai und fast täglich vom 20. 
bis Ende August. Ein Paar brütete in der Nähe; flügge Junge 
am 16. Juni. 

Mähren. Oslawan (Capek). Am 4. April (schön, SO.) 
ein d beim Flusse gesehen und gehört, dann bis zum 22. stets 
einige längs desselben. Am 11. Mai fand ich 5 frische Eier. 
Mitte Juni haben die ‘ zum zweitenmale eifrig gesungen. Am 
16. September 2 Stück am Flusse. 

Oberösterreich. Linz (Karlsberger). Am 21. April die 
ersten. Sie waren heuer in den Auen und auf der Strasserinsel 
in geringerer Anzahl erschienen, als im Vorjahre. 

Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Den 4. April einige 
singend, 25. (W. + 10°, trüb) viele am Zuge; vom Juli bis 
Anfang September viele. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csatö). Erscheint Ende 
April und brütet in den Gebirgswäldern. Den 27. August mehrere 
auf dem Rétyézât im Krummholze beobachtet; besucht im Herbste 
die Gärten. 

Steiermark. Mariahof (Hanf & Paumgartner). Am 
29. März ı Stück, 1. April 4—6 Stück, 12. und 13. mehrere 


beim Teiche, hierauf im Walde; 8. October einige. — (Kriso). 
Am 20. April im Garten. — Sachsenfeld (Kocbek). »Kovatek.« 
Sommervogel. 


Tirol. Innsbruck (Lazarini). Hier werden die Laub- 
sänger nichtunterschieden, sondern gemeinsam » Wuitelen« genannt. 
Am 14. April und 11. Mai in der Höttingerau; 11. Juli eine 
flügge Brut am Paschberge unter dem Grillhofe; 25. Juli und 
7. August mehrere im Handihoferwalde und am Paschberge. 

Ornis V. 4. 39 


584 V. v. Tschusi und K. v. Dalla-Torre. 





Ungarn. Zuberecz (Kocyan). Am 8. April früh (+ 2°C.) 
1 Stück gesehen, 20. mehrere; Abzug vom 18.— 20. September. 


116. Phyllopneuste rufa, Lath. — Weidenlaubvogel. 


Böhmen. Aussig (Hauptvogel). In Pömmerle am 6. April 
angekommen. — Litoschitz (Kn&Zourek). Am 8. April schon 
alle hier (tagsvorher O.-Wind, schöne Witterung). Im September 
Abzug. — Nepomuk (Stopka). Den 7. April erster gesungen. 

Dalmatien. Ragusa (Kosié). »Zvizdak.« Wintervogel; 
hält sich in den Gärten und Wäldchen auf. Ich sah ihn um 
die Citronenbäume herumfliegen, auch wenn diese mit Matten 
umgeben waren. Zieht spät im Frühlinge fort. Die ersten kamen 
heuer gegen Ende September an. — Spalato (Kolombatovic). 
Vom Januar bis 31. März und vom 2. October bis Ende December. 

Kärnten. Mauthen (Keller). Erschien am ı. April. Zwei 
Paare brüteten im Garten. Flügge Junge am 2o. Juni. Letzte 
Beobachtung am 13. October. 

Mähren. Oslawan (Capek). Das erste @ sang beim 
Flusse am 25. März (bewölkt, SO.), dann immer einige bis zum 
ı. April, später nur im Walde. Am 2. Mai fand ich 6 friche 
Eier; Mitte Juni sangen die 3‘ wieder. Zuletzt sah ich noch am 
9. October ı Stück am Flusse. 

Niederösterreich. Lilienfeld (Pfannl). Häufiger Sommer- 
vogel. — Nussdorf (Bachofen). Am 2. April. — Seitenstetten 
(R. Tschusi). Am 3. October 1 Stück, ebenso den 10. und 
17. (auf den Bergen Schnee) 2 Stück, 18. ı Stück, ebenso den 
20. und 22. 

Oberösterreich. Linz (Karlsberger). Am 19. Juli 
mehrere auf der Strasserinsel beobachtet. 

Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Den 26. März 1 Stück, 
seit 1. April mehrfach, 1. Mai ı d'; am Zuge von Ende August 
bis Anfang September; 2. October ı Stück, 6. 2 Stück, 9. 
1 Stück, ı1., 12. und 13. 2 Stück, 14.—17. 2 Ea02&01020, 
30. und 31. jevr Stück. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csatö). Brutvogel. Den 
19. März der erste bei Also-Orbo; 22. October ı Stück bei 
Nagy-Enyed, 24. 1 Stück bei Csombord, 27. 4 Stück, 28. 1 Stück 
bei Nagy-Enyed, 30. 4 Stück bei Magyar-Igen. 
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Steiermark. Mariahof (Hanf & Paumgartner). Am 
28. März 5—10 Stück, 30. März, 'ı2. und 13. April "einige 
beim Teiche, hierauf in einzelnen Paaren im Walde; 8. October 


einige. —- Sachsenfeld (Kocbek). Sommervogel. 
Tirol. Innsbruck (Lazarini). Am 5. October am Markte 
2 Stück aus der Umgebung, am 25. : Stück von Oberhofen in 


Oberinnthal erhalten; 30. November wurden in der Höttingerau 
2 Stück beobachtet und eines davon für eine Privat-Sammlung 
geschossen. — Roveredo (Bonomi). Mehrere am 15. August 
und zahlreich in den folgenden Tagen. 

Ungarn. Szepes-Iglö (Geyer). Am 6. Aprilerster Frühlings- 
gesang. — Zuberecz (Kocyan). Wie Phyllopneuste trochilus. 


117. Phyllopneuste Bonelli, Vieill. — Berglaubvogel. 

Kärnten. Mauthen (Keller). In diesem Jahre als Brut- 
vogel nicht selten. Erstes Gelege am ı. Juli. 

Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Am 15. Mai 1 , 16. 
n'Stuek ei 7. und 26: August 14Stlickj,, ebenso) den 
8. September. 

Steiermark. Mariahof (Hanf & Paumgartner). Am 
8. Mai singend, 31. Mai beim Nestbaue, 7. Juni Nest fertig, 
aber verlassen. Am 14. Juni ein Nest mit fünf bebrüteten Eiern 
gefunden. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). Am 8. und 24. Juli je 
ı Stück, am 5. August 1 Stück im Walde beim Handihof nächst 
Vill, am 19. August 2 Stück am Paschberge. Bei jedem dieser 
Vögel sind die Verhältnisse der grossen Schwungfedern zu 
einander anders gestaltet; eine Bänderung der Steuerfedern ist 
nur bei einem Exemplare wahrnehmbar. — Roveredo (Bono mi). 
Ein Z wurde den 20. August in Cavrasto, ein zweites am 
28. August in Madice erlegt. 


118. Hypolais elaica, Linderm. — Oelbaumspötter. 


Dalmatien. Spalato (Kolombatovi¢). Vom 16. Mai bis 
28. August. 


119. Hypolais salicaria, Bp. — Gartenspötter. 


Böhmen. Aussig (Hauptvogel). War in starker Anzahl 
hier vertreten. — Klattau (Heyda). Sehr häufiger Brutvogel. 
398 
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Erster Frühlingsgesang am 28. April im Hausgarten. — Lito- 
schitz (Knézourek). Am 6. Mai erster Gesang. Drei Paare 
waren im ganzen hier. — Lomnic (Spatny). Häufiger Sommer- 
und Brutvogel, der in den Gärten am meisten anzutreffen ist. — 
Nepomuk (Stopka). Den 6. Mai gegen Abend hörte ich den 
ersten Gesang, nach anderer Aussage sang er bereits am 22. April; 
8. Mai schon an vier Stellen gesungen. Seine Zahl hat gegen 
voriges Jahr zugenommen. Der Gesang begann im Mai und 
nahm gegen Ende Juni ab; den 10. August strichen schon Alte 
mit Jungen umher und nach Mitte August waren keine mehr 


zu sehen. 
Bukowina. Kupka (Kubelka). Sommervogel, der sparsam 
vorkommt. — Solka (Kranabeter). Erscheint im April und 


zieht im September ab. 

Dalmatien. Spalato (Kolombatovié). Vom 3. April 
bis 3. Mai und vom 2. August bis 31. September. 

Kärnten. Mauthen (Keller). Heuer nur einmal, am 
20. Mai, beobachtet. 

Mähren. Datschitz (Zaak). Am 11. Mai (W. und 
Regen) das erste @, am 13. ein Paar; am Herbstzuge am 
21. Juli die letzten 2 Stück. — Oslawan (Capek). Zuerst 
den 3. Mai (schön) gehört und am 25. fünf frische Eier gefunden, 

Niederösterreich. Seitenstetten (R. Tschusi). Am 
2. Mai; brütet im Conventgarten. 

Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Den 6. August Jad., 
22. ı Stück. 

Schlesien. Dzingelau (Zelisko). Den 2. Mai ı Z (SW. 
Regen), am 4. Mai (SW.) 3 Qo, 6. Mai häufig anzutreffen; 
16. September Beginn des Abzuges, 19. September keiner mehr. 
— Stettin (Nowak). Ankunft den 4. Mai. — Troppau 
(Urban). Am 29. April ı d singend (in Gratz). 

Steiermark. Mariahof (Hanf & Paumgartner). Am 
10. Mai ı Stück gesehen. — Sachsenfeld (Kocbek). »Vrtnik« 
(slov.). Sommervogel. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). Nach Mittheilung brütet 
alljährlich ein Paar nächst der Puzenbacher’schen Siederei in 
der Höttingerau. — Roveredo (Bonomi). Ein Stück wurde 
am 30. August in Cavrasto gefangen. 
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Ungarn. Szepes-Iglö (Geyer). Am 20. April zum ersten- 
male singend. 


120, Hypolais polyglotta, auct. — Kurzflügeliger Gartenspötter. 


Tirol. Roveredo (Bonomi). Ende Mai baute ein Paar 
sein Nest an den Stamm eines Maulbeerbaumes, ı M. hoch; 
doch da dieses zerstört wurde, baute es ein zweites, 30 M. weiter, 
gleichfalls auf einem Maulberbaume, das am ı3. Juni 5 Eier 
enthielt. 


121. Acrocephalus palustris, Bechst. —- Sumpfrohrsänger. 


Kärnten. Mauthen (Keller). In diesem Jahre nur am 
Herbstzuge am 15., 18., 20., 22., 23. und 30. August beob- 
achtet. 

Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Den 24. Mai @ im 
Garten singend. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csatö). Gemeiner Brut- 
vogel, der Anfang Mai erscheint. 

Steiermark. Mariahof (Hanf & Paumgartner). Am 


26. Mai 1 @ erlegt. — Sachsenfeld (Kocbek). Durchzugs- 
vogel. 
122. Acrocephalus arundinaceus, Naum. — Teichrohrsänger. 


Böhmen. Lomnic (Spatny). Häufiger Sommer- und 
Brutvogel. 

Dalmatien. Spalato (Kolombatovi¢). Vom 31. März 
bis 17. October. 

Kärnten. Mauthen (Keller). Ein sehr seltener und un- 
regelmässiger Durchzügler. 2 Exemplare am 3. September. 

Oberösterreich. Linz (Karlsberger). Am 6. August 
sangen noch vereinzelte in den Auen. 

Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Den 3., 16. und 
29. August, 3. und 11. September je 1, den 17. 2 Stück. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csatö). Brutvogel auf den 
grösseren Teichen. 

Steiermark. Sachsenfeld (Kocbek). »Trstuica« (slov.). 
Durchzugsvogel. 
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123. Acrocephalus turdoides, Meyer. — Drosselrohrsänger. 


Böhmen. Lomnic (Spatny). Selten am Durchzuge an- 
zutreffen. 

Dalmatien. Spalato (Kolombatovid). Vom 23. März 
bis 17. October, dann ı Exemplar am 3. December. 

Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). Den 20. April und am 
2. Mai ı Z lebend erhalten; waren im Käfige leicht einzugewöhnen 
und gaben ihren hochkomischen Gesang schon nach ı4 Tagen 
zum besten. — Mauthen (Keller). Mehrere Exemplare am 
4. Mai, im Herbste hier nicht beobachtet. Dafür bemerkte ich 
diesen Vogel in grösserer Anzahl in der Umgebung des Platten- 
sees in Ungarn am ı. und 2. October. 

Mähren. Oslawan (Capek). Am 8. Mai sah ich zwei Z 
auf einem kleinen Rohrteiche bei Nemojany (Bezirk Wischau). 
Da das Rohr erst 5 Dm. hoch war, sassen die Vögel am Ufer- 
gebüsch und sangen fleissig. Am ı9. wurde ı Stück bei Eiben- 
schitz am Zuge gefangen. 

Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Den 16. August ein Q 
erlegt. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csaté). Gemeiner Brut- 
vogel an allen grösseren und kleineren Teichen. Am 26. April 
den ersten bei Nagy-Enyed singen gehört, 4. September mehrere 
bei Tövis. 

Steiermark. Rein (Bauer). Den 26. April der erste. — 
Sachsenfeld (Kocbek). Sommervogel, der hier in einigen 
Paaren brütet. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). Laut Mittheilung wurde 
ı Stück in der Höttingerau beobachtet. — Roveredo (Bonomi). 
Ich bekam ein in Judicarien am 7. August gefangenes Junges. 


124. Locustella naevia, Bodd. — Heuschreckenrohrsänger. 


Kärnten. Mauthen (Keller). Im Frühjahre nicht beob- 
achtet, am Herbstzuge am ı6., 18., 20. und 24. August. 

Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Den 10. September 
1 jun., 14. 2 Stück in Kuchl. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csaté). Brutvogel, kommt 
im Herbste auch in die Gärten. 
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Tirol: Roveredo (Bonomi). Einer wurde den 29. August 
in Cavrasto gefangen. 


125. Locustella fluviatilis, M. und W. — Flussrohrsänger. 


Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csatö). Brutvogel. Den 
17. Mai 3 Stück bei Nagy-Enyed schwirren gehört. 


126. Locustella luscinioides, Sav. — Nachtigallrohrsänger. 


Bukowina. Solka (Kranabeter). Aeusserst selten. 

Kärnten. Mauthen (Keller). Ein Z am 25. August 1886 
aus Tressdorf im Geilthale erhalten. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csat6). Am 25. April 
10 Stück bei Tövis schwirren gehört; 26. 6 Stück bei Nagy- 
Enyed, 1 d' erlegt; 11. Mai 3 Stück gleichfalls bei Nagy-Enyed 
schwirren gehört; später wurde der Sumpf vom Hochwasser 
überschwemmt, und ich sah die Vögel nicht wieder. 


127. Calamoherpe aquatica, Lath. — Binsensänger. 
Böhmen. Lomnic (Spatny). Häufiger Sommer- und 
Brutvogel. 


Dalmatien. Spalato (Kolombatovic). Vom 23. und 
31. März und am 4. und 6. October. 

Kärnten. Mauthen (Keller). Heuer und im vergangenen 
Jahre hier nicht beobachtet; dagegen traf ich diesen seltenen 
Gast zu Anfang October 1886 in mehreren Exemplaren auf dem 
Maria Saaler Moos. | 

Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Nicht gesehen. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csaté). Selten; ich besitze 
nur ein Exemplar aus Siebenbürgen. 

Steiermark. Mariahof (Hanf & Paumgartner). Am 
2. Mai 1 Stück, 7. 4—6, 11. und 14. einige; 24. September 
2 Stück, 7., 8. und 9. October einige, ebenso am 18., 19. und 
28. October. — Sachsenfeld (Kocbek). Durchzugsvogel. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). Am 3. September ı Stück 
im Gebüsche am entwässerten Villersee. 


128. Calamoherpe phragmitis, Bechst. — Schilfrohrsänger. 


Böhmen. Lomnic (Spatny). Häufiger Sommer- und 
Brutvogel. 
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Dalmatien. Spalato (Kolombatovi¢). Vom 19. März 
bis 5. April und vom 1. bis 17. October. 

Kärnten. Mauthen (Keller). Am 2. Mai 3 Exemplare 
an einer sumpfigen Ausbuchtung der Gail. 

Mähren. Kremsier (Zahradnik). Nistet im Fürstenwalde 
an der March und an dem Russavaflusse. — Oslawan (Capek). 
Hier bloss längs der Flüsse zu beiden Zugszeiten. Brütet auf 
den Teichen bei Namiest. Vom 1. bis 16. September einige 
am Flusse. 

Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Den 1. Mai d, 18. 
2%, L0. 1,Stück; 9. August Iajuy., 4:2. 2 JUV, AVG 4 ee aad 
21. 14 Stück, :29.-mehrere, 24.,2 Stück, 27, 28: 30, und 
und 11. September je ı Stück. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csatö). Gemeiner Brut- 
vogel. Den 25. April mehrere bei Tövis, ı Stück erlegt; 7. September 
mehrere bei Nagy-Enyed, 1 d' erlegt. 

Steiermark. Mariahof (Hanf & Paumgartner). Am 
26., bis, 30. April je «1, Stück, .4.,.5. und 8. Mai,mebrese:; 0, 
16. und 22. August viele gesehen. — Rein (Bauer). Am 
29. April der erste. — Sachsenfeld (Kocbek). Durchzugsvogel. 

Tirol. Innsbrnck (Lazarini). Am 11. Mai ı Q in der 
Höttingerau an der »Loh« gesehen. 


129. Calamoherpe melanopogon, Temm. — Tamariskenrohr- 
sänger. 

Dalmatien. Spalato (Kolombatovi¢). Am 31. März, 

1, 6. und 10. April; 3. und 18. October, 8. und? 9. Noyember 


130. Pyrophthalma subalpina, Bonelli — Weissbärtiger Sänger. 


Dalmatien. Spalato (Kolombatovicd). Brutvogel. Vom 
15. März bis 6. April am Zuge; blieb bis 20. August. 


131. Pyrophthalma melanocephala, Gm. — Schwarzköpfiger 
Sänger. 
Dalmatien Spalato (Kolombatovié). Standvogel. 


132. Sylvia curruca, Linn. — Zaungrasmücke. 


Böhmen. Litoschitz (Knézourek). Nur sparsam vor- 
kommend. Ein Paar nistete in einer Weissdornhecke. Ende Juni 
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erste Brut ausgeflogen, Ende September Abzug. — Nepomuk 
(Stopka). Den 25. April zuerst, 27. und 28. an derselben 
Stelle, 1. Mai an zwei Stellen gesungen. 

Bukowina. Solka (Kranabeter). Kommt vor. 

Dalmatien. Spalato (Kolombatovié). Vom ı5. April 
bis ı. Mai und vom 2. August bis ı3. October. 

Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). Am ıo. und 14. April 
in Weidmannsdorf. — Mauthen (Keller). Mehrere zwischen 
dem 21. und 30. April. Nicht selten als Brutvogel. Das Nest 
steht hier häufig in dem dichten Gebüsche der Berberitzen. 

Mähren. Datschitz (Zaak). Am 29. April die ersten 
5 Stück, meist 3; am Herbstzuge am 6. August die letzten 
2 Stück. — Goldhof (Sprongl). Den 5. April angekommen. — 
Mährisch-Neustadt (Jackwerth). Bei uns kein seltener 
Brutvogel. — Oslawan (Capek). Nicht oft. Am 24. April 
zuerst ihr »Klappern« im Garten gehört und den 7. Juni fünf 
frische Eier entdeckt; zuletzt am 8. September gesehen. 

Niederösterreich. Seitenstetten (R. Tschusi). Am 
22. September noch einige, 25. ı Stück. 

Oberösterreich. Linz (Karlsberger). Am 21. April das 
erste Exemplar beobachtet. 29. Juni in Vöcklamarkt ein Nest 
in einem an einer Hausmauer stehenden Obstbäumchen gefunden. 
12., 13. und 25. August beobachtete ich auf der Strasserinsel 
eine Zaungrasmücke in einem Fluge Sumpfmeisen. — Vöckla- 
markt (Jud). Am 29. Juni Nest in einem Apfelbäumchen an 
der Mauer eines Hauses, knapp vor einem Fenster. 

Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Den 25. April erste, 
24. Mai G'; 4. September noch viele, 13. 1 Stück, 19. keine 
mehr, 23. noch ı Stück. 

Schlesien. Dzingelau (Zelisko). Am 5. Mai 1 4. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csaté). Am ı. April die 
erste bei Gyula Fehérvär, 13. April ein Paar im Garten. 

Steiermark. Mariahof (Hanf & Paumgartner). Brut- 
vogel. Am 24. April ı Stück, 26. 2 Stück gesehen. — (Kriso). 
Am 20. Juni trugen @ und Q Futter. — Sachsenfed (Kocbek). 
»Brojica« (slov.). Sommervogel. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). »Müllerl.« Am 26. Juli 
ı Stück nächst der Boldenhütte und am 10. August 1 Stück am 
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»Villergatter«, beide am Paschberge. — Roveredo (Bonomi). 
Sehr viele zogen in den letzten Augusttagen durch Judicarien. 

Ungarn. Szepes-Iglö (Geyer). Am 24. April erster 
Lockruf. 


133. Sylvia cinerea, Lath. — Dorngrasmiicke. 


Böhmen. Litoschitz (Kn&Zourek). Brutvogel; kommt 
in einigen Paaren jährlich vor. Erste am 27. April singend. 
Hält sich am meisten in äusserst dichten Culturen auf und zieht 
Ende September fort. — Lomnic (Spatny). Häufiger Sommer- 
und Brutvogel. — Nepomuk (Stopka). Den 4. Mai ein Paar 
im Feldgestrüppe gesungen; den 17. an zwei, den 23. an fünf 
Stellen; die letzte hörte ich am 26. Juni. 

Bukowina. Kupka (Kubelka). Kommt sparsam vor. 
Erscheint im April und zieht Ende September ab. — Solka 
(Kranabeter). Zieht Ende April und anfangs October. 

Dalmatien. Spalato (Kolombatovié). Vom 15. April 
bis 14. October. L 

Kärnten. Mauthen (Keller). Ziemlich häufiger Brutvogel. 
Ankunft am 24. April, letzte Beobachtung am 20. September. 

Mähren. Goldhof (Sprongl). Anfangs April angelangt. — 
Kremsier (Zahradnik). Ankunft den 20. April. — Oslawan 
(Capek). Häufiger Brutvogel. Am 25. April (regnerisch, am 
vorhergehenden Tage schön) ein singendes Z‘, 18. Mai schon 
5 Eier. 3. September 3 Stück. 

Oberösterreich. Linz (Karlsberger). In den Auen und 
besonders längs den Bahnhecken ein sehr häufiger Brutvogel. 
— Vöcklamarkt (Jud). Längs der Bahnstrecke in den Hecken 
sehr häufig. Am ı5. Mai Nest mit 4 Eiern, in welchem am 
8. Juni 2 vollkommen entwickelte und befiederte Junge sich 
befanden; 20. Mai Nest mit 5 Eiern in der Bahnhecke. 

Salzburg. Abtenau (Höfner). Am 30. April Ankunft. 
— Hallein (V. Tschusi). Den 21. April 1 dsingend, 
30. & 9; 15. Mai Gelege (5 Stück) vollzählig. 

Schlesien. Dzingelau (Zelisko). Am 4. Mai ı Stück, 
7. 3 Stück; 28. August 1, 3. September 2 Stück. — Stettin 
(Nowak). Ankunft am 29. April. — Troppau (Urban). Den 
23, April 1 og im Josefs-Park, 24. April ı ZS in Gritz. 
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Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csaté). Häufiger Brut- 
vogel, der Ende April erscheint. 

Steiermark. Lainthal (Augustin). Einige Paare brüten 
im Lainthale in den Weiden längs des Baches. — Mariahof 
(Hanf & Paumgartner). Brutvogel. Am 24. April ı Stück, 
26. 2 Stück. — Rein (Bauer). Den 29. April 5 Stück, 2. Mai 
sehr viele. — Sachsenfeld (Kocbek). »Plotna penica« (slov.). 
Sommervogel. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). »Staudenfahrer.« Häufiger 
Brutvogel. Am 11. Mai 2 Stück in der Höttingerau angetroffen. 
— Roveredo (Bonomi). Dr. Torelli fing eine 1886 noch am 
ı8. November, während diese Art gewöhnlich Ende September 
verschwindet. 

Ungarn. Zuberecz (Kozyan). Am ı6. April ı Stück 
(Schneefall, — 4° C. vor und nach), 1. Mai (+ 12°C.) mehrere. 
Abzug nicht bemerkt. 


Bosnien. Sarajevo (Seunik). Am 5. Mai. 


134. Sylvia nisoria, Bechst. — Sperbergrasmücke. 


Böhmen. Lomnic (Spatny). Seltener Sommer- und 
Brutvogel. 

Dalmatien. Spalato (Kolombatovié). Am ı. und 
8. September. 

Kärnten. Mauthen (Keller). Am 15. Mai und dann 
wieder am 26. und 28. August beobachtet. 

Mähren. Oslawan (Capek). Ankunft anfangs Mai; am 
20. schon 6 "Bier. 

Niederösterreich. Nussdorf (Bachofen). Am 2. Mai. 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csato). Brutvogel, der 
Ende April erscheint. 

Steiermark. Sachsenfeld (Kocbek). »Pisana penica« 
(slov.). Sommervogel. 


135. Sylvia orphea, Temm. — Sängergrasmücke. 


Dalmatien. Spalato (Kolombatovié). Vom 15. April 
bis 3. October. 
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136. Sylvia atricapilla, Linn — Schwarzkôpfige Grasmücke. 

Böhmen. Aussig (Hauptvogel). Am 24. April hörte 
ich die erste singen; ihre Ankunft war früher erfolg. — 
Klattau (Heyda). Häufiger Sommervogel. — Lomnic(Spatn ÿ). 
Seltener Sommer- und Brutvogel; nur ein Paar im Sommer 
angetroffen. -— Ober-Rokitai (Schwalb). Selten. 

Bukowina. Kupka (Kubelka). Häufiger Sommervogel. 
— Solka (Kranabeter). Zieht Ende April und anfangs October. 

Dalmatien. Ragusa (Kosié). Diese Sylvie ist gegen Ende 
des Winters und zu Beginn des Frühlings hier sehr gemein, 
jedoch selten im Herbste. Es ist mir nicht bekannt, dass sie 
hier nistet. Im September war sie spärlich, erschien aber anfangs 
October und besonders vom 7.—g. in ziemlicher Anzahl und 
zwar waren es fast ausschliesslich junge Vögel. Vom 10. bis 24. 
waren immer welche zu sehen, vom 24.—31. nur hie und da 
einzelne. Nach den ersten Tagen des November habe ich keine 
mehr notirt. Gegen Ende December liessen sich neuerdings 
einige Individuen sehen. — Spalato (Kolombatovié). Stand- 
vogel. 

Kärnten. Mauthen (Keller). Brutvogel. Erschien am 
3. Mai und wurde am 15. September zum letztenmale beobachtet. 

Mähren. Datschitz (Zaak). Nur am Herbstzuge am 
17. September 2 Stück beobachtet. — Kremsier (Zahrad- 
nik). Ankunft den 24. April. — Oslawan (Capek). Am 
23. April (schön) das erste Paar im Walde, tagsdarauf Gesang; 
am 5. October ein junges Exemplar im Ufergebüsche. 

Niederösterreich. Lilienfeld (Pfannl). Sommervogel 
und die häufigste der vorkommenden Grasmücken. 

Oberösterreich. Linz (Karlsberger). Hat sich heuer 
sehr zahlreich eingefunden. Am 21. April mehrere auf der 
Strasserinsel im vollen Gesange; ı5. Mai trug bei Vöcklamarkt 
ein Q Niststoffe zum Baue ein. 

Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Am 3. April und Q, 22. 
d' singend’ im Garten, ebenso den‘’25. und’) 26, 27. Nor 
4. Mai d'; 7. Juli erste juv. im Garten; 13. September noch 
viele, 19. nur 1 d' jun. mehr, 20. einige, ebenso den >, 22. 
5—6 Stlick}"23., 24,23." und’ 3o. need; MaNOeEtber 20 
D3.) OO 
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Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csat6). Brutvogel. Am 
25. April die ersten bei Bucsum gesehen, 

Steiermark. Lainthal (Augustin). Bemerkte sehr wenige. 
— Leoben (Osterer). Den 21. April. — Pickern (Reiser). 
Am 5. April die ersten 5 Stück gesehen, die letzten am 
26. October. — Rein (Bauer). Am 2. Mai ein 9. — Sach- 
senfeld (Kocbek). »Crnoglavka« (slov.). Sommervogel. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). »Schwarzblattl.« Brut- 
vogel. Am 5. October ı Stück, am ı4. nächst dem Lehman- 
hofe am Paschberge mehrere. -— Roveredo (Bonomi). 2 4 
am 9. April gesehen, 19. August zwei gefangen. 

Bosnien. Travnik (Brandis). Dürfte die gewöhnlichste 
Art unserer Sylvien sein. 


137. Sylvia hortensis, auct. — Gartengrasmücke. 


Böhmen. Lomnic (Spatny). Seltener Sommer- und 
Brutvogel. — Nepomuk (Stopka). Der zahlreichste Sänger 
des Jungwaldes. Den 8. Mai der erste Gesang, 12. an drei, 
20. an mehreren Stellen gesungen; nach Mitte Juni nahm der 
Gesang ab, am 4. August zum letztenmale ı Stück gehört. 

Bukowina. Solka (Kranabeter). Zieht Ende April und 
anfangs October. 

Dalmatien. Spalato (Kolombatovié). Vom 24. April 
bis 20. October. 

Kärnten. Mauthen (Keller). Brutvogel. Erschien am 
ı. Mai und wurde zuletzt am 24. September beobachtet. 

Mähren. Kremsier (Zahradnik). Ankunft den ı7. April. 

Niederösterreich. Seitenstetten (R. Tschusi). Am 
22. September noch einige. 

Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Am 6. Mai ı d 
singend, 18. mehrfach, auch © gesehen; 14. September noch 
viele, 19. verschwunden, 20. 1 Stück, 21. mehrere, 23. ı Stück. 

Schlesien. Alexanderfeld (Panzner). Sommer- und 
Brutvogel. Den 23. April die erste im Garten gesehen, 26. schon 
ein Paar im Garten eingetroffen; 19. Mai ein im Bau be- 
griffenes Nest in einem Rosenstrauche, nahe der Erde gefunden, 
welches aber nicht beendet wurde. Den 28. fand ich nicht weit 
davon in einem lebenden Zaune aus Weissbuchen ein Nest mit 
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vier Eiern. — Dzingelau (Zelisko). Am 1. Mai ı 4, 2. Mai 
4 Stück, 4. Mai Hauptankunft und von da ungemein häufig, 
bis sie sich wieder gegen Mitte Mai fast ganz verlor. 16. Sep- 
tember 4 Stück am Zuge, 19.—24. häufig angetroffen, am 25. 
abgezogen (NW., am Gebirge Schnee). 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csatö). Brutvogel. Er- 
scheint Ende April und kommt im August und anfangs 
September mit S. atricapilla in die Gärten auf die Holunder- 
und Kermesbeeren. 

Steiermark. Sachsenfeld (Kocbek). »Vrlna penica« 
(slov.). Sommervogel. 

Tirol. Innsbruck (Lazarini). Am ı6. Juli ı Stück 
unter dem Grillhofe am Paschberge, am 29. ı Stück im Handl- 
hoferwalde bei Vill; 5. August zwei noch nicht flügge Junge 
am Saume des Handelhoferwaldes gegen die »Remeswiese« am 
Wege gefunden. Am 7. August flügge Junge unter dem Grill- 
hofe. — Roveredo (Bonomi). Erhielt je eine am 14. und 
30. August aus Judicarien. 

Ungarn. Zuberecz (Kocyan). Vom 5. bis ı2. Mai 
überall beim Bache gehört. 


138. Merula vulgaris, Leach. — Kohlamsel. 


Böhmen. Aussig (Hauptvogel). An dem Gebäude des 
Kindergartens der chemischen Fabrik in Aussig, welches vom 
wilden Wein bewachsen ist, nistet seit zwei Jahren ein Amsel- 
paar. Im heurigen Jahre hatte dieses eine Paar viermal Junge. 
Die Jungen aus dem letzten Neste flogen am 28. September aus. 
— Klattau (Heyda). Brutvogel; im Winter verlässt er unsere 
Gegend. — Litoschitz (Kn&Zourek). Einige überwintern hier. 
Jedes Paar hat seinen Bezirk im Frühjahre, im Herbste aber 
ziehen sie zusammen und besuchen die wenigen Vogelbeerbäume 
(Sorbus) und andere Beerensträucher. Am ı. März zum ersten- 
mal gesungen. — Lomnic (Spatny). Häufiger Sommer- und 
Brutvogel. — Nepomuk (Stopka). Ist nicht zahlreich. — 
Ober-Rokitai (Schwalb). Sparsam vorkommender Standvogel. 

Bukowina. Karlsberg (Faulhuber). Die ersten am 
6. März, in Mehrzahl am 10. — Kupka (Kubelka). Sommer- 
vogel, der häufig vorkommt und in einzelnen Exemplaren auch 
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überwintert. Erscheint in den ersten Tagen des Marz; den ersten 
Gesang am 9. März gehört. — Solka (Kranabeter). Häufig; 
zieht Ende März und anfangs October. — Toporoutz (Wilde). 
Sommervogel. Ankunft vom 25. März bis 2. April in Flügen 
zu 20—3o Stück. Brütet zweimal des Jahres. 

Dalmatien. Ragusa (Kosié). »Kosovié crni.« Winter- 
vogel. Trifft im Herbste mit dem Morgengrauen bisweilen in 
sehr grossen Mengen ein und setzt den Zug nach kurzer Zeit 
wieder fort, indem nur wenige zurückbleiben. Jene, welche erst 
Ende des Herbstes und anfangs des Winters kommen, verbleiben 
über den Winter. Vor etlichen Jahren waren die Kohlamseln 
ausserordentlich zahlreich, gegenwärtig hat ihre Menge abge- 
nommen. Am zahlreichsten sind sie im Januar und Februar, 
besonders bei strengerer Kälte. Auch auf den Inseln zahlreich, 
doch jetzt schon weniger als einst, Sie nährt sich hier insbe- 
sondere von Oliven, sowie von den Beeren des Wachholders 
und des Epheus. Einige zeigen sich bereits zu Beginn des 
August. Am 23. September die ersten. Die besten Tage für den 
Zug waren der 18., 21. und 23. October. Im November und 
December nur wenige sowohl in der Stadt als Umgebung, mit 
Ausnahme des 26. (starker NO., nächtlicher Frost) und 31. De- 
cember (— 2" R., Schnee), wo einige zu den nächsten Ortschaften 
kamen. — Spalato (Kolombatovic). Standvogel. 

Kärnten. Mauthen (Keller). War heuer in den an 
Weissdorn reichen Auen das ganze Jahr in auffallend grosser 
Anzahl vertreten. 

Mähren. Kremsier (Zahradnik). Bleibt auch im Winter, 
— Oslawan (Capek). Zuerst am 23. Februar, allgemein 
jedoch vom 23. März singen gehört; 20. April vollständiges 
Gelege; im Winter hie und da ein æ!. 

Niederösterreich. Lilienfeld (Pfannl). Standvogel, aber 
spärlich vorkommend. — Seitenstetten (R. Tschusi). Ziemlich 
häufig, auch im Winter, 

Oberösterreich. Linz (Karlsberger). Sehr häufiger 
Standvogel, der fast in keinem grösseren Garten unserer Stadt 
als Brutvogel fehlt. Den 25. Februar zum erstenmale ein % leise 
singen gehört; 2. Juni sah ich bei Vöcklamarkt, wie ein Amsel- 
männchen auf ein Eichkätzchen wüthend nach Raubvogelart 
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stiess und dasselbe von Obstbaum zu Obstbaum verfolgte. Wahr- 
scheinlich hatte die Amsel Junge in der Nähe, 

Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csaté). Brut- und theil- 
weise Standvogel. Am 15. Januar und im December kamen 
mehrere in den Hof auf die Beeren von Sorbus aucuparia. 

Steiermark. Lainthal (Augustin). Sparsam. — Maria- 
hof (Hanf & Paumgartner). Brutvogel. Ueberwintert 
jährlich in mehreren Stücken, grösstentheils 4. — Sachsenfeld 
(Kocbek). »Kos« (slov.). Standvogel. 

Tirol. Innsbruck (l.azarini). Ueberwintert hier; allgemein 
verbreiteter Brutvogel, auch in der Stadt häufig. Am 21. Juli 
am Paschberge eine halbflügge Brut (die Jungen noch sehr licht- 
braun) angetroffen. Im Herbste, zur Zeit der Maisreife, regel- 
mässig aus den Maisäckern aufgescheucht. Am 20. December 
ı d' adult. mit einigen weissen Federn am Halse am Markte 
gekauft. — Roveredo (Bonomi). Frühlingsgesang am 9. April. 
Der Zug begann am 27. September, die Mehrzahl zog den 
15. October und die letzten zu Ende des Monates. 

Bosnien. Travnik (Brandis). Sehr häufiger Standvogel. 


139. Merula torquata, Boie. — Ringamsel. 


Bukowina. Solka (Kranabeter). Im Sommer in höheren 
Lagen, erscheint sie bei plötzlich eintretendem Schneefalle im 
Thale scharenweise. 

Dalmatien. Spalato (Kolombatovi¢). Am 2., 5. Februar 
und 1., 8. und 12. November. 

Kärnten. Mauthen (Keller). Ein im Gebirge nirgends 
seltener Brutvogel. Da die Ringamsel oft schon im März erscheint 
und ihren Stand im Gebirge nimmt, so wird sie häufig durch 
spätere Schneefälle für einen oder mehrere Tage bis in die 
Thalsohle getrieben. 

Oberösterreich. Linz (Karlsberger). Am ı2. November 
erhielt ich ein bei Mauthausen (im unteren Mühlviertel) erlegtes Q. 
— Spital a. P. (Leuthner). Am 24. März einige bei Schnee- 
fall in der Nähe von Spital a. P. beobachtet. 

Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Den 1. April @ in 
Kuchl, 15. (nach Schneefall am 14.) 9, oY, 16. 2 oJ, 17. ı Stück 
im Thale gesehen. 
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Schlesien. (Dombrowski). Ich erhielt ein bei Stettin 
im April geschossenes Q. 


Siebenbürgen. Nagy-Enyed (Csat6). In den Tannen- 
wäldern des Retyezät brütet sie in Colonien, in der Ebene erscheint 
sie besonders am Frühjahrszuge. 


Steiermark. Lainthal (Augustin). Im Gebirge sparsam. 
‘Am 3. März sah Novotny auf Schloss Mell bei Trofaiach eine 
solche. — Leoben (Osterer). Am 17. März gesehen. — 
Pickern (Reiser). Ziemlich häufiger Standvogel am Rücken 
des hinteren Bachern in den Revieren von Weitenstein und Grurbitz, 
kommt aber im Herbste mit vielen Scharen anderer Drosseln 
in die Niederungen auf die Ebereschen. Am 5. April die ersten 
gesehen. — Sachsenfeld(Kocbek). »Komatar« (slov.). Selten. 


Tirol. Innsbruck (Lazarini). »Koppen«, »Jochkoppen.« 
Am 14. März mehrere in der Höttingerau, 18. April ı Stück 
aus der Umgebung erhalten; am ı3. Juni unterhalb des Kitz- 
büchler-Hornes einige gesehen; ı7. Juli nächst der Igler Alpen- 
hütte (am Nordabhange des Patscherkofels), wo sie brütet, wieder- 
holt angetroffen; am 12. December ı Q und am 16. 1 d' der 
alpinen Form erhalten, welche beide im Roccolonetze am 
Axamer-Christen gefangen wurden. — Roveredo (Bonomi). 
Ein Stück am 24. September erhalten; vom 22. October bis 
20. December sehr starker Durchzug, am meisten am 12. November. 


Ungarn. Szepes-Bela (Greisiger). Am ı3. März sah 
ich bei Landok ı Stück und am 14. September bei dem Késmarker 
»Grünen See« in der Tatra viele. — Zuberecz (Kocyan). 
Am 5. April die erste, 20. mehrere; Abzug am 27. September. 


140. Turdus pilaris, Linn. — Wachholderdrossel. 


Böhmen. Aussig (Hauptvogel). Sah am og. Januar 

10 Stück bei Pömmerle. Seit 7—S Jahren soll sie im Mittel- 

gebirge bei Mutzke in einzelnen Exemplaren nisten. — Haida 

(Hegenbarth). Ueberwinterte heuer meines Wissens nicht, war 

aber in kleinen Flügen fast jeden der vier vorhergegangenen 

Winter zu finden gewesen. Im Winter 1884 war sie sogar in 
Ornis V. 4. 40 
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übergrosser Anzahl ca. drei Wochen hier. — Klattau (Heyda). 
Wintervogel. Den ı5. November zum erstenmale einen Schwarm 
von 24 Stück auf den Wiesen gesehen. In den Wäldern bei 
Welhartic wurden jedes Jahr viele geschossen. — Litoschitz 
(KnéZourek). Es ist jetzt sichergestellt, dass jährlich etliche 
Paare hier brüten. Am Herbstzuge erschienen keine. Vom 
26. Januar bis 10. Februar 1888 wurden zwei Exemplare auf 
einem Wachholderbaume im Forsthausgarten beobachtet. — 
— Lomnic (Spatny). Häufger Stand- und Brutvogel. In 
diesem Jahre haben einige 20 Paare an verschiedenen Stellen 
in den Kieferwäldern genistet. — Nepomuk (Stopka). Den 
12. Januar 1 Stück bei der Stadt auf einem Vogelbeerbaume; 
den 5. September 2, anfangs November ı Stück geschossen. 
Heuer blieben sie im Herbste, wohl wegen Mangel an Vogel- 
beeren, aus. — Ober-Rokitai (Schwalb). War heuer selten 
vom October bis Februar. — Wittingau (Heyrowsky). Hat 
in diesen Jahren in grosser Menge in den Moorwäldern, namentlich 
bei Brana, genistet. 


Bukowina. Kupka (Kubelka). Durchzugsvogel zu beiden 
Zugzeiten. Bleibt in einzelnen Exemplaren auch hier zurück 
und wurden einige Stück überwinternd vorgefunden. Erscheint 
im März. Die Zugrichtung im Frühjahre ist aus SO. gegen NW. 
Der erste Herbstzug (20 Stück) fand am 10. October 7 Uhr 
früh von W. nach SO. statt; am 11. 1 Uhr nachmittags wurde 
ein Flug von 6 Stück von NW. nach S., am 15. g Uhr früh 
ein Flug von ı3 Stück von NW. nach S. und am ı2. November 
8 Uhr früh ein Flug von 8 Stück gesehen. — Solka (Krana- 
beter). Im Sommer in den höheren Lagen, im Frühling und 
Herbste scharenweise in den Gärten, 


Dalmatien. Ragusa (Kosié). »Lajavac«, auch »Drozdelj 
manji« oder »Drozdelj planinski«. Regelmässiger Zugvogel im 
Herbste, vielleicht auch bisweilen im Frühling mit den grossen 
nächtlichen Zügen. Im Herbste jedoch nicht häufig, indem er 
nur mit den heftigen Ostwinden erscheint, auch wenn es nicht 
gerade kalt ist. Im Winter bei Kälte und Schnee kommt er 
manches Jahr in Menge vor und hält sich bis zum Eintritte 
besseren Wetters auf. In der ersten Hälfte October noch keinen; 
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vom 15. bis 23. einzelne, 24. und 25. mehrere, 26.—31. ein- 
zelne. Im December vom 1.—25. (vorherrschend SO., Regen, 
+ 6—9° R.) einzelne; 26. nach stürmischem Wetter (NO., 0° R.) 
viele in den Ortschaften, nordôstlich von der Stadt (Breno, 
Bergato etc.); am 31. desgleichen (— 2° R., NO.) sehr viele in 
der Umgebung und bei der Stadt. — Spalato (Kolombato- 
vié). Vom Januar bis 12. März und vom 3. November bis 
Ende December. 


Kärnten. Klagenfurt (Zifferer). »Kronawetter.« Nach 
Aussage aller Jäger und meiner eigenen Beobachtung in Kärnten 
nicht Brutvogel. [Wie aus folgender Mittheilung ersichtlich, brütet 
die Wachholderdrossel stellenweise doch im Lande. v. Tschusi.] 
— Mauthen (Keller). Nistete heuer am Eingange des Kron- 
hofergrabens in fünf Paaren in einem mittelgrossen Fichten- 
bestande. Das niedrigste Nest stand drei Meter, das höchste 
sieben Meter hoch. Da die Vögel in keiner Weise behelligt 
wurden, waren sie nicht besonders scheu, aber von der Zeit an, 
als die Eierlege begonnen hatte, am Brüteplatze so still, dass 
man keine Colonie vermuthet hätte. Als die Jungen flügge ge- 
worden waren, zogen die Alten damit tiefer in den Graben und 
höher ins Mittelgebirge. 


Krain. Laibach (Deschmann). War im November und 
December in der Umgebung nicht selten. 


Mähren. Goldhof (Sprongl). Den 8. November zogen 
50 Stück gegen S., 5. December 1 Stück im Walde; im Hofe 
kam heuer gar kein Exemplar vor. — Oslawan (Capek). Im 
Winter hie und da. Am 23. März und 8. April je eine Schar, 
dann wieder um den ı6. November einige Flüge. Brütend heuer 
nicht beobachtet; bloss am 5. Mai traf ich ı Stück an dem 
vom vorigen Jahre bekannten Brutplatze bei den Namiester 
Teichen an. 


Niederösterreich. Lilienfeld (Pfannl) Wintervogel. 
Kommt im Herbste und zieht im Frühjahre weg. Im Winter 
von 1886 auf 1887 zeigten sie sich zu Hunderten. Im heurigen 
Winter sah ich im ganzen kaum 30 Stück und zwar theils einzelne 


Exemplare, theils in Flügen bis zu 6 Stück. Dies erkläre ich 
40% 
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mir damit, dass im Jahre ı887 der Mehlbeerbaum ‘gar keine 
Beeren trug, während es im vorhergehenden Jahre solche Beeren 
in Menge gab, so dass selbe bis tief in den Winter hinein 
reichlich Futter boten. Die wenigen Turdus pilaris, die ich heuer 
beobachtete, nährten sich von Wachholderbeeren, welche reichlich 
da waren, aber weniger beliebt zu sein scheinen. 


Salzburg. Hallein (V. Tschusi). Vom December 1886 
bis 5. Januar ı887 ca. ı5 Stück die Crategusbeeren verzehrend, 
11. und 14. 3 Stück, ebenso den 21. und 22, Februar; 13. März 
nach und bei Schneegestöber mehrere mit Sturnus vulgaris, 
15. (nach Schneefall) einzelne nach N.; 31. October 1 Stück, 
ı2. November bei Schneefall 100— 150. 


Schlesien. Alexanderfeld (Panzner). Sehr häufiger 
Winter- und auch Brutvogel. Ganz besonders eigenthümlich ist 
es, dass diese Drossel die prachtvollen einsamen, für sie wie 
geschaffenen Gebirgsgegenden zur Brutzeit meidet und in der 
Nähe der Ortschaften dem Brutgeschäfte obliegt. In diesem Jahre 
brütete ein Pärchen in einem mit hohen Eichen bestockten 
Potok bei Alt-Bielitz, ganz nahe bei den Häusern ; ferner mindestens 
ı2 Pärchen in einem Wäldchen in der Alsener Gemeinde, bestockt 
mit hohen, sehr glattschäftigen Fichten und Tannen, nahe am Dorfe. 
Bemerkenswerth erscheint es mir, dass diese Drosseln, sei es, als sie 
Genist zum Nestbaue herbeiholten oder später, als sie Futter zu- 
trugen, die einmal von der Waldlisière aus eingeschlagene Richtung 
oder zurück zum Walde unverändert beibehielten. Es führt 
nämlich längs der westlichen Lisière dieses Wäldchens in einer 
Entfernung von 50 bis 200 Schritt eine sehr frequentirte Land- 
strasse. Ob da nun Menschen, Wägen oder dgl. des Weges 
kommen, die zu vorhin erwähntem Zwecke von und zu dem 
Wäldchen fliegenden Drosseln veränderten niemals die Richtung, 
trotzdem sie oft nur wenige Meter (6—8 m.) hoch ihren Cours 
nahmen. Noch muss ich hervorheben, dass lärmendes Geschrei 
mich empfing, sobald ich das Wäldchen durchquerend, wahr- 
scheinlich einem Neste zu nahe kam. Diese waren sehr schwer 
zu finden, da sie in den dichten Kronen, wie ich bei einem 
constatirte, ganz nahe am Stamme standen. 1886 befand sich diese 
kleine Turdus pilaris-Colonie in einem von der heurigen 
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circa 1000 bis 1500 Schritte Luftlinie entfernten Eichenhoch- 
wäldchen, ebenso nahe am Dorfe. Da im Winter 1886 auf 
1887 dort Eichen gepläntert wurden, haben sie die Localität 
verlassen. 1886 habe ich sie zwar nicht so genau beobachtet, 
doch glaube ich, dass heuer die Colonie zahlreicher war. Auch 
frühere Jahre sollen schon mehrere Paare in dem Eichenwäldchen 
genistet haben, jedoch fehlen mir darüber eigene Beobachtungen. 
Es sei noch erwähnt, dass ich im August ı886 bei Pisarzowice, 
nahe beim Dorfe in einem Potok mit hohen Schwarzpappeln, 
Eichen und dichten Unterholz bestockt, alte und junge (voll- 
kommen flugbare) T'urdus pilaris, ca. S— 10 Stück, bei einer Hühner- 
jagd antraf. Den 18. Januar sah ich auf den Hängen des Sola- 
thales bei einer Jagd in den dort ausgedehnten Wachholder- 
gestrüppen eine auf 10.000 zu schätzende Schar bei hohem Schnee, 
aber warmer Witterung. Am 5. April traf ich ein Paar bei Alt- 
Bielitz in einem mit hohen Eichen bestockten Potok, ganz nahe bei 
den Häusern. So oft ich später in diese Gegend kam, sah ich die- 
selben wieder und ist bestimmt anzunehmen, dass sie daselbst 
nisteten. Den 28. April sah ich bei einem Ausfluge nach Alsen 
in einem 8—ıo Joch grossen, mit hohen, glattschäftigen Tannen 
und Fichten bestockten, nahe beim Dorfe gelegenen Wäldchen 
6 Q und @ mit Baustoflen, meist paarweise fliegend, und am 
13. Mai ebendaselbst einzelne Futter auf einem nahegelegenen 
Brachfelde holen und zurücktragen; am 31. fütterten die Alten 
und constatirte ich mindestens ı2 Paare in dieser Localität. 

Siebenbürgen. Fogaras (Czynk). Am 23. Februar den 
ersten aus 12—13 Exemplaren bestehenden Flug bei starkem 
Schneefall nach NO. ziehen gesehen, die letzten am 22. November. 
— Nagy-Enyed (Csat6). Am 15. April 5o Stück bei Tövis, 
6. November 20 bei Also-Orbo. 

Steiermark. Lainthal (Augustin). Zur Zugzeit mitunter 
in grösseren Scharen, sonst wird keine gesehen. Am 30, März 
auf der Mell (Novotny). — Mariahof (Hanf & Paumgartner). 
Am 7. und 9. März je 1 Stück, 12. 20—30, 18. 30—40 Stück, 
17. October 5, 27. 15—20, 29. über 100 Stück, 15. November 
200—300, 17. 100-—200, 18. 40—50, 30. 30—40 und 17. De- 
cember 20— 30 Stück gesehen. — Sachsenfeld (Kocbek). 
»Prinovka« (slov.). 
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Tirol. Innsbruck (Lazarini). »Kranabitter.« Am 14. März 
einige in der Höttingerau. Im Herbste wurden die ersten am 
23. October gefangen. Am 25. October sah ich 9 Stück im 
alten Höttinger Thiergarten, am 8. November nur 4 Stück, 
doch sollen viele geflogen sein. Um den 11. November nahm 
der Fang zu und am Markte wurden sie mit 20 kr. pr. Stück 
verkauft; am ı5. November wurden von der Vogelfängerin am 
Axamer-Christen 41 Stück, am 17. 100 Stück auf den Markt 
gebracht. Am 20. November einige, am „24. und 26. wenige, 
am 29. bei 5o Stück, am 30. einige. Am 2. und 4. December 
einige bei Vill, am 8. viele bei den Lanserköpfen, am 12. viele, 
am 16. 10, am 20. einige am Markte. Eine kleine Anzahl über- 
winterte wohl hier. — Roveredo (Bonomi). Mitte October 
Zugbeginn. Im November nahm der Zug zu und setzte sich 
durch den ganzen December fort. Schon lange Jahre war ihr 
Erscheinen nicht so zahlreich. 


Ungarn. Szepes-Bela (Greisiger). Am 24. Januar auf 
Wachholdersträuchen bei Hodermark ca. 200 gesehen (N.-Wind, 
heiter und kalt, tagsvorher stürmischer N.-Wind); 20. Februar 
mehrere Flüge von je ca. 100 Stück bei Bela (stürmischer NW.- 
Wind), am 21. im Dorfe Keresztfalu auf Faulbeeren viele gesehen. 


Bosnien. Sarajevo (Seunik). Kam zuerst am 14. De- 
cember an die Miljacka (am 11. begann Regen, am 12. fiel 
Schnee), am 21. an der Bosna in Menge am Zuge (der Schnee 
fiel knietief und blieb liegen), am 26. keine mehr gesehen. 


(Schluss folgt.) 


Berichtigung. 


Von Seite des Präsidiums der königl. ungarischen natur- 
wissenschaftlichen Gesellschaft in Buda-Pest aufgefordert, 
über die Thätigkeit des »Comité’s für ornithologische Beob- 
achtungsstationen in Oesterreich-Ungarn« Bericht zu erstatten, 
hat Herr OÖ. Herman im Maihefte der Zeitschrift*) genannter 
Gesellschaft unsere Jahresberichte, speciell den fünften Band, 
der ihm von uns zukam, einer Besprechung unterzogen, auf 
welche wir uns verpflichtet fühlen, soweit sie unser Comité 
betrifft, Einiges zu entgegnen. 

Eine Kritik von so berufener Seite konnte uns nur 
erwünscht sein, da wir aus selber voraussichtlich Nutzen zu 
ziehen hoffen durften. Die uns nun vor einiger Zeit durch 
den Verfasser dieser Kritik zugesandte Uebersetzung derselben 
hat uns, ungeachtet ihrer Objectivität, sehr enttäuscht, da 
sie zunächst schon den Zweck unserer Beobachtungs- 
Stationen verkennt, welcher nach der an die Beobachter 
zur Versendung gelangten Instruction lautet, wie folgt: 

»Der Zweck der auf Anregung Sr. kaiserlichen und 
königlichen Hoheit des durchlauchtigsten Erzherzogs 
Kronprinzen Rudolf im April 1882 in’s Leben gerufenen 
ornithologischen Beobachtungs -Stationen in Oesterreich- 
Ungarn ist, ornithologische Beobachtungen aller 
Art zu sammeln, insbesondere aber dem Zuge der 
Vögel specielle Aufmerksamkeit zuzuwenden, um auf 
Grund des durch eine längere Reihe von Jahren zusammen- 
gebrachten Materiales Aufschlüsse über manche noch 
ungelöste Fragen im Leben des Vogels zu erhalten, wozy 
vor allem Anderen der Zug der Vögel zu rechnen ist.« 


_ #) Természettud. Közlöny. 1889. Heft 237, p. 199— 206. 
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Dieser Passus kennzeichnet wohl ganz klar unser Pro- 
gramm und die Ausdehnung der von uns anzustrebenden 
Beobachtungen. Wenn wir auch der Erforschung des Vogel- 
zuges die erste Stelle einräumen, so halten wir es doch für 
erwünscht, uns nicht ausschliesslich auf diese zu beschränken, 
sondern das wachgerufene Interesse auf die Erforschung 
unserer heimischen Vogelwelt möglichst auszudehnen, da 
auch in dieser Hinsicht vielfache Lücken auszufüllen waren, 
was uns auch, wie sich Jeder aus den reichhaltigen Berichten 
überzeugen kann, bereits mehrfach gelungen ist. 

Die systematische Aufzählung der Arten, sowie die 
Anordnung der einzelnen Beobachtungen nach Ländern und 
Stationen in alphabetischer Reihenfolge bezweckt nach 
unserem Dafürhalten vollkommen das, was wir erreichen 
wollten: eine schnelle Uebersicht zur Informirung über das 
darin niedergelegte Materiale. 

Wir haben es weiters für richtiger gehalten, alle Beob- 
achtungsnotizen — stylistische Aenderungen ausgenommen 
— so zu bringen, wie sie uns zukamen, als selbe sofort 
umzuarbeiten, weil sie sich in letzterer Form der Controle 
entziehen, die doch zumeist sehr wünschenswerth erscheint, 
während es durch erstere Methode Jedermann leicht möglich 
ist, sich von der Richtigkeit später gezogener Schlussfolge- 
rungen gewissermassen aus dem Original-Berichte zu über- 
zeugen. 

Uebrigens üben wir zudem, soweit dies in unserer 
Macht liegt, an den uns zukommenden Berichten eine strenge 
Kritik, indem wir die grosse Mühe nicht scheuen, bei 
schwieriger zu unterscheidenden Arten und solchen, deren 
Vorkommen irgend welche Bedenken erregt, uns sofort mit 
dem betreffenden Beobachter in Verbindung zu setzen, und, 
wo eine Klärung oder Sicherung nicht möglich ist, unseren 
Zweifeln in einer Fussnote Ausdruck zu geben. Bei bekannten 
Arten ist natürlich in den allermeisten Fällen eine Controle 
unnothwendig, aber auch unausführbar; auch ergibt sich 
ein eventueller Fehler aus einer längeren Beobachtungsreihe 
in diesem Falle wohl von selbst. Daher wäre es aber nach 
unserer Ansicht geradezu fehlerhaft, aus dem jährlich 
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einlaufenden Materiale bereits schon Schlussfolgerungen zu 
ziehen, weil sich selbe später eben nicht mehr prüfen lassen 
und daher so recht zu Fehlschlüssen und Irrungen Anlass 
geben würden. 


Es schien uns von Wichtigkeit, dies vorauszustellen, 
ehe wir zu der eingangs erwähnten Kritik übergehen, da 
nur dies den Schlüssel für die richtige Beurthei- 
Ineumseres Jahresberichtes bietet. 


In dieser Kritik hat Herr O. Herman unseren Jahres- 
bericht, das System der Beobachtungen, die Redaction der- 
selben u. s. w. sehr eingend — und wir müssen es zur Ehre 
des Kritikers wiederholen — fast durchaus mit dem einer 
wissenschaftlichen Kritik ziemenden Ernste besprochen; wir 
dürfen die Besprechung auch in hohem Grade objectiv nennen, 
mit Ausnahme des Passus, wo der engnationale Standpunkt 
des Kritikers der Internationalität dieser wissenschaftlichen 
Unternehmung gegenüber zum Durchbruche kommt: Herr 
O. Herman bedauert die Thatsache, dass die ungarischen 
Beobachter »des Mittels entbehren, um ihre Resultate 
summirt, zur rechten Zeit veröffentlichen zu können....sie 
wandern also aus. Derjenige, der einstens die auf Ungarn 
bezüglichen Daten verarbeiten wird, muss dieselben eben 
aus der Fremde holen.« Uns ist diese Sprache in wissen- 
schaftlichen Dingen einfach unverständlich! Sollten jedoch, 
wie es den Anschein hat, in Zukunft die in der jenseitigen 
Reichshälfte angestellten Beobachtungen von den unseren 
getrennt erscheinen, so wird sich auch da die Publicirung 
der Detailberichte in einer der Weltsprachen als Noth- 
wendigkeit erweisen, wenn sich jene von der Internationalität 
des Unternehmens nicht ausschliessen, sondern daran eben 
betheiligen wollen. 


Im Uebrigen hängt der Autor unverbrüchlich an 
Middendorff (Isepiptesen Russland’s 1855); uns aber bedünkt, 
dass es nicht ganz richtig ist, den methodischen Gang, den 
wir eingeschlagen haben, zu verdammen, ehe das Ziel er- 
reicht oder besser, ehe ein Facit aus den Daten gezogen 
wurde, resp. gezogen werden konnte! So haben wir eben 


608 Berichtigung. 








das gegeben, was wir geben konnten, analog dem Comite 
der meisten übrigen Staaten. 

Die gegen uns in’s Treffen geführten Citate aus Midden- 
dorff und Palmen vermögen nicht, uns von unserer Form 
und von diesem Wege abzubringen, da der Zweck der Jahres- 
berichte zunächst der ist, das uns in Folge unserer In- 
structionen, die ja wieder den allerverschiedensten Wünschen 
und Richtungen Rechnung zu tragen bemüht waren, zuge- 
gangene Materiale zu ordnen und zu sammeln. Wenn dies 
in den meisten Fällen, wie es zu erwarten stand, nicht in 
der von uns angegebenen Weise geschah, so lässt sich dies 
nur bedauern, aber leider nicht ändern, weil nur die aller- 
wenigsten Beobachter über die dazu nöthige Zeit und Ge- 
legenheit zu verfügen vermögen, weshalb wir uns eben mit 
dem Gebotenen begnügen müssen. 

Die Skepsis bezüglich der Richtigkeit der Daten scheint 
uns, da hiefür kein Beweis erbracht wird, geradezu schädlich! 
Abgesehen von den Namen bekannter Forscher glauben wir 
durch unseren zumeist vieljährigen Contact mit der grössten 
Zahl der einzelnen Beobachter, sowie durch die sorgfältige 
Revision und Correctur der uns zukommenden Berichte, 
soweit dies von unserer Seite thunlich war, das Méglichste 
geleistet zu haben, um selbe auch wissenschaftlich benütz- 
bar zu machen. Da aber Irrungen bei dem besten Beob- 
achter nicht ausgeschlossen sind, wenn die Beobachtungen 
nicht durch Beweisstücke belegt werden — in wie viel 
Fällen ist dies aber möglich! — so müssen wir die Ver- 
antwortung für die Richtigkeit der Angaben ohne Ausnahme 
jedem einzelnen Beobachter überlassen, dessen Name ja vor 
jeder Beobachtung angegeben ist. — Ein anderer Modus der 
Sicherstellung ist uns unauffindbar, es sei denn, dass alle 
Beobachter nur »Autoritäten« sind .... doch wo ist das 
möglich, und kann sich eine Autorität nicht auch irren? Es 
ist deshalb auch nicht ganz gut angebracht, dass in obiger 
Kritik die schwierigen Gattungen Locustella, Phyllopneuste, 
Hypolais, Sylvia etc. noch speciell betont werden, — die 
spärliche Behandlung gerade dieser bestätigt so recht die 
Richtigkeit unserer obigen Behauptung. 
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Die Differenz zwischen dem Aufrufe des internationalen 
Comités zu den Beobachtungen und unseren Berichten liegt 
in einigen geringen, zumeist formellen Abweichungen, die 
theils aus der für unsere Beobachter bestimmten Instruction 
ersichtlich sind, theils sich im Laufe der Zeit von selbst 
ergaben; uns bilden im Prinzipe die Arten die systematischen 
Einheiten und die Basis der Beobachtungen : ob mit Recht 
oder Unrecht — das wird seiner Zeit die Benützung und 
Verwerthung der Daten für wissenschaftliche Zwecke am 
besten lehren. Dass für Ungarn je ein, für das ungarische 
und croatische Küstenland je ein, für das Banat je ein und 
für die Zips je ein besonderer Mandatar neben einem 
besonderen für Siebenbürgen fungirt, wird vom national- 
geographischen Standpunkte des Kritikers aus tadelnd hervor- 
gehoben: vielleicht beruhigt den Verfasser unsere Ver- 
sicherung vollauf, dass wir selbst ja die Inconsequenz dieser 
Coordinirung von sub- und superordinirten Grössen am 
besten fühlen und sie mit scheelen Augen betrachten, aber 
lediglich aus Convenienzgründen unser geographisches Wissen 
den praktischen Interessen opferten! Auch muthen wir dem 
ernsten Forscher soviel Gewissenhaftigkeit und Gründlich- 
keit zu, dass er, ehe er an die wissenschaftliche Verwerthung 
der Beobachtungen schreitet, sich über die Lage der an- 
geführten Örtlichkeiten genau orientirt und sich über die 
z. B. unter dem Schlagworte »Ungarn« befindlichen Special- 
angaben und Orte wenigstens auf der Karte nach Berg- 
und Flussnetz genau informirt. Vielfach unterstüzt den 
Forscher wohl auch die vorausgeschickte »Schilderung der 
Beobachtungsgebiete«, wo — nebenbei bemerkt — die im 
fünften Jahresbericht fehlenden Ortschaften grösstentheils 
in den früheren Berichten nachgelesen werden können. 

Auch das verspüren wir sehr wohl, dass die ornitho- 
logisch wichtigsten Punkte theilweise noch unbesetzt sind. 
Doch wie abhelfen, wenn ungeachtet aller privaten und 
officiellen Schritte, die wir in dieser Angelegenheit unter- 
nahmen, kein Resultat in dieser Richtung zu erreichen war? 
Und — soll deshalb auch die Publication des gesammten 
gebotenen Beobachtungsmaterials unterbleiben? — Selbst 
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wenn wir auf Autoritäten aus mehrfachen Gründen verzichten, 
wer setzt uns überhaupt einen Beobachter auf den Semmering, 
auf den Brenner, an die Pässe Siebenbürgens, an die Teiche 
von Südböhmen, in’s Rheinthal oder an die Bocca di Cattaro? 
Wir wünschen dem Redacteur des ihm zu verantwortenden 
transleithanischen Gebietes mehr Glück, wir wünschen ihm 
ein dichtes Beobachtungsnetz, das allen Anforderungen der 
Quantität und Qualität, für inductive und deductive, syn- 
thetische und analytische Methode entspricht — aber das 
Eine bitten wir: als Revanche für diese aufrichtigen Wünsche 
möge er uns dann sagen, wie er es angegangen, wofür wir 
ihm nicht nur den herzlichsten Dank wissen werden, sondern 
uns auch getreulichst bemühen wollen, ihm so nahe als nur 
möglich zu kommen. 

Was einige andere kleinliche, um nicht zu sagen, 
tentenziöse Ausstellungen z. B. die »Zufalls-Statistik« u. s. w. 
anlangt, so verzichten wir diesbezüglich auf jegliche Antwort 
und Widerlegung. 

Wir haben die Hoffnung, durch die Veröffentlichung 
der Beobachtungen gerade in dieser gegenwärtigen Form 
nach wie vor einer späteren wissenschaftlichen Untersuchung 
das Materiale geboten zu haben, da wir mit grösster 
Gewissenhaftigkeit und mit Aufwand von viel, sehr viel 
Zeit und Mühe getrachtet, jede Angabe so zu bieten, dass 
sie diesem Zwecke am besten entspricht und in diesem 
Bewusstsein schliessen wir mit den Worten Gottfrieds von 
Strassburg: 

»Diure unde wert ist mir der man, 
»Der gut unde ubel betrahten kan, 


»Der mich unde jegelichen man, 
»Nach seinem werde erkennen kan.« 


Villa Tannenhof b./ Hallein und Innsbruck im October 1880. 


V. Ritter v. Tschusi zu Schmidhoffen. 
Prof. Dr. K. W. v. Dalla Torre, Thurnberg-Sternhof. 
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Acanthis 362. 

Accentor alpinus 394, 561. 

— fulvescens 337. 

— modularis 379, 562. 

— occularis 337, 338. 

Accipiter nisus 242, 362, 393, 422 
479, 

Acredula 580. 

— caudata 390, 425, 574, 576, 
578. 

— — var. rosea 577—579. 

Acrocephalus agricola 46. 

— arundinaceus 45, 46, 537. 

— dumetorum 46, 172. 

— palustris 587. 

— stentoreus 45, 172, 215, 254, 
257, 258, 263. 

— streperus 46, 215, 254, 266, 
268, 269, 270. 

— turdoides 45, 389, 588. 

Actitis 116. 

— hypoleucus 115, 174, 233, 240, 
247, 256, 257, 260, 264. 

Adaphoneus orphea 52, 198, 217, 
254,265, 277. 

— — var. Jerdoni 52, 172, 217, 
245. 

Aëdon 45. 

— galactodes 48, 172, 216, 251, 
254, 258, 263. 

Aegialites cantianus 107, 108, 174, 
180, 230, 247, 259, 270. 

— curonicus 107, 174, 180, 229, 
247, 256, 257, 259, 264, 270. 

— minor 243. 

Aegithalus pendulinus 22, 23, 170, 
171, 211, 252) 258, 266, 579. 
— rutilans 22, 170, 211, 258, 266. 
Aegolius brachyotus 14, 211, 254, 

256. 
— otus 13, 211, 254, 266. 
Aithyia 248. 





Aithyia ferina 123, 236, 260, 264, 
265, 267. 

— nyroca 123, 174, 237, 257, 260, 
264, 267. 

Alauda arvensis 39, 40, 213, 239, 
245, 265, 334, 387, 391, 397. 

— gulgula 40. 

— guttata 39, 40. 

— triborhyncha 30, 40, 172, 177, 
265. 

Alca torda 358, 359. 

Alcedo bengalensis 80. 

— ispida 80, 169, 173, 355, 485. 

Alchata 84, 85. 

Ammomanes deserti 34, 213, 245, 
251. 

Ammopasser ammodendri 167. 

Ammoperdix Bonhami 173, 180. 

— griseogularis 87, 173. 

Anas 388, 392. 

— acuta 257, 387, 388, 396. 

— angustirostris 257, 260. 

— boschas 121, 174, 181, 235, 248, 
252, 256, 257, 260, 264, 270, 339, 
337, 388, 391, 393. 

— clypeata 248, 257, 270. 

— crecca 240, 248, 256, 257, 260, 
264, 270, 391. 

— querquedula 240, 248, 260, 264. 

Anser 334. 

— cineraus 120, 174, 181, 253, 
258. 

Anseres 361, 367, 396. 

Anthus arboreus 41, 214, 242, 
245, 254, 266. 

— campestris 40, 172, 177, 240, 
245. 

— cervinus 42, 214, 245, 

— obscurus 41. 

— pratensis 41, 215, 214, 240, 
242, 245, 252, 254, 258, 272. 

— rosaceus 261, 267. 
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Anthus rupestris 41. 
— spinoletta 41, 218, 
Aquila 365. 

— Adalberti XXXII. 
— bifasciata 8. 

— Bonellii XXXII. 

— chrysaëtos 7, 171, 427. 
— clanga 8. 


254, 


— fulva XXXI, XXXII, 7, 249, 
354, 366, 499. 

— imperialis XXX], 7, 171, 210, 
258, 266, 427. 

— minuta 8. 

— naevia XXXI, 426. 

EpennatauX XXI Sr, 210: 
253, 426. < 

Archibuteo lagopus 8, 211, 254, 
266, 432. 

Ardea alba 257, 261. 


— cinerea 100, 173, 180, 228 
244, 247, 257, 261, 388, 392 

— comata 258. 

— garzetta 261, 382. 

— nycticorax 102,-258, 261. 

— purpurea 100, 173, 261. 

Ardeola comata 101, 103, 173. 

— minuta 101, 173, 258, 261. 

Ascalopax gallinago 258, 264, 276. 

— gallinula 264, 270, 276. 

Astur badius 10, 11, 171. 

— brevipes; 10,11. 

— cenchroides 11. 

— nisus 10. 

— palumbarius 12, 393, 418, 450. 

Athene bactriana 14, 171. 

gymnopus 14, 

noctua 14, 442. 

nudipes 14. 

orientalis 14, 16, 171. 

passerina 441. 

plumipes 14, 171. 

— — meridionalis 14. 

— (Surnia) noctua vars meridio- 
nalis 14. 

— Tengmalmi 14. 

Atherura 284. 

— africana 284. 

— fasciculata 284. 


Atraphornis aralensis 47, 172, 178, 
271. 


— nana 47, 172, 178, 271. 
Attagen francolinus 88, 170, 173. 


’ 





Bernicla torquata 351. 

Bombicilla garrula 560. 

Botaurus stellaris 101, 173, 
382. 

Brachyotus palustris 451. 

Bubo maximus 447. 

— var turcomanus) Pose uale 

— sibiricus 13, 

— turcomanus 13. 

Bucanetes githagineus 25. 

Budytes 264, 269. 

— boarula 215. 

— citreolus 42, 
254, 258. 

— flava 242, 264. 

— flavus 42, 214, 245, 254, 258, 
262, 334, 

— — Albino 398. 

— melanocephala 36, 42, 43, 172, 
215, 254, 257, 258, 262, 264 
270. 

— Rayı 42, 214, 245, 258. 

Butalis grisola 69, 173, 179, 222, 
246, 255, 256. 

Buteo desertorum 359, 437—439. 

— feroxtos laa. 

— Menetriesi 338. 

— tachardus 9, 211, 
266, 338. 

— vulgaris 294, 387, 393, 423, 
430, 433, 437—439. 

— — Albino 398. 

— vulpinus 9, 197, 242, 338. 


261, 


172, 214, 245, 


’ 


242, 254, 


Caccabis 87. 
— chukar 86. 

— saxatilis 86, 173, 179. 
Calamodyta melanopogon 46, 172, 
215, 216, 241, 245, 254, 258. 
Calamodyta phragmitis 241, 245. 
Calamoherpe aquatica 390, 589. 

— melanopogon 590. 

— phragmitis 389, 589. 

Calandra 57. 

Calandrella 155. 

— brachydactyla 36, 39, 172, 177. 

— — var. pispoletta 36. 

— pispoletta 36, 172. 

Calidris arenaria 113, 
247, 248, 261, 277. 

Callichen rufinus 123, 237, 260, 
265, 267. 


232, 240, 


Index. 





Cannabina sanguinea 392, 393, 395. 

Cantores 395, 398, 549, 582. 

Caprimulgus aegyptius 73, 
224, 246, 255, 259. 

— arenicolor 73. 

— europaeus 73, 173, 223, 
242, 246, 255, 257, 259, 
452. 

Carbo cormoranus 237, 256, 257 
260, 264, 368. 


Carduelis elegans 27, 171, 392, 
397. 

— — Albino 398. 

— orientalis 27, 171. 

Carina moschata 339. 

Carpodacus erythrinus 25, 171, 


212, 244, 254, 258. 

Cerchneis cenchris 5, 411. 

— tinnunculus 5, 171, 210, 253, 
261, 265, 388, 407, 422. 

Ceriornis satyra 327. 

Certhia 580. 

— brachydactyla 546. 

— familiaris 544, 576, 578. 

Cettia Cetti 47. 

Chamaea 330. 

Charadrius 394. 

— asiaticus seu caspius 240, 241, 
247. 

— Geoffroyi 277. 

— morinellus 240, 241, 247. 

— pluvialis 334, 378, 387, 394. 

Chauliodes angustirostris 122, 174, 
236, 264. 

— strepera 122, 174, 236, 260, 
267. 

Chelidon urbica 71, 173, 223, 242, 
255, 259. 

Chelidones 70. 

Chettusia 102, 265. 

— gregaria 109, 243. 

— leucura 57, 108, 174, 230, 
247, 258, 259, 264. 

Chlorospiza 26—28, 212, 254, 266, 
268. 

Chroicocephalus gelastes 126. 

— minutus 125. 

— ridibundus 115, 174. 

Chrysomitris spinus 28, 212, 254, 
266, 268, 389, 391—393. 

Ciconia alba 99, 228, 257, 
264, 267, 334, 367. 

— nigra 99, 173, 228, 259, 267, 
389. 

Cinclus aquaticus 63, 564. 

— — cashmiriensis 63. 

— — var, melanogaster 566. 


| 


| 
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Cinnyris Adelberti 149. 

— castaneiventris 149. 

Circaétos hypoleucos 7. 

— gallicus 429. 

Circus aeruginosus XXX], 12, 171, 
439. 

— cineraceus 440. 

— cyaneus 209, 439. 

— pallidus 440. 

— rufus 9, 


Clangula glaucion 261, 265, 267. 

Coccothraustes 26. 

-— carnéipes 28, 170, 172. 

— speculigera 28. 

Coccothraustes vulgaris 333, 379, 
380. 


Collurio erythronotus 66, 173. 

Columba Eversmanni 81. 

— fusca 81, 83, 173, 225, 255, 
257. 

— livia 81, 173, 265: 

— oenas 81, 225, 252, 255, 266, 
331. 

— palumbus 82, 173, 225, 246, 
249, 255, 266, 334, 379. 

Columbae 81, 361, 395. 

Colymbidae 353, 361, 367. 

Colymbus 248, 368. 

— arcticus 128, 352, 364, 368, 
394. 

— septentrionalis 394. 

Coraces 366, 489. 

Coracias garrula 79, 173, 179, 224, 
243, 251, 255, 259, 274, 485. 

Corides 34. 

Corvidae 209. 

Corvinae 331. 

Corvus corax 16, 171, 505. 

— cornix 17, 171, 287, 334, 409, 
506 - 510, 512, 515, 518. 

— corone 563, 503, 506—509, 512, 
515—518. 

— frugilegus 17, 209, 296, 507, 
HVS ol 2 ols voles 

— monedula 17, 171,175, 209, 296. 

— orientalis 17. 

— pica 306. 

Coturnix communis 274. 

— — orientalis 87. 

— dactylisonans 334, 389, 391, 
392, 393. 

Cotyle riparia 71, 173, 197, 223, 
242, 255, 256, 259, 262, 264. 

— rupestris 71, 73, 173. 

Crassirostres 398. 
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Crex pratensis 96, 226, 246, 261, 
267, 391. 

Crithophaga miliaria 34, 172. 

Cuculus canorus 79, 173, 224, 239, 
243, 246, 255, 257, 259, 334, 
479. 

Cursorius 111, 275. 

— europaeus 170, 174, 231, 275. 

— gallicus 111. 

— — Bogolubovi 111. 

Cyanecula coerulecula 242. 

— suecica 172, 218, 219, 254, 256, 
259, 269. 

— — var. caerulecula 54. 

Cyanistes coeruleus var. persicus 
22. 

Cyanopica 282. 

— Cooki 282. 

— cyanea 282, 

Cyanopterus querquedulus 
174, 236. 

Cygnus 174. 

— musicus 120, 334. 

— olor 354, 397. 

Cynchramus pyrrhuloides 34, 172. 

— schoeniclus 34, 172, 213, 243, 
254, 258. 

Cypselus affinis 73, 173. 

— apus 72, 73, 173, 223, 255, 257, 
259, 334, 375, 388—390, 454, 458, 
504. 

— melba 72, 73, 173, 255, 257, 
259, 389, 391, 453. 


122, 


Dafila acuta 122, 174. 

Dandalus rubecula 379, 380, 392, 
397, 435, 480, 482. 

Daulias Hafizi 54, 172, 218, 246, 
254, 258. 

— philomela 54, 218, 245, 277. 

Dryocopus martius 534. 


Egretta garzetta 244. 
Emberiza brunniceps 32, 239. 
— cia 33, 172, 213, 254, 268. 
— citrinella 398. 








Emberiza hortulana 33, 172, 176, 

197, 213, 245, 250, 251, 254, 

266, 267, 277, 352. 

Huttoni 33. 

icterica 32, 177, 239, 274. 
melanocephala 32. 

Shah 33. 

= Strachei 33. 

Enneoctonus collurio 66, 173, 222. 
242, 246, 255, 266. 

Ephialtes obsoleta 171, 175. 

= SCOpS MD: 

— (Scops) obsoleta 15. 

— leucocephala 261. 

Erythrospiza obsoleta 25, 57, 171. 

Erythropus vespertinus 5, 412. 

Erythrosterna parva 69, 222, 242, 
246, 255, 256, 259, 263. 

Eudromias asiaticus 106. 

— caspius 243. 

— Geoffroy 106, 229, 272. 

mongolicus 107. 

morinellus 106. 

Euspiza aureola 363. 

brunniceps 172, 213. 

icterica 172, 213, 245, 254, 258. 


Falco aesalon 4, 210, 244, 249, 
Du: 

— Feldeggii 418. 
- laniarius 418, 

— peregrinus 4, 171, 415, 416, 
438. 

— peregrinoides 354, 365. 

sacer 171, 175. 

— saker 4. 

— subbuteo 4, 171, 210, 408, 415, 
415, 422. 

— tinnunculus 294. 

Fissirostres 395, 452. 

Fregilus 18. 

— graculus 18, 171, 176. 

Fringilla carduelis 380, 

— coelebs 26—29, 171, 212, 254, 
266, 268, 380, 392, 397, 398. 
— montifringilla 27, 197, 212, 
240, 244, 251, 254, 266, 267, 

391—393, 397, 398, 443. 
— — Albino 398 
Fulica atra 97, 173, 252, 258, 264. 
Fuligula 27, 248. 
Fulix cristata 123. 
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Galerida 57. 

— cristata 37, 40, 392, 394, 516. 

— macrorhyncha 38. 

— magna 37, 38, 172, 177. 

Gallinago scolopacina 379, 391 bis 
393. 

Gallinula chloropus 258. 

— porzana 391, 392. 

Gallinaceae 83. 

Garrulus glandarius 502, 521. 

Garzetta garzetta 101, 173, 228. 

Gecinus canus 532, 533. 

— flavirostris 75. 

— Gorii 18, 20, 23, 75—77 
HS 5 176, 1.79. 

— squamatus 75. 

— squamatus var. Gorii 75. 

— viridis 77, 389, 532. 

— Zaroudnoi 75. 

Gelichelidon anglica 126. 

Glareola Nordmanni 110. 

— — (melanoptera) 243. 

— pratincola 110, 174, 231, 
247, 258, 260, 264. 

Glaucidium 330. 

Glaucion clangula 123. 

Grallae 96, 361, 367, 395. 

Grallatores 361, 367. 

Granivorae 25. 

Grus cinereus 99, 227, 274. 

— virgo 99, 227, 259. 

Gypaëtos 353, 365. 

— barbatus XXXII, 3, 171, 
354, 401. 

Gyps fulvus 2, 171, 358, 360, 
400. 


? 


243, 


249, 


365, 


Haematopus ostralegus 111, 
240, 247, 252, 261, 279. 

Haliaétos 253. 

— albicilla XXXI, 6, 171, 
249, 252, 354, 365, 429. 

— Macei 6. 

Herbivocula neglecta 170. 

— (Phylloscopus) neglecta 49. 

Herodias alba 100, 173. 

Hirundo alpestris 173. 

— — var. rufula 70. 

— riparia 334, 395, 474, 476. 

— rupestris 388, 395, 478. 

— rustica 70, 173, 179, 223, 240, 
242, 246, 252, 255, 256, 259, 


Ornis V. 4 











279, 334, 363, 366, 388—393, 
395, 458, 466, 468, 472— 476, 478. 

Hirundo rustica var. pagorum 463, 
471. 

— urbica 334, 375, 390, 391, 393 
bis 395, 458, 463, 465, 467, 
469, 471, 476, 478. 

Hoplopterus 57, 102. 

— spinosus 109, 169, 174, 230, 
257, 260, 264, 267. 

Houbara Mac Queeni 105, 174. 

Hydrochelidon fissipes 127. 

— hybrida 127, 174, 238, 260. 

— leucoptera 127. 

Hypolais 398, 608, 

— elaica 585. 

caligata 51. 

pallida 51, 172. 

polyglotta 587, 

rama 51, 172, 128, 217245, 

254, 258, 265, 274. 

— salicaria 585. 

Hypotriorchis subbuteo 242, 253, 
258, 265. 

— aesalon 412. 

Hypsibates 102, 127, 264. 

— himantopus 174, 181, 231, 247, 
256, 257, 260. 


Ibidorhynchus Struthersii 327. 
Ibis falcinellus 264, 270, 367. 
Insectivorae 45. 

Insessores 366, 479. 


Jynx torquilla 78, 224, 259, 266, 
539. 


Lanius 153. 
— assimilis 67, 173, 178, 221, 339. 
— collurio 156, 240, 388, 389, 
480, 553. 
— excubitor 65, 67-- 69, 173, 266, 
549, 550. 
41 
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Lanius excubitor var. Homeyeri 
551. 

— — var. major 551. 

— — var. Przewalskii 68, 
255. 

— Grimmi 66, 67, 173, 339. 

— Homeyeri 68, 69. 

— lahtora 66, 67, 339. 

— major 67, 550. 

— minor 66, 222, 240, 242, 246, 
251, 259, 551. 

— Przewalskii 68. 

— Raddei 65. 

— rufus 552. 

— vittatus 65. 

Laridae 387, 392, 393, 397. 

Larus 241, 277, 388. 

— argentatus 125, 392. 

— — var. leucophaeus 125. 

— canus 125. 

— minutus 241. 

— ridibundus 237, 260, 267. 

Levirostres 79. 

Ligurinus chloris 397. 

Limicola pygmaea 113, 114, 232, 
261, 277. 

Limosa melanura 119, 235, 260, 
267. 

— (Terekia) cinerea 240, 241. 

Linaria rufescens 362, 392, 393. 

Linota cannabina 27, 171, 268. 

— erythropyga 155. 

Lobipes hyperboreus 244. 

Locustella 608. 

— fluviatilis 589. 

— luscinioides 353, 589. 

— naevia 588. 

Loxia bifasciata 364. 

— curvirostra 352, 389, 390, 392, 
393, 394. 

Lullula arborea 39, 172, 213, 254, 
266, 379. 

Luscinia minor 334. 

Lycos monedula 393, 500, 507, 
518. 


221, 


Machetes pugnax 113, 232, 243, 
260, 264, 267. 

Marecca penelope 261, 267. 

Megaloperdix 85, 173. 

— caspia 86. 

— hymalayensis 86. 








Megaloperdix Nigelli 86. 

— tibetanus 86. 

Melanocorypha bimaculata 35, 172, 
213. 

— calandra 35, 39, 172, 177, 213. 

— sibirica 35. 

— tatarica 35. 

Mergus abellus 124. 

— serrator 124, 237, 256, 266, 
393, 397. 

Meriones 5, 57, 178. 

Merops 57. 

— apiaster 79, 173, 224, 225, 
243, 246, 255, 259, 262, 265, 
483. 

— persica 80, 173, 225, 246. 

Merula torquata 221, 255, 394, 
598. 

Merula vulgaris 246, 
380, 424, 596. 

Metoponia pusilla 27—29, 171. 

Milvus ater XXXI, 3, 8, 171, 175, 
211, 242, 252), 2545 257,26. 
265, 406. 

— — var. melanotis 9. 

— regalis 406, 407. 

Monedula turrium 265. 

Montifringilla nivalis 394. 

Monticola saxatilis 443. 

Motacilla alba 42, 44, 172, 215, 
243, 245, 252, 254, 256, 258, 
269, 270, 276, 279, 334, 380, 
387, 388, 391. 

— alba Albino 398. 

— boarula 44, 172, 245. 

— flava 240. 

— personata 44, 45, 172, 
243, 252. 

— sulphurea 394. 

Muscicapa albicollis 559. 

— atricapilla 157, 158. 

— collaris 157. 

— grisola 157, 389, 556. 

— hyperythra 162. 

— leucura 162. 

— luctuosa 388—390, 558. 

— parya 156—158, 163, 263, 341, 
352, 558. 


r m 
255, 379, 


215, 


Neophron 8. 
— percnopterus 3, 171, 210, 253, 
261, 265, 406. 
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Nisus badius 175. 

Nucifraga caryocatactes 130, 141, 
144, 353, 364. 

— — var. leptorhynchus 141, 146, 
391, 528. 

— caryocatactes var. pachyrhyn- 
chus 141, 147, 524, 531. 

Numenius arquatus 119, 235, 243, 
248, 334, 396. 

— phaeopus 119, 235. 

— tenuirostris 119, 174, 243. 

Nyctale dasypus 443. 

— Tengmalmi 443. 


Oedicnemus 356. 


— crepitans 57, 106, 174, 229, 
247, 257, 259, 264, 364, 367, 
395. 

Omnivorae 16. 

Oriolus galbula 24, 212, 243, 254, 
256, 277, 334, 486. 

Ortygion coturnix 87, 173, 226, 


252, 255, 257, 259. 
Ortygometra porzana 96, 173, 226, 
246, 256, 258. 
Oscines 25, 277. 
Otis Macqueeni 13. 
— tarda 105, 173, 229, 243, 
— tetrax 105, 229, 243, 252, 
212, 273, 277. 
Otocorys alpestris larvata 37, 
— — penicillata 37, 272. 
Otomela 65. 

— isabellina 64, 173, 221, 
252, 255, 256, 259, 279. 
— phoenicurioides 64, 173. 
— — var. Romanowi 63, 64, 178. 
— — var. Karelini 65, 64, 222. 

— Raddei 64. 
Otus vulgaris 409, 449. 


382. 
259, 


172. 


999 
222, 


Palludicola melanopogon 265, 269. 
Palmipedes 120. 

Pandion 357. 

— haliaétus 6, 249, 365, 425. 








Panurus biarmicus 579, 

Parus 550. 

— ater 389—393, 569, 580. 

— atriceps 20. 

— 'bokharensis 19592127 171, 
176. 

— borealis 361. 

—. cinereus 20, 171. 

— coeruleus 391—393, 573, 575, 
BUT. 

— cristatus 389, 390, 571, 580. 

lugubris 361. 

-— major 21, 380, 389, 391—393, 
567, 572, 580. 

— — Melanismus 398. 

Michalowskii 21. 

palustris 580. 

phaeonotus 22. 

— — var. Michalowskii 21, 171. 

Passer ammodendri 29, 172. 

cisalpinus Albino 398. 

domesticus 30, 172. 

— var. indicus 30, 32, 172. 

indicus 30, 31. 

montanus 31. 

petronia 31. 

salicarius 30, 172. 

salicicolus 31, 32, 176. 

Pastor roseus XXXIV, 34, 171, 
211, 212, 258, 265, 342, 489: 

Pediocaetes columbianus 330. 

Pelecanus crispus 124, 174. 

— onocrotalus 124, 237, 260, 267, 
368. 

Peristera aegyptiaca 83. 

— senegalensis 83, 173, 179. 

— turtur 82, 173, 225, 246, 255, 
257, 259. 

Pernis apivorus 430. 

Perdix chukar 86. 

Petrocincla saxatilis 56, 172. 

Petrocossyphus cyaneus 56, 172, 
219, 254, 266. 

Phalacrocorax carbo 124, 174. 

— pygmaeus 124. 

Phalaropus 36, 278. 

— cinereus 113, 232, 240, 247, 
260, 264, 267, 277. 

Phasianus 364. 

— colchicus;:89, 90, 93. 

— Komarovi 89, 90, 155, 173. 

— persicus 89, 90, 92, 93, 95, 
170, 173, 180. 

— principalis 83, 89, 90, 92, 94, 
95, 170, 173, 180, 278. 

Philolimnos gallinula 98, 227, 247, 
255, 259. 
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Phoenicopterus roseus 120, 174. 
Phyllopneuste 388—390, 398, 608. 
Bonellii 390, 585. 

nitidus 268. 

rufa 334, 584. 

sibilatrix 163, 334, 480, 582. 
— trochilus 268, 334, 582, 585. 
Phylloscopi 269. 

Phylloscopus Eversmanni 49. 
— nitidus 50, 217, 245, 258, 2 
— rufus 50, 245, 274. 


— tristis 50, 198, 217, 241, 245, 
252, 254, 258, 268, 269, 271, 
274. 

— trochilus 49, 216, 217, 245, 
258, 266. 

— — var. icterina 49. 

Pica 280—282, 331. 

— bactriana 281, 282, 303, 310, 
327, 328. 

— bottanensis 281, 282, 304, 328. 

— caudata 18, 103, 171, 176, 280, 
281, 282, 285, 289, 290, 294, 
3100322, 328, 390, 919.522. 

— hudsonica 280— 282, 311 bis 


313, 320, 329, 330. 
281, 
320— 322, 


— leucoptera 18, 
307, 308, 310, 
328. 
mauritanica 280 —282, 3 
media 307, 320, 321. 
nutalli 281, 282, 313, 330. 
pica 281. 

rustica 282, 313, 320, 321, 327, 
327—329. 

— sericea 282, 305, 307, 320, 328. 
— varia japonica 305. 


282, 305, 
327, 


11,325. 


Picoides tridactylus var. alpestris 
539. 

Picus leptorhynchus 77. 

leuconotus 306, 537. 

— var. Lilfordi 537. 

leucopterus 77, 169, 173. 

Lilfordi 361. 

major 78, 389, 536, 574. 

medius 537. 

minor 538. 

sindianus 77. 


Platalea leucorodia 104, 173, 

Plegadis falcinellus 104, 173, 
256, 259. 

Podiceps 248. 


298, 


—Ncristatus 128, 174, 233, 260, 
267, 361% 

Podiceps minor 128, 174, 258, 
260, 265, 267. 





Podoces 167. 

— Pander 19,229, 1552167. tale 

Poecile borealis var. alpestris 390, 
391—393, 567, 568. 

— lugubris 569. 

— palustris 566—568, 575. 

Porphyrio 97, 173. 

— veterum 97. 

Porzana Bailloni 261, 267. 

Potamodus (Locustella) luscinioi- 
des 47. 


— luscinioides 46, 47, 216, 254, 
266, 268, 269. 

Pratincola caprata 61, 168, 172, 
221, 256, 259, 266. 

— indica 60. 

— rubetra 61, 220, 246, 277, 388. 

— rubicola 60, 172, 178, 220, 246, 


255, 259, 393. 
Pterocles 273. 
— alchata 84, 107, 173, 225, 226, 
252, 257, 272, 273, 277, 279. 
— arenarius 57, 83, 173, 265. 
— Severzovi 84. 
Pyrgita petronia 28, 171. 
Pyrhula erythrina 239. 
Pyrophthalma melanocephala 590. 
— subalpina 590. 
Pyrrhocorax alpinus 18, 171, 392, 
429, 498. 
— graculus 499. 
Pyrrhula 392. 
— minor 394. 
— major 393. 


Querquedula crecca 122, 174, 226. 


Rallus aquaticus 97, 173, 226, 
227, 247, 255, 259, 393. 

Rapaces 2, 365, 400, 

Rasores 361, 366. 


Recurvirostra avozetta 112, 174, | 
231, 247, 257, 260, 267020 ; 
359. 


Regulus cristatus 389, 390, 481, 
580, 581. 

— ignicapillus 580, 581. 

Rhynchaspis clypeata 122, 174, 
236, 256, 260, 264. . 





Ruticilla 393. 

— erythronota 56, 219, 254, 266. 

— phoenicura 55, 172, 219, 242, 
246, 252, 254, 256, 271, 334, 
380, 388, 390 — 392. 

— — isabellin. 398. 

— rufiventris 55. 

— tithys 334, 392. 

— — var, Cairii 363. 


Salicaria arundinacea 324. 

— horticola 324, 

Saxicola 270. 

— deserti 57, 172, 219, 255, 256, 
259, 271 

— erythraea 59. 

— Finschi 59. 

— isabellina 56, 59, 172, 178. 

— leucomela 58, 240, 241. 

— lugens 58. 

— montana 59. 

= morio 58, 59, 172, 219, 220, 
255,256, 259, 201. 

—Zoenanthe 57, 172, 219), 246, 
952, 205), 206, 8259, 17150 279, 
334, 388, 390, 391. 

— opistholeuca 261, 267. 

— picata 60, 172, 178, 220, 255, 
256, 259, 261, 270, 271. 

— saltator 56, 172. 

— vittata 59. 

Scansores 74, 532. 

Schoenicola schoeniclus 392, 393. 

— — Albino 398. 

Scolopaces 361, 367, 395. 

Scolopax gallinago 244. 

= rusticola 98, 227, 255, 379, 
319, 392. 

Scops Aldrowandi 449. 

—brueit 19. 

— obsoleta 77, 211, 252, 261. 

— Strauchi 15. 

— zorca 15. 

Scotaeus nycticorax 102, 173, 180, 
228, 252. 

Scotocerca inquieta 48, 172, 178, 
216, 2.71. 

Sitta 580. 

— europaea var. caesia 541. 

— syriaca 74, 542. 

— — var. rupicola 74, 173. 








Spermophilus 5, 15, 57, 178. 

Stagnicola chloropus 97, 173, 226, 
259, 266. 

Starna cinerea 9. 

Sterna 241. 

— hirundo 112, 126, 127, 174, 
181, 238, 248, 260, 264. 

— hybrida 127, 264, 270. 

— minuta 127, 174, 248. 

Sternula minuta 237, 260. 

Strepsilas 277. 

— interpres 110, 231, 247, 248, 
261. 

Strigiceps cineraceus 12, 171. 

— cyaneus 12, 171. 

— Swainsoni 13, 171. 

Strix flammea 446. 


Sturnus caucasicus 23. 

— vulgaris 77, 176, 211, 252, 258, 
334, 379, 387, 391, 392, 489 
504, 602. 

— — var. purpurascens 23, 171. 

— — — caucasicus 23, 171. 

Surnia nisoria 441. 


? 


Sylochelidon caspia 126. 

Sylvia 158, 608. 

— affinis 52, 242. 

— atricapilla 53, 218, 245, 249, 
277, 334, 380, 480, 594, 596. 

— cinerea 53, 172, 240, 245, 389, 
592. 

— — fuscipilea 53, 242. 

— —- var. persica 53. 

— curruca 217, 240, 245, 334, 
392, 590. 

Var. anis BRI 2,82 
218, 252, 256, 258, 263, 271. 

— (Ficedula) rufa 240, 241. 

— — trochilus 240. 

— hortensis 53, 172, 595. 

— minuscula 261, 267. 

— mystacea 53, 172, 218, 242, 245, 
252, 254, 256, 258, 271, 278. 

— nisoria 593. 

— orphea 593. 

— phragmitis 241. 

— rubecula 157. 

— (Ruticilla) phoenicurus 240. 

— (Salicaria) phragmitis 240. 

— sibilatrix 158, 159. 


— trochilus 158. 
Sylviidae 388, 389, 395. 
Syrnium aluco 14, 445. 
— uralense 444. 
Syrrhaptes paradoxus 85. 
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Tadorna cornuta 364. 

Telmatias gallinago 98, 173, 227, 
241,299, 299 

Terekia cinerea 119, 247, 248, 

Tetrao 364. : 

— medius XXXI, XXXIII, 

— tetrix urogallus 354. 


Tichodroma muraria 74, 173, 363, 
393, 543. 

Totanus 113, 263, 265. 

— calidris 117, 174, 234, 240, 
247, 252, 256, 257, 260, 263, 
264, 270. 

— fuscus 117, 234, 247, 257, 263, 
267, 277. 

— glareola 108, 115, 118, 
235, 240, 243, 247, 256, 257, 
260, 263, 264, 270, 278. 

— glottis 116, 233. 247, 256, 257, 
260, 263—265, 270. 

— ochropus 11, 57, 117, 234, 
243, 247, 256, 257, 260, 
264, 270, 278, 388. 

— stagnatilis 116, 174, 233, 247, 
257, 260, 263,: 264, 278. 

Tringa 114, 270. 

— alpina 114, 232, 247, 256, 257, 
277, 278. 

— minuta 108, 113—115, 
240, 243, 247, 256, 257, 2 
218. 

— subarquata 114, 232, 243, 257, 
261,207: 

Temmincki 115, 243. 

Troglodytes parvulus 63, 173, 380, 
563. 

Turdidae 389, 395. 

Turdus 267, 268. 

— atrigularis 62, 221, 255, 

— atrogularis 4, 246, 268. 

— iliacus 379. 


360. 


266. 





Turdus merula 62, 172, 178, 249, 
266. 

— musicus 62, 221, 246, 249, 
227, 319, 388, 392, 39% 

— — isabellin. 398. 

— pilaris 358, 363, 379, 393, 398, 
599, 602, 603. 

— — semialbin. 398. 

— torquatus 29, 62, 172, 266. 

— viscivorus 29, 62, 172, 221, 
255, 266, 334, 390. 

Turtur auritus 334, 376, 389. 


Undina 248. 

— mersa 123, 261, 265, 267. 

Upupa epops 74, 173, 224, 255, 
261, 265, 388, 389, 546. 

Upupidae 149. 

Utamania torda 258, 


Vanellus cristatus 109, 174, 230, 
243, 256, 260, 334, 375, 379, 
388, 387. 

Vulpanser rutilus 174, 181. 

— tadorna 121, 174. 

Vultur cinereus XXXI, 
2, 171, 357. 

— fulvus XXXI, XXXII, 365, 

— monachus 400. 


XXXII, 


Xema ridibundum 397. 


en PE 


Corrigenda. 


IV, Zeile 4 von unten: Grafen ist zu streichen. 
15, » 3 » oben lies: dichter anstatt dicht. 


84, » 4 » unten lies: 18 anstatt 12. 

100, » 7 » oben lies: wohl anstatt voll. 

101, » 4 » oben lies: Erst anstatt Ende. 

107, » 9 » oben lies: Zügel anstatt Ziegel. 

128, » 14 » unten lies: jasy anstatt asy. 

149, » 7 » oben lies: postico statt portico. 

1409, » 11 » oben lies: albo statt alba. 

197, » 29 » oben lies: Qwarsebo statt Zwarsebo. 

100, Zeile 7 und 8 von oben lies: — — — aus Holland, Belgien 
und den nördlichen Theilen von Frankreich — — — statt 
— — — aus den nördlichen Theilen von Holland, Belgien und 
Frankreich — — —. 


174, Zeile 15 von unten lies: wahrscheinlich anstatt var. 

177, » 6 » unten lies: Chodsha anstatt Chodscha. 

186, » 18 » unten hinter Mengen einschalten: von Fischen. 
187, » 8 » oben lies: Artemia anstatt Artemisia. 

194 ist die Seitenzahl vergessen. 

194, Zeile 10 von oben lies: Wildrosen anstatt Schildrosen. 

213, » 1 » oben lies: Euspiza anstatt Euspica. 


222, » 6 u. 7 von oben lies: 2 anstatt a 
223, » 5 » 6 » oben lies: ma anstatt ae . 
ER N SL. 
224 ns unten lies: roues anstatt _22 IV. 
AIN 7» Vi 
224 03 + 4 * unten lies: TOs 10: Ws Ar 15.u. 16. IV. 
À " 27.—28. IV. 27.—28. Ill. 
228, » 4 von unten lies: Sary-jasy anstatt Jary-jasy. 
230 Mr Su 6 von oben iies: are anstatt oe 
132. IV: 13 IVe 
23 ont 2 » unten lies: EN anstatt ve 
20. IV 2 Onis 


Sra = 9,310, » ‘unten: lies: Saye anstatt VE 


ae 


Seite 237, 


Seite 


18, 


18, 


; , 23.11. 23. Ill 
Zeile 1 ü. 2 von oben lies: „anstatt —— 
ZEV. 24. IV. 
= 2 Seto NYE 17.—20. IV. 
ah Oley eben lies: 29.1V. bis 2.V. anstatt 20.1V.bis2.V." 


» 1 von unten lies: Pyrrhula anstatt Pyrnhula 


» 5 » oben lies: 5. Mai anstatt 3. Mai. 

» 15 u. 16 von oben lies: Südwestasien anstatt Sidwerstasien. 
» 17 von unten lies: Obreh statt Obrch. 

» 15 » unten lies: Muscicapa statt Musicapa. 

» 6 » oben lies: Blassenten statt Blasenten. 

» 7 » oben lies: Trienchtling statt Trienahtling. 

» I » unten lies: (Fortsetzung.) statt (Schluss.). 

» 13 » oben lies: (Fortsetzung.) statt (Schluss.). 


Corrigenda zum Jahrgang 1888. 


(Nachträglich eingesandt von Herrn von Tschusi.) 


Zeile 15 von oben ist die Höhe des »Kleiss« mit 2406, statt 

2387 w‘ angegeben. 

Zeile 11 von unten ist die Höhe des »Rodberges» mit 2208, 
statt mit 2203 w’ angegeben. 

Zeile 17 von oben. Die Angabe bezieht sich auf C. tinnunculus, 
nicht auf C. cenchris. 

Zeile 2 von unten. Die Angabe bezieht sich auf P. alpinus, 
nicht auf P. graculus. 

Zeile 2 von oben Boanschagl nicht Boanschlagl. 

Zeile ı6 von unten. Die Angabe »im Lainthal selten«, ist 
unrichtig. Upupa epops brütet alljährlich in einigen Paaren. 
Zeile 2 u. 3 von unten, Die Bemerkung bezieht sich auf 
L. collurio nicht auf L. rufus. 

Zeile 12, von oben. Die Angabe bezieht sich auf Columba 
oenas. 
Zeile 16, von oben. Die Angabe bezieht sich auf Columba 
palumbus. 

Supplementheft. 


Zeile 6 von unten steht Losia, statt Lojia. 
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